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I. Gefchichte der Induſtrie und des Handels in 
der Oberlaufig von Dr. theol. Peſcheck. 


(Bortfegung.) 
8. Brauerei. 


Wie auch die Bereitung der Getränfe den Fleiß der 
Menihen in Anfpruh nahm, wie befonders die Bier: 
brauerei ein Hauptgegenftand der vaterländiichen In— 
duftrie geworden ift, verdient nun eine befondere hiftorifche 
Darftellung. 

Die Gewinnung guten Wafjerd war natürlid) ftets 
eine der eriten Sorgen der Anbauer einer Gegend; daher 
die „Borngräber” fchon in ältefter Zeit unentbehrliche Männer 
ewejen nd, Befonderd aber in den Städten mußte die 

afjergewinnung eine der wichtigften Angelegenheiten fein, 
weil hier das Bafferbevirfnig wegen der Menjchenmenge 
jehr groß war. Daher war der Gewinn zahlreicher Brunnen 
fehr nothwendig und auf vorzüglid gute ward bejonderer 
Werth gelegt; auch über manche nicht felten Streit geführt. 
Manche Brunnen wurden kunſtreich eingerichtet und äußer— 
lich mit Gebäuden gefhmüdt. Oft befamen fie fonderbare 
Namen‘). Bejondere Erwähnung verdient hier der Spree: 
brunnen zu Gersdorf bei Zittau, wo die Spree entfpringt. 

Aud war die (nicht felten auf landesherrlichen giribile 
gien beruhende?) Hereinleitung von Waffer vom Lande 
durh Röhren und die Erbauung bejonderer Wafferfünfte 


1) Geſch. v. Zittau, II, 894. 
2) ©, Beifpiel aus dem 14. Jahrh. ebendaf, II, 204. 
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Gegenftand befonderer Sorgfalt. Die Arbeiter heißen Kunft- 
meifter und Röhrleute. 


In Baugen ward bejonders 1496 gelorgt 1530 machte 
fich dafelbft der geſchickte Waſſerleiter Martin!) aus Zittau 
verdient, und 1610 ward die Röhrſcheidt'ſche Waflerfunft 
berühmt, 1696 nahm man eiferne Röhren von Müdenberg. 
Auch über die Görliger Röhrleitungen ift genügende Nach— 
richt zu haben ?). 

Zittau bat ebenfalls die zwedmäßigften Waffereinrich- 
tungen?). Das Waſſerweſen koſtet der Stadt jährlih an 
4000 Thlr. Die Röhrmeifter empfingen 1809 eine befondere 
Inftruftion, Die Leitung des Waſſers zum Brauen ordnete 
ein Refkript 1802, das aber num unnöthig ift, da feit 1846 
das Brauen in eine Vorſtadt verlegt wurde. 

Bon Kamenz giebt Böhnisch*) Auskunft über Feljen- 
brunnen in den Kellern und Röhrleitungen aus dem 15 
und 16. Jahrhunderte. 


Bon Lauban haben wir fehr ausführliche Nachrichten 
über die Wafferleitungen und Röhrbüttend), Verſuche einen 
——— Brunnen einzurichten, verunglückten in Lauban 


Auch die Wegleitung des überflüſſigen Waſſers er- 
forderte Fleiß. Kanalbau dazu hat Görlig, Rom nach— 
ahmend, ſchon ſeit Jahrhunderten, Zittau feit wenigen Jahren. 
Die Dedung feiner Kanäle fonnte dort durch Porphyrſchie— 
ferplatten gefchehen, ein Produft guter Steinbruchinduftrie. 


r) Böhland’s Gefchichte von Baugen 130, 116, 148. Und über 
einen er MWaflertrog, daſ. Vorrede p. XIH. Ueberhaupt über Bu- 
diffiner Wafferfünfte Lauf. Mag. 1775, 300, 377. Lauf. Monatfchr. 
1799. 233 ff. Großer's Merfw. 1, 162, 213. Carpzow’s Ehrentempel 
I, 257. Curiosa Saxonica 1749, 89 u, ff. 
vr Script. Lusatici II, 5 ff. Görliger Wegweifer 1837, 
505. Wie in Görlig 1477 eine MWafferfunft nicht gerieth |. N. Script. 
Lus. H, 400, 

2) ©. genane Nachrichten über Nöhrleitungen, Baffins u. ihren 
fhönen Schmud, über die Stromlarten, Brunnen und dergl. Geſch. 
v. Zittau IT, 202 ff. wo auch ©. 208 u. ff, der Statuenfchmud bei den 
fteinernen Waſſerbafſins befchrieben ift, welche nur folhe Städte Haben 
fönnen, denen Sanditeinbrücye nicht fern find. Ä 

Geſch. v. Kamenz, 225. 

6) Gründer’s Gefch. diefer Stadt, ©. 42730. Vegl. einige 
ältere daf. 261, 334. Eine merfwürdige Urkunde von 1493 über Lauf. 
Waflerleitungen f. in den N. Script. Lus. U, 386 ff. 
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Ueber die Bherbrauerei der Oberlaufis haben ſchon 
unfere Hiftorifer, ie und Frenzel, viele Notizen zufam- 
mengeftellt). Das Brauen (den Serben wohl fchon be= 
fannt?) fcheint in alter Zeit befonderd in Klöftern aufge: 
fommen zu fein; und aud) die Lauf. Klöfter haben ſich damit 
befaßt, wie man 3. B. von den Zittauer Barfüßern und 
den Dybiner Eöleftinern noch Nachrichten hat, Man weiß, 
daß diefe einft 1516 den Zittauern, als ſolchen am Kirch—⸗ 
weihfefte. das Bier — war, mit ihrem Biere aus⸗ 
halfen, daß fie aber 1519 ihre Braupfanne den Bürgern 
eg Jener Umftand z0g den Zittauern ein Spott 

ed zu?). 

Es ward die Brauerei eim Hauptgewerbe der Stadt» 
bürger, und mit ganz befonderer Borliebe, mit größtem 
Bortheil, mit Eiferfucht und mit ausgezeichneten Vorrechten 
betrieben; und eben weil diefelbe ehedem ein Angelpunft des 
ftäntifhen Lebens und Webens war, find unfere Stadt- 
hronifen überfüllt mit Nachrichten über die Vorgänge 
in dieſer Angelegenheit. 


Wenn in den Städten immer nur eine Anzahl Bürger 
das Recht zum Bierbrauen hatte: fo waren dies vermuth- 
(ich eben die Befiger der älteften Gebäude, die dann neuen 
Anbauern dies Gewerbe verwehrten; ja man findet oft, daß 
unter dem Namen „Bür A nur die Brauberech- 
tigten allein zu verftehen find, während die anderen (zumal 
wenn fie auch einer Zunft nicht angehörten), nur Mitbür- 
ger und die „Handwerker“ und die „Gemeine“ genannt 
und beide zufammen mit den Morten bezeichnet werben: 
Arm und Reid, Bürgerfchaft und Kommun®). 

Ihre Häufer heißen Bierhöfe, die natürlih Brau— 
lofale, große Keller und große Schenfftuben haben mußten, 

ene bevorrechteten Bürger felbft hießen auch in verfchiedenen 
tädten anders, 3. B. in Görlitz Biereigner (jo wie in 
Baupen), in Zittau Bierbürger, Brauberecdhtigte, in 


Großer's Merkw. 5, 27 ff. Frenzel’ histor. natur. Lus. 
Manuffr. von welcher höchſt ſchätzbaren und noch immer werthvollen 
_. Dibliothefen von Bitten und Görlig Exemplare befiten 

; u. ff. 
2) Scheltz Lauf. Gefch. 1, 9. 
®) Sc, b. —8 67. 
9 3. B. in einer Urkunde von 1469 in Carpzow's fastis IH, 40, 
1* 
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Kamenz Großbierige und Kleinbieriget). Sie bildeten 
auch eng geſchloſſene „Societäten“ mit beftimmten Ar- 
tifeln und Inftruftionen?), 3. B. 1639 in Zittau. Ja man 
legte ſolchen Werth darauf, daß viele Bürger weiter nichts 
als Braubürger waren, fi) davon allein nähren Fonnten, 
und fogar ed gejeglih war, dag wenn etwa ein Künftler 
oder Handwerker einen Bierhof befam, er binnen Jahres— 
frift fein andre Gewerbe niederlegen mußte?), und daß nad) 
alten ftädtifchen Rangordnungen den Bierbürgern der damals 
feltene Titel Herr zufam, und fie durch ſolchen zufälligen 
Beitg ihren Rang über viele werthvollere und bedeutendere 
Bewohner befamen. In der That hatten fie vor anderen 
Bürgern auch fehr bedeutende materielle Vorzüge, 5. DB. in 
Zittau befam jeder aus der Kommunwaldung jährlich eine 
nicht unbedeutende Anzahl Kiaftern Holz, wobei fie nur das 
Schlagen und Hereinfahren zu bezahlen hatten; eine Sache, 
die in neuen Zeiten höchſt werthvoll war, aber feit kurzem 
abgelöft worden iſt; jo daß nun Bierhöfe nur weit geringer 
bezahlt werden Fönnen. 

Die brauberechtigten Bürger wurden um fo übermü- 
thiger, je mehr von 1300—1600 dies Gewerbe blühend 
war, weil die Alten deshalb viel Bier tranfen*), weil Kaffee 
und Branntwein nod) nicht waren, und Zeit und Geld reich— 
lic dazu vorhanden war, und weil damals ein Bierzwang 
und ein Biermeilenrecht galt, nach welchem aud) das Land 
fein Bedürfniß nur aus den Städten beziehen durfte, und 
bei Hochzeiten und Tauffeften Bier zu Faufen (einen „Bier: 
zug” in den Kretfham zu machen) gezwungen war. 

Man braute in früheren Jahrhunderten regelmäßig 
zweierlei Bierd), im Winter Waizenbier‘) (in der ge: 


1) Böhnifch Geſch. von Kamenz, 165. 

2) z. B. 1639 in Zittau. Geſch. v. Zittau Il, 371. „Brauge: 
fellfchaft” zu Seidenberg. Lauf. Mag. 1770, 145—157. Leske's Reife 
409. Die Braugefchichte von Pulsnig ift abgehandelt in der Geſch. 
diefes Städtchens von Richter, p. 21 ff. 

3) Großer’s Merkw. V, 28. Lauf. Monatfchr. 1793, I, 266. 

9 ©. über das viele Trinfen und Trunfenheit in vorigen Jahr: 
hunderten, Gefch. von Zittau U, 356 ff. 

) S. Großer's Merkw. V, 28. Gef. v. Zittau II, 18. Hiſto⸗ 
tifches über Brauerei überhaupt f. in Anton’s Geſch. der deutfchen 
Randwirthfch. II, 682 ff., IL, 317 ff. 

6) Altes Gedicht über Görliger Waizbier f. im Görl, Wegs 
weifer 1836, 657, “ —V 
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meinen Sprache auch Weißbier, im ——— zu Braun⸗ 
bier genannt) und für den Sommer über Gerſtenbier, das 
aber allemal ſchon im März in Vorrath gebrauen und des— 
halb Märzenbier oder Lagerbier genannt ward, und wozu 
eben fo anfehnliche Keller nöthig waren, wie fie vorzüglid) 
zu Görlig zahlreich vorhanden find. Das Weißbier (das 
man neuerdings auch aus Gerfte macht) war früher in ver 
DOberlaufig felten, doch einft fchon in Zittau berühmt. Eine 
Mittelgattung aber, aus Waizen- und Gerftenmalz, nannte 
man Tränfebier. 

Ueber die Brauart aber, über „Schutt und Guß“ wurden 
enaue Beftimmungen getroffen?), jo auch über Zeiten und 
ermin?) des Brauend. Alles, was gegen foldhe Feft- 

fegungen war, wurde durchaus nicht geduldet, ebenjowenig 
SBrivatbrauerei, die man anderen Mitbürgern aud) ftets ver- 
. fagte, und worüber einft 1367 fogar vor dem in der Nähe 
beänbtichen Kaifer Karl IV. ein für die Gefchichte der Brau- 
polizei merfwürdiger, aufrührerifcher Streit geführt worden 
ift?). Nur die Geiftlichen, denen damals die Käthe nichts 
zu befehlen hatten, durften fich felbit Keffelbier brauen, 

Nach mannigfaltigen Streitigkeiten war es endlich in 
den Städten fetbeftimmt, wie viele und weldye Häufer brau- 
berechtigt feien, 3. B. in Budiffin 77, in Gorlig 94, in 
Zittau 108, in Lauban 137, in Kamenz 201, in Löbau 56, 
in Seidenberg 48, in Rothenburg 26. Den Turnus des 
Abbrauens beftinnmten die Brauordnungen genau. Auch 
über die zahlreichen Perfonen, die mit dem Braugefchäft zu 
thun haben follten, war endlich alles feftgefegt®), auch wegen 
ftreitiger Ordnung ein Looſen oder ein ——— Glücks⸗ 
topf eingeführt‘). 

Wie viel an ei aber immer zu Streit gemwefen 
ift, zeigt fchon die Menge juriftifcher Literatur über das Lauf, 
Braumwefen‘) und die vielfachen Brauordnungen, 3. B. in 
Zittau 1675, 1691, 1698, 1732, 1802). 


1) Gefch. v. Zittau II, 34, 

2) Daf. 19. 33. u. Streit, daf, I, 514. 

5 ©. Gef. v. Zittau I, 516, II, 33. 

9 Daf. II, 41 ff. 

) Daf. IT, 34 u, Böhnifch’s Kamenz 211. 

6) Meifner’s Materialien 543 fi. u. deſſen Literatur bes oberl, 


Rechtes. 
) Geſch. v. Zittau I, 40, 
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Görlig z. B. 1673, 1698, befonders gedrudt; Hoyers- 
werda 1833, Muskau 1681 u. ſ. f. Bauten befommt eine 
neue gegenwärtig. Die Preife wurden auch immer poli- 
zeilich ſeſgeet 

Die Leiter des Geſchäftes find eigne Braumeifter, über 
ihnen ftehen die Braudeputationen in den Städten, die bisher 
in ihren Sigungen einen Rathsherrn als Präjes hatten. 

So lebhaft auch oft in unfern Städten die innern Bran- 
ftreitigfeiten waren, jo waren doch die Kämpfe nach außen 
noch ärger und leidenfchaftliher. Es beftand nämlich feit 
1367 vergeftalt ein „Bierzwang,“ daß in die Städte, 
denen dieſe bürgerlihe Nahrung erhalten werden follte?), 
fein fremdes Bier eingeführt werden durfte, und alle Schanf- 
wirthe innerhalb der Meile (27,000 Ellen) nur Stadt- 
bier nehmen mußten, and) wenn die Dörfer zu der Städte 
Jurisdiktion nicht gehörten, und waren den Städten gehörige. 
Dörfer weiter als eine Meile, fo ging auch der Zwang 
weiter 2). 

Auch in fofern beitand Zwang, daß fogenanntes „Keſſel⸗ 
bier, Erntetrinfenbrauen und Mühltümpelbier” ftreng unter- 
fagt wurde). Soldier Zwang gab nun vierfach Anlaß 
zu leidenfchaftlichen, gewaltigen Neibungen und weitausfe- 
henden Streitigkeiten und Prozeſſen; theild mit Stadt- 
bewohnern felbft, theild mit Landbewohnern, theild mit an- 
deren Städten, theils bejonderd mit dem Adel auf den 
Rittergütern. 

1) In den Städten felbft, wo die Bürgermeifter ftrenge 
Aufficht führen mußten®), jolte Niemand fremdes Bier 
faufen, auch nicht gefchenft annehmen, wenn auch Das 
Stadtbier oft nidyt das befte war. Nur ausnahmsweiſe 
durften die Wirthe auf den Rathsweinkellern fremdes Bier 





I) urk. Betz. II, 172, 

2) Großer V, 28. Bei. 1,299, Singul. Lus. XX, 560-ff., XXV, 
45 ff. Weinart's Rechte und Bewohnheiten, I, 143 ff. 169 ff. Manus 
ffripte in der Erudelius:Tzfchoppifchen Sammlung in Görlitz (f. Mag. 
1844, 68, 294, 306). Käuffer's Geſch. I, 252, III, 220. Geſch. v. 
Zittau II, 25. Manl. ap. Hoffm. I, 4, 325. Meber — und 
Brauerei in Lauban ſ. ausführlich Gründer's Geſch. 106 ff. in Hoyers- 
werda ſ. Schuſter's Geſch. dieſer Stadt 111, über den Görlitzer Bier⸗ 
zwang 1367 Hoffm. Se — I, 1, 411, I, 2, 23, Ueber Bann: 
meilenrecht 1329, Schelg Geſch. d. Lauſitz 555. 

3) Codex Augusteus, continuatio III, 269. 

9 1478, Lauf. Mag. 1846, 23 
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bieten „auf des Rathes Freiheit”, nach befonderen Brivile- 
ien; 3. B. in Zittau von 1538. Da gab e8 um 1580 
Don Dier von Muskau und Forfte?). ie man Privat— 
leuten fremdes Bier nahm, bat man Beilpiele genug ?). 
Nun gab es aber aud Leute in den Städten, denen * 
lich die Räthe nichts zu befehlen hatten, nämlich die Geiſt— 
lien, die nun manchmal die Bürger durch Beftellungen 
enden Bierd und durch Anlegung eines Bierfchanfs in 
ihren Pfarrhäuſern nicht wenig ärgerten. In dieſer Hin- 
fiht führte nun der berüchtigte Pfarrer. Böhm in Gorlig 
mit der Bürgerfchaft den ärgerlichften und längften Prozeß 
um 1500, über den noch die allerfpeziellften Nachrichten in 
den 5 Annalen vorhanden ſind). Ebenſo hatten die 
Bierbürger von Budiſſin 1477 und 1500 Streit mit dem 
Domkapitel. König Wladislav befahl nämlich dem Kapi— 
tel, nur für ſich und ſeine Diener fremdes Bier zu nehmen, 
a 85— zum Abbruch der Bürgerſchaft Handel damit zu 
treiben ®). 


2) Mit ven Schänfwirthen auf dem Lande ent- 
ftand dann harter Streit, wenn einer wagte, aus einem ihm 
nähergelegenen Brauhaufe ein Faß Bier, oder aud aus 
der Ferne befiered Bier holen zu lafjen). 


3) Auch die Städte untereinander führten die bit- 
teriten und — Streitigkeiten der Bierfuhre wegen. 
Sp wollten Manche in Görlig lieber zittauer Bier trinken. 


1) Geſch. v. Zittau II, 21. Großer's Merfw. V, 27. 

) Geſch. v. Zittau II, 20, 22. Manche fuchten fich daher durch 
Privilegia zu ſchützen. S. Oberamtspatent v. 18. Nov. 1772, enthal- 
tend die Beflimmung der Perfonen, welchen die Einführung von 
Landbier zum Tifchtrunf in Görlik verftattet war. 

®) Novi Script. Lus, H, 215 ff. Manl. ap. Hoffm. I, 4, 440. 
Kaͤuffer's Lauf. Geſch. I, 112. Gefch. v. Zittau U, 22 fi. 

4) &, Urfunde in singularibus Lusaticis XV, 158—164, wo ber 
Vergleich abgebrudt if. Urk. Verz. II, 60. Käuffer's Gefchichte II, 
412, Meber Streit mit dem Ebersbacger Pfarrer wegen Bierfchanf 
1506 f. Urf, Berg. II, 74. 

) ©. über eine Erpebition bewaffneter Zittauer nad) Eibau 
1530, um im Kretfcham ein Faß Laubaner Bier zu zerfchlagen. Gefch. 
von Zittau II, 195. Solche fogenannte „Bierausfälle”“ waren 
privilegirt. ©. Urk. DBerz II, 292. ‚Streit mit einem Brauer zu 
Lemifchau wegen Brauen und Schenfen, im 15. Jahrh. erzählt eine 
alte Nachricht ausführlich, N. Script. Lus. II, 282. Streit mit Lefch- 
wig wegen Gebrauch von Laubaner Bier ſ. Görl, Wegweifer 1837, 75, 
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Man fchägte es dafelbft 1538). Im Jahre 1383 Hat der 
König Wenzel die Budiffiner genöthigt, Verkauf und Durch— 
führung zittauer Bieres nicht zu hindern?2). Seit 1489 
waren zwifchen Zittau und Görlitz deshalb ungeheure Feh— 
den, worüber wir genaue Nachrichten haben?). Daher 
kommt die Sage von der Bierpfüge im Oſtritzer Bufche, 
wo die Görliger den Zittauern ihre Fäffer mit Bier zer- 
fchlagen haben, und die Gejchichte des Kuhraubs dur 
die Aiktauer auf Görliger Dörfern. 


4) Im Streite aber mit dem Adel wollten die Stäbte, 
daß die Schänfwirthe auch auf deffen Dörfern*) zufolge 
des alten Bierzwanged nur von ihnen das Bier nähmen, 
ja, daß auch der Adel felbft nur das ftädtifche Bier trinken 
und ganz und gar nicht brauen folle, weil das ein Gewerbe 
der Städte fei. 


Schon im 15. Jahrhunderte hatten „Turbation,“ „Due- 
relen” und „Gravamina” begonnen und noch im 17. wur: 
den fie leidenfchaftlich fortgefeßt. Nah dem Prager Ber: 
trage zwifchen Land und Städten von 1534 war zwar dem 
Adel das Brauen A re jedoch nur für Die eigene Haus- 
haltung). Der Adel hat auch zuweilen fi wohl gefügt. 
Wir fennen 3. B. eine Urkunde, wo Joachim v. Noftit 

elobt, fi) des Bierverlagd und Brauend auf feinen in der 

Meile von Löbau gelegenen Dörfern zu enthalten, 19976). 
Die vom Adel in Görlig erlangten 1659 ein Rejfript we- 
en Einfuhre ihres Tiſchtrunkes)). Chroniken jener Zeit 
ind voll von Urkunden über foldhe Streitigkeiten. Mehrere 
find gedrudt®). 


1) Kunow’s Befchreib. v. Görlik 67. 

2) urt. Verz. I, 114. 

) Großer's Merfw, I, 156. Hoffm. script. I, 2, 22. Novi 
Script. Lus. II, 7, bef. aber 114 ff., 207 ff.. 417 ff, Gefchichte von 
Sittau II, 22 ff. 

4) ©. ausführlih in N. Script. Lus. II, 204 ff., 428 ff. und 
Urkunden im 9. Bande ber eg Geſch. v. Zittau II, 
24. Lauf. Mag. 1835, 343; 1841, 3. Görl. Wegweifer 1832, 189 ff, 
Großer's Merfw. I, 156. Käuffer’s Gefch. der Oberlaufig 3, 21. 

5) Corp. juris Lus. 408. 
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Die Städte konnten es ſchon im 17. Jahrhundert nicht 
mehr verhindern, daß viele Landbrauerei bei den Ritter: 
figen entftand, 3. B. zu Hainewalde, PBenzig, Reibersdorf, 
— Ruppersdorf, Ullersdorf, Leutersdorf u. ff.) 

ierrezeſſe, in Anſehung der einzelnen Brauereien, findet 
man im Urkunden-Verzeichniß häufig angeführt. 

Um Dörfern das Bierholen zu erleichtern, begannen 
auch Städte auf ihren Dörfern Brauereien anzulegen, wie 
die Görliger zu Raufha?), die Zittauer zu Eibau?). End» 
lich hörte um 1845 aller Bierzwang auf. In der preußis 
fhen Oberlaufig entſchädigte der Staat die Berechtigten der 
früheren Zeit nicht. 

Ehe nun alle diefe Hinderniffe für die früher Berech— 
tigten und foldhe Befreiungen für Andere eintraten, war 
freilich das Biergewerbe für Bierhofsbefiger, auch Brauer, 
Mälzer und Braufnechte, Höchft einiräglih %; dann 
aber begann ein fehr bewehflagtes Sinfen. Jenes beruhte 
auf dem großen Berbrauh in den Städten und ihren 
MWeichbildern und auch auf der Verſendung in ferne Ort: 
ſchaften). Das Zittauer ging in der Saufit bis Rothen- 
burg 14149) und in den Eigen'ſchen Kreis”); auch nad) 
Böhmen bis Prag), laut eines Mauthbriefed vom König 
Wladislav 1489 nad Kuttenberg ), nad) Breslau und 
Halle, Wien und Ofen 10). Das Kamenzer ging bi Meif- 


92. Klinger’ 8 Sammlungen zum Dorf: u. Bauerrecht, 4, 918 ff. Altes 
Lied auf einen Brauftreit im Lauf. Mag. 1833, 500. Kamenzer Streis 
tigfeiten, Böhnifh Geſch. v. Kamenz 210, 319 u. zwar auch mit dem 
Klofter Marienftern daf. 298. Reichenbacher 1673. Urk. Berz. II, 
334. Bierftreit von Denzig 1490. Urk. Berz. II, 200, ff. u. daf. überh. 
110—214. Urkunde von Kittlig 1482. Lauf. Mag. 1778, 91, wo der 
Herausgeber auch mehreres aus dem Löbauer Archive nennt und 
bemerkt, daß eine Geſchichte folchen Streites einen Folianten füllen 
würde. 

1) Gefch. v. Zittau II, 27. 

2) Lauf. Mag. 1822, 548, 

®) Geſch. v. Zittau, II, 41. 

#) Meber die Größe des Perſonals f. daf, II, 42, 

9 Großer II, 27. 

°) Laut eines Mauthbriefes von König Wladislaw 1489. Novi 
Script. Lus. II, 125. 

Geſch. v. Zittau II, 29. 

®) ©, König Wenzel’s Erlaubnig 1385. Urk. Verz. I, 120. 

®), Sternberg’s hg ber böhm. Bergwerke I, 89, 

10) Geſch. v. Zittau IT, 19, 
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fen, Laubaner nach Schleſien; das Görliger Märzenbier 
war in der Vorzeit gar berühmt und das Muskauer im 
Anfange des 18. Jahrhunderts ſehr beliebt. 

Ueber das Brauweſen einzelner Städte ſind reiche 
Nachrichten nachzuweiſen möglich. 

Ueber Zittau ſ. Geſch. dieſer Stadt IL, 17 ff. bei. 
ausführlich. Ueber Görlig: Journal von und für Deutich- 
land 1784, 412. Novi Script. Lus. I. faft allenthalben 
(S. Regifter sub v. Bier). Gedicht zum Ruhme des 
Waizbiers von 1754. Wegweiler 1838, 657 ff. Lauf. 
Magazin 1782, 175. Lauf. Monatsſchr. 1796, 1, 266. 
Ueber Lauban (wo bei. 1500 das Bier blühte) Großer's 
Merkw. 5, 27. Schumann’d 2er. V, 363. Gründer's 
Geſch. v. Lauban 34, 107 u. ff. 189, 205, 304. Weber 
Kamenz Böhnifh’s Geſch. 165 ff. 209— 211, 319. N. 
Script. Lus. I, 116 ff. 175. Ueber Schönberg Zittauer 
Tagebuch 1776, 99. Ueber Seidenberg Kloß, Nadır. v. 
Seidenberg 297 ff. mit Urfunde von 1467 und von 1592. 
Urk.Verz. 2, 245. Ueber Hoyerswerda, wo 1839 eine 
neue Brauordnung erſchien und 3 Sorten Bier gebrauen 
wurden, ©. Schuters Geſch. d. Stadt 113. Ueber Oſtritz 
1357, Urf.-Berz. I, 70. Ueber Reichenbach 1577, Dafl. 
I, 223. Ueber Bulsnig, wo fihon 1542 zwei Brauhäu- 
fer waren, f. Richter 8 Topographie u. Geſch. v. Pulsnig 
(1804, 23) u. Lauf, Monatsichr 1800, 468. Leber Dampf: 
brauerei zu Lauban f. Gründer's Geſch. diefer Stadt 413. 

Ueber die Abnahme der Brauerei ſ. Großer's Merkw. 
V, 28, Geſch. v. Zittau II, 30. Böhniſch's Kamenz 319. 

Auf die Verbefferung der Brauerei aber fegte bie 

ierung 1788 befondere Prämien, In neuern Zeiten 
nahm die Brauerei wieder einigen Aufihwung. Befler als 
in den Städten von einzelnen Bürgern, die durch den 
Bierzwang ficher und nachläffig geworden waren, wurde ir 
wohleingerichteten Landbrauhäuſern auf Ritterfigent ge- 
brauen, und die Biere 3. B. von Reibersdorf, Berthelsdorf, 
Großhennersdorf und Hainewalde, Hennersdorf bei Görlig 
fanden großen Abgang. 

Die Arten ded Brauens fowohl, ald des Aufbewah- 
rend wurden an ſolchen Drten zwedmäßiger getrieben, 
Darum begannen auch ftädtifche Bü erfdhoften gemein- 
ſchaftliche mwohleingerichtete Brauhäufer anzulegen; nad)- 
dem ſchon zuvor, nicht wie früher in allen Bierhöfen, fondern 
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nur- in einigen wenigen, zum Brauen wohleingerichteten 
—— gebrauen worden war, an welche die Berechtigten 
ihre Biere zu verpachten pflegten, ſo daß nun auch, nach 
Bränden, viele Häuſer, da nicht mehr auf Braulokal Rück— 
ſicht zu nehmen war, eleganter und wohnlicher eingerichtet 
werden konnten. Solche Gemeinſchaft entſtand z. B. in 
Seidenberg, wo man eine Brauſocietät nach dem Vorbilde 
der Hannoverſchen von 1770 amlegte?). 

In Zittau, wo ſchon 1729 vieles beffer geordnet ward, 
entftand feit 1846 ein neues großes — * Brau— 
haus mit den beſten Einrichtungen und zweckmäßigſten 
Kellern, in der nördlichen Vorſtadt. In Baugen ward 
jüngft vor dem äußern Lauenthore von der Braugenofien- 
ſchaft auch ein gemeinſchaftliches Brauhaus errichtet, anftatt 
der bisherigen 3 ſtädtiſchen Brauhäufer. Seine . Koften 
mögen an 100,000 Thlr. betragen und feit 1847 ift ed in 
Gebrauch. Es liefert Braun: und Weißbier, auch Doppel: 
oder Lagerbier, wozu es vortreffliche Feljenfeller hat, aus 
welchen von Zeit zu Zeit große Tonnen in die —* der 
——— zum reihenweiſen Ausſchanke gefahren wer— 
den. Ueber ſolche Gemeinſchaft zu Lauban in neueſter Zeit 
ſ. ausführlich Gründer's Geſch. von Lauban 114, und über 
—9 Beſchr. von Görlitz 40. 

an ahmte auch berühmte fremde Biere nicht ohne 
Beifall nad) und bewies überall größere Induſtrie beim 
Draumefen. Engliſches Bier braute man (nebft noch beffes 
rem fogen. Ale) in Reibersdorf, Königsbrück, Großhenners⸗ 
dorf, Berthelsdorf, Neundorf, CTroſtau, Bernsdorf, Zittau?). 
Bairifches Bier ward in neuerer Zeit zu Görlitz, Muskau, 
Zittan und auch wohl anderwirnts nacdhgeahmt®). 

Ein ſtarkes Bier, auch umter dem Namen Doppelbier, 
wird jegt im neuen Zittaner Brauhaufe fo häufig gebrauen, 
daß es die Hälfte ausmacht, nämlid 2696 Eimer Dopyel: 
bier neben 9830 Eimern einfachen Bieres, während vor 
1837 jenes nicht üblich war und allein 14,391 Eimer ein: 
faches gemacht ward. Früheres Zittauer Doppelbier um 
1812 fand feinen Beifall. 


1) Schumann’s 2er. v. Sachſen 10, 119. 

2) Schumann's Ler. IX, 14. Geſch. v, Zittau Il, 36. Leske's 
Reife 491. Leonhardi’s Erobefchreibung U, 685. 

?) Lauf. Magaz. 1838, Nachr, 24 ff, Wegweiſer 1838,.921. 


12 

Wir Finnen den Artifel von der Brauinduftrie nicht 
fihliegen, ohne noch einige Kuriofa anzufügen, 

a) Die Spöttereien, mit denen in alter Zeit die 
Städte einander zu ärgern fuchten, 3. B. als einft 1516 

den Zittauern das Bier ausgegangen war und fie bei den 
Eöleftinern im Väterhofe ſolches borgen mußten, wie fchon 
oben erwähnt ward. Hierher gehört auch die Geſchichte 
von der Bierpfüge im Oftriger Walde und der Spottname 
von Kuhdieben, welchen die Zittauer im Jahre 1491 ſich 
zuzogen, wie ebenfall8 fchon oben erzählt ift. 

b) Das Sprichwort sub rosa fann man ſich nicht 
beffer erklären, als in Zittau, wo in einem Bierhofe uralte, 
prächtige und mit Bildhauerarbeit geihmüdte Keller find, 
welche Biergefellihaftsfeller gewefen fein müſſen, und von 
denen wir eine ausführliche Befchreibung von Ejchfe haben Y. 

ier faßen in jenen Zeiten, wo der Menfch noch nicht fo 

eißig fein mußte, die Bürger oft lange beifammen in 
trautem Geſpräch, unter der fchönen Roſe an der Dede; 
und von dem fleißigen Eingießen entftand dann die Redens— 
art vom „Kannegießern”. Dann geihah es häufig, daß 
nad reihem Trunk Manche nur heimmwanfen Fonnten, oder 
daß Zanf, Prügelei ja Todtfchlag veranlaßt ward ?), 

c) Braureht als Belohnung. Als die Bürger, um 

egen Landplader und Hufiten tapfer und gewandt fein zu 
önnen, fehr oft Schiegübungen halten mußten und das 
fogar zu frohen Feten zu machen wußten, befamen bie, 
welche die beiten Vogel- oder Scheibenſchüſſe thaten, gewiſſe 
Bergünftigungen und Nechte, namentlich ein Bier mehr als 
andere zu brauen, welches nun das Königsbier hieß?). 

d) Das Braupfannenwefen. Braupfannen waren ein 
theurer Beftg, und wenn eine Korporation eine foldye bejaß, 
fo war fie wie ein zinsbares Kapital. So fam es vor, 
dag man fterbend ein gutes Werk damit thun wollte, wenn 
man eine foldye einem Hospitale befchiev, das. dann oft— 
maligen Miethzind davon gewann. So that 3. B. Kuni- 
gunde Koft in Lauban 1362 %), | 


1) Lauf. Mag. 1829. 376 ff. 388 ff. 
2) Gefch. v. Zittau 1, 356, 358. Ä 
Ebendaſ. 1, 21. Ein Refkript nach Bautzen über Schießrechte 
der Diereigner f. im Lauf. Mag. 1782, 209. 
4) Urk. Verz. 1, 77. 
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Ungebührlihe Braupfannen follten weggenommen wer- 
den!). Braupfannen galten auch oft ald Bezeichnung des 
Ueberfluffes. Daher melden alte Volksſagen, daß geheime 
Bergihäge in einer Braupfanne voll Gold beftänden?). 

Ueber den neueften Stand der Brauerei ift aus der 
Sächſ. Oberlaufig folgendes zu berichten. Im Steueramt 
Zittau waren 1847; 42 Brauereien und darunter 38 gang 
bare, nämlich in den Städten 11, auf Dörfern 31. Sie 
lieferten 46,534 Eimer Braunbier, 48,260 Eimer Weißbier 
und 624 Eimer Lagerbier, mithin zufammen 95,418 Eimer. 
Im Steueramte Bauten waren 88 Brauereien, und davon 
77 gangbar, nämlich in Städten 9, auf dem Lande 79. 
Sie lieferten 83,695 Eimer Braunbier, 6,400 Weißbier und 
1,517 Eimer Lagerbier, mithin im Ganzen 95,612 Eimer, 

Im Rothenburger Kreife gab es 1840: 50 Brauereien. 


9, Die Branntweinbrennerei. 


Diefe Induftrie, welche im 14. Jahrh. überhandnahın, 
ward anfangs nur in Apotheken als chemiſches Werk, oder 
als Arzneifache betrieben. Aber jemehr der Branntwein 
Liebhaber fand, defto mehr fanden ſich auch Leute, die fich 
mit folcher Induſtrie abgeben und bereichern wollten; fo 
daß wegen der immer offenbarer werdenden ſchädlichen Folgen 
oft Verbote wegen Einſchränkung ergehen und die Zahlen 
erlaubter Brennereien fejtgeftellt werden mußten. Dennoch 
fhien das Gewerbe, weil e8 bereicherte, fo ehrenvoll zu fein, 
dag die Inhaber den fonft feltneren offiziellen Titel Herr 
und einen befonderen Rang befamen. Unerſchöpflich war 
man auch in Erfindungen neuer Arten und in neuen Zeiten 
thätig in Errichtung der großartigften Brennereien, insbes 
fondere fogenannter Dampffpiritusbrennereien?). 

Das häufige Branntweinbrennen ward eine Haupt: 
urjache zum Berrall der Brauerei, und dagegen oft ſchlech— 
ted Bier ein Anlaß zu jenem. 


uUrk. Berz. 1, 276. 
®) 3. B. in der Landeskrone Lauf. Mag. 1838, 383 u. 1843, 105, 
im Brodfchenberge, Böhland’s Geſch. v. Budiſſin 238. Im Sangens 
berge, Miſchke's Geſch. v. Schadewalde 3. Im Reinhardtsberge bei 
— Lauſ. Mag. 1838, 132 ff. Im Stromberge und im Motte 

üſching's Nachr. für Freunde des Mittelalters Il, 204. 

jr EN, EIGEN ſ. Geſch. v. Zittau U, 102, 359, Grofer’s 
14 . ’ * j . \ 


ftein, 
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In neuefter Zeit gingen, in Folge newer Steuergefeße, 
viele Heine Brennereien eitt, fowie in Folge der Wirkjamfeit 
der Mäpßigfeitövereine?). 

Wie fehr noch vor Kurzem das Branntweinbrennen 
betrieben wurde, zeigt Ve Berechnung aus der Sächſ. 
Dberlaufis: im Jahre 1838 waren im Steuerbezirk Zittau 
34 Brennereien in Städten und 210: auf dem Lande. Da: 
vorn waren 17 und 109 wirklich in Betrieb und lieferten 
10,450. Eimer Branntwein und zwar aus 19,300 Schffl. 
Korn und 25,248 Schfl. Erdbirnen. Im Steuerbezirk Bauen 
waren in Städten 70 Brauereien und 252 auf dem Lande, 
davon in Betrieb 41 und 149. Diefe lieferten 19,532 Eimer 
aus 8,309 Schffl. Korn und 46,530 Schffl. Erbbirnen. 

Im Rothenburger Kreife waren 4840 der Brennereien 84. 

Ein Oberamtspatent wegen Branntweinbrennen und 
Schenken in der Dberlaufig, von 1793, enthält das Kol- 
leftionswerf IV, 104. 

Eifigbrauereien waren ebenfall8 ein Gegenftand 
nothwendiger Induſtrie. Man ließ nicht allein aus Bier 
Effig werden und trieb ſolchen Handel, fondern es entitand 
auch ein Effigbrauen aus Oetreide, 3. B. in Oberneundorf, 
in Herwigsdorf, und anderwärts. 

Im neuen Jahrh., wo man fo vieles nützlich anwen⸗ 
den lernt, was ſonſt weggeworfen ward, wird wohl am 
meiſten aus ſchlechtem Obſt Fruchteſſig gemacht, und ſoge⸗ 
nannte Schnelleſſigfabrikation ward mit Branntweinbrennerei 
verbunden. 

Die Bereitung des Kaffees ward infofern auch manch⸗ 
mal ein Gegenſtand der Induſtrie und des Erwerbs, als 
öffentliche Kaffeegärten angelegt wurden. Kaffee und Thee 
gaben Gelegenheit zu vieler Sduftrie, z. B. für Porzellan- 
händler, Silberarbeiter, Damaftweber und für die Kolo- 
nialhändler. 


10. Mühlweſen nebſt Mühlſteinbrecherei und 
Siebmacherei. 
In der Geſchichte der Nahrungsmittelinduſtrie müſſen 
mm auch das Mühlweſen und die Bäckerei beſprochen 
werden. 


2) Hirche's Monatsbl. für die Enthaltſamkeitsſache 1847, 10 u. 
viele Yurläpe im Görl, Wegw, 1838, 
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Die Anlegung von Wafjermühlen, vor deren Er- 
richtung man jr mit fogenannten Kornquetſchen oder Hand- 
mühlen von: Stein beholfen hat, zur Mehlbereitung ift auch 
fo alt, daß von. ihrer enften Errichtung Feine Kunde mehr 
vorhanden ift. Sie find namentlid) in der ſüdl. Oberlauiig 
fo häufig, je mehr theild die Gebirgsbäche mit ihrem Fall 
ihre Errichtuug begünftigten und die große Bevölferung dieſer 
Gegenden fie in großer Zahl nothwendig machte. Gedrudte 
hiftor. Nachrichten über einzelne Mühlen find vorhanden ?). 

Mehrere Mühlen haben ſich durch ihre Großartigkeit 
ausgezeichnet, 3. DB. eine mit 16 Gängen in Bauten. 

Der fonftige Mehlzwang Hat jegt meift aufgehört, 

Mehlmagazine wurden (da Korumagazine, ald dem 
Wurme ausgefept, fich nicht bewährten) neuerdings empfohlen 
(im Budiſſiner Kreisblatt 1845). Ein fchon 1829 vom 
Bürgermeifter Dr. Haupt in Zittau angelegtes Mehlmagazin 
ließ man leider wieder aufhören ?). 

Nirgends wohl find fo viele Mühlen auf Y, Meile 
errichtet worden, ald an dem lebenden Bächlein von Oybin 
und Olbersdorf, das wohl 8 Mühlwerfe treibt ?). 

Außer den gewöhnlichen Mehlmühlen giebt es aud) 
andere; Grügemühlen blühen in ver — Hoyers⸗ 
werda zahlreich, zu Geierswalde, Bluno, Collmen9); Hirfe- 
ſtampfen zu Hoyerswerda. 

Die ſchon erwähnten Oelmühlen in Olbersdorf, Oſtritz, 
Pulsnitz, Königsbrück, im Rothenburger Kreiſe 19, und die 
bei Geſchichte der Kleidungsinduſtrie vorkommenden Leder—⸗ 
und Tuh-Walfmühlen und die Papiermühlen; dann 
die Bretmühlen, von denen allen fpäter die Rede 
fein wird, 


1) z. B. in und um Zittau, Geſch. v. Zittau 1, 184 ff., 260; U, 
71. Zu I onsdorf, Gefch. diefes Ortes, 48. Zu — Eckarth's 
Tagebuch 1755, 203; 1806, 29. Großer's Merkw. V, 7. Geſetze über 
das Mühlwefen, Mühlpoligei, Mühlgrabenredhte f. im Kollektw. z. B. 
von 1771 und wohl mehrmals gegen die Bevortheilung der Mehlgäfte. 
„Jedermann gleich und recht zu thun,“ wurden 3. B. in Zittau 1523 
vereidet. Hiftorifches über das Muͤhlweſen f. Anton’s Geſch. d. deutfchen 
Landwirthfchaft 1, 396; II, 260; 1, 238. 

eich. v. Zittau 1, 168, 

°) Verzeichniß der *5 im Rothenburger Kreiſe ſ. in v. Ohne⸗ 
ſorge's Statiſtik dieſes Kreiſes 8, 17. Daſelbſt find 78 Waſſer⸗ und 
18 Windmühlen, worunter eine holländiſche. 

4) Schumann’s Lexikon IV, 210. | 
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Windmühlen find in der Oberlaufig minder haͤufig. 
Den merkwürdigiten Stand hat wohl die gehabt, die auf 
dem Oybin gewefen fein fol. Jünger ald die gewöhnlichen 
— die holländiſchen. Eine Dampfmühle befindet ſich zu 

öbau. 

Zum Mühlweſen gehört auch folgende Induſtrie: das 
Mühlſteinbrechen, das Haarſiebmachen und die Beuteltuch— 
Weberei. 

Mühlſteinbrüche von vorzüglicher Güte (wegen Poro⸗ 
ſität des Sandſteins) hat — und liefert wohl jährlich 
an 300 St. Mühlfteine, nicht allein für die Oberlauſitz, 
fondern auch zuweilen nad) Böhmen, Mähren, Baiern und 
Polen und häufig nad) Berlin, Wittenberg, Magdeburg, wo 
fie freilih durch den Transport fehr theuer werden. Sie 
befinden fi) an den Rabenfteinen mit 4 Werfftätten, gehören 
zum Zittauer Forfte und werden an Jonsdorfer Unter: 
nehmer verpachtet. Die "Anfänger diefer Juduftrie find in 
Zittau 1613 Georg und David Richter gewefen. Eine 
nicht geringe Anzahl Arbeiter lebt von diefer Arbeit‘), 

Da man in neuefter Zeit für gewiſſe Mühlen Mühl: 
fteine von ungewöhnlicher Größe bedarf, fo ift die Kunft 
erfunden, folde aus mehreren Stüden zufammenzufegen, 
welche feit 1848 auch im Hauptquartier unferer Mübhlfteine, 
zu Sonsdorf verfucht und gelernt wird. Das Beuteltud) 
für Müller lieferte Hartau. 

Haarfiebfabrifation, zum Behuf der Mühlen befon- 
ders, blüht in Hainewalde. Beuteltuch wird oder wurde in 
Hartau bei Zittau gewebt. Was jene — ſo liefert 
jenes Dorf Haarboden aus Pferdehaar und Kuhſchweifen 
in mannigfaltigſter Art und zu vielfacher Anwendung daheim, 
beſonders Milchſiebe, ſowie zur weiten Verſendung, gefchil- 
dert in Schumann's Lex. v. Sachſen ?). 

Siebmacher erwähnen wir wohl hier am füglichſten, 
auch in Hinſicht von Draht: und Holzarbeit, Drahtſiebe 
werden z. B. in Hainewalde, zu Markersdorf bei Reichenau 

emacht, und Siebhändler zogen um 1780 aus der Lauſitz 
is Norddeutſchland. 


— — — — 


1) S. Leske's Reife 516—520. Lauf. Mag. 1828, 344. Geſch. 
v. Jonsdorf 46—48. Cotte's geognoftifche Wanderungen 1838. 
2) 11, 729 und in befien Waarenkunde 1, 358 ff. 
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11. Bäderei. 


Die Bäderei wird theils age Farin den Städten, 
theild von den meiften Müllern, theild in Gemeindebadöfen 
betrieben, theild einzeln in Privatwohnungen. Natürlich 
ehören die Produfte der Bäckerei zu den älteften, und die 

äder in den Städten zu den allerfrüheften Handwerfern. 
Bon 1364 weiß man die Betätigung des Handwerfes in 
Löbau‘). Zu dieſem einträglichen Gewerbe mag immer 
große Konkurrenz gewefen fein, daher in Stüdten eine Zahl 
der Badhäufer für die Weiß- oder MWaizbäder feſtgeſetzt 
worden ift, 3. B. in Görlig auf 26, worunter 2 Kuchen- 
bäder, und in Zittau 18. Sie hatten oft Konfurrenzftreit 
mit Dorfbädern und unterlagen immer bejonderer Polizei— 
aufficht in Anfehung von Gewichten und Preiſen?). An 
manchen Drten find ganz befondere Arten von Bädereipro- 
duften üblich, und Hiftorifch zu erwähnen ift das Bautzner 
Badwerk, das Görlitzer Agnetenbrod und die Zittauer 
Piktanz außer den überall gewöhnlichen Brezeln (pretiolum 
oder pretiuncula als Geſchenk der Mönche an Betfinder). 
Ueber das erftere haben wir?) eine Abhandlung von 
Böttiger, wo.die Bautzner Honigfuchen oder Kümmelpläg- 
hen an den grünen Donnerstagen, im Advent, am Ans 
dreastage die Kalbsäuglein und am Nifolaitage, die Jungs 
fernfränzlein oder Barbarafränzchen und Martinshörnchen, 
befprochen werden. Görlig hat die Pocheneten oder das 
Agnetenbrod, weldyes die befannte Wallfahrerin Agnes Finger 
im 15. Jahrh. ftiftete, und das im MWeinfeller zu geben ver: 
vrdnet ward®). In Zittau befommen arme Singfchüler 
wöchentlich ein Brod, welches fie „Pochenze” nennen, welcher 
Name jenem Görliger ähnlidy iftd). Das Stammwort fol 
focus fein; richtiger aber ift wohl die ——— von der 
pictancia der Kreuzherrn in Zittau. Merkwürdiger Weiſe 
kommt dies Wort in den mannichfaltigſten Verſtuͤmmelun— 


1) Urkund. Verz. II, 437. 

2) ©. z. B. über Bäderinnung Geſch. v. Zittau U, 51 ff. und 
über Gewichtspolizei 123, worüber auch nicht felten Tumulte entflanden 
find, in alter und neuer Zeit. Weber Kuchenbäderei in den vorchrift: 
lichen Bolfsfagen in der Laufig f. Büfching’s Nachrichten der Freunde 
des Mittelalters I, 149 ff. 

2) In der Lauf. Monatjchr. 1793, 154 ff. 

*) Hoffmann Scriptores I, 2, 36. 

°) ©. Geſch. v. Zittau I, 366; 577 II, 876, 


N, 2 M. XXVIII. B. 1. H. 2: 
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gen vor, j. B. in Memmingen: Fochanz, in Breslau: Bugga- 
niten, in Zürid: Vochensbrot, in Dresden: Papbrot, und 
flawijch: pogazka'). 

Auf Errichtung von Gemeindebadöfen feste ſchon 
1771 vie Regierung eine bejondere Prämie, und neuerdings 
erregte ein Gemeindebadofen zu Ebersbach bei Zittau Auf: 
ſehn. Feinere fehr beliebte Bäderwaaren lieferte ſonſt nur 
Herrnhut. 

Die Induftrie machte oftihre Spekulationen auf den Ge— 
ihmadsfinn der Menjchen und jo ift mancher neue Induſtrie— 
zweig entjtanden. Denn außer Kuchenbäderei famen aud) 
manche andere verfeinerte Waaren auf. In diefer Hinficht 
nennen wir zuerft einen Zweig der Bäderinnung: die 

Pfefferküchler, welche namentlich in Pulsnig, Kamenz 
und Bernjtadt fehr beliebte Waaren (nicht jchlechter als Nürn- 
berger und Thorner) auf die Märkte bringen. Am eriten 
Drte hatte Einer, aus Thorn heimgefehrt, in der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts die berühmte Thorner Art ein- 
geführt?). 

In Herrnhut befleißigte man fi ſchon im vorigen 
Jahrhundert einer Feinbäderei, womit der Handel Vielen 
Brot gab; und in neuen Zeiten zogen Schweizerbäder 
und Konditord in unjere Städte, weldye die mannigfals 
tigften Waaren lieferten, in neueſter Zeit voll Kunft und 
Schönheit. 

Früher noch waren ſchon Paſtetenbäcker vorhanden, 
indem die Köche fi diefen Namen zulegten, Ehedem ftand 
Konfeftbäderei nur den Apothefern zu. 


12. Fleifhhauerei und Köcherei, 


Wenn in einer Gefchichte der Induftrie in Bezug auf 
die Nahrungsmittel auch die Fleifchhauer erwähnt werden 
müffen: jo ift bier allerdings Fein’ Stoff, von allmäliger 
Vervollfommnung ded Gewerbes zu jprechen, da deſſen Pro— 
dufte und Leiftungen feit ältefter Zeit ſich ungefähr gleich 
geblieben find, Um einen Begriff vom Umfange dieſes 





1) Vrgl. auch Worbs Archiv, II, 177. Auffeß Anzeiger für Kunde 
bes Mittelalters, 1832, 75. Hiftorifches über die Bäckerei überhaupt 
f. Anton’ Geſch. der deutfchen Landwirthſch. II, 267 ff., III, 272 fi. 
2) Weber ihr Verhältniß zu den Bädern ſ. Geſch. v. Zittau IT, 
73 und über eine alte Stiftung zu Pfefferkuchenaustheilung daſ. 1, 175, 
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Gefchäftes zu geben, entlehnen wir, wenigftens in Betreff 
der Sächſ. Oberlaufig, einige Notizen aus ftatiftiichen Ta— 
bellen. Im Jahr 1836 verbrauchte man im Steuerbezirf 
Zittau 3,939,752 Pfd. Fleiſch, nämlid von 4115 geſchlach— 
teten Ochſen, Stieren, Kühen und Kalben, 1,234,900 Pfd. 
von 15,942 Schweinen 2,072,460 Pfd. von 9284 Kälbern 
371,360 Pfd., von 10,893 Schöpfen, Ziegen und Lämmern 
261,496 Pfd. Im Steuerbezirt Bauten machte ed im 
Ganzen 3,570,278 Pfo., nämlich e8 gaben 4469 Dchfen, 
Stiere, Kühe und Kalben 1,608,840 Pfd., 14,752 Schweine 
1,475,200 Pfd., 8672 Kälber 260,166 Pfd. und 10,276 
Ziegen und Schafe 226,072 Pd”). 

Zu einigen biftorifchen Bemerkungen giebt doch aud) 
died Gewerbe und Anlaß, nämlidy: 

1) Daß in den Städten eine befondere Fleiſcherzunft 
ſich ſchloß, die zu den älteften, anfehnlichften und wohlha- 
bendften gehörte; ja daß in den meiften Städten fie zu den 
ausgezeichneteren Innungen gehörte, deren Oberältefte in den 
Rath gezogen wurden, und daß man dem Eindringen von 
Dorffleifchern möglichft wehrte. Doch ward manchmal freier 
Fleiſch- und Keulermarkt erlaubt, 3. B. in Zittau von 
Wenzel IV. 1408, und in Kamenz vom König Wladis— 
law 15072). 

2) Daß in Budiffin beim Zorn des König Wenzel IV., 
und bei defien perjönlicher Gegenwart die Fleiſcher befondere 
Gnade fanden und zum Andenfen eine „Freifahne“ empfin- 
gen?), und daß bei einem Zittauer Aufruhr 1487 die Flei— 
jcher dem Landvoigte von Stein einen Ochſen jchenften ®), 

3) Daß fie außer ihren Wohnungen ihren Handel ge— 
meinſchaftlich hielten; daher es in Städten bejondere Plätze 
und mit den Namen Fleifchmarft, Fleiſchbänke, Fleiſchhallen 
giebt?), die namentlich in Zittau 1838 großartig und ſchön 


1) Vrgl. Kamenzer Nachr. von 1817 in Penig's Geſch. 363. 

2) Geſch. von Zittau II, 708. Urk. Berz. U, 75. Großer's 
Merkw. V. 26. 

3) Lauf. Magaz. 1770, 231. Weinart's Rechte und Gewohn— 
heiten II, 249. 

*) Gefch. v. Zittau I, 523. 

°) Wenigſtens ſchon 1361 N. Script. Lus. I, 141, ja früher noch 
1298, da die Görliger in dem Teitamente des Henricus de Villa vor: 
fommen, Tzſchoppe's Urkundenbuch 443, auch 1307, Urk. Verz. II, 436; 
auch 1299 und 1326. S. Urf. Berz. und überhaupt hiftorifches von 
den Fleiſchbaͤnken in Anton’s Geſch. der deutfchen Landwirthſch. 3, 367, 

2% 
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gebaut wurden, und dag man unter dem Namen Fleiſch— 
banf nicht blos die Bank fondern auch die Berechtigung, 
zu einer gefchlofienen Zleifcherinnung zu gehören, verftand. 

4) Daß die Fleifcherinduftrie beſonders in Erfindung 
mannigfaltiger Gattungen von Würften (ftetd namentlid) bei 
den Randleuten jehr beliebt), beftand; daß unter ihnen 
Oftriger Sprigwürfte und Hirfchfelder Bratwürfte jehr ge- 
fucht werden; und daß mit riefengroßen Würften und mit 
Bratwürften manchmal ganz bejondere Späße, befonderd an 
Saftnacht, getrieben worden find. So hat man in Zittau 
noch zwei gedrudte Gedichte auf die große Bratwurft von 
1726). Die Induftrie der Fleifchräucherung ift natürlid) 
auch in unfre Provinz eingeführt worden und immer beliebt 
geblieben. 

5) Daß die Marftpolizei wegen Preifen und Gewicht 
wiederholte Gefege geben muß?). 

6) Daß die Schaafheerden der Fleifcher gewiſſe Hutungs- 
rechte hatten. 

7) Daß auf manchen Fleifchbänfen befondere Firchliche 
Abgaben als Unfclittzinfen, ruhen, welche dann entitanden, 
wenn Jemand einem eine Fleifchbanf legirte, aber auch zur 
Kirchenbeleuchtung G. B. zu Geleuchte bei der Frohnleich— 
namsmeffe)?) eine Stiftung machen wollte, aljo die Bedin— 
gung ftellte, daß der Erbe jährlich eine ſolche Abgabe leiften 
en welche die jesigen Befiger nur immer ungern zu geben 
pflegen. 

8) Daß Bereitung von Roßfleiſch immer nicht der 
Sleifcher Sache war; daß getödtete ‘Pferde ausfchlieplich den 
Freis und Scharfrichterfnedhten gehörten und es für unehr- 
lich galt, fie auch nur zu berühren und daß die neuefte Zeit 
diefe Vorurtheile überwindet und getödtete Pferde befier als 
fonft verwendet ®). 

9) Daß gewöhnlich einer der ftädtifchen Fleifchhaner 
die fogenannte Garküche bejorgt°). 

Köche haben nicht Zünfte gebildet, find für Gaftmahle 
und große Fefte oft nöthig gewefen und führen den Titel 


1) Geſch. v. Zittau II, 56 u. ff. 
2) Ebendaſ. 58. 
) 6 B. 1498 ſ. Urk. Verz. II, 43. 
) Vrgl. Dresdner Menſchenfreund 1848, 5. 
) Böhniſch, Geſch. v. Kamenz 207. Geſch. v. Zittau I, 144. 
Wie die zu Seidenberg privilegirt ward 1608 ſ. Urk. Verz. II, 267. 
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„Koh und Baftetenbäder.” Aus alter Zeit giebt ed noch 
einen merkwürdigen. Küchenzettel in den Görlitzer Rathsrech— 
nungen von 1438, ald König Albrecht Görlitz beſuchte Y. 
Glänzend mußten die Gejchäfte der Fleiſcher und Köche 
fein, als im 16. Jahrhundert fo oft Eolofjale Hochzeiten 
waren ?). 


13. Induſtrie in Verfertigung der Geräthe. 


Zur Nahrungsmittelinduftrie wird wohl auch das Ka— 
pitel von dem zur Bereitung der Nahrungsmittel nothwen— 
digen, mannigfaltigen Geſchirre gehören. 

Das Töpferhandwerf muß, bei feiner Unentbehr- 
lichfeit, gewiß auc zu den älteften gehören. Wir haben 
felbft von den älteften Töpfern unfrer Provinz noch Arbeis 
ten, infofern man oft aus uralter Zeit in der Erde noch 
Todtenurnen findet, welche zum Theil auch eine jchöne Form 
und mannigfultige Zierrathen haben ?). 

Der da und dort vorfommende Name Töpferberg follte 
wohl Zöpfeberg heißen, d. h. Anhöhe, wo man Todten- 
töpfe fand. 

Das Blühen der Töpferei, vorzugsweife an einzelnen 
Drten, beruht auf Auffindung pafienden Thone und auf 
der Induſtrie und Gefchäftigfeit einzelner Männer. 

Daß das Gewerbe in der Oberlaufig blühend ift, zeigt 
immer die ungeheure Maſſe der mannigfaltigften Töpfer: 
waaren auf den Jahrmärkten und die viele Erwähnung in 
geographiſchen und ftatiftifchen Schriften ®). 


) Nov. Script. Lus. I, 235. Weber das Kochwefen der Wenden 
f. Haupt’ wend. Bolfsl. II, 213. 

2) S. die Zittauer Statuten von 1567. Weber Görlik Lauf. 
Mag. 1781, 198. Ueber Löbau, Weinart’s Rechte IV, 288. 

2) z. B. in Baugen f. Böhland’s Geſch. 237. N. Lauf. Mag. 1838, 
139. Scelg Lauf. Gefch. I, 3. Meber Form und Stoff Ber. der 
Urnen von Königswarthe f. N. Lauf. Mag. 1824 p. 4 u. 11. Lauf. 
Monatfchr. 1793, II, 155; 1798, II, 199, 252. Ueber uralte Thonge— 
fäße in der Oberlaufis |. Preusker's Blicke II, 185. Meber uralte 
Thonbildchen in Zittau und Baugen, N. Lauf. Mag. 1827, 126; 1828, 
472. Breusfer’s Blicke II, 129. Ueber alte Urnentöpferei, N. Lauf. 
Mag. 1828, 335. Ueber Beigefäße neben den Urnen, N. Lauf. Mag. 
1824, 6; 1827, 334—348, 

*) Canzler Tableau 316, 565. Bernharbi's ſächſ. Geographie 
IV, 640, 644. Rößig 122, Pollmächer I, 72, Leske's Reife 157, 
Monatfchr, 1791, 48, 
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Als Drte, wo die Töpferei befonders blüht, oder wo 
ganz befondere Arten von Gefchirren fabricirt werden, muß 
eine Induftriegefhichte folgende nennen: Königsbrüd, wegen 
brauner und marmorirter Koch- und Tifchgefchirre (von 
Thon aus Schweinig), auch weißer Fayence; Kamenz, 
wegen fogenanntem Geſundheitsgeſchirre, mit porcellanartiger 
Slafur, ohne Bleioxyd y. Daſſelbe ift dunkelbraun und 
glänzend. Gefertigt werden jährlih an 240 Fuder, die 

älfte für das Ausland, die anderen für Sächſ. Märkte. 
ür die Töpferarbeiten find zu Kamenz der Arbeiter viele 
befchäftigt. Ein dafiger Meifter liefert auch gelben Oder 
oder Farbenerde, aus Nebelfchüger Boden, ſeit 3 uhren 
mit Glück. Muskau, wo berühmtes Gefchire entfteht, an 
Slafchen, Reibenäpfchen, Schmelztiegeln, Waſſerröhren, die 
auch nach Böhmen gingen?). PBulsnig, wo man Eleganz 
der Formen und vorzüglide Olafur lobt, wodurd KR 
Abfag nad) Prag, Wien und Trieft entftand, Hier hat 
ſolche Induſtrie um 1780 ein Töpfermeifter Schildbach fu 
induftriös gehoben). Niesfyer Geſchirr ift ebenfalls gefucht. 
So das von Marklifja, befonders aber Seidenberg, welcher 
Drt vortrefflihe Thongruben hat. Die Töpfer zu Marklifia, 
haben die guten Thongruben von Schadewalde. In Zittau 
ift an der Vorftadt ein „Thonberg“ und eine „Thongaſſe.“ 
In Rothenburg blüht die Töpferei gegenwärtig, auch ift in 
dem benachbarten Tormersdorf eine Steingutfabrif®), An 
manchen Orten find befonderd Dfenfacheln ein Gegenftand 
der Töpferinduftrie, wie in Markliffa, Zittau, Hirſchfelde, 
Muskau. Sehr alte von 1500, mit feinen Reliefportraits 
fand man jüngft auf dem Dybin, welche ſich jegt in den 
Samm'ıngen des Alterthumsforfchers Klemm zu Dresden 
befinden °). 

In Zittau giebt ein bejonderer „Thonberg” das Ma— 
terial; ur. einen feinen dazu auch nöthigen Sand ein Hügel 
gu Oybin, der unter dem Namen die Sandwurft bekannt 
ft). Ein befonderer Induſtriezweig ift die Fabrifation von 


I) ©. Böhniſch's Gefch. 364. 

2?) Schumann’s Lexik. VI, 662 ff. 

?) Schumann VII, 624. 

*) Holfcher's Gefch. v. Nothenburg, 14. 

) ©. NR. Lauf. Mag. 1833, 328 ff. 

°) Meber pen Thon bei Zittau ſ. Leske's Reife 536, 
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Thonpfeifen und von thönernen Kinderſpielſachen. Zu 
jenen ift manche Thonart?) befonders anwendbar?). Fabricirt 
wurden Pfeifen zu Reichenau, Görlitz, Muskau, Königsbrüd 
(jeit 1763) 2). 

Es ift aber diefe Induftrie gefallen, feit Einführung 
der Hornpfeifen und des Gigarrenrauchens, wodurd eine 
Zeitlang das Horndrechslergewerbe ſehr blühend war, 
fowie jet die Verfertigung mannichfaltiger Gegenitände, die 
zum Gigarrengebraud gehören. 

Als Kuriofum ift zu bemerken, ein in Zittau von einem 
Grulantengeiftlichen gefchriebenes und der daſigen Töpfer: 
innung gewidmetes Sud), über Töpferei mit geiftlichen An— 
wendungen ®). 

Erwähnung verdienen auch die um 1830 von einem 
Kamenzer Goldſchmiede gemachten Verſuche, gebrannte 
Schmelztiegel zu verfertigen, wie fie in den Werkſtätten 
der Münzer, Gürtler und ©oldarbeiter gebraucht werden. 
Der Berfertiger befam, da die Münzarbeiter zu Dresden 
feine Leiftung billigten, als Einführer eines neuen Gewer— 
bes für Sachſen eine Prämie. Da jedody die Sächſ. Mün— 
zer feine Waare u fauften, ging die Anjtalt wieder ein, 
und er verließ den Drt, als die Töpfer ihm nicht erlaubten, 
andere Thonarbeiten zu machen. Doch machte ein neuer 
Befiger diefes Etabliffements thönerne Zuderhutformen und 
Botten, vermehrte Gebäude und Mafchinerie und bejchäftigte 
mehrere Arbeiter. Auch lieferte er thönerne Defen, bie 1832 
das Gefhäft von ihm aufgegeben ward. Ein neuer Be: 
figer verfertigte da allerlei Tiſch-und Kochgefchirr, mit einer 
neuen Art von Glafur, und da es mit dem Abjage nad 
Wunſche nicht ging, auch gewöhnliches Küchengefchirr, gab 
aber, nad; einem Üeozep mit den Töpfern, 1842 die Sadıe 
ebenfalls auf. Der neufte, Fenntnißreiche Befiger verfucht 
die Leiftung von anderen Thongejchirren. 


I) Ueber oberl, Puzzolanerde |. Lauf. Mag. 1784, 323. Weber 
Anfertigung von Chamottthon in Görlig, N. Lauf. Mag. 1835. Nacht. 
7. Sogen. Steinmatf fand man am Hainberge bei Oybin. 

2) ©. Lauf. Mag. 1813, 28. 

9) Canzler 565, 593. Pollmächer I, 72. Staats: u. Reifegeogr. 
I, 932. Leonhardi II, 647, 700. Monatjchr. 1791, 48, 

4) ©. N. Lauf. Mag. 1846, 229, und eine Töpferanefvote findet 
man in Gründer's Gefch, v, Lauban, 194, 
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Das Gewerbe der ———— iſt ſehr blühend geweſen, 
als Zinngeſchirr allgemein Mode war, die Hausmütter mit 
vielem Zinngeräth prangten und zu Ausftattung der Bräute 
bedeutende Beftellungen gemacht wurden. Schon in alten 
Zeiten gab es geſchickte Zinn. und Kannengießer?), und in 
neuer Seit ift Mannichfaltigfeit und Eleganz der Wuaren 
(von denen auch Sargbefchläge eine Hauptſache find), groß 
geworden. Dieje Handwerker bearbeiten aud verwandte 
Stoffe, 3. B. in Eafliteriewaaren. 

Klemptner fonft auch Plattner genannt (daher in 
Görlig eine Plattnergaffe), hatten früher fehr einfache Ge— 
ſchäfte, als fie nur etwa Seidelmaaße, Blendlaternen, „Feuer: 
pifen” u. drgl. verfertigten. Seit aber in neuen Zeiten das 
Ladiren der Blechwaaren aufgefommen ift, das befonders 
in Niesfy geleiftet wird und in Herrnhut, wo jegt Greger 
eine Ladirfabrif hat, erſcheinen in ihren Läden die mannichfal- 
tigften und ſchönſten Gefchirre, oft auch werthvolle Gemälde, 
die bei Gewerbeausftellungen viel Lob empfingen. Leuchter, 
Durchichläge, Gelten, Kannen, Lampen, Käfige, Thee— 
maſchinen, Laternen u. drgl. find die gewöhnlichen Arbeiten, 
von denen man aber nicht allgemein jagen kann, daß unfere 
Induſtrie fie verfertige, da a Klemptner hier mehr die 
Kunfthändler machen, indem fie ihre Waaren aus großen 
fremden Fabrifen wohlfeiler beziehen. Die Alten haben fie 
auch Blechſchmiede und Bedenfchläger genannt. Dod) mögen 
die hie und da vorhandenen funftreichen alten Beden Nürn- 
berger Arbeit fein. 

Bon uralten Meffingarbeiten haben wir noch den merf- 
würdigen alten Tauffeffel in der Hauptkirche zu Görlig?). 

en Gold- und Silberarbeitern und Juwelieren 
mußte von jeher Kunft und Geſchmack zugefchrieben werden. 
Jetzt ift e8 noch in höherem Grade der Fall in den Brübder- 
emeinden und größeren Städten. In alten Zeiten hat der 
atholifche Kultus (wegen der Kruzifire und mannigfaltigen 
Leuchter jowie Altargefäße) noch reicyeren Anlaß gegeben, 
diefe Induſtrie zu vervollfommnen. Manche ihrer Arbeiten 
unterliegen polizeilicher Ueberwacdung. Die älteften Refte 
find wohl jene Golddrahtgewinde aus Gräbern). In Görlig 


!) Beweis, Gefch. v. Zittau, II, 89. 
?) Genau befchrieben von Büſching im N. Lauf. Mag. 1825, 167. 
) N. Lauf. Mag. 1838, 205. Preusler's Blicke II, 77, 86. 
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wird fehon 1567 ein Goldſchmiedsladen erwähnt. An ihre 
Arbeiten grenzen nahe die Arbeiten der Gürtler, die fich 
jest fehr mit Arbeiten von fjogenanntem Neuftlber befchäf- 
tigen, und deren Hauptarbeit mandymal befonders in Tabacks— 
pfeifenbefchlägen beftand. 

Bon den Kupferfhmieden ift nur zu fagen, daß 
die Laufigifchen 1584 vom Kaiſer Rudolph eine befon- 
dere Handwerfsordnung erhalten haben‘), Bon herumzies 
henden Kefjelflidern ließen fie ſich nicht gern beeinträchtigen 2). 
Sie liefern Sprigen, Heber, ‘Blatten, Kefiel, Schellen, Hähne, 
Flaſchen u. drgl. Berühmt ift das Kupferdach der Peters— 
firche zu Görlig?). Ehedem hatten fie auch Särge zu liefern, 
z. B. in Schadewalve®). 

Ueber Eifenarbeit wird bei der Wohnungsinduftrie ges 
ſprochen werden. Eifernes Küchengefchirr, Eifengußwaaren 
aller Art liefern Bautzen und die Eilenhämmer. 

Glashüttenprodufte find in der Laufig mehr ein Gegen- 
ftand des Pafjivhandels, da unfere Glasgefchirre aus Böhmen 
fommen. Berboten war jedoch das Haufiren mit auslän- 
diſchen Glaswaaren 17725). Jedoch ift eine Glashütte zu 
Raufha‘). Neben ihnen nennen wir die Schleifer und 
erwähnen Scyleifmühlen. | 

Meſſerſchmiede und Schleifer gehören ebenfalls 
zu den früh nöthig gewejenen Handwerfern. Manche liefern 
zugleich feine chirurgifche Inftrumente. In Rothenburg hat 
fonft died Gewerbe geblüht”). Außer den Städten haben 
fi) auch auf dem Lande folche niedergelafien, 3. B. in Marft- 
herinersdorf ift Mefjerfchmiedinduftrie. Hierbei find auch die 
Zirfelfchmiede zu erwähnen. 

Was Holzwaaren und Gefäße anbelangt: fo mögen wohl 
auch die Böttcher oder Büttner zu den älteften Handwer- 
fern gehören. Sie haben reihen Erwerb gehabt zur Zeit der 
Blüthe des ftädtifchen Brauend. Fremden Böttchern ward 
Biermaaßlieferung verboten 1739®). In Zittau hat eine Gaffe 


1) Codex Augusteus 228, auch beftätigt 1654, 1691. 

2) . v. Zittau II, 641. . 

) ©. Görliker Wegweifer 1838, 465. 

4) Miſchke's Geſch. v. Schadewalde 10. Geſch. v. Zittau I, 80, 
5) Coll. ®. II, 7. 

6) Bernhardi's Geographie II, 634. 

) Holfcher’s Geſch. v. Rothenb. 14, 

®) Coll. W. I, 705. . 
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von ihnen den Namen. Durch ihr Bedürfniß find Weiden- 
pflanzungen veranlaßt worden. Zu allmäliger VBervollfomm- 
nung ift bei ihnen nicht Gelegenheit gewejen. Zum Pech für 
fie giebt e8 Pechöfen zu Königsbrück, Podrofche u. a.?). 

Korbflehterei mag auch eine fehr alte Kunft fein, 
die von geſchickten Gärtnern felbft zu ihrem Bedürfniß in 
MWintertagen geübt wird, jest aber fehr mannichfaltige und 
fchöne Waaren, 3. B. in Görlig und Zittau, liefert, fit be- 
ſondere Korbflechter, die auch die geflochtenen Site zu Den 
jest üblichen Rohrftühlen liefern (Rohrflechter giebt es zu 
Neukirch), aufgetreten find, deren Bedürfniß nun veranlaßt 
hat, an ſonſt unnügen Plätzen Fleine MWeidenfträuchlein zu 
pflanzen, deren Jahrwuchs jedes Jahr dazu abgefchnitten 
wird, 3. B. in Reuhörnig. Gewöhnliche Tragförbe liefert 
auf unfere Märkte das Dorf Seitendorf. Ueber Glaswaa— 
ren f. weiter unten. 


Strohflechterei ift ebenfalls ein Nahrungszweig für 
Arme. Wider Ausfuhr rohen Strohgeflechtes erjchien 1748 
eine befondere Oberamtspublifation?). Die Kunft, gefchntad- 
volle bunte Strohfäftchen zu liefern, blühte in Seifhenners— 
dorf um 1796. Auf den Bau von Grasarten, zum Flechten 
geſchickt, feste die Sächſ. Regierung 1832 eine ‘Prämie. 

Drehslerwaaren find nicht allein wegen ftäbtifcher 
Induſtrie in Anfehung Funftreicherer Waaren, 3. B. Spiel: 
er: Schadfiguren, zu befprechen, fondern auch als ein 

nduftrie- und Nahrungszweig vieler Landleute. Wir erwäh- 
nen die Fertigung von allerlei. Geräthen in Küpper, Linda, 
— Gerlachsheim, Gebhardsdorf'). Unter den 
rechslern hat es auch in alter und neuer Zeit geſchickte 
Elfenbeindrechsler gegeben, desgl. Horndrechsler. Zur 
Drechslerinnung hielten FAR noch die Kammmader‘). Von 
Gläſerarbeit wird die Rede fein bei Erwähnung der Glas— 
— Im Dorfe Rothwaſſer iſt das Hauptquartier der 
erfertigung von allerlei Quirlen, Rührlöffeln u. drgl, und 


1) Leske's Reiſe 43, 107. N. Lauf. Mag. 1822, 549; 1823, 341. 

Ueber das Bichwefen f. Lauf. Monatfihr. 1795, UI, 118, 
Urt. Berz. II, 102. 

2) S. Weinart über die Fabrifation und den Handel mit Holz: 
und Drechslerwaaren in den ſächſ. Landen, im Dresdner gemeinnügigen 
Anzeigen 1812, 244 ff. 

*) ©, Urf, Verz. II, 301, 
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viele arme Familien nähren fidy mit ſolcher Induftrie, fowie 
überhaupt manche Arme vom Befenbinden, 


I. Wohnungsinduſtrie. 
1. Holzfällung. 


Die Erbauung von Wohnhäufern und anderen Gebäu— 
den und deren Ausftattung und Berfchönerung waren theile 
ein Werf ded Bedürfnifies, theild ein Gegenftand der Wer: 
feinerung der Verhältniſſe. Sie entſprach aber nicht allein 
den Bedürfniffen und den Wünfchen derer, die da bauen 
ließen, jondern ward ein Erwerbszweig für Arbeiter der 
mannigfaltigften Art. 


Mit den Zinmmerleuten und Maurern haben wir feines> 
weg3 zu beginnen; denn der Reihen muß mit den Holz: 
fhlägern und den Steinbrechern angefangen werden. 


Die Fällung des Bauholzes!) hat von jeher vielen 
Minnern ihren Erwerb gebracht, und die Erfindung der 
Brettmühlen den Menfchen ihr Gefchäft erleichtert. Sie 
mögen wohl jchon viele Jahrhunderte alt fein. Won man- 
chen weiß man die Erbauer?), Sie find oft mit anderen 
Mühlen verbunden und mögen jehr zahlreich fein. Doch 
fonnten fie bei der außerordentlid großen Häuferzahl und 
den großen Bedürfniffen der menſchlichen Volfsmenge in ver 
nördlichiten Oberlaufig (befonders auch zu Bettftellen, Tijchen, 
Kommoden, Särgen) nicht genügen, und das benachbarte 
Böhmen muß mit feinen Waldungen und Brettnrühlen uns 
aushelfen. Daher ift zwifchen Friedland in Böhmen und 
den großen Dörfern um Zittau ein anfehnlicher Paſſivhan— 
del, der für Herrichaftsbefiger, Brettichneider und Fuhrleute 
viel Geld in's Ausland zieht. 


Drett- und Sägemühlen find jedoch auch in der Lauſitz 


an holzreihen Drten vorhanden, 3. B. 35 im Rothenbur: 
ger Kreife. | 


— 


!) Sehr bedeutend in ber nötdlichen Oberlaufitz, ſ. bie Tabellen 
und — —— im N. Lauſ. Mag. 1828, 326 ff. 
S. z. B. Böhniſch's Kamenz, 200. 
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2. Steinbrederei und Kalfbrennerei. 


Die Steinbrecherei gewährt auch vielen Menfchen 
Arbeit und Berdienft. Es hat die Oberlaufig genügendes 
Material an Sandfteinen, wie zu Mühlfteinen, jo zu Bau- 
fteinen; Granit und Porphyr zu Mauer: und Chauffsebau, 
Bafalt zu Stragenfäulen und Straßenbau; nicht allein in 
den ſüdlichen Gebirgen, jondern auch in der nördlichen Haide 
und faft allenthalben; namentlid in Johnsdorf, Oybin und 
Waltersdorf, im Hospitalbruche bei Zittau, bei Bauten, 
Lauban und Görlig, bei Eunnersdorf, Rengersdorf, Horka, 
Zorga, Neundorf, Königshayn u. f. f. Befchreibungen dieſes 
Induftriezweiges find genug nachzuweifen }). 

Wie eo das Steinbruchgewerbe betrieben worden, 
als ungeheure Mafjen zur Ummauerung der Städte gebraucht 
wurden, und im 14. Jahrhundert die Städter anfingen, 
fteinern zu bauen?). Die lebendigfte Thätigfeit der Baus 
gewerfen war natürlidy immer nad) allgemeinen Stadtbrän 
den zu finden. 

Diefe Steinmaffen der Städte müffen einft in der Ilm- 


!) Ueber Granit und Granitbrühe 3. DB. bei Königshayn, Thie- 
menborf, zu Hirfchfelde und Ebersbach bei Zittau, Lauf. Monatsjchr. 
1795, II, 215. NR. Lauf. Mag. 1828, 332. Leske's Neife 24, 143, 238, 
244, 422, 452, 474, 483. ernhardi's Erdbeſchr. II, 677, 690. Fed: 
ner's Naturgefch. v. Görlig I, 2 ff. Ueber Marmor bei Wehrau, 
Staats: und Reifegeogr. I, 932. Weber Sanpftein, Lauf. Monatsfchr. 
1795, II, 272. R. Lauf. Mag. 1828, 340. Ueber Borphyr, Lauf. 
Monatsfchr. 1795, II, 273. N. Lauf. Mag. 1828, 355. Leske's Reife 
29, 35, 144, 203, 223, 448, 514. Meber den Bafalt v. Wittgendorf, 
von wo 1849 eine der fehönften Bafaltfäulen in das Struve’fche Ka— 
binet nach Hamburg geſchickt werden mußte, Leske's Reife 139. Die 
Steinbrühe um Zittau, Peſcheck's Zittau und Umgebungen 77—79. 
Geſch. v. Zittau I, 203 ff. Geſch. v. Johnsdorf, 46. N. Lauf. Mag. 
1828, 344; 1833, 500. Peſcheck's Lauf. Wochenblatt 1810, 246. Stein: 
brecherei in der Haide. N. Lauf. Mag. 1823, 343. Bei Baugen 
Mnferpt. v. Wahren 1803, im Archiv der Gefellih. der Wiſſenſch. 

Pflafterfleinbruch bei Görlig, Reste 460— 463. Bei Cunnersdorf, 
Lesfe, 209. Bei Neundorf 211—213. Lauf. Mag. 1788, 64. Ueber 
einen Kalffteinbrucd bei Lauban, Peſcheck's Lauf. Wochenbl. 1790, 
29. Bechner's — der Umgegend v. Görlig I, 11. Kalkſteine 
bei Eunnersdorf unweit Görlitz, Leske's Reife, 209. Zu Ludwigsborf, 
Lesfe 213, bei Lücendorf und Sohr:Neundorf.e Zu Ober-Neundorf, 
daſ. 24. Lauf. Magaz. 1788, 64. Zu Wehrau, Leske's Reife, 308. 
Berfuche bei Zittau am Kalfberge, Gefch. v. Zittau I, 204. — Schwarzen 
Kalk liefert Daubitz. 

2) Carpzow’s Fasti Zittav. I, 64. 
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gegend gelegen haben, und welche Arbeit hat dazu gehört, 
alle diefe Steine zu brechen und herbeizufahren! Noch 
müffen draußen die entftandenen Lücken zu fehen fein, 3. B. 
zwifchen Hafenberg und Edartsberg bei Zittau, am Schü— 
lerbufche bei Herwigsdorf. 

Vorarbeiten mußten den Maurern aud) die Kalfbrenner 
und die Steinmeger. 

Kalkbrennereis$nduftrie willen wir von Rengers— 
dorf, Eunnersdorf, Ludwigsdorf, Wehrau, Lauban, Ober: 
und Sohrneundorf, nicht aber im Gebiet um Zittau, wo 
aller Kalk aus den herrlichen, reichen Brüchen von Pankraz 
in Böhmen gefauft werden muß. Kalf und un. 
handel treibt arg. in Bauen ein Dresdner, Bars 
telded. Auf Entdedung von Kalfbrüchen feste die Regie— 
rung Prämien, 1770. 

Das Gewerbe der Steinmegen gehört auch zu den 
älteften. Faft nur an dieſen find die Produkte ihres Fleißes 
noch vorhanden an uralten Burgen und Kirchen, und noch 
find ihre Zeichen fichtbar, 3. B. in der Safriftei auf dem 
Oybin. Zu den älteften Werfen ihrer Hände gehören die 
noch häufigen fteinernen Kreuze un MWegen und unweit von 
Kirchen), und die alten Scheffelmaaße an den Marftplägen ?). 
Ein Werf über Säulenordnung gab der Zittauer Künftler 
Montalegro in der Mitte des vorigen Jahrhunderts heraus. 
Neben den Steinmegern waren und find audy manchmal 
folche, die faft in das Gebiet der Bildhauer griffen, nament- 
lich bei Anfertigung von Grabmonumenten (mit den — 
wappen, manchmal bis 16, wie in der Bautzner Petrikirche, 
zu Gröditz, Förſtchen), ſchöner Waſſerbaſſins, die beſonders 
in Zittau alle mit Steinbildern geſchmückt find*). Eine 
Fabrik Fünftliher Steinmaffen etablirten in der Oberlaufig 
K. 2. Gran und J. C. M. v. Bohte, und ähnlidye Fuß: 


— — — — — 


1) N. Lauf. Mag. 1846 .... Vrgl. Görlitzer Anz. 1814, 18 ff.; 
168, 390 ff. 

2) Weber deren Vorhandenfein und — ſ. Geſch. v. Zittau 
II, 201, 894. N. Lauf. Mag. 1827, 228. Lauf. Monatſchr. 1796, II, 
325 fi. Meber fehr alte Leichenjteine, Görl. Wegw. 1838, 35, 54, 86, 
(über den von Loſſow zu Rabmerig). 

2) Böhland’s Budiſſin 238, 

a) N. Lauf. Mag. 1828, 330. Geſch. v. Zittau II, 207. Meber 
eine meifterhafte Treppe des Steinmeblehrlings Gregor 1556 f. Gef. 
v. 3ittau I, 142; II, 340, 
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bodentafeln wurden zur oberlaufiger Gewerbeausftellung vom 
Eijenbahnbeamten v. Egidy 1847 geliefert. 


3. Steinmetz- und Maurerarbeit. 


Die Maurer gehören auch zu unfern älteften Hand- 
werfern, und haben den Vorzug vor anderen, daß es ihnen 
vergönnt ift, bleibende Denkmäler ihrer Thätigfeit zu hin- 
terlaffen. Schon in alten Jahrhunderten ftand ihre Kunft 
in hoher Blüthe, wie ja die Feftigfeit und die Schönheit 
ihrer Werfe heut noch oft und Bewunderung abnöthigt. 
Auch bei uns blühte bis in das 13. Jahrhundert der foge- 
nannte byzantinische Bauftyl, dann bis in's 16. Jahrhundert 
der altdeutihe (manchmal gothifch genannte) Styl, und im 
16. und 17. Jahrhundert der fogenannte Renaiffance-Styl?). 
Bon der Arbeit der Alten haben wir ja auch in der Ober- 
laufig zahlreihe Ueberrefte in alten Ruinen?) auf dem 
Dybin, in Krifhe?), Rohnau?), Karlöfriede*). Auch manche 
noch ftehende Gebäude find von hohem Alter, wie die Burg 
Tzſchocha *), die Ortenburg in Baugen®), die Sudpanei (Zieh: 
panz) in Lauban?), die Schlöfjer zu Döbſchütz, Mönau und 
andere?), und noch ftehende fchöne Kirchen, wie die Peters— 
firhe in Görlig), die Peterdficche in Bauten von 1213, 
die Kreuzkirche in Zittau, die Kirche zu Jauernid 9%), Her: 
wigsdorf zeugen von ihrer Planmäßigfeit, Solivität und 


ı Ein merfwürdiges Beifpiel alter Lauf. Maurerarbeit und deren 
Fetigfeit f. in Hoffm. Script. I, 2, 13. Diefelbe foll durd einge: 
goflenen Kalk bewirkt worden fein. 

. Adi N, Lauf. Mag. 1838, 14, — — Peſcheck's Monatſchr. 
1791, 53. 

2) M. Lauf. Mag. 1845, 269, 44, 209. 

*) Carpzow’s Fasti, I, 458. 

5) S. Lauf. Mag. 1777, 332; 1828, 501 ff.; 1828, 508 fi. 
auf. Monatfchr. 1793, II, 353; 1803, II, 33; 1806, II, 100. 

% Doc erfi von 1483, wo fie neu erbaut worden it, wohl fo, 
. die Kapelle älter fein mag. Büfching, im N. Lauf. Mag. 1828, 


IN. Lauf. Mag. 1828, 487. Peſcheck's Wochenblatt 1790, 140. 
8), Lauf. Monatfchr. 1803. I, 12; Il, 25, wo auch überhaupt von 
der Bauart der alten Lauf. Schlöffer gefprocdhen wird; 1838, 386. 
Köhler, über Penzig, N. Lauf. Mag. 1838, 387. 
9) Meber deren Bauart wir wer fpecielle Nachrichten haben 
v. Sahre 1495. N. Script. Lus. Il, 46 ff. 
10) Leske's Reif, 467, 
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Geſchicklichkeit. Ausgezeichnet war z.B. in Zittau der Meifter 
Balentin im 17. Jahrhundert‘). 

Manchnal beftand ihre Arbeit im Zerftören, 3. B. des 
Schloſſes Neuhof?), des Landesfronenfchloffes, ded Oybiner 
Raubichloffes, des Kaiſerhauſes in Zittau. 

Eine Eigenheit aber war es, daß zur Zerftörung eines 
jteinernen Galgens fie nur unter bejondern Solennitäten 
dazu ſich verftanden?). In manchen Zeiten ward das Bau— 
weſen angelegentlicy getrieben, nicht allein nad) Bränden, 
fondern auch in ruhigen Zeiten, 3. B. in Görlitz im vorigen 
Sahrzehent®). In neuefter Zeit nehmen die geſchickteſten 
und wifjenfchaftlichiten Baumeifter den Namen der Archi— 
teften an, und die Laufig befigt tüchtige Männer diefer Art, 
wie fich jest bei verfchiedenen PBrachtbauten in Zittau und 
anderwärts, befonders auch in Bautzen, Görlig und Löbau 
an Bahnhofgebäuden, Schulgebäuden, Brauhäufern, Kruns 
fenhäufern (wie das neue in Bautzen), gezeigt hat. Die 
Maurer gingen jelbft manchmal nahe an’d Gebiet der Maler, 
indem fie Schuud der Stubenwände und einige Malerei 
bejorgten. 

Es darf nicht die Fürforge des Staates für dieſen 
edlen Induſtriezweig übergangen werden. Es befteht, 3. B. 
in Zittau, eine vom Minifterium des Innern 1840 anger 
ordnete Baugewerfenfchule feit 18415), eröffnet den 
8. Nov. mit theoretifchem Unterrichte. Ueberdies müſſen die 
Meifter der ſächſiſchen Dberlaufig nun in Baugen ftrenge 
Prüfungen beftehen. 

Doch ſchon für die Gefchiclichfeit ver Mauermeifter des 


1) Geſch. v. Zittau, I, 42; II, 71. Meber Berfuche mit einem 
im Wafler verhärteten Mörtel f. A. T. v. Gerodorf in den oberlauf. 
Provinzialblättern 1782, I, 411 ff. 

Ueber uralte Keller und Gewölbe f. Lauf. Monatfchr. 1793, I, 
193. Carpzow's Ehrentempel I, 263. Burgruinen, R, Lauf, Mag. 1838, 
1 f.; 1837, 79 ff. Eſchke und Peſcheck im N. Lauf. Mag. 1829, 388 ff. 
Bilder alter Gebäude ſ. im Alterth. Werke von Schulge (N. 2. Mag. 
1834, 377 f.). In Görlig, Wegw. 1833, 661. Das Klofter von 1234, 

2) Sing. Lusat. XXV, 38. 

’) Fielis, Lauf. Wochenbl, 1811, 613. Gefch. v. Zittau I, 174; 
II, 185. Gründer’s Geſch. v. Lauban 295. 

*) Wegweiſer 1837, 127. 

) ©. Kreisdirektionsverordn. v. 14. Ian. 1842, Gedrudt vor- 
—— iſt die Rede von Lindemann bei der Eröffnung der Zittauer 

augewerfeujchule, 
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17. und 18. Jahrhunderts zeugen viele prächtige Schlöffer 
auf den Ritterfigen der Oberlaufig, 3.2. —— Rei⸗ 
bersdorf, Hainewalde und viele andere, z. B. das Stift 
Radmeritz. Auch die Wirthſchaftsgebäude neuer Jahrhun— 
derte haben große Vorzüge, z. B. zu Halbendorf, zu Meffers⸗ 
dorf und viele anderey. In manchen Städten giebt es 
beiondere Bauämter und Baudireftoren?). 


4. Ziegel: und Scieferwefen. 


Daß Jiegelbrennerei zu den allerälteften Induftrie- 
zweigen gehört?), zeigen die älteften Bauten. Sie waren 
durch Lehmftätten bedingt, find häufig genug und geben 
einer Menge Yamilien Brot?). Der Rothenburger Kreis 
bat 3. B. 32 Ziegeleien. Dort find die gejuchteften Dach— 
ziegel die von Stannewifh, Reichwalde, Zeblig, See, 
Horfa, Mohol;?). Sie hatten auch Abfag nah Böhmen 
und we und machten bejonderd gute Gefchäfte, wenn 
Krieg, Brand oder Stürme viele Dächer zerftört hatten. 
Eine Dampfziegelfabrif ward zu Malfig errichtet, und zu 
den neueften mögen die anfehnlichen Anftalten bei Zittau 
(auf dem Kaltenfteine und die funftvolle Ziegelei Karlsfeld) 
ehören. Ziegelbrennerei in bloßen Erdöfen ward in neuen 
Breiten immer gewöhnlicher. Im Jahre 1832 feste die ſächſ. 
Regierung Prämien auf verbefferte Ziegeln. 

Wir gedenfen noch des Gewerbes der Ziegeldeder, 
erwähnen die Schieferdeder der Gegend von Dftrig, und 
nennen als das neueſte Funftwolle bunte Ziegeldach, das an 
der neuen Gewerbejchule in Zittau 1847. Bau von unges 
brannten Ziegeln oder „Lehmbagen‘ ift in neuen Zeiten 
verfucht worden. 


9. Zimmerarbeit und Schlofferarbeit. 


Daß die Zimmerleute zu unfern älteften Handwer- 
fern gehören, bedarf kaum der Andeutung; daß die neuen 


1) Lauf. Mag. 1788, 159. Leoke's Reife, 371. 

2) Geſch. v. Zittau, II, 150. 

®) Notizen von fehr alten Biegeln f. im Görl. Wegweif. 1838, 649. 
9 S. über die Zittauer, Geſch. v. Zittau, I, 166, 756. Weber 
bie Laubaner, Gründer's Gefch. v. Lauban, 35. Ueber die Görliger, 
Lesfe, 465 ff. Ueber die in der Haide, N. Lauf. Mag. 1823, 345, 
Mehreres bei Leske, 265, 337, 391. 

?) ©. Ohneſorge's Statiftif des Rothenburger Kreifes p. 70, 
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viel gefchicter find als die alten, lehrt der Augenfchein, und 
daß fie ſonſt mehr, jest aber weniger zu thun hatten, als 
die Maurer, ebenfalls. Die jchon bei ven Maurern erwähn- 
ten Baugewerfenjchulen und Prüfungen werden die Meijter 
immer mehr vervollfommnen. Einen Zimmermannsvertrag 
wegen eines Brüdenbaues fennt man zu Görlig noch vom 
Yabı 1434, 

Die Ausftattung der Wohnungen mit dem er- 
forderlichen Geräthe hat der Induftrie auch ein weites Feld 
eröffnet, namentlich für Eijenarbeiter, Holzarbeiter u. f. f. 

Die Arbeit der Schloffer und der Feilenhauer 
giebt zu gejchichtlihen Bemerkungen feinen Stoff; nur daß 
nicht unerwähnt bleiben kann, daß gu ihren Funftreichern 
Arbeiten Eifengitter von eigenthümlicher Schönheit gehörten, 
wie da und dort in Kirchen und an Grüften zu AN find, 
und daß gegenwärtig ein Schlofjer zu Görlig gute meteoro- 
logiſche Juſtrumente verfertigt ?). 


6. Eifenwefen. 


Wohl aber ift das Eifenwefen überhaupt ein Gegen- 
ftand, der in Hinficht der Oberlauftg befprochen werden muß, 
weil auch bier der Eifenftein zum feinften Eifen bearbeitet 
werden fann, und an ihm die nördl, Oberlaufig einen nam— 
haften Gegenftand der Induſtrie hat, worüber wir beden- 
tende Literatur beſitzen. Nachdem der Rafeneijenftein unferer 
Provinz lange unbenugt gelegen hatte, ward er ſchon jeit 
einigen Jahrhunderten ein Hauptgegenftand der Induſtrie, 
jo daß fchon im 14. Jahrhundert Hämmer in der Haide 
genannt werden ?). 

In früherer Zeit bearbeitete man nur den leichtflüffigen 
Eijenftein, in Eiſenhammer- oder Luppenhammeranftalten, 
namentlih in Raufha (fchon 1521), Spree, Schnellförthel, 
Beerwalde, Sänig und Burghammer zu Stabeifen. Als der 
leichtflüffige Eifenftein nicht mehr zu finden war, gingen 
jene Werfe ein, und man mußte nun lernen den ftrengflüj- 


IM, Lauf. ag. 1836. en p. 13. 

2) Nov. Script. Lus. I, 36. ©. über unfern Eifenftein von ältern 
Schriften: Carpzow's Ehrentempel I, 236 ff. Manlius in Hoffm. Script. 
I, 1, 128. Großer V, 17; und von neuen Schriften: Lauf. Monatfchr. 
1796, II, 293. Xeste's Reife 21, 127, 151, 203, 321. Leonharbi’s 
Geogr. II, 653 (mit Nachträgen im Lauf. Mag. 1789, 385.), Neifes 
geogr. v. Dittmann, 919, 1094. N. Lauf. Mag. 1823, 26. 
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figen Rafeneifenftein in Hohoͤfen zu bearbeiten, mit ver- 
fchloffenem Feuer und Gebläfe, und auch zu Gußeiſen; dann 
auch mit fogenanntem Friſchfeuer. Solche Werke entftanden 
um 1721 zu Creba, Keule, Bodöberg und Burghammer, 
wobei die Familien Glödner und Flach ſich jehr verdient mach— 
ten; ebenjo Meyer von Knonow zu Schnellförthel, und 
MWerner (der Vater des großen Mineralogen zu Wehran). 
Immer befler wurden fieben Hammerwerfe: Creba, Wehrau, 
Schnellförthel, Keule, Bodsberg, Beerwalde und Burgham- 
mer; aud) entjtanden bie Hoböfen zu Bernsdorf bei Kamenz. 
In Wehrau verarbeitet man Eifenftein von Heiligenfee, und 
es ift dort ein Stabhammer und ein Blehhammer, eine 
Gußanftalt, und fchon jenfeit der Laufiger Grenze ein Zain- 
hammer. Diefe Anftalten wurden um 1814 vom Befiger 
von Bernsdorf a dem zur Beförderung von Eijen- 
guß jährlich 500 Kl. Scheitholz und zum Betrieb von Glas— 
fabrifation ebenfoviel um den billigften Preis (14 Gr, für 
die Klafter) von der Regierung aus den dortigen großen 
Staatsforften angeboten ward. 
Die preußifche Regierung feste dieſe Vergünftigung fort. 
Ein Eifenhüttenwerf ift auch zu Flohrsdorf bei Halbau. 
Außer dem Stabeifen wird auch Zaineljen für die Nagel- 
ſchmiede bearbeitet. S. den wichtigen Aufſatz von Schulz: 
Beitrag zur Geſch. der Eifenhämmer und Hüttenwerke in 
der Oberlaufis, in der Lauf. Monatjchr. 1805, I, 44 ff. und 
Supplement dazu von Holfcher im N. Lauf. Mag. 1843, 
4 ff., wo als noch beftehende Werfe Ereba (wo man die 
neueiten Erfindungen und Erfahrungen im Gebiete der Me- 
tallurgie benugt), Keule und Bocksberg. Diefe drei Eifen- 
werfe lieferten 3. B. 1841: 7450 Etn. Roheifen, 4507 Etn. 
Stabeifen, 100 Etn, Zaineifen, 150 tn. Gußeifen, und 
befhäftigten 66 Arbeiterfamilien!), Als eingegangen werben 
dort genannt: die zu Neundorf, Lodenau, Sänitz (wenig- 
ftens 1489), Horfa, Spreehammer, Neuhammer, Hammer- 
ſtadt, Viereichen und bei Muskau?). Man liefert in unſern 
Eiſengießereien Bonn: Defen mit Bildwerfen (Wappen, 
Blumen u. a.), Röhren, Gewichte, Mörfer, Grabfreuze u. |. w. 


1) ©. Ohmeforge's Statiftif des Rothenb. Kreifes, 16. 
?) Lauf. Mag. 1822, 546 ff. Befchr. des Verfahrens auf dieſen 


Eifenhämmern f. bei Leske 287 ff, und was zu feiner Zeit verfertigt 
ward, ©, 206, | " ai — * 
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Ein Zeugeifenhammerwerf, das z. B. Ambofe, Aren u. dgl. 
liefert, befindet fi zu Bauten. Der Holzverbraud, war 
bei den alten Eifenwerfen ungeheuer groß aber in alten 
Zeiten war Ueberfluß. 

Um der Eifenwerfe willen muß das Gewerbe der 
Kohlenbrennerei geübt werden, die nebenbei auch Das 
Produkt des Ruffes giebt. 

Berechnungen über die Eifeninduftrie mögen wohl in 
„ber Weberficht der Produktion des Bergwerfö-, Steinbruchs- 
Hütten- und Salinenbetriebs in der Preuß. Monarchie‘ 1845 
enthalten fein. 

Ueber die einzelnen Eifenhämmer find viele Nachrich— 
ten vorhanden, über Ereba ſ. N. Lauf. Mag. 1834, 67, 
Receß von 1548 in den „Dberl. Arbeiten” V, 37. Bode- 
berg, Canzler's Tableau 592 ff. Keule, Leske's Reife 126 ff. 
Märzdorf, Eanzler 581, 601. Leonhardi I, 677. Schnell- 
förthel (fortwährend blühend) Peſcheck's Wochenblatt 1790, 
168 F., 177 ff. N. Lauf. Mag. 1823, 346 ff. Leske, 287 ff. 
Schönberg ebendaf. 287 ff. Penzig, N. Lauf. Mag. 1822, 
946. Kohlfurt daſ. 547. Stenker dal. 549. Biela daf. 
546. Wehrau, Leske 312. Banzler 601. Lauf. Mag. 1788, 
385. Hoyerswerda, Leonhardi's Geogr. II, 644,653, 683, 700, 

Ein Kupferhammer, feit 1682 zu Nieverbiela, be- 
ftand nicht lange ?), 

ALS Förderer von Eifenguß (den Großer 1714 einen 
neuen Berfuch nennt?) werden die induftriöfen Männer 
Pezold und Eentner zu Baugen genannt. Sie liefern Platten, 
Röhren, Rofte, Pfannen, Schrauben, Thürdrüder, Geländer. 
Die Fabrik ift an der Spree und 1846 errichtet worden. 
(Handmühlen). Radfchienen und Ambofe liefert ver Hammer 
in Budiffin. Soldye wurden auch einft zu Königshain ge- 
liefert ?). 

In Zittan gab es einft einen Cifengießer, Heinrich 
Kannegießer, der eiferne Grabdenfmäler goß. Sein eigenes 
ift an der Weftfeite der Zittauer Frauenkirche zu fehen®), 


d MN. Kauf. Mag. 1822, 546. Leonhardi Il, 634, welcher auch 
eine Eifendrahtmühle erwähnt II, 631, 634. Kupferhbammer zu 
Baugen und Drahthammer, Böhland’s Geſch. 271. 
2) Merfw. V, 73, 
>) Schumann’s 2erifon IV, 807. 
9 Geſch. v. Zittau II, 79, 
3* 
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Stüdgießer waren 3. B. 1478 in Zittau, Sie goffen 
große Büchfen, eben jene, die im Pönfall hergegeben werden 
mußten. Im Hufitenfriege ließ Görlig einen Zittauer fommen, 
um dort eine Donnerbüchſe nad) Art der großen Zittauer 
zu gießen‘). Zu Schmelztiegeln und andern chemijchen Ge- 
räthen erfand 1832 der Golvarbeiter Engelmann eine Maffe. 

Die Schmiede haben jchon bei der früheften Bevöl— 
ferung fein müfjen, Aderwerkzeuge und Hufe, Waffen, Ketten 
und manches andere zu machen, Da dies Gewerbe fich 
immer gleich geblieben zu ſein ſcheint, fo giebt es zur Hiftorie 
feinen Anlaß. Zu erwähnen ift nur als eine Kuriofität, die 
Sage vom Nachtſchmied zu Görlig?). Die Schmiede nennen 
fih: „Huf: und Waffenſchmiede,“ fonft auch „Hammer: 
Schmiede,’ und Senfenfchmied fommt ald Familienname zu 
Görlig ſchon 1298 vor?). in befonderer Zweig find die 
Nagelſchmiede. Bon den allerälteften follen fon Pro— 
dufte in den Braunfohlen gefunden worden fein. Uralte 
Hufeifen finden fih auch da und dort in der Erde, 3. B. 
auf dem DOybin®). Zur Schmiedeinnung halten fi) aud) 
die Schwertfeger. 

Bon den Kupferfihmieden?) ältefter Zeit giebt es 
Arbeiten in unferen Alterthümerſammlungen, aus Gräbern ®). 

Die Zirfelfchmiede, welche allerlei Eifenwerfzeuge 
verfertigen find nur in geringer Zahl vorhanden. 

Im Zeitalter 1577 werden auch Sporer genannt. 

Broncearbeit wird in unfern Tagen zu Görlitz 
geleijtet. 


7, Tiſchlerarbeit. 


Für die Arbeiten zur Ausrüftung der Wohnungen, mit 
Thüren, Tiſchen, Schränfen, hat von jeher die Tifchler- 
arbeit gehört. Hiftorifch zu bemerken ift bei diefer Induftrie 
der Fortſchritt der Gejchiclicykeit, von dem, der den erften 
rohen Tiſch und die erfte Bank aufgeftellt hat, bis zu den 


1) Oberl. Provinzialbl. V, 150. Geſch. v. Zittau II, 54, 79. 

2) Görliger Wegw. 1832, 49, Vückler's Tutti Frutti II.... 

) Tzfchoppe’s Urk. Buch 434, 
*) Ueber ſolche Gifenfachen in der Oberlaufiß f. auch Büfching 
im RN, Lauf. Mag. 1824, 7; 1841 Nachr. 4; 1845, 296. Kauf. Mo- 
natfchr. 1793, I, 78. Preusfer's Blide II, 134—160; III, 82. 

°) Schon oben erwähnt bei der Nahrungsinduftrie. 

) ©, Büfhing im N, Lauf, Mag. 1824, 13, 
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Tischler neuerer Zeiten‘), Daß jedoch ſchon Tifchler des 
16. und 17. Jahrhunderts äußerft kunſtvolle Schränfe bauten, 
lehren manche noch erhaltene Alterthüimer, jo wie, daß die 
Auslegefunft ſchon längft auf Tiſchen Bilder darftellen 
fonnte, und Funftvolle Stuben» und Saaldeden von ihnen 
fowie gemufterte Dielen gemacht wurden. Berihmt waren 
um 1800 die feinen Tiſchlerarbeiten von Herrnhut, Görlig 
und Goldentraum. Auch auf manchen Dörfern wird Tifch- 
lerarbeit reichlich geliefert, 3. B. in Reibersdorf bei Zittau, 
wo für die ganze ländliche Nachbarichaft, 3. B. die Braut: 
betten gemacht werden. Daß in neufter Zeit in unfern 
Städten die wunderjchönften und Funftreichiten Tifchlerar- 
beiten gefertigt werden, haben die jüngften Gewerbeausjtel- 
lungen genügend erwiejen. Bei Gelegenheit der Tifchler ift 
auch die Leimfiederei in Bautzen und wohl aud) in Löbau 
zu erwähnen und ferner der Anftreicher und Lackirer zu 
gedenken. Meublesmagazine und GSargmagazine find 
eine Einrichtung neuefter Zeit, 3. B. in Zittau 1837. Die 
Bolfter der Sophas und Stühle beforgt, außer Sattlern, 
eine bejondere Innung, die der Täfchner, welche fid) aud) 
Tapezirer zu nennen pflegen. In lesterer Beziehung haben 
fie nır dann zu thun, wenn eben Tapeten Mode find. E8 
hat immer Stubenmalerei und Tapezirung der Zimmer mit 
einander gewechfelt, fo wie der Geſchmack in den Tapeten 
felöft, in Hinficht des Mufters fowohl als des Stoffes. 

Eine Sadje der neueften Induftrie ift die FZußplatten 
mofaif, welche 1847 bei ven Kaltenfteiner Ziegelöfen unweit 
Zittau geliefert wird, und die Steinpappe für Dächer und 
Fußböden, welche gleichzeitig der Eifenbahnbeamte v. Egidy 
ausbot, 


8. Beleuchtung der Gebäude. 


Das Bedürfniß der Beleuchtung der Wohnungen 
gehörte ebenfall8 zu den früheften. enn wir bier bie 
natürliche und die Fünftliche unterfcheiden müffen: jo ift zuerft 
der Fenfterbau zu erwähnen. 

Die Glafer haben eins der einfachften und leichteften 
Gewerbe. Kann bier auch nicht von großen Kortfchritten 
die Rede fein: fo ift doch an die Funftreichere Glaſerei zu 


— — — — —— 


I) Ueber alte Tiſchler ſ. N, Lauf. Mag. 1824, 171, Geſch. von 
Zittau U, 338, 
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erinnern, die ehedem Kirchenfenfter von vorzüglicher Schön- 
heit lieferte). Mode waren einft die runden Scheibchen; 
theild fand man Schönheit darin, theild gefchah es, um bei 
Scloßenwetter die Verwüftung geringer zu machen. Bunt- 
fürbige Fenfter mögen im Mittelalter auch in der Oberlaufig 
üblicy gewejen fein. Man weiß ja 3. B. von den bunten 
Scheiben in der Oybiner Ruine und am Giebel des alten 
Zittauer Rathhaufes, wodurch, wie in den Kirchen, ein 
bunter Schein auf gewiffe Pläge geworfen ward. Glas- 
maler werden 1579 erwähnt, Zu den neueften Funftreichen 
Tenftern gehören die des prächtigen Bürgerfanles im neuen 
Rathhauspalaft in Zittau. 

Das Glas Fonnte in unferer Provinz entweder gar 
nicht, oder nur in geringem Maaße erzeugt werden. Doch 
hat ein Laufiger Chemiker, der berühmte Ehrenfried 
Walter v. Tſchirnhaus, Erfinder der Brennfpiegel und Miter- 
finder des Sächſ. Porzellan's, Die drei erften Glashütten 
Sachſens veranlaßt. ine Oberlaufiger haben wir bei Ger 
legenheit der Trinfgläfer ſchon erwähnt, nämlich die zu 
Rauſcha, wo jowohl Fenfter- als Hohlglas gemacht wird 2). 
Es giebt auch Olashütten zu Leippa und Wehrau. Jene 
lieferte 1841: 4,790 Hüttenſchock Weißglas, 18,000 Sch. Tas 
felglas, 12,500 Sc. Flajchen- und Grünglas, 2,380 Sch. 
Mevicinglas?). Eine Glasfabrif kam zu Bernsdorf 184%, 
zu Stande, unterftüßt durch viel Peuerungsmaterial aus 
den Staatswaldungen, Früher nod) verfuchte ein Kamenzer 
Slafer Glasfabrifation zu Liesfa bei Kamenz, wo der erfor⸗ 
derliche Sand vorhanden war und in einem Thale Torf 
en. ward, dad man dazu verwenden zu können glaubte. 

ehnliches ward neuerdings zu Kamenz jelbft verſucht. Es 
cr jedoch die Erfahrung, daß Torf allein nicht gemügen 
önne. 

In Anfehung der Fünftlichen Beleuchtung Haben wir 
aufmerkffam zu machen auf Kaminbeleuchtung, Wachs⸗ und 
Snfeltliht, Oel- und Gasbeleuchtung. 

a) Die Kaminbeleuhtung mag wohl die ältefte fein. 
Kieferwaldungen gaben auch bei uns das Kienholz, das in 


) ©. eine Geſchichte diefer Kunft in v. Quandt's Schrift über 
das Drespner Mufeum p. 1—17. 

S. N, Lauf. Mag. 1823, 348; 1822, 548, este, 279. 

) ©, von Ohneforge's Statiftif des Rothenburger Kreifes, 16. 
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Kleinen Stüden im Kamin in der Stube brennend erleuchtet. 
So mögen wohl noch jegt hunderte von Spinuftuben in der 
nördlichen Laufig erleuchtet werden, während in der füdlichen 
Dberlaufig die Kaminfener gar nicht üblich find, 

. b) Infeltlicht ift ein bedeutender Induftriezweig. Die 
Lichtzieherei und Lichtgießerei ift mit dem Seifenfievergewerbe 
in den Städten verbunden, und giebt weiter feinen Anlaf 
zu biftoriihen Bemerkungen, als nur zu der, daß die neuere 
Zeit Seifenwaaren in herrlicher Eleganz und Mannigfaltig- 
feit, in geichmücdten Berfaufsgemächern darbietet. (Bon der 
Mannichfaltigfeit prächtiger Leuchter gab die jüngfte Ober- 
laufiger Gewerbeausftellung in Zittau glänzende Beifpiele.) 
Die Lichter von Herrnhut zeichneten fi) aus und wurden 
auch nad) Leipzig beftellt. 

e) Wachslichter werden zwar von Seifenfiedern, aber 
auch non den befonderen Wachsziehern, welche zugleich Pfef- 
ferfüchler zu fein pflegen, verfertigt. Außer Kerzen werden 
funftreich gemalte große Wachsſtöcke von weißen Wachs 
x ertigt, wie fie unter den Landleuten Bräuten von ihren 

räutigamen geſchenkt werden; und bei der neueren größeren 
Induftrie ift die Schönheit und Mannichfaltigfeit von Wachs— 
waaren außerordentlih. Da das Wachs jchwer weiß zu 
machen ift, jo legte man auf Errichtung einer Wachsbleiche 
großen Werth, 3. B. in Zittau, als PBafjarius eine folche 
zu Stande brachte (1768) in Berbindung mit der Oberlau— 
fiter Bienengeſellſchaft)y. Solche Wachsinduftrie war zur 
Zeit des Katholicismus weit anfehnlicher wegen des vielen 
Kerzengebraudyes bei Feften und Begräbniffen und Prozeſ— 
ſionen. Musfauer Wachslichter (1786) wurden bis England 
verjendet und Großhennersdorfer nach Italien). Als Merk— 
würbdigfeit aus alter Zeit verdienen die 19 Ellen hohen, aud) 
wohl mannsdiden Dfterferzen, zu Baugen und Görlig, er— 
wähnt zu werben ?®). 

d) Oelgebrauch zur Beleuchtung in Lanıpen und La- 
ternen ift nicht minder ein bedeutender Artifel. Vom Anbau 
des Raps und von Delmühlen oder Del er zu Oſtritz, 
Hirfchfelde an der Neiſſe, Olbersdorf, Häfelich und mehreren 


2 Geſch. v. Zittau If, 102. gr Monatfchr. 1701, 37. Ueber 
MWachsfiederei in Kamenz, f. Böhnifch, Geſch. v. Kamenz, 164. 

*) Kauf. Monatjchr. 1791, 37. 

) Müller's Ref. Gefchichte 257, N, Lauf. Mag. 1842, 301. 
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im Rothenburger Kreife, zu Görlitz, ift bereitd gefprochen. 
Man denke nur an die „ewigen Lampen’ in den Fatholifchen 
Kirchen!), an den häufigen Gebrauh des Oels zur Be- 
leuchtung der Werfftätten und Arbeitsftuben, an die man- 
nichfaltigen, von Zeit zu Zeit verbeflerten Studirlampen, 
und beſonders Verbraud) zu unferer Zeit, zu den Straßen- 
laternen. Delfchläger nennt unfere Geſchichte ſchon 1380. 

e) Gasbeleuchtung ift ein Produkt der Neuzeit, und 
bereit auch in der Laufis, in Gafthöfen und an einigen 
Stellen zur Fe | eingeführt worden, 

f) Endlich ift nody der Spanbeleuchtung zu geben- 
fen. Wo das Kaminwefen nicht üblich ift, 5. DB. in den 
Gebirgsdörfern um Zittau, werden aus Buchen- und Aspen- 
holz Spähne gefchlifien. Sie find ein Erwerbszweig für die 
Schleiſſer, die befondere Hobel dazu haben, und ein Gegen 
ftand des Handels, auch eine Erſparniß beim armen Bolfe. 

Aber ein Licht vom Himmel, das zünden Tann, abzu— 
wehren, ift auch ein Induſtriezweig geworden. Der erfte 
Blisableiter in der DOberlaufiß war der auf dem Schloffe 
zu Hainewalde, 1781, nach dem jchon 1772 A. T. v. Gers- 
dorf auf einem Sommerhaufe einen vorläufigen Verſuch 
gemacht hatte?), und um 1825 hat der Schullehrer Preibſch 
in Hörnitz die Blitzableiter in einer beſonderen Volksſchrift 
empfohlen, ſolche zu errichten geholfen und deren in unſeren 
Gegenden eine bedeutende Anzahl veranlaßt, die gegenwärtig 
einer feiner Söhne vermehrt, dem auch ihre Anfertigung bei 
den Zittauer Kirchen anvertraut ward ?). 


9. Beheizung. Holz-, Kohlen: und Torfwefen. 


Die Beheizung der Häufer ward zugleich auch ein 
Gegenftand der nduftie, auf zweifache eilt theild indem 
man immer trachtete, die Defen beffer einzurichten, theile 
indem die Gewinnung ded Brennmateriald taufenden von 
Familien Brod giebt. 

Die Errichtung von Heerden und Defen gehört natür- 
lich unferen älteften Zeiten an. Die Defen waren groß 


1) 3.83. Geſch. v. Zittau I, 386, 

2) ©. Abhandlungen von Mirus in den Oberlaufiger Provin- 
zialblättern, 388—396. 

) Wegen Lauban, ſchon Lauf. Mag. 1791, 248, Meber die zu 
Lauban ſ. Gründer’s Geſch. 384, 392. 
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und einfach, ald man noch Feine Urfache Hatte, mit Holz 
zu fparen. Die Errichtung der Defen befchäftigte Töpfer, 
Maurer, Eifengießer und Klempner. Seit dem vorigen 
Jahrhunderte famen Zugöfen auf, die man als —** 
benannte. Eiſerne lieferten die Lauſitzer Eiſengießereien, 
Blechöfen die Klempner. Auf beſſere Einrichtungen war 
man erſt im neuer Zeit bedacht, namentlich Töpfer in Hirfch- 
felve. Holzfparöfen wurden nun vielfältig verfucht, nament- 
lich fogenannte Luftheizöfen, und in diefen legten Jahren 
famen fogenannte Schüttöfen auf, um Braunfohlen beſſer 
anwenden zu können. Auf Dfenverbefferung find in neuefter 
Zeit von der Regierung fogar Prämien gelegt worden. 
Eine foldhe befam z. B. der Klempner Schmidt in Zittau 
1838, wegen verdienftlicher Beftrebungen im Bau holzfparen- 
der Defen. Auch haben die Gewerbevereine diefen Punkt 
im Auge Mit BVBerfertigung von Defen beichäftigt ſich 
jegt die ehemalige Steingutfabrif in Tormersdorf, und in 
Görlig zeichnete ſich jüngft der Töpfer Böhle aus. Die 
Töpfer waren fchon in früheren Jahrhunderten gejchicft, wie 
man aus alten Kacheln, 3. B. im Oybiner Schutte!), noch 
erfieht, und an uralten Defen in alten Schlöffern. Manche 
Kacheln ftellen die Helden des 3Ojährigen Krieges dar?). 
Als Brennmaterial ward ehedem nur Holz benupt, 
die Waldungen im füblichen Gebirge, die Görliger, Mus- 
fauer und Hoyerswerdaer Haide. Das Revier von Raufcha, 
Stenfer, Kohlfurth, Tfchirna, Neuhammer und das Brand- 
repier, dort die Fichten-, hier die Kieferwaldung (Lanbholz 
minder) vorherrfchend, fchienen unerfchöpflih ). Das Holz 
war ganz wohlfeil und man hatte nie Sorge, wie man 
alles verbraudyen könney. Den Nachwuchs überlieg man 
nur der Natur. Erft in neueren Zeiten wurde angemef- 
fenere Forftordnung eingeführt, die Waldung in Schläge 








IN. Lauf. Mag. 1833, 328, 
2) Meber die Ofeneinrichtung bei den Wenden f. Haupt's wend. 
Volkslieder II, 211. 
) Da 3. B. die Herrfchaft Muskau an 114,000 Morgen Wal: 
Bun. hat, und die Stadt Zittau anderthalb Q.:M., in 12 Reviere ge: 
theilt (Gefch. v. Zittau I, 222 und Bauten 3 Reviere, das Wuifchker, 
oftwiger und Uhyſter, zufammen mit 1291 Adern und 62 O,:Ruthen, 
die jährlih 7512 Kl. Holz und 5000 Thlr. jährlichen Reinertrag geben. 
a ee große Konfumtion bei den Hammerwerken f. Leske 296, 
’ ’ 
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eingetheilt !), entblößte Räume jogleih wieder forgfältig 
bepflanzt oder bejäet?). Förſter (jept gebildetere Männer 
als font, und in Forftinftituten, fjonft zu Dreißader unter 
Bechſtein, jebt zu Tharand unter Cotta unterrichtet) waren 
wohl immer in Perſon der Jäger angeftellt und von den 
Herrichaften großer Waldungen war Korftinfpeftion eingejeßt. 
Auch gab es landesherrliche Forſtgeſetze). Um 1791 rechnete 
man in der Dberlaufig 86,745 Morgen Holzung; jet 
werden deren weniger fein, da der Aderbau immer weiter 
in die Wälder drang, in Haiden und Gebirgsdörfern. 
Ueber mehrere Waldungen haben wir gedrudte Nachrichten 
genug, über das Forftwefen um Zittau, Geſch. v. Zittau I, 
210— 225. Ueber Abihägung von Forften, |. Riefchfe in 
der Lauf. Monatfchr. 1804, 1, 121 ff.; über die Görliger 
Heide, die zuerft 1319 urfundlicy genannt wird und 1493 
für 11000 ungarifhe Gulden von Görlig gefauft worden 
ift, die Monographie von Starke im Lauf. Magazine von 
1822; über den Ertrag der Haide, Görl. Wegweifer 1837, 
265, vgl. 1832, 772. Ueber Waldungen, Groͤßer's Merkw. 
V, 8 ff. Alte Breife von Forften, Goͤrl. Wegweifer 1839, 
27; 1837, 365. Berechnungen aus der Görl. Haide von 
Riefchfe in der Lauf. Monatichr. 1804, II, 121 ff, Wegw. 
1837, 365. Wie Bürgermeifter die Haide gehörig, beauf: 
jichtigen follen (um 1480) |. N. Lauf, Mag. 1846, 20. 
Eine Urkunde über Benugung der Haide, 1449 im Urk. 
Berz. 1, 48. Leber die Musfauer Haide f. v. Ohneſorge's 
Statiftif des Rothenb. Kreifes 5 f. Bauten hat Waldung 
bei Wuifchfe und den Taucherwald. Man bat auch Nad)- 
richten von den Waldungen bei Dörfern, 3. B. in Miſchke's 
Geſch. von Schadewalde 591, Leber Forftgrenzftreite |. Urf. 
Verz. an vielen Stellen. Hiftorifches über das Forſtweſen 
ſ. — Geſch. der deutſchen Landwirthſch. II. 324 ff.; 
II, 

Laubholzpflanzungen von Eichen, Birken und Erlen (in 
den Brücen) und Kaftanienalleen wurden oft gefliffentlic) 


I) Bol, Anton's Npologie des Holzabtreibens in ber Lauf. 
Monatfchr, 1799, 711. 

2) Ueber wohlgeorhnetes Forſtweſen in der Muskauer Haibe f. 
Schumann’s Lexikon v. Sachſen V, 651. 

®) ©. Holz: und Forfiorbnung von 1767 im Mag. 1768, 145 fi., 
41823, 321 ff. — v. Lauban, Gründer's Geſch. 244, 375, 
Forſtweſen um Hoyerswerda, Lauf. Monatſchr. 1791, 261, 264, 
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gemacht?), und von ber —2** durch Praͤmien aufge 
muntert, 3. B. 1788, 1840 (wo Graf v. Hohenthal eine 
Nutzholzprämie empfing). Die Eichenpflanzungen, welche 
auch den Lohgerbern Rinde liefern, wachſen befonders zahl- 
reich in der Herrfhaft Muskau, und wollten oftmals auch 
auf der Untertanen Grunde ald Eigenthbum der Herrichaf- 
ten betrachtet werden”). Anlegung von Eichenfchälwaldungen 
wurden manchmal empfohlen; die Birken pflanzt man nicht 
allein zu Brennholz, ſondern auch zu Schirrholz für die 
Stellmader, und ihre Schonung wurde empfohlen durch 
das Berbot des Abhauens der Maienbäume?). 

Die Holzſchlägerei in ven Waldungen ernährt viele 
Familien, befonderd in den füdlichften und nörblichiten Ger 
genden der Oberlauſitz. 

Kohlenbrennereien (wozu jegt nur geringeres Holz 
verwendet wird) follen in alter Zeit den Anlaß zu den erften 
Gebäuden gegeben haben, wo num die Stadt Zittau fteht*). 
In Norden find folche bei Brand und Stenferd), Daß es 
jonft mehrere Köhler gegeben haben mag, läßt ſich wohl 
aus dem nicht feltenen Samiliennamen Köhler fchließen. 

Steinfohlen werden bei Burgk benngt, auch giebt 
es Rußhütten, Theerfiedereien und Zunderbrennereien, beſon⸗ 
ders im Rothenburger Kreife. 

Die Berfertigung von Schwefel: und Zündhölzchen ift 
aud) in der Laufis ein Nahrungszweig für Arme. 

Bei der Abnahme des Holzes, vor der man eine über- 
triebene Furcht hatte, ſ. Anton in der Lauf. Monatichr. 1804, 
I, 13. (das übrigens in der nördlichen Laufig weit wohl- 
feiler ift als in der füdlichen), und bei der jährlichen Zunahme 
der Defen war die Entdeckung anderer Brennmaterialien von 
Wichtigfeit. 

Torfgräberei begann 1740 und zwar zuerft in 
Tauchritz durch Herrn v. Warnsdorf 9); empfohlen ward das 
Torf fhon in dem Mandat von Baumpflanzungen 1728, 


1) S. 9 B, Muskauer Wochenbl. 1832, 3. 
2) ©, Abh. darüber im Lauf, Mag. 1768, 371. 
») Coll. Werf II, 568. 
*) Geſch. v. Zittau I, 10, 
5) N, Lauf. Mag, 1823, 341. 
en. &, Oberl. Arbeiten 1754 V, 25—36, Staats: u. Reifegengr. 
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$ 15; und in der Zittauer gewerblichen Zeitfchrift von 1772 
wird die Torffache angelegentlich beſprochen. Es ſetzte auch 
1789 die Sächſ. Regierung Prämien auf neue Torfgrä— 
bereien, und Anwendung des Torfs beim Bleichgefchäft ®). 
Auch beim Bierbranen, Branntweindrennen, Kalk und Zie— 
gelbrennen und beim Schmieden. Sehr lebhaft ward um 
1800 zu Zittau in der Weinau Torfgräberei getrieben, und 
auch bei mehreren Dörfern verfucht, 3. B. in Prachenau 
und vielen anderen Drten?). Beſonders anfehnlich find die 
Torfbrennereien in dem Rothenburger Kreife, wo 1840 in 
81 Drtfchaften an 11 Mill. Torfziegeln gemadyt worden 
fein follen und 1841 8 Millionen mehr; wodurd auch Hun— 
derte von Arbeitern ihr Brod verdienen. Zorffohlen lieferte 
man neuerdings in Rietſchen, Preßdorf und Trenfa. 

In unferem Jahrhunderte ift die Braunfohlenge- 
winnung ein fehr wichtiger Induftriezgweig geworden. Dieſe 
Kohlen, ftammend aus Waldungen vorhiftorifcher Zeit, find 
es, die den Armen ein werthvolles und wohlfeileres Brenn- 
material geben, aber auch durch ihren Funjtgerechten und 
unter bergmännifcher Infpektion ftehenden Abbau mehreren 
hundert Familien in der ſüdlichen Oberlaufig Brot gewähren). 

Seit 1799 wurden um Zittau die reichften Lager ent: 
det und bearbeitet). Die Zittauer Gewerbeausftellung 
1838 Tegte Braunfohlen von Olbersdorf, Herwigsdorf, 
Türchau und Seitendorf vor. Seitdem fommt noch die 
Braunfohle von Poritzſch dazu, wo gegenwärtig auch viele 
Arbeiter Verdienſt finden; ferner in Hartau, wo böhmifche 
Unternehmer die erite Dampfmafchine diefer Gegend auf: 


1) Lauf. Mag. 1788, 288. 

.2) Gef. v. Sittan I, 206. Torf von Reichenau, Lauf. Monatfchr. 
1798, II, 250. Zu Schönbrumn, Lauf. Mag. 1774, 249; zu Schwerta, 
Lauf. Monatfchr. 1804, im Nov. In der Görl. Haide, N. Lauf. Mag. 
1823, 25. Berner in Lichtenau, Pulsnig, Ratibor, auch in Schwerta. 
Eine Torfpreffe ward von K. N. Pohlenz 1835 angewendet. 

?) Ueber unfere Braunfohlen f. Pfeiffer's Urgefch. der Neiffe 12 ff. 
und, wie fchon vor mehr als 100 Jahren am Kaltenfteine bei Olbers— 
dorf und bei — die erſten Spuren gefunden wurden, Carp⸗ 
zow's Ehrent. I, 237. 

Geſch. v. Zittau I, 205. Ueberſicht der Arbeiten der ſchleſiſchen 
Sefellfch. 1840, 171 F. N. Lauf. *— 1833, 327; 1839, 49. Grinitz 
Programm zur Prüfung der techn. Anftalt in Drespen 1840, 1—13, 
beſ. aber Prepler’s Programm zur Zittauer Gewerbefchule mit dem 
Titel: Beiträge zur Kenntniß der Zittauer Braunfohle 1843 p. 1-27. 
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ftellten; auch jeit Kurzem das ſehr vortheilhafte Schwarz 
fohlenwerf in Seifhennersdorf. 

Die Kohlenbergwerfe in Oppelsdorf aber liefern Sch we- 
felfohlen, um deren Gewinnung fid) vor 30 Jahren be- 
fonders der Kommifjionsrath Blume fehr verdient gemacht hat. 

Es haben feit wenigen Jahren die Kohlenbergwerfs- 
arbeiter ſich ordentlih bergmännifcd, organifirt und nad 
uralten Braud) uniformirt®). So mühevoll und freu- 
denlo8 dieſer Beruf auch iſt: jo muß das Aufkommen 
diefer Induftrie als eine große Wohlthat betrachtet werden, 
da fie, bei der Uebervölferung der Gegend von Zittau doc) 
vielen Familien Arbeitsverdienft, überdies auch durch Die 
Abfuhr der Kohlen (1848 fogar von Zittau nah Bautzen) 
nicht wenigen Fuhrleuten Verdienſt gewährt. 

Wir fönnen aber dies Kapitel von der Fenerung und 
Beheizung nicht ſchließen, ohne zugleich derjenigen Induſtrie 
zu gedenften, welche die Bekämpfung des Feuers zum Ge- 
genftande hat, nämlich das Feuerlöſchen. Es ward daher 
längft auf Berfertigung guter Sprigen gehalten, und ges 
genwärtig werden die beiten vom Gelb- und Glodengießer 
Gruhl in Kleinwelfa gemacht, desgl. in Herrnhut. 

Es ift überhaupt die In duſtrie der Brüdergemeinden 
zu loben, die bei ihnen um fo nothwendiger ift, da fie fait 
feinen Feldbau haben. 

Ueber Feuerpolizei und Fenerlöfchanftalten Haben wir 
wenigftend von einigen Orten gedrudte Nachrichten 2). 
Sprigenhäufer waren allenthalben ein Bauobjekt. Hanfene 
Sprigenfchläuche?) liefert in neuefter Zeit Görlitz. 


10. Ausfhmüdung der Wohnungen durch Kunft- 
Induſtrie. 


Wenden wir uns nun zu der Ausſchmückung der 
Gebäude, ſo gehört auch ſo manches bereits Beſprochene 


4 Dampfmafchinen dabei find in Oppelsdorf, Hartau und Ol: 
ersdorf. 

*) Ueber die Feuerkompagnie zu Bautzen, 1781 zu Stande gebracht, 
ſ. NR. Lauf. Mag. 1825, 47 — 66; u. in Zittau, Geſch. v. Zittau II, 
144 ff., wo auch ig das Spritzenwefen befprochen iſt. Feuer⸗ 
ordnung zu Lauban, Gründer's Geſch. 232. Ueber feuerpolizeiliche 
Geſetze und Einrichtungen ſ. Sintenis Oberl. I, 244 ff. Beſtätigung 
der Oberlaufiger Brandverſicherungsgeſellſch. 1788, Coll. Werk. IV, 429. 

) N. Lauf. Mag. 1835. Nadır. 7. 
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in dieſes Gebiet, da die erwähnten Handwerfer und Arbei- 
ter, indem fie mehr als das Nothwendigite leifteten und 
vielfach auch auf das Schöne bedacht waren, zugleicd, als 
Ausihmüder der Wohnungen zu betrachten waren; indem 
z. B. Maurer zugleich Funftreichere Architeftur lieferten, 
Tischler ſich Kunfttifchler nennen durften, und fo manche 
Verfertiger von Geräthen zugleich auf ſchöne Formen be— 
dacht waren, jo daß aljo —— den erſten Bauerhäuſern, 
Kohlenbrenner⸗ und Tagelöhnerhütten und Schankwirthſchaf— 
ten der älteſten Zeit in unſerer Provinz, und zwiſchen den 
geſchmackvollen öffentlichen und Privatgebäuden unſerer Tage 
ein ungemein großer Unterſchied iſt. Namentlich in den 
neueſten Zeiten iſt überall mehr verlangt und geleiſtet wor— 
den, und es iſt eine Eigenſchaft der Gegenwart: die plan— 
mäßigften, fchönften Gebäude, 3. B. prächtige Bahnhöfe, in 
weniger Zeit binzuftellen. Doc vieles, was zum Schmud 
der Gebäude gejchehen, ift noch nicht genannt; namentlid) 
—* Bildhauerei, Malerei und ſchöne Gartenkunſt 
gethan. 


Von jener wird mehr zu ſagen, wenn wir auf den 
Artikel vom Kirchenbau kommen werden; aber auch gewöhn— 
liche Wohnungen haben zuweilen die ſchmückende Bildhauerei 
in Anſpruch genommen, und es iſt wohl zu vermuthen, 
daß dieſe Kunſt auch ſchon in ſehr alter Zeit von einhei— 
miſchen Oberlaufigern geübt worden fein mag. Im den 
Städten nämlich und auf Ritterfigen find eingehauene alte 
Wappen feine Seltenheit, und befonderd hat Görlig die 
Eigenheit, daß, wie auch an einigen Häufern der Zittauer 
Gegend, viele ausgehauene Köpfe eingefegt find, die ent- 
weder bloßer Schmud, oder auch Bildniffe von Bauherren 
jein mögen ®), 


Befonders aber haben unfere alten Bildhauer öffentliche 
Gebäude mit Statuen, oft in ganzen Gruppen, geſchmückt, 
die aus früheren Jahrhunderten noch daftehen, wie (wenig- 
ftens bisher) zu Görlig am Frauenthore, am Rathhaufe?), 


1) N. Lauf. Mag. 1824, 2; 1828, 500. Böhnifch, Geſch. v. Kamenz 
353, Böhland’s Geſch. v. Bautzen 255. 

2) M. Lauf. Mag. 1824, 163; 1825, 177, 460. Görl, Wegw. 
1832, 89; 1833, 175 f. Der Klöbelmönd daſ. 1832, 106. 
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in Budiſſin der König Matthias"), in Zittau uralte Löwen 
am Rathhauſe, Wappen und Statuen ?). 

Einer fpäteren Zeit, dem 17. uud 18. Jahrhunderte, 
gehören ebenfalls viele Wappen an Häuſern und befonders 
Statuen auf den Waflerbaffins und an Todtengrüften an, 
Auf jenen befigt namentlich Zittau viele jchöne Werke, wor 
runter der vom Bildhauer Jaäch gearbeitete Löwe über dem 
MWeberthore ein Meifterwerk ift?)., Viele Statuen ſchmück⸗ 
ten im vorigen Jahrhundert die im franzöftfhen Geſchmack 
angelegten Gärten, die man aber, da fie nicht ſchön waren, 
entfernt hat. Dagegen gewann die Stadt in neuefter Zeit 
einige meifterhafte Statuen (die Weisheit und die Gerech- 
tigkeit) zum Scmud ded neuen Rathhaufes, am Haupt: 
eingange, im Bürgerfaal und an den Treppen, die ein frem- 
der Künftler, Beier, hier gearbeitet, nebit 8 Bruftbildern 
verdienter Männer im Bürgerfaale. 

Hierbei erwähnen wir noch Wachsboſſirung G. B. 
durch Schmidt in Baugen?). 

Alte Reliefs, z. B. an einem Haufe der Neißftraße zu 
Görlig, und fehr auffallende im ſächſiſchen Hofe zu Zittau, 
zeugen auch von der Induſtrie früherer Jahrhunderte. 

Berwandt damit find merkwürdige Leiftungen in Stucka— 
turarbeit, namentlich die im Zittauer Weinfeller waren 
und auf der Ortenburg find®). Unfere älteſten Denkmäler 
von plaftifcher Kunft find wohl jene mehrmals aufgefundes 
nen Heinen uralten Thonbildchen, wie es fcheint, Evabild— 
chen, auch metallene®), 

Es lebten im 17. und zu Anfange des 18. Jahrhun- 
dertd mehrere Bildhauer gleichzeitig, weil es ein Zeitalter 
gab, wo zu Epitaphien und Schmüdung der Grüfte mit 


19 N. Lauf. Mag. 1828, 469 '% 1824, 177 f., 460. Quandt's 
Hinweifungen auf Kunftwerfe der Vorzeit 1831. Carpzov's Ehren: 
tempel I, 245. 

2) Gefch. v. Zittau IL, 338; I, 17. Büſching's Nachrichten für 
Freunde des Mittelalters 1816, 31. Bildwerfe in Dane, Sin: 
tenis Oberl. I, 50. Loſſow's Monum. zu Radmeritz, Leske's Neife 429, 
Görl. Wegw. 1838, 86 ff. 

) Se v. Zittau 339 fi. 


*) 50 ; ‚65. 
°) Geſch. v. Zittau I, 147 ff. N. Lauf, Mag. 1833, 16-29. 
Peſcheck's Lauf. Wochenbl. 1790, I, 104 ff. 
°) N. Lauf. Mag. 1827, 26, 525; 1829, 675 1828, 325, 472 
u. ſ. f. Preusker's Blicke II, 129. | 
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Statuen viele gebraudht wurden. Doch im 18. Jahrbun- 
derte waren größere Grabmonumente und Grüfte nicht üblich 
und Kirchenbauten felten vorfommend, fo daß aus dieſer Zeit 
wenig Bildhauer befannt find. In Zittau hat der Johan 
nisfirchenbau einen Berliner hergezogen, um 1777, der dann 
da blieb, weil er Zeichnenlehrer am Gymnafium ward, aber 
Bildhauerarbeit gar nicht hatte, weil fie eben nicht Mode 
war. Don diefem Künftler (Bogislaus Löffler) find die 
fhönen Kapitäler an der Hauptfirche. Zahlreihe Namen 
anderer Bildhauer aus der Vorzeit find aufgezeichnet in der 
Geſchichte von Zittau (I, 338 ff.), von anderen Städten 
deshalb nicht, weil noch Feine Hiftorifer fie zufammengeftellt 
haben. Manche ftehen jedoch in Otto's Lerifon, 3. B. Kulas 
in Lauban. 

In neuefter Zeit find meifterliche Werke geliefert worden 
von dem ungemein gejchiekten Bildhauer Gareis in Marien- 
thal. Unſere Provinz befigt von ihm herrliche Monumente 
zu Hirjchfelde und Dftrig, aber feine meiften Werfe hat die 
böhmifche Grenzgegend erhalten und man hat diefe Pro— 
dufte der Oberlaufiger Kunftinduftrie zu Schönlinde, Warng- 
dorf und Grottau zu bewundern. Bon Bildfchnigerei 
wird die Rede fein bei der Kirchenbaufunft. Doc aud an 
weltlichen Gebäuden hat diefe Kunft manches geliefert, 3. B. 
am Rathöfellerhaufe zu Pulsnig?). 

Produfte der Malerinduftrie mögen (außer den älteften 
Stüden in Kirchen) aus der Vorzeit weniger da fein, da 
Brände ſolche Kunftwerfe vernichtet haben, 3. B. ein Erfer- 
gemälde am alten Zittauer Weinfeller?). 

Bon dem, was in alten Schlöffern da ift, giebt Schul& 
in feinem in der Bibliothek der Gefellfchaft der Wiſſenſchaften 
befindlichen Alterthümerwerfe, ſchätzbare Nachrichten). Bon 
dem, was die Zittauer Rathsbibliothef beſitzt (Dedenge- 
mälde, Portraits und mehrere Stüde geborener Oberlaufiger) 
Kneſchke in feinem Werke ; und von dem, was ſonſt in 
Zittau vorhanden ift, die Geſchichte dieſer Stadt) mit 


) S. N. Lauf. Mag. 1834, 152 ff. 
P) Geh. v. Zittau I, 146. Bol, über die Gemälde an ber 
re drliger Apotheke 1615, Knauthe's Andenken der Apotheken in 
drlig $ 12. 
$, Verzeichnet im N. Lauf. er 1833, I, ff.; 1834, 168 fi. 
4) ©. 32 ff.; Geſch. v. Zittau 1, 613. 
°) II, 340 ff.; 877 fi. 
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Spuren einer Nachricht von einem Gemälde aus dem 
13. Jahrhundert und über die Landichaften auf dem Rath— 
haufe, ebendiefelbe?), ferner Nachricht von einem Gemälde 
in Zittau, vom Jahre 1569, das kürzlich Tithographirt 
worden ift?). 

Geſchickte PBortraitmaler haben in der Laufig feit dem 
16. Jahrhundert gearbeitet. Davon zeugen die vielen Por— 
trait8 auf dem Rathhauſe zu Baugen, die zu Zittau befind- 
lihen?), wo jedoch wegen großer Brände feine großen Vor: 
räthe vorhanden find, — die Portraits, die neben ſchönen 
vaterländiſchen Landſchaften, in den Schlöſſern des Adels 
aufbewahrt werden, z. B. im Ahnenſaale des Schloſſes 
zu Hainewalde, zu Rennersdorf u. a. viele auch in Grüften. 

Von alten Malern kennt man noch die Namen des 
Kaspar Ender zu Görlitz 1615, von deſſen Portrait 
man einen Holzſchnitt beſitzt. Ueber eine Portraitmalerin 
in Zittau, Geſch. v. Zittau J, 736, wo auch als alte Maler 
Borberger, Schober, Kremſier, Schmidichen, John, Pauſe— 
wein, Staros, Kaps, Anders, Brückner, Horn, Schwarz- 
bach, Bufius, Michaelis, Abilgar, Prefcher, Weihrauch, 
Seifert (Geſch. v. Zittau 1, 338) wo ©. 821 auswärtige aus 
der Laufig gebürtige Maler (Held, Linke Lichtenfels) genannt 
find; außerdem Gareis, Donath, Schönau, Schule, Nathe, 
Wehle, Sad, Neder, von Gersheim, Kaderſch, Levin 
Müller. Bon Kamenz fennen wir aus dem Zeitalter 
1600 Dreßler und Glymann®. In Görlig war zu Kaifer 
Ferdinand I. Zeit fein Maler, der ihm ein Gemälde der 
PBeteröfirhe hätte machen können“). Noch gedenken wir 
einer Erfindung in der Malertechnif von Levin in Görlitz, 
nämlih den Gebrauch grüner Wallnußfchaalen, |. Schriften 
der naturforfchenden Geſellſchaft in Görlig I, 1, 151. 

Sin neuer Zeit find Geräthe fehr durch ſaubere Malerei 
verfchönert worden. Ladirte Kaffeebreter haben feingemalte 
Landichaften, und in Zittau ift gegenwärtig der ‘Borzellain- 
maler Bric ein feiner Künftler. Auch wird in Weißenberg 
diefe Kunft getrieben. 


1) J, 151; II, 341, Ueber neue Maler, N. Lauf. Mag. 1842, 235, 
2) Daf. I, 613. Morawed’s Zittavia p. 30 ff. 
3) Gejch. v. Zittau II, 343; I, 102; II, 613. 
* ©. Gräer im N. Lauf. Mag. 1835, 557 ff. 
s) Görl. Wegw, 1832, 106, — Porzellainmaler giebt es z. B. 
in Zittau u, Görlig, 
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Kupferfteher von Werth find in der Lauſitz feltner 
gewefen. Ausgezeichnet war in Zittau im 18. Jahrhundert 
Dan. de Montalegro!), eigentlid aus Spanien ftammend, 
und gegenwärtig Karl Peſcheck, von dem die beften 
Oybinbildchen herftammen. Wir haben zahlreiche Kupfer- 
bildniffe von Oberlaufigern?), aber. die allerwenigften mögen 
von Laufiger Künftlern gearbeitet fein. Geborene Ober: 
laufiger Kupferftecher waren auswärts, Gründling, Gey- 
jert?), Riedel. 

Vom Steindrudf wird ſpäter bei Beiprechung der Buch— 
druderfunft die Rede fein. 


11. Insbefondere Kirhenbau und Ausfhmüdung 
der Kirchen. 


Jene Künfte, Architektur, Bildhauerei, Malerei, wurden 
ſchon in unfern erften chriftlichen Jahrhunderten befonderd 
auch dem Kirchenbau gewidmet. 

Stehn die alten Maurer und Baumeifter in Anfehun 
des MWohnhäuferbaues, in Hinficht ihrer Einrichtung, weit 
hinter den heutigen zurück: fo ift nicht zu leugnen, daß fie 
in Anfehung erhabenen Kirdyenbaues in den Städten (wenn 
auch nicht auf dem Lande) den Preis vor den heutigen 
verdienen. 


Auch in der Laufig haben treffliche Kirchenbaumeifter 
gelebt, wie vor allem bie Be zu Görlig fichtlid) 
beweiſt; und die Ruine der Cöleftinerficche auf dem Oybin 
lobt heute noch ihren Baumeiſter. Zur Würdigung der alten 
DOberlaufiger Kirchen leitet uns Büſching mit feinen funft- 
gerechten Beichreibungen*), namentlid) über die Görlitzer 
(mit Abbildungen) 9). 


N) Dtto II, s. v. 

2) ©. Fielitz Monatfchr. 1813, 398 ff. 

2) Dito’s Lexik. s. v. 

) N. Lauf. Mag. 1834, 16 ff. 

°) Daf. 1824, 18 ff., 186 ff.; 1825, 173. Und wichtige fpecielle 
Nachrichten über den Bau derfelben S. 490 in den N. Script. Lus. IT, 
46. Die Zittauer, N. %, Mag. 1828, 322 F., 499 ff. Die Bubiffiner, 
daf. 497. Laubaner, daf. 1828, 319 ff. Die Kamenzer, daf. 474 u. 
Gräve im N. Lauf. Mag. 1842, 147 ff. Die Löbauer, Büfching a. a. 
D. 232 ff. Ueberhaupt über alten Lauf. Kirchenbau, Böhland, Geſch. 
v. ig Nee Nachträge 57, Meber den Kirchenbaumeifter Berilagna um 
1622, Wegw, 1837, 118, 
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Die Landkirchen zeigen theild einen geſchmackloſen un- 
zwedmäßigen Bau, theild einen befiern Styl, In der füd- 
lichen Oberlaufig find fie, wegen des großen Wachſens der 
Bevölkerung in den Fabrifdörfern, meift im vorigen Jahr- 
hundert umgebaut worden, und zwar gefchmaduol und 
licht, ſo daß die Dberlaufiger Bauindustrie Lob verdient, 
Wie Schön find doc) die Kirchen von Seifhennersdorf, Eibau, 
Kittlig, Gersdorf, Großſchoͤnau, Bertsdorf, Haynewalde, 
Oderwitz. 

Die außerordentliche Mannigfaltigkeit der Oberlauſitzer 
Kirchen ſehe man, was die Sächſiſche Oberlaufig betrifft, 
in dem ſchönen Werfe neuefter Zeit: Oberlaufiger Kirchen- 
galerie, mit Abbildung und Beichreibung der fämmtlichen 
Kirchen, von Schmidt in Dresden jüngft herausgegeben. 
Verzierungen durch Bildhauerarbeit befigen die alten Kirchen 
der Städte, und Büfching giebt fehr genaue Befchreibungen. 
Auch an alten Klöftern iſt nocd ſo mande Spur folder 
Arbeit, jelbft in Ruinen noch fihtbar, 3. B. ſchöne Rofetten 
auf dem Oybin. Wie an Fatholifchen Drten fteinerne Hei— 
ligenbilver bei den Kirchen find), ift dagegen bei proteftan« 
tithen alten Kirchen und in ihnen ein großer Reihthum 
an Reliefs, welche die Berftorbenen, befonders Ritter und 
Geiftliche darftellen. Wie viel Bildhauer da in alter Zeit 
immer Sehe A gehabt haben, beweilt ihre air an 
manchen Orten, 3. B. in Zittau bei der Dreifaltigkeitöficche, 
in Kleinbaugen, Ebersbach, an Kirchen zu Budiſſin, Gör— 
lig und Löbau, zu Radmerig, Nieda, Linda, Bellmannd- 
dorf, Küpper, Schönbrunn, Klir, Hänihen, Tauchritz, 
Marienthal, Weigsdorf, Großhennersdorf, Spremberg, Lich: 
tenau, Schwerta, Leuba, Kittlig, Kemnitz. Ausgezeichnet 
durch Alter find folche in Radmeritz, Ebersbach, Schön- 
brunn, Markliffa, und von vorzüglich feiner Arbeit zu Linda, 
Lichtenau, Kittlig, Bellmannsdorf, Radmeritz, Spitzkun— 
nersdorf. 

Sie bieten uns anſchauliche Erinnerungen an eine von 
der unſrigen ſehr verſchiedene Zeit, aber auch an eine Menge 
von (dem Namen nach unbekannten) Künſtlern, die mehr 
oder minder gut, zuweilen mit Vergoldung und Farbe (z. B. 


) Bol. Büſching im N. Lauf. Mag. 1824, 24 ff. Ueber bie 
Berfertigung der Steinbilder in der Gösliger Kloſterlirche ſ. N. Script, 
Lus. II, 360. 

4* 
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in Kleinbausen) dieſe Kunftwerfe geliefert haben. Wir be- 
figen auch Abzeihnungen von faft allen, Klein in dem Micpt. 
des Schultz'ſchen Alterthümerwerfes (verzeichnet im N. Lauf. 
Mag. 1833, 1 ff.), größer in den Sammlungen des Ge— 
richtsaftunr Beichef in Zittau. Man bat hier viel Gele- 
genheit, die Vervollkommnung der Arbeit wahrzunehmen. 
Sehr unvollfommen ift das ältefte Denkmal diefer Art, das 
Bild des Th. v. Lofiow zu Nabmerig!), und eind nur in 
Umriffen auf dem Altarplage der Klofterfirhe zu Zittau, 
Anna v. d. Duba, 14432). Ueber das Bild des Peter 
v. Döbſchitz auf dem Oybin f. Gefchirhte der Eölejtiner des 
Dybins, 80, 

Reiche Bilvhauerarbeit fehen wir aus dem 17. und 
18. Jahrhundert bei und auf den ©ruftgebäuden in 
Städten und auf Nitterfigen. Die Induftrie der Bildhauer 
war damals reich: befchäftigt und muß viel Geld verdient 
haben. Berzierungen und ſymboliſche Statuen find reichlid) 
noch vorhanden, in Zittau auf dem Klofter- und Kreuzkirch— 
hofe, ſowohl in den andern Städten, ald auf dem Lande, 
z. B. an einer veichgefchmücten berrfchaftlihen Gruft zu 
Haynewalde Auch viele Steine auf den Gräbern bieten 
nicht allein Steinmeßarbeiten, fondern auch Bildhauerwerfe; 
unter ihnen manches, was den Meiftern noch viel Ehre 
bringt, namentlich ein Relief mit der Auferftehung Jeſu 
auf dem Zittauer Frauenficchhofe und eine Kopie davon 
auf dem Kreuzficchhofe. 

Der Scherz alter Bildhauer mit baroden und fatys 
rifchen Figuren ift auch bei uns zu fehn?). 

Nicht mit Stillfchweigen zu übergehen find zwei viel- 
belobte Bildhauer unferer Beit, welche Kinder unjerer Pro- 
vinz find, Rietſchel aus Pulsnig, zu Dresden, der bereits 
trefflihe Meifterwerfe geliefert hat), und Neumann aus 
Rohnau zu Nom. Bon jenen ift Luther in der bairifchen 
Walhalla, die Statue Friedrich Auguſt's, eine Orablegung 
Ehrifti. In Bautzen arbeiten gegenwärtig die Bildhauer 


) Abgebildet in Lesle's Reife 429 und Görliger Wegweiſer 1837, 
86, wo ©, 54 ff. alte Leichenfteine befprochen werben. 

) ©. Geſch. v. Zittau I, 338, wo auch die übrigen in jener 
Stadt — ſind. 

) N, Lauf. Mag. 1825, 169, 

2) N, Lauf. Mag. 1832, 279, 393, 
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Förfter, Schule und Sandon; als Maler v. Gersheim 
und Drachſtädt. 

Die Werfe der neueften Zeit, feit der griechifche Ge— 
fhmad die Bildhauer befeelt, übertreffen alled vorige. Die 
fhönen Werfe des Bildhauer Gareis zu Marienthal gehören 
meift den Kirchhöfen an und find bereits oben erwähnt. 

Als ein neues, auch bei und angewendeteds Material 
nennen wir die DVerfertigung von Gypsmarmor, wie z. B. 
in Zittau 1837 am Altar der Hauptfirhe benußt worden ift. 

Die Bildfchnigerei ift früher wohl dagewefen, als 
die Bildhauerei. Während jegt dieſe Kunft faft gar feine 
Anwendung mehr findet, war fie, bejonders in der katho— 
lifchen Zeit, wegen der Heiligenbilvder, in großem Flor. 
Solche, ferner funftreihe Kirchenftandgitter, Kanzeln, Thüren, 
funftvolle Einfaffungen an Gedächtnigtafeln für Berftorbene, 
in den Kirchen antachannen, beichäftigten dieſe Induftrie 
reichlich y. Schon um 1200 fol das Haindorfer Gnaden- 
bildchen, von einem Zittauer Bildfchniger gemacht worden 
fein, was gar wohl möglich ift?). 

Es mögen auch in der Laufig noch Stüde da fein, 
die bis in's Jahr 1300 hineinreichen fönnen. Man findet 
folche Statuen und Reliefs aus alter Zeit, zum Theil noch 
in uralten Kirchen ?), zu Görlig, zu Kittlig, zu Berzdorf auf 
dem Eigen, und anderwärts; darunter höchſt merfwürdige 
Schnigarbeiten in fogenannten Altarfchreinen mit vergol- 
beten Heiligenbildern aus Holz geſchnitzt). In Zittau 
gehört zu den älteften ein Kruzifir mit Maria und Johan 
nes, die prächtige Maria, jenes in der Kreuz- dieſes in der 
Frauenkirche. 

Ueber die alten Altäre zu Geierdwalde von 1421, zu 
Grunau 1445, zu Leuba, zu Kamenz, Betershayn fehe man 
die untengenannten Schriften®). 


1) ©. Geſch. v. Zittau II, 337° TI, 54, 

2) Geſch. v. Zittau Il, 234. 

?) Büfhing im N. Lauf. Mag. 1824, 24 ff. Beſonders Werke 
des ausgezeichneten Künftlers Ollmüßer, ſ. daf. 171, und über die ges 
fehnigten Ehrenftühle, daf. 181. N. Script. Lus. II, 360. Zu Löbau 
f. Carpzov's Ehrentempel I, 321. 

) Bol. über folche Werke die Altenburger AltertHumsberichtell, 1,31. 

°) Frenzel’s Chronik v. Hoyerswerda 16. Oberl. Nachlefe 1767, 
171. Büfhing im N, Lauf, Mag. .1828,.474— 483, Gräve daſ. 
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Zu befonderer Heili gelangten wralte Marien: 
bilder in Rofenthal und Eulowig, ald fogenannte Gnabens 
bilder ®). 

Ueber diefe alten Zuftände der Kunft (die jest in den 
Sammlungen des Altertbumsvereind zu Dresven vieles dar: 
bietet) fann man fich auf vielen unferer Kicchböden unter: 
richten. Dort fteht und liegt manches aus der Zeit von 
1300 — 1500 verborgen, was theild nad) der Reformation 
bejeitigt, theild bei den neuen Kicchbauten entfernt worden 
ift, was man aber doch nicht hat vernichten wollen. Solche 
Gegenftände finden ſich auf dem Kirchboden oben über der 
Dreifaltigfeitsfirche in Zittan, Kleinſchönau und Bertsdorf 
bei Zittau und vermuthlih auch anderwärts. 

Wurden ſolche alte katholiſche Bilder etwa hinter den 
Orgeln in Kämmerchen aufgeftelft: jo nannte das Volk das 
„Sögenfamntern.” Alte gejchnigte Statuen (des Apofteld 
Thaddäus und St. Nikolaus), die in der Cöleſtinerkirche 
anf den Dybin gewefen, ftehn jegt in der Kirche zu Zwickau 
in Böhmen. Werfe eined ausgezeichneten Meifters hat die 
Frauenkirche zu Zittau an ihrem Flügelaltar?), nämlich 
Maria und den Verfündigungsengel; eben diefe Stadt hat 
auch ein Paar meifterhafte, Foloffale gefchnigte Statuen von 
Petrus und Paulus in der Klofterfirche, aus dem 17. Jahr: 
hunderte. 

Bei den in Kirchen aufgehängten Epitaphientafeln, 
die wir ſogleich als Malerprodufte erwähnen werben, ift 
gewöhnlich, als Beimwerf, foftbare Schnigarbeit angebracht, 
nirgends reichlicher als in der Frauenkirche zu Zittau. 

Die Malerfunft warb vor der Reformation in den 
Kirhen fehr reichlich genährt, wegen der Menge der Altäre 
in jener Zeit. 

Wir haben noch ſchöne Altargemilde aus der Zeit vor der 
Reformation. Eins der fchönften ift eine Grablegung Chriſti, 
ftammend von einem Fatholifchen Altar aus der Hauptficche 
zu Zittau, am Altar zu Jonsdorf?). 


hr Kloß, Geſch. von Leuba, 19. Mörbe, Geſch. v. Peters: 
n, 31 ff. 

ku 2) Carpzov's Ehrentempel I, 337. Müller, Oberl. Reform. Geſch. 
752, er 670. Sartorii Cistercium 725 ff. auf. Monatfchr. 1799, 


202, * 
2) Veber foldhe |. N. Lauf. Mag. 1837, 
2) Geſch. v. Jonédorf, 26, 
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Ueber die Görliger alten Kirchengemälvde hat Büfching 
Bericht gegeben!). Unter diejen ift wohl das merkwürdigſte 
die Jungfrau mit dem Einhorn?). Ueber die Zittauer Ger 
mälde in der Krenzfirche und über ein merfwürdiges ſym— 
boliſches Gemälde in der Frauenkirche, ſ. die Gejchichte 
diefer Stadt?). In der nämlihen Stadt machte einft ein 
im 15. Jahrhundert mit faft 100 bibliihen Scenen bemal- 
tes „Hungertuch“ viel Aufjehn, von denen einige in Preus— 
ker's Bliden in die vaterländijche Vorzeit nachgebildet find. 
Es ward neuerdings wieder aufgefunden, nad) Dresden ge: 
liehen und erregte dort im Alterthümerfaale nicht geringes 
Aufjehn. 

lleber die Altargemälde zu Baugen, Kamenz, Löbau 
und Elſtra giebt das Neue Lauf. Mag. Bericht). 

Rothenburg befam ein fchönes Gemälde, Jeſus in 
Emmans, ald Geſchenk von dem Hiftorienmaler Zimmers 
mann in Düffeldorf, 1812, der aus Lodenau gebürtig ift®). 

Die Gemälde an den Altären der Dorfkirchen find 
noch nirgends verzeichnet, doc, handeln davon die Mono- 
graphieen über einzelne Städtdyen und Dörfer, und es giebt 
jo mandhe Nachricht die erwähnte DOberlanfiger Kirchen- 
galerie. Die alten find theild gute, theils ſchlechte. ins 
der werthvolliten alten ift jene Kreugabnahme zu Jonsdorf, 
welche gleichfall8 aus der alten Zittauer Hauptfiche ſtammt. 
Unter den neuen mögen wohl zu den werthvolliten die Auf- 
erftehung, von Schenau, zu Großſchönau, dem aus dem 
Drte felbt gebürtigen, in Paris gebildeten und zu Dresden 
als Profeſſor angeftellten Meifter‘), und die Magdalene von 
Gareis, zu Seitendorf, gehören. 

Ueber ältere giebt es zerftrente Nachrichten z. B. über 
Ebersbach bei Görlig”), über andere Orte vieles in Schultze's 
Alterth. Werfe®). 

Da fonft gemalte Fenfter üblich geweſen find, jo be= 


9 N. Lauf. — ——— 176 ff. 

2) S. N. Lauf. Mag. 1832, 417 ff. 

®) |, 124, 129, 130; II, 341, 613. 

*) 1829, 198 fj.; 1828, 333, 476—484, 187—200, 499 ff. Lauf. 
Monatjchr. 1799, 424, 457. Carpzov's Ehrentempel I, 321. 

6) Holſcher's Gefch. v. Rothenb. 46. 

6, N. Lauf. Mag. 1844, 430 ff. 

) N. Lauf. Mag. 1837, 199. 

®) N, Lauf, Mag. 1833, Meber Görlitz, N, Lauf, Mag. 1832, 47, 
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durfte man auch fogenannte Glasmaler. Ein foldyer wird 
in Zittau 1579 genannt. Die Berfonenbilder in den Kir- 
chen follten das Andenken frommer Männer und Frauen, 
befonders Geiftlichen erhalten. Je zahlreicher fie find, 3. B. 
zu Görlig und in vielen Landfirchen, defto mehr ift daraus 
zu ſchließen, wie jehr die Malerinduftrie geblüht hat. 

Bilder von Herrfchaften und von Geiftlichen findet 
man befonderd zu Zittau in der Klofters und Kreuzkirche, 
zu Görlig in der Saftiftei, zu Löbau und anderwärte. 
Rathsherrn im Rathhaufe zu Budiffin, Edelleute in vielen 
Schlöſſern, 3. B. Haynewalde. 

Viele find in Logen und Grüften bei den Kirchen. 

Am merkfwürdigften find die um 1600 üblidy gewejenen 
Epitaphien. Außer den Leichenfteinen, die die Gräber 
dedten, ließ man an den Wänden gemalte Tafeln aufhän- 
gen, welche theils biblische Geſchichten durftellen, theils aber 
die Verftorbenen in ganzen Fleinen Figuren, mit Kindern 
und Enfeln, ftehend oder Fnieend. 

Ueber die zu Görlitz hat man eine befondere Schrift?). 
Wohl nirgends find fie zahlreicher vorhanden, als in der 
Frauenkirche zu Zittau, worunter etliche von Kunftwerth?). 

Als die getäfelten Deden übli waren, wurden aud) 
ihre Felder gemalt, 3. B. mit Bildniffen der Propheten 
(f. 3. B. in Jonsdorf, Kleinfchönan). 

An den Emporfirchen wurden Gemälde biblifcher Ge— 
fhichten angebracht. Daß fie oft fehr ſchlecht find (z. B. 
in Herwigsdorf bei Zittau) darf den nicht wundern, der da 
weiß, daß manchmal die ganze Reihe für nur 5 Thlr. ver- 
dungen wurde. Diele aber auch find leidlich und lehrreich. 

Das neueſte Kirchenbild in der Oberlaufig mag wohl 
das Altarbild in der neuen Hauptkirche zu Zittau fein, ge- 
malt von einem Fremden, Rofendahl. 

Wie die Induſtrie der Oberlaufiger durch die Kirchen 
außerdem gefördert und aufgemuntert ward, wird ſich 
ergeben, wenn wir mande kirchliche Gegenftände, als 


I) Brückner, von ben Epitaphien in der Pet. K. 1799. 
‚  °) Ausführlich verzeichnet in der Geſch. v. Zittau I. Diele No: 
tizen auch über die ehedem üblichen Trauerfahnen, giebt uns ar 
in feinem Alterthümerwerfe. S. N. Lauf. Mag. i833, 160 ff. Brüd: 
ner, von den Epitaphien in der Pet. K, 1739. Meber die Kamenzer, 
N. Lauf, Mag. 1835, 337, — 


57 


Glocken, Orgeln, Kelche u. ſ. f. näherer hiſtoriſcher Auf: 
merkſamkeit würdigen. 

Die Glocken intereffiren und hier nur ald Gegenftände 
einheimifcher Induftrie, nicht aber als Alterthümer, nicht 
wegen ihrer Injchriften (über welche jedoch verwiejen wird 
auf den „Entwurf einer wendifchen Kirchengefchichte” von 
Pannach, auf das Handbuch der Gefchichte von Zittau II, 
60 ff. und auf die Sammlungen im Archiv der naturfors 
ſchenden Gefellfhaft zu Görlig, auf die Sächſ. Kirdyen- 
gallerie) und nicht wegen der Namen fremder Künftler, 
von denen man allerdings viele Fennt. In allen diejen 
ift auf Die Specialgefchichten von Städten und 

örfern zu verweilen (@. DB. Gründer’d Gefchichte von 
Lauban 374). 


Zu unferen Zweden gehören nur die vier Punkte. 


a) Anfauf von Gloden aus der Fremde. Zu folchen 
gehören unftreitig die älteſten, 1041 zu Görlig!), 1109 zu 
Schwerta?), 1124 zu Ludwigsdorf, 1155 zu Melaune, 
1195 zu Rengersdorf, zu Kittlig 12003), und vielleicht aud) 
die aus dem 13. und 14. Jahrhunderte, von denen wir 
jedoch feine näher fennen®. Solche aus dem 15. Jahr: 
hundert find nicht felten, 3. B. 1412 zu Wilthen, 1455 
zu Marfersdorf, 1474 zu Ebersbach, 1482 zu Herwigsdorf 
bei Zittau u. ſ. f. In neuen Zeiten auch hat man oft 
fremde Arbeit benugt, 3. B. von Dresden, Sorau, Hiridy: 
berg, Gnadenberg, Rirdorf, Löwenberg. 


b) Fälle, wo fremde Meifter zu und famen, um bier 
Gloden zu gießen, 3. B. Schröter v. Arnau, Körner aus 
Sorau, Hilliger aus Breslau). 


c) Fälle, wo einheimifche Glodengießer und zwar 
fhon im 15. Jahrhundert die Arbeit machten ®). 


) ©. Knauthe, über die Nikol. Kirche in Görlik 1740. Lauf. 
Monatſchr. 1803, IT, 85; 1806, I, 151. 

2) N, Lauf. Mag. 1832, 343; 1834, 149, 287. Franz, Geſch. 
v. Schwerta 7, 27. Wegw. 1833, 327. 

) Wend. Kirchengefch. 53. — Ueber Rengersporf N. Lauf. Mag. 
1832, 337. 

*) Bol. Preusker's Blicke in die vaterl. Vorzeit, II, 175. 

) Gründer's Gefch. v. Lauban III, 16. 

°) ©. eine Menge Beifpiele von Namen, z. B. Stoll, Teubner 
u. a, in ber Geſch. v. Zittau II, 59 ff. 
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d) Fälle, wo Oberlauſitzer Meifter and) Fremde ber 
dienten, 3. B. nad) Böhmen }). 

Man Fennt aus alter Zeit noch Glodengießerkontrafte 
(1401), und eine noch ältere Glodengießerrechnung von 
13772). Namen aber von alten Laufiger Glodengießern 
find zufammengeftellt im Görl. Wegmweifer 1833, 791 ff., 
wo mehrere in Görlitz, Baugen und Zittau genannt find. 
Am Anfange dieſes Jahrhunderts arbeitete ein Glodengie- 
Ber zu Marienthal und Efchert in Lauban, gegenwärtig aber 
verforgt die Lauſitz mit trefflichen Gloden Gruhl in Klein- 
welfa, von dem das Geläut an den Hauptlirchen zu Zittan, 
Baugen und auf vielen Dörfern?) ift, und der gegenwärtig 
aud) außerlaufigifche Kirchen bedient, 3. B. Oſchatz 1848. 
In Hoyerswerda arbeitet der geſchickte Künftler — 
der auch nach Schleſien und Polen Glocken und Uhrwerke 
liefert ®). 

Als Volksſage erwähnen wir fchlieglich, daß die * 
haften Querxe ei Einführung der Glocken fortgezogen find 9). 

Drgeln hat die Oberlaufig vortreffliche, theild in den 
Hauptfirhen der Städte, theild in den großartigen Land» 
firhen der ſüdlichen Dberlaufig. Die beften können wit 
jedoch) nicht als Werfe der Laufiger Induftrie betrachten, da 
fie von fremden Künftlern gebaut find, wie die berühmte 
Drgel in der Peterskirche zu Görlig, von Gasparini, die 
vorige Johannisfirchenorgel in Zittau, von dem berühmten 
Silbermann, und das dafige neue Meifterwerf von dem 
vortrefflichen Dresdner Künftler Jehmlich, eine neue Gör— 
liger von Budow in Hirfchberg. Aber auch) die Laufig felbft 
hatte tüchtige Meifter, wie in Zittau im 18. Jahrhundert 
die achtungswerthen Künftler Tamitius und Englert; der 

oforgelbauer Treubluth in Dresden war ein Oberlau— 
iger‘). In Kamenz war Martin Wennig, 1628, der die 
Drgel für Musfau baute. 


1) S. Geſch. v. Zittau IE, 61. 

2) Geſch. v. Zittau II, 64. N, Lauf. Mag. 1836, 262. 

) N. Lanf. Mag. 1828, 152%. Görl. Wegw. 1834, 84. Beſchr. 
der neuen Gloden in Zittau 1837. 

) &. Schufter's Geſch. v. Huyerswerba, 156. 

°) Büſching's Nachr. f. Freunde des Mittelalters I, 101 u. 291, 
N. Lauf. Mag. 1838, 380. 

6) Dtto’s Lexikon III, 410, 
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Da die Kunft eine freie ift: fo wohnen auch auf dem 
Lande manche DOrgelbauer und Berbefferer. 

Merkfwürbig war, wi Kaijer Rudolph 1604 fid von 
den Görligern eine Seigerfhelle fürs Prager Schloß 
ausbat ?). 

Bei Erwähnung der Orgeln gedenfen wir aud) ver 
Fabrifation andrer muſikaliſcher Inftrumente. Es gab 
und giebt in unferen Städten, aud auf dem Lane 
(u Bfaffendorf, Hennersvorf bei Lauban) Berfertiger von 
Blasinſtrumenten, Biolinen u. dgl., die zum Theil aus dem 
Boigtlande hergefommen find. 

Die Orgelbauer find oft Klavierbauer, wie auch die 
Berfertiger der Fortepianos ſich Inftrumentmacher nennen. 

Ueber Harmonifabau, wozu der Görliger Nikolai eine 
Klaviatur erfand. j. Lauf. Mag. 1784, 116. 

Die Meßbücher. Das Schreiben folder Miffalien, 
auf Pergament, ift fonft ein beveutender Gegenftand des 
Fleißes und der Induftrie wohl aud in den Oberlaufiger 
Klöftern geweien. Es gab da uud dort unter den Mönchen 
ag Ara die fich damit etwas verdienten, Oft war aud) 
das Abjchreiben eine Strafe — „pro erimine scribere?).“ 
Hauptkirchen hatten ſehr Foftbare und theure Miffalien mit 
den feinften Gemälden, die jedoch nicht Laufiger Pro— 
dufte fein mögen. Die berrlichiten, von 1434, hat Zittau 
aufbewahrt). | 

Stidereien haben feine Frauenhände von jeher ge: 
leiftet. Aus alter Zeit hat nur in Kirchen fich manches 
erhalten an Meßgewanden und Altartüchern®). Ein ur: 
a merfwürdiged Tuch befigt die Klofterficche 
in Zittau. 

Alte Becken mit getriebener Arbeit von Kupfer oder 
Meffing, in der Mitte mit biblischen Darftellungen (meift 
dem Sündenfall oder Jofua und Kafeb) und mit räthfel- 


— — 





2) Urk. Verz. II, 261. 

2) Köhler’s Geſch. der Lauf. Buchdruckerei p. 4. 

2) ©. Kueſchke's Gefchichte dev Rathsbibliothek in Zittau 162. 
N. Lauf. Mag. 1838, 67 ff. Gefch. v. Zittau I, 611; II, 877. Quandt 
in den Berichten des Dresdner Alterth. Ver... . . Preusker's Blicke 
in bie vaterl. Vorzeit II, 216. Vgl. die Nacht. von ben vielen Bil— 
dern in einer Görlitzer Handſchrift, in den Lauſ. Provinzialbl. 1782, 


9 S. über Meßgewaunde Geſch, v. Zittau 1, 399, 467; Il, 140. 
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haften Randfchriften, hielt man fonft für. Seltenheiten; 
aber es hat fi) ergeben, daß ſolche häufig vorhanden find. 
Sie find wahrfheinlicd Produkte Nürnberger Induftrie; man 
hat fie alfo nicht als Lauſitzer Se late zu be- 
trachten. Man hat folche in Löbau, Ullersdorf und wohl 
auch anderwärtsd. Zu den fchönften neuen gehört das Tauf- 
beden der. neuen Hauptkitche in Zittau; ift aber auch nicht 
daheim verfertigt. 

Keldye haben wir zum Theil aus fehr alter Zeit 
(4. B. in Marienftern, Kemnis, noch mit böhmifcher In— 
ſchrift, Großſchönau) zum Theil ganz neue, im gegenwiür- 
tigen Jahrhunderte den Kirchen gefchenft; aber die meiften 
mögen von anderwärts verfchrieben fein, wenn auch zuge- 
geben werden fann, daß es wohl in der Oberlaufiß Gold— 
arbeiter gegeben habe und gebe, weldye ſchöne Kirche liefern 
fönnten. 

Leuchter haben die Laufiger Kirchen zum Theil fehr 
prächtig, theild Altarleuchter, theild hangende Kronenleud)- 
ter, leßtere theild von Glas, theild von Metall. Jene 
haben wir aus den böhmifchen Glashütten, daher die an 
Böhmend Grenze liegenden Kirchen die herrlichten, meift 
als neue Gefchenfe, befigen. Die metallenen mögen wohl 
auch zum Theil fremde Arbeit fein, 3. B. die fehönen Leuch— 
ter der Kreuzfirche zu Zittau. Miele aber von Zinn mögen 
bei uns verfertigt fein, 3. B. die fchönen neuen Leuchter in 
der Kirche zu Kleinſchönau. Daß die Induftrie der neuen 
Zinngießer herrliche Leuchter liefern kann, fieht jeder, der 
bei ihren Verkaufsausſtellungen vorbeigehen fann. 

Kruzifire haben unfere Kirchen zweierlei: große von 
Bu meift uralt, 3. B. in der Kreuzficche zu Zittau, als 

roduft der fonft jehr gepflegten und ſchon beiprochenen 
Bildfchnigerfunft, oder, wenn fie fteinern find, der Bildhauer: 
funft; dann Feine von Hol auf den Altären, mehr und 
minder ſchön; aber auch metallene von preiswürdiger Schön: 
heit, 3. B. ein höchſt —— ſilbernes in der Haupt— 
kirche zu Zittau. Dieſe edlen Waaren find aber nicht Pro— 
dukte der einheimiſchen Induſtrie, und es mögen die ſchönſten 
von Augsburg ſein. 

Thurmknöpfe, eine Arbeit von Kupferſchmieden, Klemp— 
nern und Vergoldern, aufgeſetzt durch Schieferdecker oder 
auch Zimmerlente, nicht unwichtig, weil manchmal nur in 
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ihnen alte Nachrichten fich erhielten, verdienen ald Induftrie- 
zweig ebenfalls Erwähnung. 

Thurmuhren und Kanzeluhren. Jene wurden un- 

emein wohlthätig im Vergleich mit früheren ungenauen 
Beitbeftimmun en!) Doch hatte man Thurmuhren und 
Glockenſchlag —* vor 1400. Dadurch ward die Stunden— 
zahl, fowie durch Geläut auch ein Kirchenfeſt und der Thor— 
Ihluß angezeigt. Unter einheimifchen Künftlern, welche gute 
Thurmuhren lieferten, nennen wir den Mechanifer Praſſe 
in Zittau, um 1792, der felbft mit horizontalen Rädern ein 
Uhrwerk, auf den Klofterthurme, verſuchte. S. Geißler’s 
Beichreibung diefes Werfes, Zittau 1794. Diefer mechanifche 
Schriftfteller in Zittau lieferte auch ein aus 10 Bänden 
beftehendes Werk über die Uhrmacherkunſt, 1793 ff. Man 
liebte einft mit Thurmuhrwerfen gewiſſe mechanifche Spie- 
lereien zu verbinden, die zu ihrer Zeit viel Beifall fanden, 
3. DB. das heraustretende „Feuermännchen“ in Zittau ?). 

Arbeiten für die Kirchen hörten faft ganz auf nad) der 
Reformation, weil Jahrhunderte lang ein einziger Keldy 
genügte, das Jahr über nur ein einziges Kerzenpaar gefauft 
ward, nicht immer neue Kruzifire, gar nicht mehr Meßgewande 
u. a. gebraucht wurden. 

Zun Schluß folder Baunadhrichten muß nody erwähnt 
werden, daß es in größern Städten obrigfeitlihe Baudirek— 
toren giebt und, z. B. in Zittau, ein Bauamt, defien 
Snftruftion von 1567 und 1670 zur Induftriegefchichte merf- 
würdig find, ©. Geſch. v. Zittau I, 453, 757; II, 885 


2) Gefch. v. Zittau II, 114, 
2) Geſch. v. Zittau II, 115. 


(Bortfebung folgt.) 


II. UWeberficht des Noftigifchen Geſchlechtsarchivs zu 
Ullersdorf. 


Der Oberlauſitziſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften überreicht 
von Joh. Gotth. Müller, weiland Paſtor zu Jänkendorf 
und Uilersdorf (ven 8. December 1796). 


Gewiß nur wenige, vielleicht gar Feind von den adlichen 
Sefchlechtern unferer Provinz hat fich des Beſitzes eines jv 
reichhaltigen und wohlgeorbneten Geſchlechtsarchivs zu er- 
freuen, als das Geflecht der von Noftig. Sein Neid) 
thum verdient allgemeiner befannt zu werden, und ich glaube 
daher, nichts Unnöthiges zu thun, wenn ic) unſerer eſell⸗ 
ſchaft eine Ueberſicht davon mittheile. Sollte irgend ein 
Mitglied derſelben darinn etwas auffinden, worüber es 
eine genauere Belehrung zu erhalten wünſchte: ſo erbiete ich 
mich Ey freundfchaftlichen —28 derſelben. 

he ich die Schähe dieſes Geſchlechtsarchivs ſelbſt zur 
Anficht aufftelle, will ich eine kurze Geſchichte von der Ent— 
ftehung deſſelben vorausfchiden‘). Das Geſchlecht der 
von Noftit befteht, wie befannt, aus den drei Hauptitämmen: 
Rothenburg, Unwürde und Ullersdorf. Diefe vereinigten ſich 
am Geſchlechtstage 1577, den 10. December, zu einer einigen 
Agnatſchaft. Vor dieſer gemeinſchaftlichen Verbindung hatte 
ein jeder Stamm feine ÜUrkunden in eigener Verwahrung. 
Der Stamm Wlfersdorf legte die feinigen auf dem Schloſſe 
zu Ullersdorf nieder. Nach jener Vereinigung wurden Die 
Gefchlechtsprivilegien wahrſcheinlich zuerft auf dem Schlofie 
zu Tzſchochau verwahrt; denn es heißt in dem 1657 aufge 





2) Ich habe diefe Furze Gefchichte aus einem Auffage des Chriftian 
Ludwig von Griesheim, welcher in Volum. Mscrpt. A. Fol. 69—88, 
zu finden ift, ausgezogen. 
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richteten Pacto gentilitio: „weil die wohlhergebrachte und 
„theuer erworbene Privilegia hiebevor in alle Wege auf dem 
„Hauße und Schloß Zſchochau verwahrlicd gehalten wor: 
„den 2.” Der Kalten, darin fie aufbewahrt wurden, 
hieß die Gefchlechtslade. Diefe hatte aber nicht immer einen 
ruhigen Sig zu Tzchochau. Sie war, wenigftens bei ver- 
ſchiedenen Gefchlechtstagen in der Berfammlung gegenwiürtig 
und wurde dann wieder an ihren genannten Wohnort ge- 
bracht. Nachdem fie auch in einigen andern Roftigifchen Haͤu⸗ 
fern, in Nieder-Rengersvorf, Nieder-Horka und Damitjch in 
Schleſien einige Zeit gewelen war, wurde ihr endlich am 
Geichlehistage, dem 18. Juni 1738, von dem zuletzt ger 
nannten Drte das Schloß Ullersdorf zum feften Wohnfige 
angewiefen. Durd die Sorgfalt des Johann Hartwi 
Gotthard von Noftig und feined Nachfolgers in Ullersborf 
des Fohann Wolfgang Gotthelf von Noftig, jo wie auch 
des Johann Heinrich Gottfried von Noftig auf Wiefa, wur: 
den nun die Schäße diefer Gefchlechtslade ſehr vermehrt, 
und der damals im Ullersdorf'ſchen Haufe fi) aufhaltende 
ſächſiſch- gothaiſche Hofrath, Ehriftian Ludwig von Gries- 
heim!) that den Vorſchlag, fie in ein Geſchlechtsarchiv um— 
zufchaffen. Diejer Vorjchlag wurde angenommen und der 
von Griesheim übernahm die Ausführung deſſelben, mit 
welcher er beinahe ein ganzes Jahr zubrachte. Er bereicherte 
auch das Archiv mit vielen genealogifchen und hiftorifchen 
Aufjägen, bei deren Ausarbeitung ihm der damalige Mathe: 
matifer Johann Gottfried Schulze in Görlig, jest wohnhaft 
in Niesfy, der Paſtor Ehriftian Knauthe in Friedersporf 
und der Student Theol. Ehriftian Gottlieb Menzel in Wieſa 
hülfreihe Hand leifteten. Es beeiferten ſich auch viele Häu— 
jer des Geſchlechts der von Noftig, dahin zu vermögen, 
das Archiv durch ihre Beiträge zu bereichern, und jo erhielt 
ed nach und nad) feine gegenwärtige Beichaffenheit. 


1) Diefer Herr von Griesheim, welcher durch widrige Zufälle von 
feinem Poſten verdrängt wurde, lebte hierauf einige Zeit in Hamburg, 
wo ihn feine Schriftftellerei dürftig ernährte. Ein Auffag über die 
Anlegung von Waifenhäufern, welchen er in irgend ein Journal ein: 
rürfen ließ, machte ben — Beſitzer von Ullersdorf, welcher mit 
dem Gedanken, daſelbſt ein Waiſenhaus zu errichten, umging, auf 
ihn aufmerffam, und es entftand zwifchen beiden ein Briefwechſel. 

riesheim erbot fich, nach Ullersporf zu fommen, fein Anerbieten wurde 
angenommen und er brachte nun ben Weft feiner Tage daſelbſt zu. 
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Dieſes Noftigifche Geſchlechtsarchiv nun enthält: 

A. 16 Driginalurfunden von 1497 — 1772, Sie 
enthalten die Lehns- und Privilegienbeftätigung der von 
Noftig und find insgefammt mit hangenden Siegeln ver: 
ſehen. Es find folgende: 

1. König Wladislavs Lehnsbrief für Hartwig, 
Georg und Otto, Gebrüder von Noftig, über das Schloß 
Zſchochau (Schochaw), Rothenburg (Rottenbergf) das Städt- 
lein, mit den Dörfern Gotte und Langenau. Es werben 
ihnen darin ältere königlich böhmifche ‘Privilegien beftä- 
tiget, welche aber nicht hier find. Gegeben auf den Sc;loffe 
zu Prag, Montags nad) ‚Visit. Mar. 1497. 

2. König Ludwigs Lehnsbrief und PBrivilegienbeftä- 
tigung für Georg, Kaspar, Hans, Ehriftoph, Dtto, Kaspar, 
Bea nan und Hieronymus, Gebrüder und Gevettern von 

oftiß, über Gotta, Zihochau, das Städrlein Rothenburg, 
Bremenhayn, Neundorf, Noes, Tormersdorf und Steinbach 
Stynbach). Ofen, am Laurenztage 1519. 

3. — Ferdinand J. Lehnsbrief an Hans, Hans, 

— Chriſtoph, Otto, Kaspar, Heinrich und Hans, 

ebrüder und Vetter von Noſtitz, über Iſchochau, Rothen— 
burg, Gotta, Bremenhayn, Neundorf, Noes, Tormersdorf 
und Steinbach. Wien, am Tage Mariä Magdalene den 
22. Juli 1527. 

4. Kaiſer Maximilianll. Lehnsbrief für Abraham, 
ans, Chriſtoph, Asmus, Elias, Abraham, Geronymus, 
tto, Hans, Kaspar, Chriſtoph, Otto, Heinrich, Friedrich, 

Kaspar, Franz und Georg, Gebrüder und Vettern von Noſtitz, 
über Zſchochau, das Schloß Seyfersdorf, Rothenburg (Rut- 
tenburgE) das Städtlein, Neundorf, Gehege, Lode, Tormers- 
dorf, Noed, Zobeliß, Holtendorf, Jamen, Leichnamb und 
Gotta. rag, den 22. April 1567. 

5. Kaiſer Rudolph U. gefammte Hand an Admus 
oder Admann, Elias, Abraham zu Rothenburg; Hierony- 
mus, Dito und Kaspar zu Neundorf; Ehriftoph, Adam und 
Balgern zum Lode; Heinrich, Abraham, Iſaac, George und 
Friedrich zum Noes; Hand George zu Tormersdorf; Abra- 
ham zu Schohaw; Kaspar, George, Ullrich zu Gottau; 
Hans Ullrich, Wolf, Dietrih, Hertwig, Joahim zur Un- 
würde; Nidel (unfer Rath und Diener), Hans zu Cunewalde; 
Kaspar, Dtto, Friedrich, Ehriftoph zu Ullersdorf; Friedrich, 
Opitz, Admann zu Damitſch; Friedrich, Ehriftoph zu Ramſau; 
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‚Kaspar, Friedrich, Chriftoph zu Lampersdorf; Siegmund, 
Kaspar, Leonhardt und Friedrich zu Zedlitz, Gebrüder und 
Vettern von 22, über Zſchochau, das Schloß, Senfersporf, 
Rothenburg das Städtlein, Neundorf, Gehege, Lode, Tor: 
mersdorf, Noes, Zobelig, Jahmen, Gottau, Leichnamb, 
Hennewalde, Hornig, Groß-Schönau, Unwürde, Ruppers- 
dorf, Klein-Dehfa, Ullersdorf, Duolsdorf und Schönbrunn, 
Spray, den 13. Mai 1577, > 

6. Kaifer Matthias gefammte Hand an Otto zu 
Neundorf (unfern Rath); aeg zu Neundorf; Hans 
zu Noes, Fürſtl. Liegn. Friegerifher Rath und Hauptmann 
zu Wohla; Abraham zu Noed; Heinrich zu Defta und 
Malſchwitz; George zu Tormersdorfz Abraham zu Zobelig; 
Kaspar und Chriſtoph, Gebrüder zu Sehnig; George zum 
Jahmen und Klür (unfern Hauptmann zu Görlig); Chri- 
ftoph zu Leichnamb und Zimpel; Chriftoph zum Gottau; 
Kaspar zu Zſchochau; Hans zu Seyfersdorf und Heyders- 
dorf; Hartwig zu Thiemendorf, Bettelddorf und Steinficche; 
Konrad zu Friedersdorf und Vogelsdorf; Wolf zu Rengers— 
dorf; Hand zur Wieſa; Elias zu Ullersdorf; Hans zu Jän— 
fendorf; Sriedrich zu Quitzdorf; Otto zu Kolbig; Hans und 
Chriftoph, Gebrüder zu Krobnig; Chriftoph zu Quolsdorf; 
Hand zu Kunewalde; Hand, Nidel und Ehriftoph, Gebrü- 
der zu Rabmerig; Chriftoph zu Hennewalde; die Unmün— 
Dige zu Ruppersdorf; Ullrich, Chriftian, Konftantin und 
Euftachius, Gebrüder auf Warnsdorf und Schweidnig; Hart- 
wig zu Neufirdy; George auf Dammitfch, Taun uud Nieder: 
Dammen; Chriftoph, Ritter; Friedrich zu Ramfau; Asmann 
zu Loſchwitz; Friedrich und Leonhardt, aus dem Haufe Zed- 
lig und Zampersdorf: über Neuendorf, Noes, Schochau das 
Schloß, Defta, Malfhwis, Tormersporf, Zobelitz, Stein, 
Jahmen, Leichnamb, Zimpel, Gottau, Hennewalde, Senfers- 
dorf, Heydersdorf, Thiemendorf, Bettelsdorf, Steinkirche, 
Friedersdorf, Vogelsdorf, Rengersdorf, Wieſa, Ullersporf, 
Jänkendorf, Quitzdorf, Kolbitz, Krobnitz, Quolsdorf, Kune— 
walde, Radmeritz, Ruppersdorf, Warnsdorf, Neukirch, Zeds 
litz, Dammitſch, Taun, Nieder-Dammen und Hornitz. — 
Frankfurth am Mayn, den 27. Juni 1612. 

7. KRaifer Ferdinand I. gefammte Hand an Dtto 
Freiherrn von Roftig und Neundorf, unfern Reichshofrath, 
und teutfchen Vizekanzler unfers Erbfönigreihs Böhmen; 
Ehriftoph Sreiheren auf Ramfau, St. Joh. Hierosol.Ordens⸗ 


N, LM, XXVIII. 8, 1. 9, 5 


66 


ritter, Kommandanten zu Gröbnitz (Gröbnigf) und Troppau ꝛc.; 
Hans Nidel zu Kunewalde, unfer Appellationsrath; Dtto jun. 
zu Neundorf;z Dito und Hans Hartwig zu Seyfersdorf und 
Heydersdorf; Hieronymus zu Moftrihen; Hans Kaepar, 
Dtto, Gebrüder zu Noes, Groß: und Kleinftreng; Abraham 
zur Noes; Heinrich zur Defta und Malfchwig; Hans George 
und Dtto, Gebrüder zu Tormersdorf; Abraham, George 
und Iſaak, Gebrüder zu Zobelit; Kaspar zur Belmsdorf; 
Kaspar zur Sehnig; Hans Ernft und Ehrijtoph, Gebrüder 
von Noftis und Sänitz; Kaspar Siegmund, Gotthard, 
Willich, Hans Chriftoph und Franz, Gebrüder zur Klurz 
Chriſtoph zum Leichnamb und Zimpel; Chriftoph zu Gottau; 
Hans George, Ullrich und Franz, Gebrüder zur Neukirch; 
Kaspar zu Schochau; Hartwig zu Thiemendorf, Bettels- 
dorf und Steinkirch; Konrad zur Friedersdorf und Vogels— 
dorf; Kaspar zu Jänkendorf; Wolf Friedrich zu Rengers— 
dorf; Elias zu Ullersdorf und Wieſa; Hand zu Krobnitz; 
Dito zu Quitzdorf; Friedrich zu Gerlachshein (Görlighein) ; 
Dtto, Söhne zu u Hans George zu Duolsdorf; Ehri- 
ftoph zu Radmeritz; Nidel und Hans Heinrich, Gebrüder 
zu Kunewalde; Hans Ullrich zu — — Chriſtoph 
Ernſt und Chriſtoph, Gebrüder zu Ruppersdorf; Hartwig 
von Noſtitz und Dehſta; Ulrich, Chriftian, Konftantin, 
Euftachius und Gottfried, Gebrüder zu Warndorf, Quaätitz 
und Schweidnig; Hertwig zu Neufirh, Söhne, Nicol zu 
Moſtaw (Muftfaw); Hans Heinrich zu Gaftendorf; George 
zu Guricke; Hans Ernft zu Wildjen; Friedrich und Asmus, 
Gebrüder zu Damitſch und Ranſau (Rauſten), Leonhardts 
Söhne, aus dem Haufe Zedlig; Siegmund von Noſtitz und 
Gehege — über ihre Güter. Prag, den 12. Mai 1623. 
8. Churfürft Johann George I. gefammte Hand 
an Chriſtian Freiheren von Noftik auf der Herrfchaft Sey- 
denberg, röm. Faiferl. Majeftät Rath und Kämmerer; Dito 
Freiherr von Noftig auf Heydersdorf und Seyfersporf, r. f. 
Maj. Appellationsrath und Oberamtsfanzler in Schleften; 
Hans Harhvig, Landesültefter des Görliger Kreifes; Chri- 
ftoph auf Schochau, dem Schloß; Abraham Hildebrand 
auf Linde und Seyfersdorf; Hans Chriftoph, Nittmeifter auf 
Halbendorf fammt den Städtlein Schönberg und Siegers- 
dorf, mit den zugehörigen Dörfern, hinterlaffene Söhne: 
Abraham Chriftoph, anf Friedersdorf, Vogelsdorf und Stein- 
kirch; Hans Chriftoph, auf Groß- und Klein-Leihnamb 
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und Gottau; Gotthardt Wittig auf Bolberig; Hans Chri- 
ftoph auf Maltig; Hans Ullrich und Hans Ehriftoph von 
Noftig und Neufich; Hans auf Ullersdorf und Krobnitz; 
Wolf Friedrich auf Rengersdorf und Wieſa; Hans Wolf 
auf Jänkendorf; Kaspar Dito auf Drumitz; Hand Sey: 
farth von Noftig und Kolbig; Friedrich und fein Sohn, 
Karl Friedrich auf Görligheim; Hans Ehriftoph auf Quols— 
dorf (fammt feinen unmündigen Brüdern: Karl Henrichen, 
Kaspar Henrichen, Hans Ehriftop') und Hans George; 
Kaspar auf Belmsdorf; Ifaaf von Noftig und Zobellig ; 
— Kaspar auf Sänitz; Hans Henrich und George, 

ebrüder auf Noes; Kaspar George auf Tormersdorf; Dtto 
auf Neundorf; Hand Nidel auf Wendiſch-Moſtau; Chris 
ftoph und Heinrich Dito in Rothenburg; Elias von Noftig 
im Gehege; Hand Heinrich auf Neukirch; Karl Heinrich, 
Otto Heinrich, Hand Ernft, Kaspar Heinrih, Hans Sieg- 
mund, Hand Heinrich, Gebrüder aus dem Haufe und auf 
Deſta und Malſchwitz; Hans ChHriftoph, Nicol von Noftig 
Sohn, zu Kunewalde; Ehriftoph Ernft auf Ruppersdorf und 
Oderwitz; Chriftoph, Ehriftoph von Noftig und Ruppers- 
dorf Sohn; Hartwig von Noftig und Leutersdorf — alle 
Gebrüder und Bettern. 

Dresden, den 3. Juli 16412). 


9 Churfürft Johann George I. geſammte Hand 
an Chriftian Freiherrn von Noftig auf der Herrfchaft Sey- 
denberg, röm. Faiferl. Rath und Kämmerer, und feinen 
Sohn Dtto von Noſtitz; Wolf Friedrich auf Nengersporf 
und Görliger Kreifed Landesältefter, fein Sohn Elias auf 
Wiefa und Thiemendorfz Chriftoph auf Zichochau dem 
Schlofje, jein Sohn Hans Kaspar; Abraham Hildebrand 
auf Linda, feine Söhne, Georg, Kaspar und Abraham; 
a Ehriftoph von Noftig und Schimbach; Hans Chri- 
oph auf Groß- und Klein-Leichnamb; Hans Ehriftoph auf 
Gutta, feine Söhne, Kaspar Siegmund, Hans Heinrich, 
Franz Adolph und Hans Chriftoph; Wolf Chriftoph auf 


) Nach dem Amtsarchiv Hatte Hans Chriſtoph auf Quolsdorf 
nur 3 unmündige Brüder; ift alfo diefer Hans Chriſtoph überflüffig, 
und, der nämliche, der vorhin genannt worden ift, — 

2) Es iſt dies das erſte ——— Belehnungsprivilegium. 
Das Geſchlecht hatte ſchon 1623 deswegen Anſuchung in Dresden ges 
than; e8 wurde aber durch ein Reffript zue Ruhe verwiefen, 


5* 
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Salga, fein Sohn Hand Chriftoph; George Kaspar — 
Werda, ſein Sohn Gotthardt Heinrich; Hans Heinrich au 
Neukirch, und deſſen Söhne * rag — Heinrich 
und George Adolph; Hans Ullrich von Noſtitz und Neu— 
fich; Karl Chriftoph auf Krobnig und Efelöberg, fein Sohn 

ans Kaspar; Hans Heinrich, Elias Kaspar und Kaspar 

hriftoph, Gebrüder anf Ullersdorf und Baarsdorf; Hans 
Chriſtoph und Elias Kaspar, Gebrüder auf Jänkendorf; 
Hans Seyfried auf Triebig; Kaspar Otto von Noftig und 
Triebig; Hans Ehriftoph auf Teicha, fein Sohn Karl Oott- 
(ob; Hand George auf Duolsdorf, feine Söhne George 
Kaspar, Heinrich Ernft, Karl Chriſtian; Dito auf Neun- 
dorf, Byhan, feine Söhne Hieronymus und Kaspar Otto; 
Joachim Friedrich auf Noes und Gaßendorf, ſammt feinem 
Sohne Hans Ernft auf Noes und Gunfe, fein Sohn George 
Abraham; Ehriftoph George auf Noes und Gunke; Iſaak 
auf Zobels; Ehriftoph auf Sehnig, feine Söhne Johann 
Ehriftoph und Jakob Ernſt; Kaspar George auf Tormers- 
dorf, feine Söhne Hand Kaspar, Karl Gottlob und Adolph 
Ernſt; Karl Heinrich von Noftig und Defta, auf Maljchwig, 
Breitis, Ußmannsdorf und Nieder-Horfa, feine Söhne: Karl 
Gottlob, Julius Heinrich und Joachim Friedrich (im Vidimus 
hat der Vater Friedrich ausgeſtrichen und Ernſt dafür 
geſetzt); Otto Heinrich auf Defta, fein Sohn Karl Friedrich) ; 

ans Friedrih auf Schirgeswalde; Eliad von Noftig und 

hiemendorf; Hans Ghriftoph auf Ruppersdorf, und Hand 
Ehriftoph auf Ruppersdorf und Oderwitz; Friedrich von 
Noftig und Neukirch, fein Sohn Johann Friedrich; Hans 

einrich auf Schimbadh. Ferner in Schlefien und Böhmen; 

and Hartwig, Graf von Noftig, Freiherr auf Falfenau, 

err der Herrichaft — Littmitz, Zſchochau und 
ieben an der Moldau ꝛc., R. K. Geh. Rath, Kämmerer 
und oberfter Kanzler des Königreichs Böhmen, deſſen Sohn 
Yarislaus Henrifus Franzisfus, Graf von Noftig; Dito, 
Freiherr von Noſtitz auf Rechnitz, Seyfersdorf, Wangenſchütz 
und Herzogswalda, R. K. Rath und Landeshauptmann der 
Fürſtenthümer Schweidnitz und Jauer, deſſen Söhne: Otto 
Ferdinand, Chriſtoph Wenzel und Johann Ignazius Hart⸗ 
wig, Freiherren von Noſtitz; Kaspar auf Beitelsdorf, fein 
Sohn Magnus Ernſt; Hans Nidel auf Wiefe, Ritter und 


1) Im Pacto gentilitio ſteht Hans Ullrich, Kloſtervoigt. 
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Dbrifter, fein Sohn Franz Karl; Heinrich Otto von Noftig 
und Thomaswalde; Abraham Ehriftoph und Heinrich Otto 
von Roftig und Rothenburg in Böhmen; Siegmund auf 
Ranfen, fein Sohn Adam; George von Noftig und Ranfen 
auf Damitfch, feine Söhne Adam Friedrih, Balzer Georg, 
Erasmus Siegismund; Erasmus auf Defhwis; Dtto 
Konrad auf Lofewis; Leonhardt auf Zedlitz; Siegmund 
auf Peterwig und Pulzenhayn. 
Dresden, den 31. Auguft 1658, 
10. Kaifer Leopold belehnt das Geſchlecht der von 
Noftig mit der gefammten Hand. Wien, den 2. Auguft 1659). 
11. EChurfürft Johann Georgell. Beftätigung des 
Pacti gentilitii, welches die von Noftig auf dem Gefchlechts- 
tage 1657 errichteten und wozu fie 1660 einen Zufag 
machten. Es fuchten um dieſe Churfürftl. Beftätigung an: 
MWolf Friedrich auf Rengersdorf (unfer Rath), Landesälte- 
fter im Görliger Kreife und Karl Heinrich auf Malfchwig, 
Si, und Mömannsdorf, für fih und in Vollmacht ihrer 
eſchlechtsvettern: Dito, Freiherr von Noſtitz auf der Herr: 
haft Rodenig, Seyfersdorf, Mangfchüz und Herzogswalde, 
R. K. Rath und Landeshauptmann der Fürftenth. Schweid- 
niß und Jauer; Otto, Freiherr von Noftig auf der Herr= 
[haft Seidenberg, Otto auf Neundorf, Hauptmann des Gör- 
liger Kreifes; Kaspar auf Bettelsdorf; Abraham Hilde: 
brand auf Linda; Ehriftoph auf Zſchochau; Hans Ehriftoph 
auf Siegersdorf, Dtto Heinrich auf Deſta; Elias auf Wiefa 
und Thiemendorf; Karl Ehriftoph auf Krobnitz; Hans UN: 
rih auf Ruppersdorf und Oderwitz; Hans George auf 


2) Diefer Lehnsbrief enthält die nämlichen Gebrüder und Bettern 
von Noftig, welche im vorhergehenden angegeben worden find; nur mit 
folgenden Abänderungen: 

at Die aus Böhmen und Schlefien find den aus der Lauſitz vor— 
gejeßt. 

b. Bon ben erftern fehlen folgende: Hans Hartwig, Graf von 
Noſtitz; Hans Nickel auf Wiefa; Abraham EChriftoph und Heinrich Dtto 
von Noftik und Rothenburg; Erasmus auf Deſchwitz. Dagegen fehlen 
bier: Hans Nicolaus auf Mendifch - Moftau und befien Söhne: Franz 
Karl, Hans Ludwig und Ernft Ferdinand, Ritter, Unfer Ober-Lieute— 
nant und —— Chriſtoph auf Vogelsdorf. 

c. Otto, Freiherr von —* wird angegeben auf Seyfersdorf 
und Neundorf: Heinrich Otto auf Thomaswalda; Siegmund auf Looſen, 
Sora, Peterwitz und Pertfchgenheim; Otto Konrad auf Loſewitz, deſſen 
Sohn Leonhardt. 
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Quolsdorf; Hans Siegmund auf Deſta; Wolf Chriſtoph 
auf Saal); Kaspar George auf Tormersdorf; Friedrid) 
und Hand Friedrich auf Grotke?); Elias auf Thientendorf; 
Heinrich Joachim, Hans Heinrich auf Schimbach und Kas— 
par Dito von Noſtitz. 

Dresden, den 23, Februar 16613). 


12. Dergleihen von dem Kaifer Leopold auf 
Anfuchen Chriftoph Wenzels, Graf von Noſtitz, R. KR. Käm— 
mererd und Oberamtsraths in Ober: und Nieder-Schlefien, 
nebft Siegmund, Johann Ludwig, Leonhardt, Adam, Friedrich, 
Johann Ernft und Kaspar von Zedlig, in Bormundfchaft 
feines PBupillen, Dito Siegmund von Noftit, Chriftoph 
George und Kaspar George, gefammte VBettern von No— 
ftig und mit Einziehung der Ober- und Niederländifchen 
Vettern von Noftig. 

Mien, den 10. März 1676, 

13. Dergleihen vom Churfürft Friedrid 
Auguft auf Anfuchen des Chriftoph Kaspar von Noſtitz, 
Ehurf. Sächſ. Raths und Amtshauptmann des Budiffiner 
Kreifes zu Leihnamb und Ließfa, und des Elias Kaspar 
von Noftig zu Ullersdorf und Baarsborf, als Gefchlechte- 
älteften, für fi und im Namen der gefammten Gebrüder 
und Vettern von Roſtitz. 

Dresden, den 14, April 1695. 

14. Churfürft Friedrich Auguſt gefammte Hand 
an Dito Leopold, Grafen von Noftig aus der Herrihaft 
Seydenberg, R. K. Kämmerer und feinen Sohn Otto Leo: 
pold Ferdinand; Kaspar Chriftoph zu Leihnamb, Rath 
und Amtshauptmann des Bupiffiner Kreifes, feine Söhne: 
Zohann Gottlob, Ehriftoph Konrad, George Friedrich und 
Hand Chriftoph; Karl Gottlob zu Prietit und Kannewiß 
und defien Söhne: Wolf Hartwig und Carl Gottlob; Hans 


So ſteht auch No. 10. aber No. 9. „auf Salga“. 

) Sie haben nur in Grotfe gewohnt; find aber aus dem Hatıfe 
Neukirch. Friedrich war der Vater und Hans Friedrich der Sohn, 

°) Das hier beftätigte Pact. gentil. haben nur 21 Perfonen aus 
dem Geſchlechte für ſich und das ganze Gefchlecht gefchloflen, ohne daß 
in den Akten einer befondern Vollmacht der Mbmeionben gedacht wird. 
Als Grund diefes Pacti wird angegeben: den ehrlichen, untadelhaften 
Lebenstwandel, gute adelige Sitten und Tugenden, und die Güter bie: 
ſes Geſchlechts bei den Stammhäufern zu verwahren, bamit fie nicht 
in fremde Hände kämen. 
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Heinrich zu Uhna und Geißendorf, Churbrandenburgiſcher 
Landfiſchmeiſter, deſſin Sohn Kaspar Rudolph; Abraham 
Chriſtoph, Freiherr von Noſtitz zu Zſchochau, Rengersdorf, 
Wieſa, Goldentraum; Hans Heinrich zu Neichwaldt und 
Duolsdorf, fein Sohn Kaspar Ehriftoph; Elias Kaspar 
zu Ullersdorf und Baarsdorf (Barkdorf), deiien Söhne: 
Gottlob Ehrenreich, Kaspar Siegmund, Chriſtian Friedrich 
und Hans; Kaspar Ehrijtoph zu Reichſtädt, Obriſter, defjen 
Söhne: — Heinrich Gottlob, Gottlieb Chriſtoph und 
Gottwald Adolph; Johann Kaspar zu Jänkendorf, Koders— 
dorf, Kleinbaugen, Dauben, deſſen Söhne: Johann Kaspar 
Gottlob, Wolf Adolph; Traugott, Johann Ferdinand Gott: 
lieb und Johann Hartwig Gotthardt; Friedrich Hartwig zu 
Neundorf, — Däniſcher Kommandant zu Pahns in 
Norwegen und Oberwachtmeiſter; Joachim Eruſt zu Gers— 
dorf, jeine Söhne; Karl Rudolph, Morik Ludwig, Ernſt 
Gottlob, Adolph; Leopold und Joachim Eruft; Julius Hein- 
rich zu Malichwig, deſſen Söhne: Hans Heiurich, Karl 
Gottlob, Wolf Friedrich, Julius Heinrich und Adolph Ernſt; 
DR Kaspar zu Arnsdorf, feine Söhne: Johann Ehriftoph 

orig und Chriſtian Gottlob; Karl Gottlob zu Radiſch, 
jeine Söhne: Chriftian, Hans Karl, Karl Gottlob und 
Franz Adolph); Gottlob Erdmann zu Nuppersporf und 
Oderwitz; Hand Hartwig zu Nengersdorf und Wiefa, feine 
Söhne: Heinrich) Hartwig Gottlob und Karl Gottlob; Franz 
Adolph zu Bröfta und Neudörfel; Karl Gottlob zu Döb— 
ſchütz; Haus Heinrich zu Neukirch; Gotthardt Rudolph zu 
Teiha; Ferdinand Leopold und Kaspar Gottlob, Gebrüder 
aus dem Haufe Kreckwitz; Hans Kaspar, Karl Gottlob und 
Adolph Ernft, Gebrüder aus dem Haufe Tormersdorf; 
George Kaspar und Abraham, Gebrüder aus dem Haufe 
Lindaz Wolf Gottlob und Friedrich Albrecht, Gebrüder aus 
den Haufe Salga; Hand Karl und Gottlob Ehrenreich, 
Gebrüder aus dem Haufe Duolsdorf; Gottlob Ehrenreich, 

einrich Adolph und Hans Ehriftoph, Gebrüder aus dem 

aufe Schönbach; Kaspur Rudolph, Karl Gottlob, Morig 


1) &r wurde noch General und in den Reichsgrafenftand erhoben. 

2) Nach andern glaubwürdigen Urfunden hießen fie: Hans Chri- 
ftoph, George Rudolph, Karl Gottlob und Franz Adolph, Karl Oott: 
lob war fchon 1692 als ein Wochenkind geftorben. Die Namen müſſen 
von einer flüchtigen Feder eingefandt worden fein, 
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Adolph und Wolf Albrecht, Gebrüder aus dem Haufe Werda; 
Kohann Heinrich, Karl Gottlob und Hans Hartwig Erd— 
mann, Gebrüder aus dem Dunn Neukirch; George Wil: 
helm zu Reichenbach 1); Gottlob Ernft und Hans Friedrich, 
Gebrüder aus dem Haufe Deftaz Kaspar Dtto zu Neu— 
fir. — Aus Böhmen und Schlefien: Ehriftoph Wenzel, 
d. heil. R. R. Graf von Noſtitz auf der Herſchaft Robfug, 
—95 Kunzendorf, Noſchwitz, Seyfersdorf, Röm. K. Geh. 
ath, Kämmerer und Landeshauptmann des Fürſtenthums 
Glogau und zugehörigem Weichbilde, deſſen Söhne: Een 
Karl und Dtto Wenzel; Anton, Graf von Noftig, Röm. 
Kaif. Kämmerer; Wenzel, Graf von Noftiß; Johann Lud- 
wig, Freiherr von Noftis, Röm. Kaif, Rath, Kämmerer und 
Landeshauptmann des Fürftenthums Wohlau und zugehö- 
rigem Kreife; Ernft Ferdinand, Freiherr von Noftig, Röm. 
Kaif. Kämmerer, Obrifter und Kommandant zu Caniſcha; 
Freiherr Ferdinand Leopold; Adam Friedrich zu Damitſch, 
des Wohlauifchen Fürſtenthums Landesältefter, fein Sohn 
George Friedrih; Hans Ernft zu Seyfersdorf, Königl. Hof- 
richter zu Winzig und Landesdeputirter; George Abraham 
zu Leftawis, Wohlauifcher Kommiffar; George Dito zu 
Zedlitzz George zu Pulſten; Dito Siegmund zu Lanfen; 
Hans Heinrich zu Guthedorf;z Siegmund Balthafar zu Ram— 
fen; Ehriftoph Ernſt zu Seyfersdau; George zu Gurka. 
Dresden, den 1/11 May 16952). 
15. Ehurfürft Friedrih Auguft beftätigt das 
Pactum gentilitium den Gebrüdern und Bettern von Roftit, 
a. Aus dem Hanptftamme Rothenburg: Gott: 
fried Erdmann von Noftig und Neufich, Kammerherr; fei- 
ner Brüder: Ferdinand, Hauptmann und Franz Wenzel, 
Kaiferl. Königl. Fähndrich, von Noftig und Nieder-Neundorf; 
Karl Heinrich Ehrhard von Noftig und Mittel-Sohland auf 
Döbſchütz, Königl, Preuß. Hauptmann für fi und feine 
Söhne: Johann Ehrhard Adolph, Karl Johann Gottlob 
und Friedrich Traugott Wilhelm; Wolf Hartwig Ferdinand, 
von Noftig und Mittel-Sohland, Unfer Kammerherr und 


ı) Ein Sohn George Kaspars, aus ber Linie Linda. Er wohnte 
nur mit feiner tter zu Reichenbach und es gehörte ihm nicht. 

?) Diefe 14 Auszüge aus den Originalurfunden find von bem 
— ——— von Griesheim und Menzel; die folgenden 2 ſind von 
mir ſelbſt. 
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Stalfmeifter; Karl Heinrich von Eee und Halbendorf, 
Hauptmann, und defien Bruder, Wolf Ernft, auf Halben- 
dorf, Lieutenant: Gottlob Ehrenreich auf Leukersdorf, König. 
Preuß. Hauptmann, für fih und feine Söhne: Ferdinand 
und Adolph; Karl Gottlob von Noftig und Nieder: Horka, 
Fürftl, Anhalt-Zerbft. Geh. Rath und Regierungspräfident zu 
Jevern, für fi) und feinen Sohn Friedrich Karl Ernft Fer: 
dinand; Ernft Morik auf Gersdorf, Rittmeifter; Friedrich 
Ludwig von Noſtitz und Gersdorf, Marfgräfl. Anſpachſcher 
Dberfchenke, Oberamtshauptmann zu Callenberg und Schloß: 
hauptmann zu Quolzbach; Wolf Anfelm von NRoftig und 
Malihwis, Klein-Budiffiner Majoratd Senior, ſammt feis 
nem Bruder Rudolph Ernft auf Nieder-Neundorf, Königl. 
Franzöf. Hauptmann, für fi und feinen Sohn Hans Ru- 
dolph Wolf; Johann Adolph von Noftig und Klein-Debfa, 
Hauptmann, nebft feinen Brüdern: Dtto Heinrich auf Nos- 
wis, Königl. Preuß. Rittmeifter, für fi) und feine Söhne, 
auch Hand Karl, Hauptmann; Johann Adolph von NRoftig 
und Werda, Königl. Preuß. Lieutenant, für fi und feinen 
Sohn, Karl Adolph; Morig Wilhelm auf Uhna und Les 
ſchau, Kommiffar des Budiffiner- Kreifes; Karl Ehriftoph 
von 2 und Leichnam, auf Rothnauslig. 

b. Aus dem Hauptftamme Unwürde: ottlob 
Erdinann von Noftib und Unmwürde, Unfer Amtshauptmann 
und Gegenhändler, auf Ober-Ruppersdorf und Oderwitz und 
defien Bruder, Johann Karl Adolph, unfer Kammerherr auf 
Nieder-Ruppersporf. | 

c. Aus dem Hauptflamme Ullersdorf: Gottlob 
Adolph Ernft von Noftis und — auf Oppach, 
Wurms, Picke und Moholz; Johann Wolfgang Gotthelf 
von Noſtitz und Jänkendorf auf Ullersdorf und Baarsdorf, 
Königl. Preuß. Major und des Geſchlechts Aelteſter, für 
ſich und ſeine Söhne: Johann Karl Gotthelf und Johann 
Heinrich Gottfried; Johann Heinrich Gottfried von Noftig 
und Sänfendorf auf Wiefa und Thiemendorf, Königl, Preuß. 
KRittmeifter und des Gefchlechts Aeltefter, für fich und feinen 
Sohn Johann Karl Gottlob; Johann Adolph Gotthold von 
Noſtitz und Jänkendorf auf Kolm, Kaiferl. Königl. Ritt- 
meifter; Johann Auguſt Gottlob von Noftig und Jänken— 
dorf auf Kredwis, unfer Kammer: und Jagdjunfer; Hein- 
rich Morig Gottlob und Ernft Ludwig Ferdinand, Gebrü- 
der von Noftig und Biefig; Kaspar Gottlob „von Noftig 
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und Biefig, Hauptmann, des Ullersdorf'ſchen Majorats 
Senior, für ſich und feinen Sohn Ferdinand Gottlieb; Trau— 
tt: von Noftis und Biefig, Holländ. Obrifter; Karl Jo— 
ann Wilhelm von Noftig und Biefig; Traugott Friedrich 
Wilhelm von Noſtitz und Krobnig-Ullersvorf, Hauptmann; 
Karl Ehriftian von Nofti und Krobnitz-Ullersdorf, Lieute- 
nant; Leopold Friedrich Gottlob von Noftig und Reichſtädt, 
auptmann und endlich Ehriftian Gottlob Adolph von No— 
is und Duolsdorf, auf Groß-Radiſch und Weigersdorf, 
Königl, Bol. Kammerherr, für fich und feine Söhne: Jo— 
hann Karl Adolph, Lieutenant; Johann Chriſtian Gotthelf 
und Johann Ernft Auguft. Sie hatten fowohl in ihrem 
eigenen al8 im Namen der Gebrüder und Bettern von No— 
ftig in Böhmen und Scylefien um diefe Konfirmation ge— 
beten. Das erwähnte Pactum ift ganz eingerüdt, 

Dresden, den 13. September 1772. 

16. Churfürft Friedrich Auguft beftätigt den Ger 
brüdern und Vettern von Noftig die gefammte Hand, Außer 
den jet genannten Heren von Noſtitz in der Laufig, werden 
zugleich folgende DBettern in Böhmen und Schlefien mit 
belehnt: Franz Anton Philipp, RN, Graf von Noftik und 
Ryneck, auf den Herrichaften Ryned, Falkenau, Heinrichs— 
grün, Schochau, Stodis, Groslig, Stohr, Turnig, Litocho> 
warn, Packomiritz, Milihäg und Stambach, Kaiſerl. Königl. 
Geh. Rath und Kämmerer, und deflen Sohn Franz Anton; 
Friedrich Morig, Graf von Noftis und Ryneck, Kaiferl. 
Königl. Kämmerer und General: Feldwachtmeifter; Joſeph 
Wilhelm, Graf von Noftig und Rocknitz quf der Herrichaft 
Rocknitz, Kaiferl. Königl. Geh. Rath und Kämmerer, ſammt 
deffen Sohne Johann Joſeph, Grafen von Noftik auf der 

errichaft Lobrig und Nenländel, von zu SBroben, Sey- 

rödorf, Wenigradwig, Kefielsporf, Damm und Wieſa, 
Königl. Preuß. Kammerherr und Legationsrath, und Enfel: 
Johann Joſeph; Friedrich Karl, Graf von Noftig und Nie- 
ver-Neundorf, auf Konradswalda, Nenforge, Frendenthal, 
Tornau und Lauterbach, Königl. Däniſcher Hauptmann, 
und deſſen Sohn Friedrich Wilhelm Heinrich; Friedrich 
Auguſt Konſtans, Graf von Noſtitz und Damitſch, auf Da— 
mitſch und Geiſendorf, Unſer Generalmajor; Karl Friedrich 
Ludwig und George Auguft Ludwig, Gebrüder, Grafen von 
Noftig auf Gläſersdorf und Hummel; Sigismund Heinrich 
Otto und Hans Friedrich Wilhelm, Gebrüder, Freiherren 


75 


von Roftig und Ramfjen auf Herzogswalda, Dammer und 
Senfersdorf; George Friedrich, Freiherr von Noftig auf 
Phielau und Tſcheſchkowitz, Holländ. Oberlieutenant; Fried— 
rich Wilhelm, Freiherr von Koftig, Holländ. Major; Sigis- 
mund, Freiherr von Noftig und Ramfen auf Lampersporf, 
Wiihüs, Ober-Schönfeld und Pauden; Johann Karl von 
Noftig und Drzewiecky auf Driebig; Konftantin Hartwig 
von Noftig, Hauptmann; Vinzens Florian von Noſtitz, 
Lieutenant und Sigismund von Noftig und Drzewiecky auf 
Latulice — und alle derfelben eheliche Leibeserben und Erben. 
Dresden, den 13. September 1772, 


Gsortſetzung folgt.) 


II. Neue Laufiger Literatur. 


Bibliſcher Wegweifer für das Jahr 1851. Eine Sammlung 
von Sprüchen der heil. Schrift ded A. und N. Teftas 
ments, auf alle Tage des Jahres, zur DBerbindung 
der kirchlichen Andacht mit der häuslichen Erbauung, 
ihren lieben Gemeinden dargeboten von den Mitgliedern 
der oberl. evang. Predigerfonferenz.. Dur Diafonus 
Lehmann in Neufich. Zittau, 1850. 

Petri’d Handbud) der Fremdwörter, zehnte, taufendfültig 
bereicherte Auflage. Leipzig, 1850. 

Bolzano's PBaradorien des Unendlihen, herausgegeben aus 
dem fchriftlihen Nachlaſſe des Verfaſſers, von Dr. F. 
Prihonsky (Domherr in Baugen). Leipzig, 1850. 

Dr. Morig Haupt und Dr. — Sauppe, Samm— 
lung griechiſcher und lateiniſcher Schriftſteller, mit deut⸗ 
ſchen Anmerkungen. Leipzig, 1850. 

F. W. E. Mende, die chriſtliche Heilslehre, auf Grund der 
heiligen Schrift und mit ſteler Bezugnahme auf den 
Katechismus Luthers, für den evangeliſchen Schul⸗ und 
Konfirmandenunterricht dargeſtellt. Görlitz, 1850. 

Lindemann, zum Andenken an H. M. Rüdert, Konreftor 
in Zittau. 1850. 4. 

Das Leben A. G. Spangenbergs, Biſchofs der Brüder: 
fiche, von K. F. Ledderhofe. Heidelberg, 1850. 

Der Graf von Zinzendorf und die Brüdergemeinde feiner 
Zeit. Dargeftellt von Ludw. Karl Freiheren v. Schrau- 
tenbach (vor 70 Jahren), — von F. W. 
Kölbing. Gnadau, 1851. 532 ©. gr. 8. 

5 W. ee der Graf von Zingendorf, rg aus 
feinen Gedichten, Eine Skizze, Gnadau, 1850. 
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Lindemann, Diss. de voce homerica: «y&gwyog (progr. 
ad orationem Winkler.) Zitt. 1850. 

af, Sauer, — Alle guten Menſchen, die auf Erden 
—ã — der Ewigkeit mit einander vereinigt. 

udiſſin, 1850, 

Dr. Wil —** Martin Luther, — chichtliches 
Lebensbild aus dem erſten Zehntel der Reformation. 
Leipzig, 1850. 

Heinr. Marfchner (aus Zittau), Sechs Gefänge für vier 
Männerftimmen. Duartett und Chor. Den — ten 
norddeutſchen Liedertafeln gewidmet. Leipzig, 1851. 
„Dies Heft enthaͤlt ſoviel des Schönen, da Ai in 
Berlegenheit fommt, irgend eine Nummer zu bevorzugen; 
namentlich jei die föftlich bumoriftifche Nr. 3., die Wette, 
von Hammer, dann ber Iuftige Kirmesrutfcher Nr. 6. 
erwähnt. Jedoch auch Das zarte Element ift in den 
Nrn. 1. und 4. beſtens vertreten, und fo dürfte fich 
dieſes 152fte Werk des verehrten Meifterd wohl hin- 
länglich felbft empfehlen. Wir willen faum, welchen 
wir den Borzug geben follen. Alle find edel und ſchön 
empfunden, athmen Innigkeit und Gefühl, find dabei 
volfsthümlich und theilweile voll des frifcheften Humors. 
Der berühmte Komponift traf in dieſen Liedern fo recht 
eigentlich den Ton, der jeded Herz findet.‘ 

M. Gottfried Schneider (Katechet in Leipzig, aus Zittau), 
Sahresbericht der — — Miſſion zu Leipzig, 
auf 1850. Leipzig, 1 

Eytel, über ©. €. ine als Theolog und Philofoph. 
In den Studien der — TEEN MWürtem- 
bergs. Band XX. 1848. 

Zinzendorf's Bafjagier, - — von Dr. A. 
Peterſen. Jena, 1850. 

Leben en Paul neuen — Viktor Strauß. Bielefeld, 


Ueber bie en für ein glüdliches Gedeihen 
des Miſſionswerkes. Predigt zu Bunzlau gehalten. vom 
Sup. Hauffer zu Kunnerwig. Bunzlau, 1849, gr. 8, 

Becker (Oberlehrer zu Zwidan, — aus Zittau), Dro- 
gramm über Einrichtung eines N Atlas für 
die beiden obern Klafien. Zwidau, 1850, 

Griechifch = deutfches Wörterbuh zum Schul» und Privat 
gebrauch, von Dr. Karl Jacobitz (aus Zittau) und 
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Dr. Ernft Eduard Seiler (aus Spigfunnersdorf bei 
Zittau). Leipzig, 1850. 1650 ©. gr. 2. (Sehr ge- 
lobt in der Leipz. Seitung, 1850, ©. 5674.) 

Aufruf zur Theilnahme am Werfe der Heidenbotichaft und 
Heidenmiffion. Predigt, in der Kreuzkirche in Zittau 
gehalten von Aug. Fr. Leupold, Pfarrer in Reibers— 
dorf. Zittau, 1850 

Johann Frand’s (einft Bürgermeifters in Guben) geiftliche 
Lieder. Nach der Be legter Hand unverändert 
herausgegeben von Jul. Leop. Poſig. Nebit einem 
—— — Originalmelodien. Grimma, 


Karl Gottlieb Schicht (aus Hirſchfelde bei Zittau, Archi— 
diakonus und Ephorieadjunkt zu Weida), Anleitung zu 
religiös⸗moraliſcher Selbſtbetrachtung, nebſt Morgen— 
und Abendgebeten auf alle Wochentage, für Gefangene 
in Kriminale und andern Gerichten. 1850. 

Lindemann, programma Seligmannianum, de carmine 
Theocriti 28. Colus inseripto. Zitt. 4850. 4. 

Sagenfreis der Laufis. In Ziegler's Laufiger Volfsboten, 
1850. Nr. 4 


Hanffer, Rede, die er als Vorfigender des evang.-luther. 
Zweigvereins in der Oberlaufig gehalten. In der allg. 
Kirchenzeitung, 1850, Nr. 89. 

Dr. Lommatzſch (von Großſchönau bei Zittau), über Jo— 
hann Briesmann’s zu Kottbus Unterricht und Ermah— 
nung. In Niedner's Zeitfehrift für die hiftorifche Theo- 
logie. 1850. 111, 502 ff. 

Dr. KRäuffer, über den ftillfchweigenden Erlaß der Kon— 
tumaz. In der Zeitjchrift für Rechtspflege und Ver: 

waltung, neue Folge, Sten Bandes btes Seit 

Unter der Preſſe befinden ſich: 

Dr. E. Tillih, Anfangsgründe der franzöſiſchen Sprache. 
Fünfte Auflage. Görlig, E. Remer (Heyn), 1851. 

Böttcher (Turnlehrer in Görlig), Turnbuch für Mädchen. 
Görlig, E, Remer (Heyn), 1851, 
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IV. Bücheranzeigen und Necenftonen. 


Theoretifch-praftifihe Anleitung zum Disponirem. 
Eine Borjchule für logifcherichtiges Denken, für 

eordnete fchriftlide Darftellung und für den 
Ecken mündlichen Bortrag von A. A. Heinze, Oberr 
lehrer an dverhöheren Bürgerfchule zu Görlig, Pre— 
Digtamtd- Kandidaten und Mitgliede der oberlau- 
figifhen Gefellihaft der Wiſſenſchaften. Görlig, 

Heyn’fhe Buhhandlung (E. Kemer). 1850. 


Obgleich die Rhetorif zu den Wiflenfchaften gehört, mit 
denen mehr als oberflächlidy vertraut zu fein der Begriff der 
höheren Bildung des Geiftes von Jedem, welcher nad ihr 

eftrebt Hatte, bei den Griechen nnd den Römern wie in 
—— Zeiten ſtreng forderte, daher ſie zu den weſentlichen 
Gegenſtänden des Unterrichtes der höheren Schulen, beſon— 
ders der Gymnaſien und Lyceen gerechnet wurde und in 
deren Unterrichtskreiſe noch vor hundert Jahren eine ſehr 
bedeutende Stelle einnahm; ſo wird ihr doch gegenwärtig 
von Seiten der Schulen ſo geringe Aufmerkſamkeit geſchenkt, 
daß man ſie in den üblichen Unterrichtsentwürfen nicht ein— 
mal mit einer Stunde wöchentlich, ſelbſt nicht für eine der 
oberen Klaſſen, bedacht hat. Man geht nämlich, wie an— 
gegeben wird, von der freilich erft zu rechtfertigenden Anftcht 
aus, Daß der theoretifche Vortrag diefer Wiffenfchaft für 
Schüler unfruchtbar fet und deren rednerifche Bildung ledig: 
ich durch zahlreiche Mebungen in mündficher und —** 
licher Darſtellung der Gedanken erzielt werden müſſe. Allein 
jeder Unterrichtsgegenſtand, z. B. Grammatik, wird erſt 
durch das Leben, welches ihm der Lehrer einzuhauchen ver⸗ 
fteht, fruchtbar für die Schüler, diefe aber gewinnen nur 
mittel8 wiffenfchaftliher Entwidelung der Vorſchriften, nad) 
denen fie verfahren follen, ein dentliches Bewußtfein derfelben 
bei der Anwendung. Daher fcheint es höchft rathfam zu 
fein, die Rhetorif in die Rechte, welche aus dem Organis— 
mus der höheren Schulen lan wieder einzufegen, abges 
er davon, daß die neue Ordnung unferer ftaatlihen Ver— 
ältniffe dazu treibt. | 

Srüher bediente man fich auf einigen Gelehrtenfchufen 
und bei Lehrvorträgen auf der Univerktät als eined voll- 
fommneren fimftgerechten Leitfadens der immer noch mufter- 
haften Initia‘rhetorica von Joh. Aug. Ernefti, Huldigen 
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wir ni nicht dem Geſchmacke Gottjched’s, fo müſſen wir 
doch deſſen Verdienſte, welche er fich durch feine ausführ- 
liche Redekunſt nach Anleitung der alten Griechen und 
Römer, ausgezeichnet hinſichtlich der Anſchaulichkeit und 
Deutlichkeit ded Bortrages, zu feiner Zeit um die Beleh- 
rung der ftudirenden Jugend erworben hat, billig anerfennen. 
Neuerdings hat Eh. F. Falkmann's praftifche Rhetorif ver- 
dienten Beifall gefunden, ein Buch, aus welchem Primaner 
und auch ſchon Sefundaner einer höheren Schule felbititän- 
dig hinreichende Belehrung jchöpfen können. Ihm ähnlich 
dem Zwede und der Behandlungsweife nach ift das oben 
genaue Merk des Herrn Oberlehrer Heinze. Da das 

isponiren der Gedanfen zu einem ſchriftlichen Aufſatze 
oder mündlichen Vortrage den Schülern die meiften Schwie- 
rigfeiten verurfacht, jo muß ihm gerade im Unterrichte wie: 
verholt viel Zeit gewidmet werden. An diefer läßt fich be- 
fanntlich fparen, wenn die Schüler ſelbſt ein guted Buch in 
den —— haben, zu deſſen Gebrauche ſie durch den Lehrer 
angeleitet werden. Einer ſolchen Beſtimmung genügt recht 
wohl des Herrn Oberlehrers Heinze Anleitung zum Dis— 
poniren. Vorzüglich wird man dem praktiſchen Theile der— 
ſelben Beifall zollen. 

Auf Einzelheiten näher einzugehen erlaubt der eigent— 
liche Zweck des N. Lauf. Magaz. nicht. Nur eine Bemer- 
kung will ich noch hinzufügen, um einen nicht ſelten vor— 
kommenden Wahn, ein Vorurtheil Unkundiger zu berichtigen. 
Viele erwarten nämlich, daß ihnen die Rhetorik alle eigne 
Arbeit leicht mache, namentlich Gedanken über jeden belie— 
bigen Gegenſtand mittheile, und wenden ſich dann mißmuthig 
von dieſer Wiſſenſchaft ab, ſobald ſie in ihr nicht finden, 
was ſie eben ſuchen. Natürlich täuſchen ſie ſich ſelbſt durch 
ein Vorurtheil, werden aber nicht vom Buche getäuſcht. 
Denn die Redekunſt giebt der Rede nicht den Inhalt, ſon— 
dern die Geſtalt; fie lehrt nach Maßgabe der bereits an— 
derweitig über den Gegenftand einer Frage erworbenen 
Kenntnite Gedanken entwideln, rednerifh anordnen und 
geftalten. Wer alfo von der Sache wenig oder nichts weiß, 
wird ſich über diefelbe zu urtheilen und zu fprechen verge— 
bens abmühen, troß feiner Kenntniß von der Redekunſt nie 
eine Rede, jondern höchftens eine gedanfenleere inhaltslofe 
Rederei durch willfürlich zufammengeworfene Worte und 
Redensarten zu Stande bringen. Dagegen darf man im 
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Befige gründlicher und reicher Kenntniffe hoffen Anderen 
recht verftändlicdy zu werden, wenn man ſich der Rhetorik 
nicht beflifjien und deren Vorſchriften beachtend, nicht geübt 
bat, feine Gedanfen den Denfgejegen gemäß zu entwickeln, 
dem innern Zufammenhange nach zu ordnen, endlich gram- 
matiſch und rednerifch richtig zu geitalten. Dies fei fchließ- 
lich zur Anerkennung des wahren MWerthes der Rhetorif im 
Allgemeinen und des Lehrbucdhes vom Herren Oberlehrer 
Heinze, welches einen der wichtigiten Abjchnitte der Rede— 
funft behandelt, im Beſonderen gejagt. 





Die Löbauer Chronif, oder was fih in einem 

halben Jahrhundert (1801 — 1850) dafelbft zuge: 

tragen. Bon W. F. A. Eckhardt, Kirchner in Löbau, 
Löbau, 1851. 56 ©. 8. 


Es war ein fehr glüdlicher Gedanfe des unermüdeten 
H. Edhardt, die Ereigniffe des halben Jahrhunderts in ein 
Baar Bogen zufammenzuftellen, und den Mitbürgern und 
Nachkommen gedrudt zu überliefern. Wie oft wird man 
das Büchlein nachichlagen, wie wird es noch nad Jahr— 
hunderten gejhäst werden. Möchte doch an allen Drten 
ein gleiches geichehen! Das Büchlein beginnt mit einer 
furzen Gefchichte der Säcularfeier und verzeichnet dann die 
Ereigniffe, erwähnend neue wichtige Bauten, Brände (auf- 
fallend häufig), Ueberſchwemmungen, Unglüdsfälle, Kriegs: 
ereigniffe, Einrichtungen, Feftlichfeiten u. f. w. in Löbau 
und den eingepfarrten Dörfern, in chronologifcher Ordnung. 
Auf jeder Seite giebt unten in feinerer Schrift der Ehronift 
auch Ereigniffe vor hundert Jahren an. Hinten folgt nod) 
ein Berzeichniß von Kirchenlegaten in dem halben Säculum, 
eine Angabe unglüdlicher Todesfälle, Verzeichniß der anges 
fehenften Verftorbenen und der gegenwärtigen Beamteten, 
Am merfwürdigiten war und die Nachricht, daß 1710 ver 
Löbauer Rath durch Erlegung von 3000 meißnifchen Gulden 
vom König. das Recht der Collatur des Primariats be— 
fommen bat. 

Wir hören mit Leidweſen, daß des verdienten Verfaſſers 
Unternehmen nicht. mit Beifall aufgenommen worden ift und 
daß er wegen Erlangung der Koften in Berlegenheit kommt. 
Ein Blatt mit einigen Berichtigungen wurde nachgegeben. 





N, 2, M. XXVIM. B. 1, 9. 6 
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Bautzen Yy. Von dem dafigen Gymnafium berichten 
wir, daß von den PBrimanern und Oberjerundanern wöchent- 
ich mit den Unterſekundanern, ZTertianern und Duartanern 
eine Stunde Griechiſch und eine Stunde Lateiniſch unter 
Auflicht der Lehrer gelefen wird, eine Einrichtung, weldye 
von ihrem eriten Anfange an den Fürftenjchulen eigenthüm— 
lich, den fogenannten freien Gymnaſien ald höchſt wohl- 
thätig und zweckmäßig zu empfehlen ift. Jeden erſten Frei— 
tag im Monat werden, von 7—8, für je zwei combinirte 
Klaffen Erbauungsftunden gehalten. In dem Lehrerkolle— 
gium find feine Veränderungen vorgefommen. Die Fre— 
quenz fanf von 129 auf 115 (18 in J., 13 in I., 18 in 
III., 31 in VL, 20 in V., 15 in VL). Abiturienten waren 
Dftern 1849: 11, Michaelis defjelben Jahres: 7, Dftern 
1850: 7. Den Dftern 1850 veröffentlichten Schulnadhrichten 
ift vorausgefchiet: Dissertatio de auctoritate academiae 
Franco-gallicae in grammalticis caute sequenda, a Ch. T. 
Dressler, Ph. D. G. Coll. V. conseripta (19 S. ©. 4), eine 
von tiefen jprachlichen Kenntniffen zeugende Abhandlung, 
welche zwar das große Verdienft der franzöfiichen Akademie 
gerecht würdigt, aber in gründlicher Weije die Fehler, welche 
ihr Dictionnaire namentlich in Bezug auf grammatiiche Re- 
geln und etymologiiche Forſchungen enthält, und Die dringende 
Nothwendigfeit einer dem Standpunfte der neueren Sprad)- 
wiſſenſchaft entiprechenden Reviſion nachweift. 


Evttbus. Das Friedrih-Wilhelmd Gymnaftum hat 
während des Schuljahres 1849—50 weder in feinem Lehr: 
plane, noch in feinem Lehrerfollegium eine wejentliche Ver— 
Anderung erfahren. Die Schülerzahl betrug 171 (13 in, 
27 in U., 43 in IH., 49 in IV., 39 in V.). Zur Univer- 
fität wurden 8 entlaffen. Die den Schulnachrichten voraus— 
gehende Abhandlung des Subr. Dr. Klir: Erklärung 
der mofaifhen Schöpfungsgefchichte fürden Stand- 
punft der Schule; ein methodologifher Verfud, 
16 ©. ©. 4, geht von dem Grundfage aus, daß für den 
Religionsunterriht dem Gymnaſialprincip hiſtoriſcher Bil— 


Da der Red. bis jetzt die beiden hier beſprochenen Programme 
noch nicht zugegangen find, fieht fie ſich genöthigt, aus ben Neuen 
Jahrb. für Philologie und Pädagogik 60, Band, 2. Heft, ©. 222 und 
223, obiges zu entnehmen, 
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dung entiprechend, Bekanntſchaft mit den gefchichtlichen Ur— 
funden des Chriſtenthums und der Kirche —* müuͤſſe, knüpft 
daran die leider durch und durch begründete Klage: wie 
namentlich das alte Teſtament immer mehr und mehr ver— 
nachläſſigt und vergeſſen worden ſei, und findet darin eine 
Aufforderung, der Erflärung defielben wieder einige Aufmerf- 
ſamkeit zuzuwenden. Finden wir und auch durch den vor- 
angeftellten Grundſatz nicht befriedigt — denn die Gym- 
au müfjen die göttliche Offenbarung als ein in allen 
feinen Theilen harmonirendes Ganze, ald das vollfommenfte 
und lüdenlofefte Syftem der Weisheit und Erfenntniß zur 
Anfhauung bringen, und neben der Erklärung der einzelnen 
Bücher des alten und neuen Teftaments ift deshalb ein zu- 
fammenhangender Vortrag der Glaubend- und Sittenlehre 
ein unabweisbares Bebürfnig — jo erfennen wir doch das 
Mebrige als vollfommmen berechtigt an. Daß zum Beweife, 
anf welche Weije und mit weldyer Frucht die Erflärung des 
alten Tejtaments betrieben werden könne, der Herr Verfaſſer 
die Schöpfungsgefchichte wählte, ift um fo mehr anzuer: 
fennen, ale iR gerade an dieſer die oberflächliche Abipre- 
herei am meiften verfündigt hat, indem fie diefelbe zum 
Ausgange der verfchiedenartigften Angriffe auf die göttliche 
Auctorität der Bibel mißbrauchte, weil fie in die Tiefe der- 
jelben einzubringen unfähig war. Wir können nicht anders 
jagen, als daß die Art und Weiſe, wie der Herr Verfaſſer 
hervorzieht, auf ung einen ganz befriedigenden und erbauens 
den Eindrud hervorgebracht hat und dag wir deshalb feiner 
Schrift recht viele aufmerffame Leſer wünfchen. Um der 
Sache willen hätte er. nach unferer Meinung auf die Er: 
gebnifje der Naturforfchung weiter eingehen hnllen, um bie 
jo weit verbreitete Meinung, als widerfprächen fie der Schrift, 
zurüdzuweifen. Um fo wünjchenswerther erfcheint und daß, 
ald gerade die oberflächliche Naturforſchung oder die ober: 
flähliche Kenntniß und Auffaffung der durch die wahren zu 
Tage geförderten Refultate am meiften fidy mit jener unge: 
reimten Behauptung fpreizt und diefelben leider den Ohren 
der Schüler faum bern bleiben können. Was die Popula— 
rität der Darftellung anbetrifft, jo haben wir allerdings 
nichtd gefunden, was fich nicht den Schülern Har verftänd- 
lich machen ließe, wohl aber mancherlei, was erft eine ums 
ftändlide Erörterung nöthig macht, wie ©. 4: Materie, 
Hyle, Hylogoismus, Dualismus, Doc wir fehen Davon 
6* 
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um fo lieber ab, als es ja des Herrn Verfaſſers Abficht 
nur fein fonnte, zu zeigen, wad man aus und an der 
Schöpfungsurfunde für den Schüler, nicht wie man es ge- 
winnen folle und fönne. Für das Ganze bringen wir ihm 
freudig unfern herzlichſten Danf. 





V. Lauſitziſche Miscellen. 


Zu den alten Briefen 2. Heft, 15. neue Folge 2. Bd. 
1837 ©. 140 ꝛc. theile ich hinſichtlich der Schreibart, da 
mir dieſe Briefe aus dem 16. Jahrhundert (1518) her zu 
fein jcheinen, auch einige ‘Proben mit: 

(1518) ANNO DOMINI Im AchttZehenden Jahr. Iſt 
vorfommen der allde Simon Ritter, vor Zeitten Wohn— 
haffttigk Zum Gehege, vnndt hatt fich beflaget, ehr jey ver- 
wenfet, vnd habe niemand der Ihn auf fein altter verjorgen 
wolde. Vnnd hatt gebethe den erbaren Dtto von Noftig 
Zum Neundorff, Chr wolle vergönnen, feinem armen Manne, 
dem Richtter Zum Neundorff, das ehr Ihn aufnehme, vnd 
feine lebetage wie hernach follget verforge. Allſo ift Simon 
Nitter, für gerichtte getretten, vnd hatt dem Richtter Zum 
Neundorff vffgegeben, für Richtter und Schöppen, vnd dem 
Erbherrn, Nemlich Virzigf Margk, auff Nickell wehlet gut, 
Zum Gehege. So foll Ihm der Richtter, dieweil der altte 
Ritter lebet, mit eßen vnd trinfn verforgen, vnd fol Ihm 
allewoche drey pfennige geben, vndt alle Jahr acht elle 
leywath Zum fittell, vnd hembde, vnd alle Jahr, ein New 
gemachtte ſchue. Vnnd wan ehr Frand wirt, foll_ehr fein, 
nad jeinem höchſte vermögen, wie billig pflegn, vnd nad) 
feinem thode, ehrhafftigklid) Zum begrebnis beftatten, Dar— 
bey ift des Richtters john, Berttholl, vnd feines Sohnes 
weib geweit Bund haben folldhes gewilliget. Geſchehn Dim- 
ftagf nad) Neminifcere. Im Jahre Wie oben. 

(1565.) Am tage Eliesabeth Im 65. Jahr, hatt Bro- 
find Bartſch, los gejagt, Peter Keller, weyland Richtters 
Zum Neundorff erben, der erbegellve, jo Ihm auff Ihrem 
gut Zugeftanden, ald nemlich Zwey vnd Zwangigf Margf, 
die fie Ihm mit Zehn Margke, baren gellve vergnüget. 
Geſchehe vor mir Hieronimußen von Noftig Zum Neundorff, 
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die Zeit Hauptmann Zu Görlig, vnnd vor richtter, vnd 
ellpifte des dorffs Neundorff ıc. 

(1633.) Im Nahmen Gottes, Sey Zu wissen, Das 
heutte vnter Dato den 20. May, Anno 1633. Nach Dehm 
vorwichenen 1631. Jahreß, Durch die von Kayferlich Krieges 
Volcks Erfolgte Unruhe vnnd gefchehene Außplünderungen 
Biel vnnd großer Unarwiendtlicher ſchaden vnnd verluft er- _ 
folgett, Alfo daß es diefes Dorff Neundorff, nichtes minder 
auch betroffen. Alfo daß nicht alleine die onnderthanen, vmb 
al das Ihre Kommen, Sondern auch theils etliche Hoefe 
allhier, Durch die erfchredliche Anzündung vndt Feuergbrunft 
in die Aſchen, darnieder gelegett Vnndt aller Hauß vndt 
Vorrath gar verbrunnen (verbrennt) Dahero es dann Diefes 
Drittes, den Scholzens See (fehr) Auch betroffen, das er 
fambt allen vermögend Auch Abgebrandt, Der gedachte 
Scholze Auch nicht lange dornach gelebett, Sondern mit 
Tode Abgegangen, Vndt folches Gutt oder Krezſchmar vber 
verhoffen mit ſchuelden vberheuffett, hinderlaſſen, Alfo das 
die Creditores nicht genglichen Zufrieden geftellet werben 
Können, Sondern Jedermann darbey müflen darben, Wir 
dann die Adelicdye Fraw Als die Herrichafft vnnd Keufferin, 
Ihreß theillg von 42 Marfen 40 kleingr. 2 Bf. jelbeft 
auch 8. Marken fallen lagen, da fie nur 35 Marken nahmen 
wiel. Weille denn die Hinderlaßene Wittiebe, ſolche Feuer: 
ftadt AuffZubanen gar nicht vormacht (vermocht) Sonften 
zum Aufbauen fi) auch Kein kaufmann finden wollen, Allfo 
ift dahero Die woll Edl. Ehrenreide vnd vielltugendfahme 
Frau Dorothea Noftiezin, Geborne Temmerizin Frau auf 
Nieder Rengersvorff dahin felber Burrgen worden Ihres 
Unmündigen Sohne Otto Bon Noftig Auf Neundorff, folche 
Drandtitadt mit fambt der darzu geherigen Adern vnndt 
Wiefen zu gutt felbeit Zu er Kauffen, Derowegen die Gläu— 
biger, nebſt der Wiettieben vnd Ihrem beiftande, Heutten 
Dato Erfordert Vnnd mit Denfelben folgend Einen Auf: 
richten Vnwiederrufflichen Erbfauff Abgehandelt vnd ge: 
ſchloßen worden. 

Vnndt Kauffet Demnach Obgedachte Adelih Fraw er- 
wehntte Brandtitadt wie diefelbe in allen Ihren Lachtern und 
Raynen begriffen, in der ganzen Kauffjumma Ver vnd vınb 

740 Mark ıc. ıc. 

(1736.) Eydt Ehriftoph Henfen, So Er den 27, Oftbr. 

1736 der. Herrichafft Von Ullersdorf und Nieder Neundorff 
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abgeleget, In Benfein des Schößers Ehriftian Lehmanne 
und des NRichterd Caspar Henders. | 
Ich Ehriftopff Henfe gebürtig Bon Raufcha, ſchwöre, 
— gelobe und Zuſage hirmit, Vor dem allerheiligſten 
ngelichte des großen Gottes, Gottes des Vatters, der mich 
erichaffen hat, Zu Jeſu Ehrifto fein Sohne, als Weldyer 
mid am Stam des heil. Creutzes erköfet hat, und Zu 
Gott dem heiligen Geifte, al3 meinen Tröfter in allen nöthen, 
nachdem ic) feit 28 Jahre hir in Nieder Neundorff bei mei- 
nen Eltern erzogen Worden, und aljo durch die Länge der 
Zeit hiefigen Guthe, als ein Unterthane einVerleibet worben, 
Sp Habe ich dem HochWohlgebornen Herrn Herrn Johan 
Hardwig Gotthardt Von Nostitz und Jenkendorff, Erb und 
Lehns Herr der Güther Ullersdorff, Wisa, Nieder Neun: 
dorff und Thiemdorff ꝛc. freyWillig ungejwungen und un- 
gebrungen, erflehret, Von dato an, und die übrige Zeit 
meines Lebens, ein Unterthane des Guthes Niederneundorff 
zu Leben und zu fterben, gleich andern biefigen Unterthanen 
der Herrfchafft und Dero BefehlsHabern geboth thun, der 
und Dero befehlähaber Verboih unterlaßen, in Feine böfe 
anfchläge Wieder dieſelbigen einWilligen, ſondern fo deren 
entftehen jollen, ohne Verzug Zu offenbahren, und in alle 
Wege aud) jo aufführen wil als einen getrenen Unterthane 
eignet und gebühret, jo Wahr mir gott und göttlige Gnade 
nebft den Gebrauch der Heilfamen Sacramente dermahl 
eind Zu meiner Seelen Seeligfeit Helffen fol: Amen. — 
Man vergleiche die Schreibart von 1518 bis 1633 
und dann von 1633 bis 1736, fo wird man im erftern 
d. h. im 16. bis 17. Jahrhundert wenig Unterfchied finden, 
ja, der Kauf von 1633 ift — — unrichtiger wie 
jener von 1518. Hingegen von 1633 an bis 1736 iſt ſchon 
ein großer Unterſchied zu merken. Schön. 





Einen PBlag verdienen bier die Bemerkungen über 
die oberlaufiger Landwirthichaft, wie das nene „land- 
und forftwirthichaftliche Wochenblatt, herausgegeben vom 
landwirthichaftlichen Kreisverein für das K. ©. Marfgraf: 
thum Dberlaufig,” zur Eröffnung diefer neuen Zeitjchrift 
fie ausfpricht. 

„Die Hortfchritte, welche der Landbau unferer Lau— 
fig im neuerer Zeit gemacht, haben ihn auf einen Stand: 
punlt erhoben, welder Beachtung findet nicht nur in Nachbar⸗ 
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ländern, fondern mehr und mehr in Deutfchland überhaupt. 
Es wirkten hierauf hin theild die politifchen Verhältniſſe 
unferer Lauſitz, theild die fegensreichen Folgen der Ablöfung, 
fowie jpäter die Thätigfeit der landwirthſchaftlichen Vereine. 

Die politifcyen Verhältniffe bevahrten der Lauſitz eine 
eigenthümliche Berfafjung, welche bereitö im 14. Jahrhun- 
hunderte begründet, durch ftete Fortbildung auch in ven 
Stürmen der neueften Zeit fi) erhalten. Sie ift der Quell 
eines gemeinfamen Strebens, weldyes friih und thätig her- 
vortritt, wo es gilt das Wohl und die Ehre der Laufig zu 
fördern. Sie gewann und erhielt der Laufig manchen tüdy- 
tigen Mann, deflen Kräfte außerdem leicht einen andern 

irkungskreis gefunden. Die politiſchen Verhältniſſe be— 
gründeten für die Laufig in ihren zahlreichen Rittergütern 
Befigungen, vorzüglich geeignet, ven Landbau zu heben; denn 
fie gewähren ihren Beftgern die Mittel, ſich wiſſenſchaftlich 
auszubilden, nöthigen fie zugleich aber, bei ihrer geringen 
Größe, die Kultur möglichit zu fteigern, um durch intenſive 
Wirthichaft die Erträge zu erlangen, deren die Bildung ihrer 
Befiger bedarf. Durch dieſe intenfive Wirthichaft wurden 
diefe Güter nicht nur die Arbeitäquelle, welche einer Menge 
von Arbeiterfamilien den nöthigen Lebensunterhalt verichafft 
und das Land vor Verarmung bewahrt, jondern zugleich 
Borbilder für die Heineren Grundbeſitzer, an weldyen dieſe 
fi) fortwährend Lehre nehmen Fönnen für Die weitere Aus- 
bildung ihrer Eleineren Wirthichaften. Die politiichen Ver— 
hältnifje endlich erhielten der Laufig in dem Stamm der 
Wenden einen Volksſtamm, welcher, feit den älteften Zeiten 
faft ausfchließlich der Landwirthichaft zugethan, für deren 
Betrieb vom günftigften Einfluß. Von Natur gottergeben 
und friedliebend, liefert er, bei feiner durch Einfachheit in 
feinen Sitten bewahrten Körperfraft, dem Landbau die tüch- 
tigften Arbeiter und fördert, in Eintracht mit den Deutfchen, 
die Ausführung der Aufgaben, welche gegenwärtig vie 
Intelligenz der Kultur ftellt. 

Kirkten diefe Berhältniffe nun günftig auf Die Ent- 
widelung unſeres Landbaues, fo ftand doch, bei der viel- 
fachen Abwechjelung in der Beichaffenheit unferes Bodens, 
die durchſchnittlich geringe Fruchtbarkeit deſſelben ihr hem— 
mend entgegen, und allenthalben fehlte insbefondere Das 
Kapital, um eine höhere Fruchtbarkeit der natürlichen Boden- 
Iraft abzugewinnen. Da trat die Ablöfung ein, zu deren 


88 \ 


Ausführung die laufiger Stände bereits im Jahr 1829, 
damals aber umfonft, dringende Anträge geftellt. Obwohl 
die Gegenftände der Ablöfung hier von weit größerer Be— 
deutung waren, als in den jächftichen Erblanden, jo gelangte 
fie hier doch ſchneller und friedlicher zur Ausführung, als 
dort. Durch fie erhielten die Rittergutswirthichaften, unter 
Vermittlung der Landrentenbanf, das nöthige Betriebsfapital, 
die kleineren Wirthichaften durch Befreiung von Dienften 
die nöthige Arbeitöfraft, im allgemeinen die Intelligenz eing 
wefentliche Förderung; indem die Anleitung, welche die Ab- 
löfungsgefchäfte zur Berechnung der nöthigen Wirthſchafts— 
arbeiten gaben, hinführte auf den rationellen Betrieb der 
Wirthichaft. 

Mit diefer Ablöfung begann eine neue Periode für 
unfern Landbau, welche das rafche Aufblühen deffelben in 
neuefter Zeit begründete, insbejondere aber auch auf bie 
bäuerlichen Wirthfchaften fo günftig wirkte, daß deren Werth 
oft auf das doppelte, ja dreifache der Laft ftieg, welche die— 
felben durch die Ablöfungsfapitale übernommen. Der nun 
mehr ermöglichte freie Betrieb, mit ihm zugleich aber auch 
die fo gefteigerten Wirthichaftsfoften, vernichteten allenthalben 
in den Wirthichaften den frühern Schlendrian und führten 
den Landwirth mehr zur Beachtung der durch die Wiffen- 
fchaft für den Landbau erlangten Grundfäge. Da aber die 
Berhältniffe der Natur fo vielfeitig find, dieſe Grundſätze 
dagegen meift nur_auf einjeitige Berhältniffe ſich begründen, 
fo ftimmten fie oft nicht mit den praftiichen Erfahrungen. 
Es fteigerte fih der Widerſpruch zwifchen Theorie und 
Praxis. Diefer fonnte nur dadurch fich löfen, daß man 
neue Theorien bildete auf Grund der Praxis und fie ein- 
führte ind Leben zur Förderung der Praxis. Hierzu bedurfte 
ed des Austaufches und der Fortbildung der gegenfeitig ge⸗ 
machten Erfahrungen. Dies war nur möglich durch ein 
Zuſammenwirken der intelligenten Landwirthe, und man er— 
langte es durch Begründung der landwirthſchaftlichen Vereine. 

Die —*888 des Vereinsweſens war eine 
Nothwendigkeit für die weitere Fortbildung unſeres Land— 
baues, und je mehr fie es war, defto vollftändiger wurde 
fie verlangt. Im ihr zeigte fi bald, wieviel Intelligenz 
in unferem laufiger Landbau vorhanden, und das fchöne 
Ziel, die Förderung der Kultur, welches man gemeinfchaft- 
lich ſich geſtellt, wirkte fo belebend auf die Thätigfeit der 
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Vereine, daß died Vereinsweſen hier fchneller als in irgend 
einem andern Theile Sachſens erfreuliche Früchte trug. 
Man ftellte ſich gegenfeitig Fragen und erlangte durch deren 
vielfeitige Beantwortung neue Sätze für die Theorie. Man 
wirkte belehrend, durch Ausftelungen und Prämien aufs 
munternd, auf Die Fleineren Landwirthe. Man fuchte durch 
Anträge an die Staatsregierung überall da zu fördern, wo 
ed nöthig war, und wurde von der Staatsregierung nicht 
nur. hülfreichft unterftügt, fondern hbauptfächlih auch zu 
immer regerem Streben aufgemuntert. Viel trug hierzu bei 
die von der Staatsregierung begründete Stelle, insbefondere 
da man für diefelbe ven um Sachſens Landbau jetzt hoch— 
verdienten Reuning gewonnen, gegenwärtig NRegierungs- 
rath und Generalfefretär der landwirthfchaftlichen Vereine 
im Königreih Sachſen. So begann durch dieſes Vereins— 
wefen eine neue Periode für unfern laufiger Landban.‘ 


Da die Tuhmacderinnung in Görlig immer eine 
große Nolle gefpielt hat, theilen wir bier ihre Sta— 
tuten mit und zwar die im Jahre 1556 erlaffenen, da die 
alten im Pönfall verloren gingen. 


1557. Drdnung der Görliger Tuhmader in Auf: 
nehbmung der Meifter und Lehrfnedhte"). 


Wir n. Bürgirmeifter ond Rathmanne der Stadt Gör- 
lig, Befhennen vnd thuen kunth hirmit, vnd In crafft die 


ı) Ein Band von 110 Bl. Pergament in — Leder mit 
Meſſingklammern zufammen gehalten, überſchrieben Handtwercker 
Ordnung u. Statuta No. 11. im Seflfionszimmer des Görliger Magi- 
ftrats, enthält verfchiedene Innungs- Artikel und als 24. Stüd, von 
S. 71—75, die obige Ordnung. Der Anfang des Bandes bringt ver: 
fchiedene Stücke, welche von der Hand des Bürgermeifters Haffe ge: 
fchrieben find. Der ganze Inhalt ift a) Artifel der Gerber vom Jahre 
1594. b) Ordnung der Bäderfnechte v. 3.1395. c) Küchler-Satzung. 
d) Schuhmacher⸗Artikel v. I. 1536, e) Vertrag mit den Schuhmachern 
zu Seidenberg 1536. f) Desgleichen zu Ofttig 1541., g) Ordnung ber 
Scuhfnechte. h) Der Schneider -Artifel v. I. 1540. 1) Der Fleiidjer: 
Ordnung. k) AR ATRUNG. I) Leinweber-Ordnung 1536. m) Bi: 
fcher: Ordnung. n) Kürfchner-Drbnung 1534. 1540. 0) Hutmacher⸗ 
Statut 1540. p) Sattler:Artifel 1539. q) Kramer:, Beutler- umd 
Gürtler-Orpnung 1534. r) Receß der Reichöframer und Connenframer. 
s) Ordnung der Schmiede 1560. t) Rade- und Stellmacher-Orbnung. 
u) Der Schloſſer, Sporer, Büchfen:, Winden: und Seigermacer-Orb: 
nung 1552, v) Ordnung der Bärkergefellen 1552. w) TifchlersAztikel 
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vnſere Brieuis öffentlich vor Allermenniglich, Demnach, vnd 
als ſich etzliche Jar anher allerley Irrung vnd wiederwillen, 
In auffnehmung der meiſter, vnd Meittere fiender zuege— 
tragen, dodurch ein Rathe, neben den Eldiſten des hantwergs 
viel anlauffens gehabt, Auch allerley wiederwillen derhalben 
erfolget, Domit aber nuhn hinfirder ſolche, vnd dergleichenn 
Irrung vorhüttet vnd menniglic wiflen möge, Wie es In 
demjelben Artigfel der Auffnehmung zum meifterrecht, vnnd 
fonften folle gehalden werden, hat ein Rathe mit gutter 
vorbetrachtunge, Zeitlicher Rathe, vnd auff vleiffig anfüchen, 
vnd bitten der geſchwornen Eldiſten des berürten Handt— 
wergs, und zw auffnehmung vefjelben, dieſe nochvolgende 
Artigkel beftettiget, vnd Gonirmiret, dernady fi) nun jeder 
habe zw richten, Jedoch In allewege, der Rhomifchen, zw 
Hungern, vnd Behaim hun. Mt etc. vnſerm Allirgenedi- 
giſtem bern, hier Innen Allirgenedigiften willen, vnnd 
vorbefjerung, vnd zw vnſer geburlicher voranderung, die zw 
mehrern adir Abzwfchaffen; Im allewege wan ed von 
nöthen, zuuvrbehalten, 
Erſtlich, 


Das ein jeglicher, ſo ſich In die Zeche des handtwergs 
der Thuchmacher eintzulaſſen bedacht, vnd meiſter werden 
wil, das derſelb aldenn gebrauch nach vor alles zuuern, das 
Bürger Recht gewinnen fol, vnd dernach das handtwergk— 
recht, redlich, vnd vffrichtig wol außgelernet, al hie bey Inen, 
oder an ander orthen, do es redlich vnd vffrichtig gehalden 
wirdet, Deßgleihen auch dorauff Zwee Jar lang zuuorn 
— haben, Solches ſol geſcheen, vff keine andere Zeit, 

ann Alleine vff weinachten, Aldo er dem hanndtwergke, 
wenn er auffgenomen Zw werden begeret, zehen —* nie⸗ 
derlegen ſol, Solche x ſchock ſollen halb dem Erbarn Rathe, 
vnd halb dem gemeinen hanndtwergke zwſtendig ſein, 


Zum andern, 


Ab ſichs zwtruege, das einer, adir der Ander, ſo das 
handtwergk an ſtellen, vnd örtern, do daſſelbige vffrichtig, 


1555. x) Receß der > und Weifgerber 1556. y) Sattler» Artikel 
1560. z) Ordnung der Mefferfchmiede 1563. aa) Artifel der Leinweber 
1563. bb) Ordnung der Mefierfehmiedegefellen 1563. cc) Der Schnei— 
der Begnadigung 1564. dd) Der Hutmacher Begnadigung 1559. ee) 
Ordnung der Fleifcherfnechte 1563. A) Kürſchner-Ordnung 1564. gg) 
Artifel der Bleifcher zu Reichenbach 1564, f. 100 b. 
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vnd redlich gehalden, gelernet, vnd befhommen, Sich and) 
ieder Zait, wie einem ehrliebenden geburet, vorhalten, Sic, 
aber mit perjonen jo zuuorn auflerhalb der ehe vorbrochen, 
oder vnehelich geboren, ehelichen einlaffen, vnd das meijter 
Recht begeren wurde, derfelbige, ob er wol Ins Handtwergf 
vff vnd angennohmen werden fol, So fol doch In allewege 
fein weib, wegen Irer vorbrechung, noch tode deflelbigen 
Ires ehemannes, des handtwergs beraubt fein, die finder aber, 
jo fie nad) fidy vorlafien wurden, follen (als die Irer mutter 
vorbrocdhen, zw buffen nicht fchuldig) gleich andern Meifters 
finderen Bey dem Handtwergfe vorbleiben, vnd erhalten 
werden, 
Zum Dritten, 

Wenn nuhn Meifterd Finder, fo fi) ehrlich, vffrichtig, 
vnd fromblid, allenthalben vorhalten, Das meilterrecht 
gewinnen, vnd Meifter werden wöllen, Diejelbigen jollen 
allewege vff die Quarthal zu vierzehentagen, vnd ehe nicht, 
aufgenommen werben, vnd Im vhal fie die zait vorfeumen 
wurden, Sollen fie bis vff ein ander Duarthal zw harren 
ſchuldig ſein, vnd domald Im auffnehmen, dem handtwergfe 
zw einer vorehrunge, einen floren Hungariſch niederlegen, 


Zum vierden, 

Wann .ein meifter vorftirbet, nach fich ein weib vnd 
tochtere vorkeft, die fi vorhairaten, vnd In andere Zehen 
einlafjen werden, Bey denſelben follen fie och Allewege vor: 
bleiben, vnd hinfürder mit mehr zum Tuchmacher handt- 
wergfe, vnd In die Zeche zwgelaſſen werden, fondern das 
Handtwerg ferner vnbekommert laflen, 


Zum funfften, 

Do ſichs zwtregt vnd ſich ein meifter vom Handt— 
wergke ſeiner beſſerung nach, entpricht, demſelbigen ſol das 
Handtwergk zw gutte khommen, Jar, vnd tagk. So er Aber 
doruber vorharret, So ers gewinnen, wie ein fremdber, 
vnd die meiſtere, welche beim handwergke vorbleiben, daſſelb 
aus Armut nicht arbeiten können, Auch nach dem Willen 
des Allmechtigenn von dieſer welt Abſcheiden, vnd kinder 
vorlaſſen, welche den Quarthalgroſchen dem Hanndtwergke 
erlegen, dieſelbigen ſollen bey dem Handtwergke vorbleiben, 
doch das fie aldem gebrauch nach, das Handtwergk Acht— 
zehn wochen lang, Bey einem audern er lernen ſollen, 
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die aber von dem Handtwergfe auffgenohmen werben, der- 
felbigen leerJar follen nachpleiben, 
Zum Sedhfften‘!) vnd Resten. 

Domit fi nhue fein meifter, vnd auc die Jenigen, 
fo fid) Ins Handtwergk einlaffen wöllen hinfürder, aber 
hernachen zw beclagen, Samb, vnd ab nen diefe igt hie: 
beuor gefchriebene, vnd vorlefene ordnung, vnd des Hand- 
wergs gewonhait vorborgen geweft, derowegen fie vnruhe 
anftiefften wolten, So fol diefe des gemainen Handtwergfs 
gewonhait vnd gebrauch, den Meiftern vnd fompen der Tuch- 
macher alle Jar vffs wenigfte einmahl, fich dernach nicht: 
wiſſenſchafft halber nit aioentihufbigen hetten, fürgelefen, vnd 
Inen daffelb eingebildet werden, 

Deß zw vrfunde, Beftegelt mit vnnſerm der Stadt 
gröfferem anhangunden Ingefiegel, vnd gegeben am ſonna— 
bende, nah Trium Regum?) 1597. 


Einige Zufäße zu der ARE Preis⸗ 
ſchrift in den Jahrgängen 1847 und 1848. 

1847, 279. Weber Gegenwart meißner Biſchöfe zu 
Görlig f. einen befonderen Aufſatz in den fo wichtigen 
Knauth'ſchen Manuffripten. 

1848. Die Görliger Franciskaner-Urkunden find nun 
abgedruft im R. 2. Magazin 1849, 79 ff. Ueber einen Mi- 
noritenfonvent zu Görlitz fchon 1247 |. Bienenberg’s Ge— 
fhidhte von Königingräz, I, 76. Ueber die Dominikaner zu 
Görlig: Analecta Saxonica, 1766, 324 ff. Francisfaner: 
Flofter, Neumann’d Geſch. v. Görlig, 340 ff. Die alten 
Kirchen von Görlitz, daf. 257, 641. Die Erzpriefter, daf. 
229. Bfarrer, 252. Prediger, 230. Seelhaus, 241, 268. 
Brüderfchaften, 262. Regelfchweftern, 267. Ablaß, 255. 
Streitigfeiten, 242. Feierlichfetten, 259. Kloſterſchenkun— 
gen, N. 2. Magaz. 1850, 87 ff. 


Zufäge zu dem Verzeihnig von Kupferbildniffen, im N. 2. 
Magaz. 1850, S. 100. 
Fürft — und in der Leipziger iluftrirten Zeitung, 


' ' 


Bergrath Werner in Freiberg, desgleichen 1850. 











ı) In der Handfchrift fteht irrtümlich: Zum Siebenten ıc, 
2). Den. 9, Januar — — Sn 


Stadtrath Henfel in Zittau, lithogr. in kl. Fol. 
Dr. Karl Gottlieb Auguft Jüttler in Eibau, f. N. 2. Mag. 
0, Radır. 49. 

Rösler, gewefener Lehrer in Dels, aus Görlig, in der illuſtrir— 
ten Zeitung, 1850. 

— Buchdrucker und Redakteur in Löbau. 

ob. Adolph Ludw. Werner, 1826 — 1831 Poſtmeiſter in 
Kamenz, ſeitdem berühmt als Turnmeiſter zu Dres— 
den, Leipzig und Deſſau, geſchmückt mit vielen Orden 
und mit dem Doktorat aus Jena. In der illuſtr. 
Zeitung 1850, 269, wo auch 270 ein Verzeichniß 
ſeiner Schriften ſteht. 

Dr. Julius Adolph Stöckhardt, berühmt als ökonomiſcher 
Volksredner, ebendaſelbſt. Er gehörte viele Jahre 
der Stadt Baupen an. 

Dr. Nug. Knobel, Prof. der Theologie in Gießen, ein ge: 
borner Laufiger. 

Jak. Böhme, auch im Wegweiſer 1837, 

Der hochverdiente Bgmſtr. Demiani. 

Ehriftoph Letſch, Gedingebauer in Königshayn, 79 3. alt, 
geftochen von Schahmann 1785 mit der Unterfchrift: 
Der mit fich jelbft zufriedene Alte. 

Mor. Ehrift. v. Schweinig, auf Friedersdorf, Brandenbur- 
ger Stallmeifter, ft. 1739. 

Karl Gottlob Heidrih, Schaufpieler aus Reibersdorf, in 
Müller's Nachrichten von der kaiſerl. Schaubühne. 

Fräulein Ehriftiane Theodore Büttner, ft. 1733, Die befannte 
Agnes Fingerin in Görlitz. 

Ein Portrait von Leffing eröffnete 1849 die Breitfopfifche 
Bilderfanmlung großer Deutjcher. 

Don Zinzendorf ein neues Portrait. Tübingen, a? 





Einen merfwürdigen Lauſitzer des NReformationgzeit- 
alters, Paul Lemberg, Sohn eines Tuchmadyerd zu Soran, 
Abt und Reformator zu Sagan 1522, lernt man genauer 
fennen aus Klopſch's Geſchichte des Gejchlechts v. Schöneich, 
Slogan, 1847, 81 f. 





Die alte Sage von der Mutter zu Schlauroth an 
der Landesfrone, welche dort im Goldkeller ihr Kind ver: 
geſſen und nad einem Jahr. wiedergefunden, wird ebenſo 
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erzählt von einer Belfenhöhle bei Außig in Böhmen, nur 
mit dem Linterfchiede, daß man hier den PBalmfonntag und 
dort den Johannistag nennt, wie anderwärtd gar die — 
nacht. Die Außiger Geſchichte wird in einem ſehr lieblichen 
Gedicht der Aebtiſſin Joſepha Kuhn zu Lemberg dargeſtellt, 
welche von Außig gebürtig iſt. Es iſt zu leſen in Jachſſch's 
en für Eltern, Lehrer und Erzieher, Prag 1839, 
P. 





Ueber des großen Schleiermacher Bildung im Päda— 
gogium zu Niesky, 1783, |. die Selbftbiographie Schleier- 
macher's, mitgetheilt vom Prof. Lommatzſch zu Wittenberg 
(aus Groß-Schönau bei Zittau), in Niedner's Zeitichrift 
für biftorifche Theologie, Jahrgang 1851, I, p. 137 f. 


Die alte wichtige Frage: „Sind aus Prag zur lau— 
fisiihen Geſchichte noch mittelalterliche Urkunden zu 
hoffen?‘ habe ih in Gautſch's Archiv für ſächſiſche Ge— 
Ichichte, 1843 ©. 289— 295 ventilirt und bemerft, 1) daß 
ſchwerlich viel zu finden fein dürfte, weil a) das Archiv der 
fogenannten Landtafel 1541 verbrannt ift, b) viele Akten 
im 3Ojährigen Kriege von den Schweden als Beute fort: 
genommen worden find, c) manches bei Uebergabe der Laufit 
an Sachſen mit nach Dresden abgeliefert worden, d) aud) 
vieled einft von Prag nad Wien genommen worden ift, 
e) manches die Erulanten mit nad) Sachſen genommen 
haben, und f) vieles durch zufällige Umftände längft zu 
Grunde gegangen fein mag. 2) Daß in Prag nicht leicht 
ein Gelehrter auf die Frage würde antworten können, in 
welchen Aftenjchränfen etwa etwas liegen Fönnte, und 
3) es alfo mehr dem Zufall werde überlaffen werden 
müffen, erfreuliche Funde zu thun. Jetzt aber bin ich auf- 
merffam gemacht worden, daß im Statthaltereiardiv 
einige Gofraung blühe und die Archivare Nadherny und 
Hulakowsky Männer vol Ordnung und Gefälligfeit find. 
Dei dem zweiten der geehrten Herren fand mein Freund, 
Herr Ritter Hanka über Zittau und Oybin viele Urs 
Funden, aber nur feit 1534. Zu ihrer Benusung wird freilich 
hohe amtliche Bewilligung nothiwendig fein. Auch rettete 
Hanka vom Untergange einen Bergamentfoder bed 14. und 
15. Jahrhunderts: confirmationes ecclesiarum Boemiae, 


aber jo flein und abnorm geichrieben, dag nur fehr geübte 
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Urfundenlefer fie nugen könnten. Uebrigens find darin auch 
Zittau betreffende Stüde. Alte Zittauer Altarftiftungsur- 
funden find im erzbifchöflichen Archiv zu Prag. Da uns 
ſolches nicht zugänglich fein wird, ift die Nachricht jehr er- 
freulich, daß die Gefellfchaft der Witjenichaften zu Prag 
Abjchriften der fogenannten Greftionsbücher aus dem erz- 
biihöflihen Archiv hat nehmen lafjen. Diefe nun bemügen 
zu dürfen, würde mir ald Mitglied jener Gefellichaft, 
wohl verftattet werden. Sehr wichtig müßten und auch 
Akten der alten Zittauer Iohanniterfommende fein, die bei 
deren Zurüdziehung aus Zittau 1570 vermuthlid mit nad 
Strafonig gefommen find. Sind dieje Akten nicht mehr in 
Zohanniterhänden, jo bat. fie vielleicht die Univerfitätsbiblio- 
thef in Prag bei den Papieren der aufgehobenen Klöfter, 
Dr. Peſcheck. 





Ein Adeld- und Wappenbrief vom Comes Palatinus 
Johann Emmerich zu Görlig, d. d. 29. Jan. 1621, für 
Johann und Elias Bittner, ift jegt zu Sagan verfäuflic. 





ee a fonft und jest. (1528) Ep ift ge 
ſchehn ein kauff, Zwilchen Dito von Noftig, erbherr Zum 
Neundorff, vnd Pfeiffer Michel, vmb den Fleck ader, dar— 
auff das hirttenhaus gebavett ift, vnd die gemeine, arm vnd 
reich, daßelbige haus angenommen hatt, für Ihr vorig 
hirtten haus, Das Ich Dito von Noftig, Pfeiffer Michel, 
den ader, vnd der Gemeine, das vorge hirttenhaus begalt 
vnd vergnüget habe. Das arm vnd reich von mir genom- 
men, vnd das alde hirttenhaus mir aufgegeben, rumber 
vmb anderthalb Ewer bethe, ift es Zunormachn. Sollde 
beredung vnd kauff ift gefchehn, der minder Zahl, im Acht 
und Zwanzigfte Jahre, vnd die verzeihung von mir Otto 
von Noftig. Darbey ift geweit Hanns Barttifch der Nichtter 
vnd fünff Elldiſte des dorffs, Alls nehmlich Chriftoff Wehlet, 
Hans Nidlihn, Mathe Nickel, Pfeiffer Michel und faul 
kochs john Mathes, 

(1565.) Donnerftags nad Andrei, oder am tage Nis 
colai des Irv Jahres, hatt Lorenz Horſchigk losgeſagt, vor 
Richtter vnd ellvifte des dorffs Neundorff, mich Hieronimen 
von Noftig, dafelbft vnd meine brueder, der erbegellve, bie 
ehr. auff dem Gerichtte Zum Gehege gehabt, vnd Ich und 
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meine brueder, Ihme Zu geben ſchulldigk gewefen, und heut 
dato den letzten erbtagf verricht habe. 

(1582.) Anno Cintaufent funff hundert ond Zwei vnd 
Achzigk, den dritten July, war Dinftagf nad) Marie Heim- 
fuchung, bat Gorge Raw (Rau) von der Fleinen Fraufche 
wegen Mathes Seifrieds feines Schwagers fo Auſlendiſch 
ift, ven legten 'erbtagE von Seifritd wiefe gehoben, vnd hat 
un deſſelben erbegeld, Alls vier vnd Dreiſſigk margf gar 
entpfangen Bnd mid) Hieronimus von Noftig zum- Neun- 
dorff Hauptman Zu Görlig, loß vnd ledigf gejagt, Iſt auch 
vnd meine erben gegen ebengenannten Mathes Seifer⸗ 
ten, oder ſeinen erben Zu uertreten ſchuldigk, dafür hafftet 
fein gut zur. kleinen krauſche, Vermöge Hiobs von Saltza 
Zu Rengerſdorff, ſeines erbherrn gegebenen bekenntnis. Bei 
dieſer Loſſage ſind geweſen, Heinrich von Temeritz Zum 
Särchen, Johannes kirius pfarhern Zur Hohenkirch, Peter 
Gerſdorff Scholtes Zu Odernitz, Merten Welth Scholtes 
Zum Neundorff und George Loſe, Vnd iſt hiermit Seifrits 
wieſe gar betzahlt. 

(1652.) Im Nahmen der hochgelobten heyliegen Drey- 
faltiKeidt Sey hiermitt Jeder Männiglichen Kundt, undt Zu 
wieſen, daß heute dato den 17. Febrig. Anno 1652 auff 
Zu laſig der Chriſtl. undt Geſtr. Erb undt Lehnes Her: 
ſchafft deß Wohl Edlen Geſtr. ueſten (Veſten) undt wohl 
benamsten Herrn Otto von Noſtitz ꝛc. In beyſein der Ge— 
richten als Chriſtoff Dieners des Richterß, Chriſtoff Hänkes, 
Matheis Tzſchuppen, Hans Laubiges und Chriſtoff Häni— 
* Zwiſchen Chriſtoff Dienern undt Chriſtoff Langen uon 

eundorff als uerKeuffern undt den Chriſtoff Schobbern als 
Keuffern ein Chriſtl. undt unwiderrufflicher Erb Kauff ge— 
ſchloſen undt gehandelt worden, Derogeſtalt und Alſo, es 
ner Kauffete bemelte Chriſtoff Diener und Chriſtoff Lange 
einen Gartten, fo Ehriftoff tefchnerß Seel. unerlafener Gartten 
genent wirdt, In der Summa uor undt umb — — 30 Gör— 
üglhe Mark. Hierbei bewilliget fi) Kauffer dad Er Anno 
1652 den Anfang Machen wollen und den termin auff 
Komen Martiny mit — 3 Mark Jahrlichen abZuführen 
undt den folgendes von termin Zu termin fo lange als 
Geldt wehret Zahlen undt richtig machen Wulle. Hiergegen 
gewehrten bemelten Keuffer den Gartten wie Er in grengen 
gelegen und es auch feine uorigen uorfahren mit Landt 
nblichen Hoffe Dinfte Schuldig. Zu thun undt deſen Nutz 
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ſich gebrauchet haben: undt wierdt der abZug mon der Erften 
bahren geldern der Geftr. Lehnes Herrfchafft erlegett. So 
geihehen am Tage undt Jahre wie oben. — 

Eydt George Bürgers, Su Er den 27. Dftober 1736 
der Herrſchafft Bon Ullersdorff und Nieder-Neundorff ab- 
geleget, in beyfein des Schößers Chriftian Lehmanns und 
der Geſchwornen Gerichts Schöppens George Wedens und 
Ehriftopff Kündlers Als neuen Richters. 

—Ich George Bürger, ſchwöre Zu Gott dem almächtigen, 
nehmlicy Vater, Sohn und heiligen Geift, mit Mundt und 
ergen einen Leiblichen Eydt, demnach der Zeit Herid) ge: 
jene Richter Gaßper Henfe, fein über ſich gehabte Richter 
Ambt, mit genehmHabung der genädigen Herrfchaft, dar- 
nieder geleget und abgetreten und Zu foldyen entlegtigten 
Ambte, Bon meiner gnädigen und Hochgebüteten Exb-, Lehns⸗ 
und Gerichts Herrſchaft, nehmlich dem Tit. Tit. Herrn Herrn 
Johann Hardwig Gotthart Von Noftis und Jenckendorff, 
auf Ullersdorff, Baarsdorff, Wiſa und Nieder Neundorff ze. 
ernennet, und gnädig gejegt worden, auch folche geHorfamft 
über mid) genommen, Daß jet er Wente meine Hochge- 
büthende Herrfchaft, und Dero Nachfommen auffrichtig lieben 
und ehren, Ihro und Dero Befehls Haber Geboth thun, 
Hingegen alles Verboth unterLaſſen, Recht und Gerechtigkeit 
Hegen, Weder durch Gifft, Gabe, Geſchänke, Freund oder 
Feindtſchafft mich blenden Laßen, dem Kläger jo Wohl als 
Beklagten Hören, folhe nad) GuttBefünden geWiffenhafft 
ber Zeit juchen Zu entjcheiden, oder aber da mir die Sache 
Zu Hoc, fondern Verzug es allemahl der Zeit meiner 
—— —* es offenbahren, Ja in allen 
tücken mich ſo bezeigen und aufführen Will, als einen 
ehrligen und Redligen Richter Zuſtehet, eigenet und gebührt, 
So —* mir Gott Helffe und ſein Wordt Durch Jeſum 
Chriſtum Amen. 





Bemerkung zu den Landskronſagen von Cis— 
eibor. In den Miscellen im N. L. Mag. 1833, S. 589 
berührte ich Hortzſchansky's Erwähnung diefer fonderbaren 
Sagen, und fragte theild, ob man fie abgedruckt zu jehen 
wünſche, theild wie man fid deren Entftehung erflären 
möge? Jet ift Durch Hrn. Archidiak. Haupt der erfte Punkt 
erledigt worden. Fragt man, ob wenigſtens diefer fogenannte 
Eiscibor eine wirkliche Perſon fei, ſo fei ein Beitrag zur 
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Beantwortung foldher Frage folgende Stelle aus Ruodolfi 
Annalibus Fuldensibus, in Pertz monumentis I., 378: 
Anno 857 Otgarius Episcopus et Hruodoltus, comes pa- 
latii et Ernestus filius Ernesti ducis, cum hominibus suis, 
in Boemannos missi, civitatem Wiztrachi ducis, ab annis 
multis rebellem, occupaverunt, expulso ab eo Sclaiutago, 
filio Wiztrachi, qui tyrannidem tunc in eo exercebat. 
Quo per fugam lapso et ad Rostizen se conferente, qui 
ab eo patria pulsus apud Zistiborum Sorabum exu- 
labat, ad regem fideliter veniens, loco fratris dux con- 
stituitur. 

Ferner bein Jahr 850, p. 372: Interea nuntiatum 
est ei, in oriente rempublicam sorabici limitis esse tur- 
batam, eo, quod Sorabi, duce ejus, Zistiboro nomine, 
sibi fidelissimo, insidiose peremto, defectionem medita- 
rentur. Ac per hoc ille quidem, ad comprimendam se- 
ditionem exortam, in regnum suum, quanta potuit, ce- 
leritate, regressus est. 

Ueber Wizzodrach f. aud) Pertz monumenta, J. 370; 
Schaffarifs böhmijche Alterthümer, II., 426, 449. Genannt 
ift Gziftibor auch in Schelg Lauf. Gefchichte, J. 18. 


Reliquie von Dr. Haupt in Zittau. Seine la- 
teinifchen religiöfen Gedichte habe ich früher im N. 2. Ma— 
gazin angezeigt. Ich felbft beige fie in feiner eignen Hand- 
ihrift, als theures Geſchenk des unvergeplihen Mannes. 
Vorlefung folder Gedichte hat auch unfere Geſellſchaft er- 
freut. In feinen gedrudten Weberfegungen von Kirchenliedern 
ift aber folgendes nicht, das wir auch durch den Drud be: 
fannt machen wollen. Es iſt eine Ueberfegung meines 
Charfreitagsliedes, das auch ſchon P. Israel überfegt hatte. 
Die Hauprfche Leberfegung ift folgende; 


Christe, nunc ad sociorum 
Despice prostratum chorum, 
Audi gemitus piorum, 

Assis Tuo. numine! 


Ut Tu, ad salutem natus, 

Pessum mundus ne sit datus, - 

Morti eras consecratus: 
Cordibus hoc in prime! 
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Dure ut Tu jam captatus, 

Pallidus et enervatus, 

Cruce eras sauciatus, 
Piae mentes recolunt. 


Quem luctatum cum dolore 

Patrum canit vox amore, 

Diu sparso heu cruore, 
Melos Tibi personet. 


Volnera ut expandantur, 

Mille lacrimae labantur, 

Fidi Temet amplectantur: 
Mentis cernum acie. 


Vitam sanctam Te vovisse, 

Morti horridae submissa, 

Orbem, fanum tremuisse; 
Ori os hoc nuntiet! 


Corpus Tuum hicce horis, 

Vulneratum vi doloris, 

Ut sepuleri cepit foris, 
Tranquillatum audit cor. 


Qui angores exantlasti, 

Pro salute dimicasti, 

Mundi, quem Tu expiasti, 
Supplices ne rejice! 


Non amasti Te amantes? 

Recrea nos lacrimantes, 

Oculos exhilarantes, 
Monstra, ut discipulis. 


Fac, salute potiamur, 

Assis, dum peregrinamur, 

Temet donec nos sequamur, 
Positis exuviis. 


Vita tandem nos lassatos, 
Cum dolore.colluctatos, 
Illuc, Christe, duc pacatos, 
Ubi nulla lacrima. 
Dr. E. F. Haupt, 1842. 


> 
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Handwerfsgebräucde. Ein Meifterartifel. (Bergl. 
Neues 2. M. 1850. p. 207.) Folgende Beiträge zur Ge— 
fhichte der Innungs-: und Handwerfsfitten der Vorzeit find 
aus Zittauer Innungsbüchern entnommen. 

Anno 1643, den 3. Mai. Chriftoph Sperling hat 
gejagt: er wolle lieber ein Schelm feyn, als ein Leinweber. 
Da haben e8 die Altgejellen gehört, als Ehriftian Schüm- 
mel und Hans Edelt. Weil aber daſſelbige ein großes 
Wort ift und dafjelbe einer ganzen erbaren Brüderfchaft nicht 
ftehet zu leiden, fo ift er geftraft worden um 2 Thlr., der 
Meifter Strafe aber nebenbei, und find feine Bürgen wor: 
den bis über 4 Wochen, Hans Ritter und Matthes. 

A. 1689, den 12. April ift Georg Scholze geftraft 
worden um Y, Thlr., weil er in der Kirdye, mitten unter 
der Predigt, mit großem Trappen die Treppe hinunter ge: 
gangen, auch die Kirchthür mit Plagen hinter fich zuge— 
ſchmiſſen; hat aber die Hälfte wieder befommen. 

Den 21. Juli 1689 ift Hans Georg Hänifch geftraft 
worden, weil er ſich beim Geſellenbier ungebührlich verhal- 
ten, und von dem Schenftifche freventlicdy auf den Tiſch ge: 
ſchlagen; ift ihm zur Strafe angedeutet worden Y, Thlr., 
hat aber die Hälfte wieder befommen. 

A. 1690, den 6. März ift Hans Fr. Fünfſtück geftraft 
worden, weil er ohne Rod ins Wirthshaus gegangen. 

A. 1690, den 21. Auguft ift Hans Georg Hüniſch 
geftraft worden, weil er ihm im Wirthshaus hat lafien an— 
ichreiben, hat eine Strafe erlegt 6 Gr. ohne Gnade, 

A. 1691, 14, Februar hat Andreas Neumann von 
Hoyerswerde erlegt ein Knappenrecht, weil er, als die Alt 
—— ihn in der Werkſtatt der Bürger getroffen, das 
Mützchen aufbehalten hat. 

A. 1691, den 5. März erleget Fried. Engler der löbl. 
Brüderſchaft zur Strafe ein Knappenrecht, weil er zu Gott— 
fried Beder von Löbau, bei dem Branntwein gefprocdhen, er 
hätte eine Müge wie Meifter Hanfens (d. i. d. Schurfrich- 
ters) Knecht; ohne alle Gnade, 

A. 1691, den 28. Mai erlegt Hans Martin Schmidt 
von Dftheim einen Bußgrofchen, weil er ein alt zerbroche— 
ned Glas zum Fenfter naus geworfen, 

‚ A. 1691, 20. Auguft. Enodius Heinze aus Hohen: 
ftein im Schönburg’fchen erleget ein Knappenrecht zur Strafe, 
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weil er über dem Schenftifche ein Glas mit Bier zerbrochen, 
16 Gr. 8Pf. 

A. 1691, den 21. September legt Hans Mönch von 
Zittau einer löbl. Brüderfchaft zur Strafe ein Knappenrecht, 
weil er, vor dem Thor, aus der Tafche Kirfchen gegeflen. 
Es hat ihn aber Ehriftian Jänichen darum angeredet, daß 
ed einem Gefellen nicht anftande; welchem er höhniſch geant- 
wortet. 

Item Friedrich Emfer erlegt ein Knappenrecht, weil er 
barfuß über die Trauffe gegangen. 

A. 1692, den 8. April legt Georg Schadewinf von 
Tilfit in Preußen 16 Gr. zur Strafe, weil er Zacharias 
Beigang beim Trunfe ein VBielmaul geheißen hat; hat aber 
8 Gr. Gnade bekommen. 

A. 1692, den 23. Auguft ift ebenfalls geftraft worden, 
um ein Knappenrecht, Caspar Löfche, weil er feine Noth 
und Mangel verfchwiegen, hat aber 2 Thlr. zur Gnade be- 
fommen. 

A. 1692, den 18. Auguft ift ebenfalld geftraft worden, 
Ehriftoph Reismann um 1 Bußgrofchen, weil er den Dedel 
heruntergeworfen. 

A. 1692, den 10. October erlegt Hand Georg Heine 
von Rumburg 12 Gr., weil er aus der Kirche gegangen 
unter der Predigt; hat aber 8 Gr. Gnade befommen. 

A. 1692, den 10. October legt Hans Georg Fritfche 
von Schludenan 1 Bußgrofchen, weil er über dem Gefchenfe 
den Mantel hat fallen laffen. 

A. 1694, den 16. April legen David Weinge, Hans 
Barn, Adam Flegel und Martin Weis ein jeder 12 Gr. 
zur Strafe, weil fie unter der Kirche auf dem Kirchhofe 
Ipazieren gegangen; haben Gnade befommen, jeder 8 ©r. 

A. 1694, den 21. Auguft ift Hans Adam Eyſer von 
Schluckenau geftraft worden, um 12 Gr., daß er in der 
Kirche geplaudert; Gnade befommen 8 Gr. 

A. 1695, den 20. Juni ift Hans Heinrich Hille um 
2 Knappenrechte geſtraft worden, daß er im der Kirche über 
den Stand geftiegen, auch. an foldyem mit einem Meſſer das 
Schloß hat aufmachen wollen; bat Gnade befommen 1 
Knappenredht. 

A. 169%, den 18. Juli ift Gottlob Misbach von Bu- 
diffin geftraft worden, darum, daß er im Wirthshauſe zwei 
Stunden treuge und ohne Bier gefeflen, uud hernach heim- 
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lid) davongegangen; hat 2 Knappenrechte zur Strafe ge— 
geben; hat 1 Knappenrecht Gnade befommen. 

A. 1695, den 10. Detober ift auch geftraft worden, 
dag Hand Adam Hirſch aus einer hölzernen Kanne getrunfen 
hat am Zechtage; hat 1 Bußgroſchen zur Strafe gegeben. 

A. 1697, den 12. Auguft ift Ehriftian Becker von 
Zerbft geftraft worden um 12 Gr., hat Gnade befommen 
um 8 ©r., darum, daß er in der St. Johannigfirche unter 
der Predigt in des Bütteld Stande gejeffen. 

(Berichtet von Dr. Peſcheck.) 





In dem Weimarfchen Nefrolog aufs Jahr 1850 ftehen 
folgende Laufiger biographirt: 

1. 154. Dr. Joſeph Emil Nürnberger, Hofrath, einft 
Moftmeifter zu Sorau, dann Aftronom und Dichter. 

I. 190. Wilhelm Auguft Zobedann, von Zinnig bei 
Luckau, Senator zu Wittenberg. 

II. 639. M. Ferdinand Heinrich Lachmann, Conrector 
in Zittau. 

I. 648. Dr. Johann Karl Friedrich Ollenroth, von 
Guben, Medicinalrath zu Bromberg. 





Ueber Heinrich Marſchner (Componift aus Zittau) 
findet fih im „Grenzboten,“ 1851, No. 12, ein Auffas, 
welcher fein Wirfen ald Dperncomponift beleuchtet und gegen 
andere neuere Tonjeger abwägt. 





Ein Magdeburger Schöffenfprud. 


Klage des Wenzel Mönd wider Jakob Venediger, 
welder ihn um feine Habe gebracht, weil er neben 
Mönch's Gute Silber gegen des Königs Gebot 
aus dem Lande zu führen geſucht hatte Anfrage 
vom 7. Juni a noch Bonifatij) 


Vnſere vnuordroſſne willige dinfte zeuuorn. Grfamen 
herren, weifen bejundern gunftige frunde Wir thun euch) 
wiffen, das wir in gehegtem dinge vmme recht fint gefrogt 
noch ſulchen nochgefchrebin worten. Wengil Mond mit fie- 
nem vorieder jpricht gar beſcheiden, das her had eynen Enecht, 
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der jm eynen furman dingtte off deme berge zeu Chotten, 
das her jm folde furen jeyn gut vnd wolgewonne habe, 
Do ging Jocoff Venediger vnd lud zeu fein gut, das ber 
hatte, das Iud ber czcu Wengils gut, ane Wenczils wiſſen 
vnd fiened knechtes, wenne her den furman vore gempttet 
hatte, vnd nicht Jocoff Venediger, vnd ouch der furman en 
frogitte, was her jm lude, das her machte andir lewte gut 
bewaren. Do ſprach Jocoff Benediger, her hette geladen 
mucczen vnd rode vnd rot auch, das folde her vormawten 
vnd vorrechten yor andirhalben centener, vnd vorlewfente 
des filberd, das do vorboten ift bey leibe und gute von 
onßerm bern dem Eonige, der do ift eyn Romifch funig vnd 
Behmiſch, vnd fiene wilbalden die dorczu gefatezt feyn an 
eidis ftat, die fIugen den wagen off, vnd funden das gut 
das Jocoff zeu Wengild gute geladen hatte. Das ward 
funden alz faljcy gut, das wolde Focoff weg brengen, das 
falfche "gut, das do vorboten was von vnßerm dem 
funige. Her fulgtte ouch deme gute nod) vnd wolde ie 
fertigen, das wolde Focoff fertigen, und wart gefangen von 
den die dorczu gefatezt feyn. Bon den freyhette her is nicht, 
Vnd Wengild gut gefehen aud) ward von denjelbigen ge: 
fwornen vnßers hern des Funiges, der funden by Wenczils 
gut gerecht, wenne her denne Jocoff, den falſch zeugeladen 
had, douon Wenczlow feyn gut vnd feyn geld verloren had, 
das her ouch geclagt had mit wifjende vnßerd hern des 
foniges, der do Fegenwertig geweft ijt, do ſich Wengil an- 
gewth. Her czewth ſich ouch an lande vnd ftete Wenczlo, 
das is orfund ift, vnd an vnßern bern den foyt. Wenne 
denne Jocoff allegeboth gebrochen had, die do vorboten jeyn 
bey leibe vnd bey gute, nw bittet euch Wengil, das jr jm 
loſſet werden eyn recht orteil, ab her icht billich mit fulcher 
wiffenfchaft beezewgen fulle, wenne das Jocoff Venediger 
feyne gewere angewynnen moge obir ſulche wiffenfchaft adir 
mit dem faljch dirweren moge, adir was eyn gotes recht ift. 
So fpricht Jocoff Venediger mit fienen vorreder dofegen gar 
befheydenlih. Wie das her eynen furman feyn gut offge- 
laden had vnd had von Wenczils gute nicht gewoflt, ab her 
feyn vil adir wenig off dem wagen gehabt habe, vnd fpridyt 
das Wenczils Fnecht gejagt had, das jm der furman gejagt 
habe, das her nicht mehr czculaden habe, wenne Wenczils 
gut vnd drey perfonen, So hoffet Focoff das her billicher 
zeu deme furman zcureden hette, wenne zeu jm vnd ſpricht 
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vorber, ab nw Wengil feyn gut vorloren hette, das fie ane 
fiene ſchulde vnd ane wiſſen vnd ane jeyn word, vnd hat 
von Wenczil gute nicht gewoſt noch von jm vnd flechte clage 
zeu jm geclagt ift noch jlechter wiflenfchafft, vnd hoffet her 
dorffe der nicht leiden von eynem lande in das ander, von 
eynem weichbilde in das andir, fo led her jm eyn recht 
werden, ab ber icht billicher die rg ere thun julle, und her 
bey fienem rechte bleiben julle. Ab man jm des nicht glo= 
ben welde, das wil her beweilen wie das recht irfennet, 
das ber is beweilen ſal, das is ane fiene fchulde fey, das 
her jeyn gut verloren hat, adir was recht jey. Bethen wir 
ewir erjamfeit mit dinsthaftigem fleiffe, was mw noch 
ſulchen obgeſchreben gejhichten, clagen worten vnd antwert 
recht jey noch rechte, des ir vns das vndir ewerm ingefigil 
wedir geruchet zeuuor fchreiben. Das wellen wir vmme 
ewir — weisheid mit willigem fleiſſe alczeit vordienen. 
Geben vndir der ftat Gorlitz ſecret, am nechſten ſunobinde 
noch Bonifatij anno dominj MCCCCoXXIO. 
Schepphen czeu Gorlitz. 
ir uff — wir ſcheppffin czu Magdeburg eyn recht. 
Had Jocoff Venediger uff den wagen, den Wenczill mit 
ſyme knechte gemytet hadte fullich gut geladen, das jm 
lande weg czufurenn vorboten was, vnde iſt MWengille vmmb 
des willen fin gud genomen, darumb bad er quklagen uff 
dy ihene dy jm das genomen habin, vnde Jocoff Benediger 
ift jm dorumb nicht pflichtig, denn er vungentac) genug had 
an fyme eigen ſchaden. noch — rechte. Von 
rechtis wegen. Vorſigillt mit vnſerm jngiſigel 
(Sprudfammlung No. 4. auf dem Rathhanfe zu Görlig.) 


VI Magdeburger Schöffenfprühe im Rathsarchive 
zu Görlig. 


Bereits im Jahre 1777 fagt Dr. von Anton): „Aus 
einer großen Menge Urtheilen der Schöffen zu Magdeburg 
habe ich einige zur Probe ausgelefen. Zu wünjchen wäre 
ed, daß'die große Sammlung, welche ſich in Görlig befindet, 
wenigftens auszugsweiſe abgedrudt und nad) ihrem Inhalte 
geordnet würde. Die deutfche Nechtsgelehrfamfeit würde 
einen großen Zuwachs, und manches annoch dunfle Recht 
und Gewohnheit Erflärung und Aufläuterung erhalten”, 

Im Fahre 1837 faßte der Görliger Magiftrat den 
Beſchluß, diefe Sammlung nad) den Jahren und Materien 
orbnen zu laffen. Unſer verehrl. Mitglied, Herr Paftor 
Lange in Freiwaldau, begann diefe Arbeit und ordnete eine 
der vorhandenen vier Mappen, welche beſonders Rechtsfälle 
aus dem Anfange des 16. Jahrhunderts bis in die Mitte 
der zwanziger Jahre deſſelben Jahrhunderts enthält. Da 
er jedoch über Durcyficht diefer einen Mappe faft ein halbes 
Jahr zugebradht hatte, und die Schrift der Urfunden feine 
Augen fehr angriff, gab Herr Paſtor Lange feinen Vorſatz 
auf, und fandte die Mappen zurüd, So blieb das Be— 
gonnene unvollendet liegen. | 


1) Diplomatifche Beiträge zu den Gefchichten und den deutſchen 
Rechten, Leipzig, 1777, p. 225. 
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Herausgeber dieſes begann im Januar 1851 die Sich— 
tung der vier Mappen und ordnete die Schöffenfprüche nad 
Jahren und Tagen, reduzirte die Daten auch auf den neuen 
Kalender. Jedes Weisthum ward in Papier eingefihlagen und 
darauf die Etifette mit der Inhaltsüberficht befeftigt. Demnad) 
fonnte am Schluſſe der letteren Arbeit die Spruchſammlung 
mit laufenden Nummern nad) Jahren und Tagen geordnet und 
ein überjichtliches allgemeines Inhaltsverzeichnig angefertigt 
werden, | 

Bei Vergleihung der aus unferer Sammlung fdyon 
gedrucdten Weisthümer mit den num faftifch in diefelbe ein- 
gereihten, ergab ſich, daß mehrere jchon gedrudte ſeitdem 
abhanden gefommen find. Dies bezieht fi) auf die von 
Dr. von Anton!) unter No. 1 mitgetheilte Urkunde, das 
Einlager betreffend, und auf die von Stenzel?) gegebene, 
über die Eingriffe der königlichen Gerichte in des Rathes zu 
Görlig Gerechtfame. Die vier von mir geordneten Mappen 
enthalten dieſes ältefte Weisthum nicht; es ift auch nicht 
anderwärts. aufzufinden gewejen, obgleich beim Abdrucke in 
der gedachten Urfunden- Sammlung ausdrüdlicd) fteht: „Nach 
dem Originale“. Ebenjo fehlt die in den Singularibus Lu- 
satieis XVH. Sammlung p. 322 abgedrudte Spruchſache. 

Die Sprüche ſelbſt find, wie ſchon Dr. v. Anton angibt, 
fümmtlih auf Pergament gefchrieben, gewöhnlich mit der 
Ueberfchrift; Scheppen zu Magdeburg, und einem grünen 
(nicht rothen) Siegel der Schöffen zu Magdeburg verfehen. 
Oben fteht gewöhnlich die Geſchichts-Erzählung und Beweis: 
Aufnahme, der mit wenigen Ausnahmen das Datum der Gör— 
liger Fragitellung beigefügt ift. Regelmäßig unter der Anfrage 
befindet fich der Spruc) mit dem Sage: „Hierauf fpredyen wir 
Sceppen zu Magdeburg vor Recht” anfangend, und mit den 

ı) Diplomat, Beiträge ©, 227. 
) Tzſchoppe's u. Stenzel’s Urkundenfamml, No. CLIV. p. 568, 554. 
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Worten: „Bon Rechtswegen. Berfiegelt mit unferem In— 
gefiegel‘‘, fchliegend. Einige wenige enthalten nur die Entſchei— 
dung der Schöffen zu Magdeburg ohne die Beweisaufnahme 
der Görliger Schöffen; einzelne umgekehrt nur die Beweisauf- 
nahme der Görliger Schöffen ohne den Spruch ver Magdeburger. 

Eine Ueberficht der 490 Stüd Urfunden zählenden Spruch— 
fammlung fcheint am beften nad) folgenden Abtheilungen ges 
fondert zu werden: I. Givilrechtlihe; I. Kriminalrechtliche; 
IH. Hiftorisch wichtige. Letztere Abtheilung ift genau genom- 
men freilich in der I. und II. Abtheilung mit inbegriffen, da 
die vorfommenden Fälle fowohl in das Civil- ald Kriminal- 
verfahren gehören, und eben nur in diefer Abficht aufbewahrt 
find. Dieje Rechtsfälle gewähren aber in Bezug auf die 
Geihichte des 15. und 16. Jahrhunderts, namentlich für die 
Begebenheiten und Verhältnifie des 15. Jahrhunderts fu viel 
Stoff, daß eine befondere Hervorhebung der die Gefchichte 
von Land und Stadt Görlig angehenden Schöffenſprüche in 
einer dritten Abtheilung wohl gerechtfertigt erjcheinen kann. 


A. Civilrechtliche Schöffenfprüde. 


Sehr zahlreich vertreten ift die Kategorie der Erbſchafts— 
Elagen und Auseinanderfegungen in Erbfouderungen, nämlid) 
hundert fiebenundzwanzig. Unter dieſen ift befonders merf- 
würdig die Zwiftigfeit, welche ſich zwifchen den Gefchwiftern 
Emmerich über den Nachlaß ihres Vaters Georg Emmerid), 
vom Jahre 1912 ab erhob 1). Die Urkunden No. 372,375, 376, 
381, 382, 383, 385, 386, 390, 391, 393, 394, 396, 397, 405 
geftatten klare Einſicht in diefes Prozeßverfahren. Bei letzte— 
vem Entjcheide, deſſen Anfrage vom 14. Januar 1517 datirt, 
ſcheinen fi) die Betheiligten beruhigt zu haben. — Bei den 





) Den Anfang diefer Familiens$rrungen vergleiche N. Script. 
rer. Lus. III. p. 249 ff. No. 375 handelt befonders von dem Prins 
zipienfaße: daß Jemand feine geerbten Güter ohne Genehmigung ber 
Miterben nicht verfaufen dürfe. 
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Erbihaftöflagen können auch jene Klagen nicht überfehen wer- 
den, welche auf Rehnunglegungder Bormünder an ihre 
vormaligen, nun mündig gewordenen Pflegebefohlenen, event. 
auf Erſatz des geichehenen Schadens an der Habe der Mündel 
gerichtet find. Unfere Sammlung weift aus dieſer Klaffe von 
Sprüden im Ganzen elf auf (18, 33, 67, 105, 133, 149, 
215, 258, 277, 294, 436). Sie liefern nicht unintereffante 
Beiträge zu dem damals üblichen Bormundfchaftswefen. 
Nicht weniger zahlreich ift die Gattung der Schuld- 
flagen, mit hundert adhtunddreißig Rechtsſprüchen vertreten, 
von denen bier nichts Befonderes zu jagen if. Der Em- 
merich’fchen Familie in Görlig wird darin fehr oft gedacht. 
Für pommerſche Gefhichtsforfcher wird die Schuldflage des 
Görliger Bürgers Wenzel v. Colowrat wider den Biſchof 
von Gamin (Nov. 316 u. 317), für märfifche die Urkunde 
Ro. 277 (vom 11. Mai 1493) befonderes Intereffe darbieten. 
In legterer verklagt eine Anzahl dereinft in Furbrandenburgi- 
hen Dienften im Friesländifchen verwendeter Landöfnechte 
den Richter Heinze Eſchenloer zu Görlig, weil er die wider 
ihre Rottenmeifter, Hans Preuffe und Hans Groffe, auf 
Herauszahlung von 50 Fl. rüdftändiger Sold- und Ber: 
pflegungsgelver angeftellte Klage nicht mit Eifer und nad) 
Rechten betrieben habe. — Auf Arreft wegen Schulden 
wird geflagt in ſechs Schöffenanfragen, nämlich in No. 9, 85, 
102, 199, 253, endlich 486. Bürgfchaftsflagen finden fi 
im Ganzen neun vor, und zwar: No. 38, 43, 90, 96, 118, 169, 
241,291 und 311; ein Spruch wegen Kontraftverlegung 
ift in No. 266, Beifpiele des Kontumazialverfahreng in 
den Urkunden 11 und 23 enthalten. Auf Herausgabe an- 
vertrauten Gutes wird in No. 304 und 373 geklagt. 
Die Zahl der Kaufftreitigfeiten im Allgemeinen 
beträgt vierzehn (14, 28, 37, 91, 121, 122, 239, 244, 288, 
321, 323, 339, 359, 400); Lehens händel find zwanzig. 
Merkfwürdig ift die Entfcheidung in No. 58. In diefer Ur- 
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funde wird ein Rechtöfall behandelt, welcher durch den Biß 
eines Marderd angeregt if. Injurienklagen fommen 
Alles in Allem zwanzig, Klagen auf Entfhädigung wegen 
außerehelicher Schwängerung nur eine (312) vor, 

B. Kriminalrechtliche. 

Diefe haben wir größtentheils in den Beilagen mit- 
gebracht. Es findet fi in No. 12 ein Fall von Ehebruch 
und Kindermord, zwei von Morbbrennerei (19, 467), ein 
Raubmord (71), fünf Mordanfälle und Hebung von Gewalt 
an Perfonen, ein Todtichlag (88), drei von Lembde und 
fampfbaren Wunden, ein Hausfriedensbruch, ein Vertrag 
wegen Blutrunft (127, 175), zwei von Straßenraub, Wege: 
lagerung und Landfriedensbruch, ein Fall von Aechtung (134), 
endlich ein Pferdediebftahl beurtheilt. 


C. Geſchichtlich merfwürdige. 

In der Sammlung fommen nachftehende Ortfchaften 
vor: Arnsdorf, Nieder» Bielau (windishen Bele), Groß— 
Biesnitz, Bremenhain, Brur, Budiffin, Daubig, Deutichoffig, 
Diehfa, Dobers, Dorbach, Erfurt, Frankfurt a. O., Freiftadt, 
Friedersdorf, Geheege, Gerlahsheim, Girbigsdorf, Grabig, 
Guben, Gramſchütz, NiedersHalbendorf, Heidersdorf, Henners⸗ 
dorf, Hilbersdorf, Hochfirc (unter dem Namen: Melistorf 
vf deme berge), Horfa, Holtendorf, Kieslingsmwalde, Kißlitz, 
Königshain, Krobnig, Kunnersdorf, Lauban, Lenifch (Lemi⸗ 
fhow), Leopoldshain, Lichtenau, Linda, Löbau, Ludwigsdorf, 
Mengelsdorf, Moys, Mückenhain, Penzig, Petershain, Pfaffen⸗ 
dorf, Priebus, Quolsdorf, Radmeritz, Rauſcha, Reichenbach, 
Reichwalde, Rothwaſſer, Schönbrunn, Seidenberg, Seifers- 
dorf, Sercha, Sohra, Triebel, Wanſcha, Wilka und Zittau. 
"Weber die Stadt Görlitz finden ſich eine Anzahl Urkunden, 
durch welche das Gefchoßwefen, die Beſteuerung erläutert wird. 
Dies ift der Fall in No. 151, 153, 427; Entjcheidungen über 
Nachzahlung verſchwiegenen Gefchofles f. in No 330,466, 468, 
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Einer der älteften Schöffenfpriüche wom Jahre 1420 
fpendet und Aufſchluß über die damals üblichen Gewohn- 
heiten und die durch Schweine bewirkte Unreinlichkeit auf 
den Straßen der Stadt Görlig, welche dem Rathe Beran- 
laffung zum Einfchreiten gab. 

Der Berfuch, einen jungen Meifter an der Niederlaffung in 
Görlitz zu verhindern, weil er ein durch ihn gefallenes Frauen- 
zimmer zum Weibe genommen (No. 379), bleibt durch den 
Spruch der Schöffen zweifelhaft; ebenjo in No. 371 ein Verſuch 
der Schuhmadherinnung zu Görlig, einen Knaben vom Lande 
aus der Stadt zu weifen und fein Erlernen des Schuhmacher: 
gewerbes zu verhindern, weil des Knaben Vater das Müller: 
handwerk betrieb. In No. 77, 78 und 84 wird ein Proteſt der 
Reichskramer gegen das Beftreben eines Innungsmitgliedes 
mitgetheilt, welchen fie verflagen, weil er neben einem Kramen 
ein Jahr hindurch über die Erlaubnig einen Gafthof ver: 
waltet, alfo voppelte Nahrung und Privilegien genoffen hat. 

No. 79 bringt eine Streitigfeit der Stadt mit dem könig— 
lichen Bogte wegen mit Beichlag belegten Münzen; No. 305 
einen Sprud) der Schöffen zu Magdeburg in der Zittauer 
Bierfehde aus dem Jahre 1497, als der Prozeß über vie 
von Zittau des Kuhraubes wegen zu zahlenden Entjchä- 
digungsgelder noch ſchwebte. 

Sehr intereſſant ſind die Urkunden No. 59 und No. 60, 
weil fie und einen tiefen Blick in die Aufregung und bie 
Barteinngen während der Podiebradifchen Unruhen im Jahre 
1466 erlauben, Ein gewiffer Adularius Kolman wird mehr- 
fad in der Stadt mit Mordgewehr angefallen. Damals 
war befanntlidy die Stadt in zwei Barteien, die, welche es 
mit dem Könige Georg Podiebrad und feinem Landvogte, 
und die Fatholifche, welche es mit vem PBapfte hielt, zerfallen. 
Der Rath wurde durch den Religionsfanatismus der Bür- 
gerſchaft auf die Fatholifche Seite gedrängt; Kolman und 
Merten Sleiffe waren Anhänger des Königs und Landvogtes. 
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In dieſen Prozeſſen kommen Namen vor, deren Inhaber in 
den Richter Mehlfleiſch'ſchen Anfclag, vom Jahre 1467 
verwidelt waren, z. B. Nidel Carlowitz ). 

Aus derfelben Zeit ift No. 111, worin Näheres über 
die Entlafjung des Görliger Bürgers Urban Emmerid aus 
den Kerfern ‚ver MWartemberge auf Tetfchen, gegen Bürg— 
ſchaft. Anfrage vom 30. März 1472. 

Etwa 10 Jahre früher war aus der Kirche zu Gerlachsheim 
die dortige Glocke nach Görlig in das Klofter gebradyt worden, 
um fie vor den herumftreifenden böhmischen Raubbanden zn 
fihern. Ehe die Gerlachsheimer jedoch ihre Glode abgeholt 
hatten, war folche von Mitgliedern aus der Gemeinde Dtten- 
dorf gefauft und nad) der dortigen Kirche gebradht worden, 
Run wird, von Gerlachsheim aus, auf Wiederherausgabe der 
Glocke (welche die Gemeinde Ditendorf mit Recht zu befigen 
behauptet) geklagt. Die Anklage ift vom 23. Januar 1463. 

‚Die Görliger Haide und Beiträge zur Gefchichte der- 
felben fiehe in No. 364 und 365, bei den Jahren 1510 und 
1511 mit Kaspar von Rechenberg auf Klitſchdorf wegen 
des Liebifchteiched und der Tichirnaz in No. 478 Holz- 
Nutzungs-Rechte, beſonders Entjcheid über die Frage: was 
Windbruch fei? Unter ihnen ift die merkwürdigſte die von 
mir bereit in Uebertragung?) mitgetheilte Urfunde, wegen 
Wegelagerung, Straßenraub und Landfriedensbrucdy in der 
Haide, und Errichtung eines Tabors auf dem Eichelberge 
im Jahre 1499. — Ueber die Mühle zu Nieder-Bielau find 
mehrere Dofumente in der Sprudfammlung, aus denen 
hervorgeht, wie die Lehenshoheit über dieſelbe noch von den 
Herren von Penzig angeiprochen ward, obgleid fie dem 
Bürger PBetermann aus Görlig als erbliches Lehen gehörte, 


1) Geſch. v. Görlitz S. 195. Ueber einen andern Nidel Carlowitz, 
welcher in diefelbe Verſchwörung verwicelt war, ſ. den unten mitgetheils 
ten Rechtsfprud; vom Jahre 1474. 

2) Geſch. v. Görlitz ©. 88 ff. 
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Ein Rechtöftreit über den ehemaligen: Eiſenhammer zu Haide⸗ 
Rauſcha wird in No. 110 entfchieden. — Die Anlage des 
MWehres bei Ludwigsporf gibt der Görliger Fiicher-Innung 
unterm 6. Septbr. 1532 Gelegenheit, wider die Emmerich'ſche 
Familie zu Hagen (No. 475) Noch großartiger ift freilich in 
No. 250 die Anmaßung der Görliger.. Dort wird nämlid) 
fowohl die Stadt Zittau, als auch der von Donyn auf 
Srafenftein verklagt, weil fie Dämme bei Zittau an ber 
Neiſſe auf> und einen neuen Teich eingerichtet haben, welche 
angeblich der Görliger Stabt-Kommune Abbruch thun ſollen. 
Die Rechtsanfrage iſt am 14. Oktbr. 1491, alſo zu jener 
Zeit ausgeſtellt, als die beiden Städte im großen Prozeſſe 
wegen des Zittauer Kuhraubes begriffen waren. Der Ludwigs— 
dorfer Mühlgraben giebt der Görliger Fiſcher-Innung in 
No. 456 noch außerdem Gelegenheit zu Elagen. 

Zumultprozeffe find verfchiedene in der Sammlung; ein 
Zumult zu Leopoldshain im Jahre 1452 (No. 25); im 
Kretſcham zu Deutfchoffig im Jahre 1475 (145); zu Penzig 
im Jahre 14915 zu Ludwigsdorf zwifchen Ludwigsdorfer und 
Hennersdorfer Bauern vom Jahre 1514 (No. 384). 

Ein Prozeß des Ehriftoph Uttmann, Bürgers von Görlig 
als Käufer von Heidersdorf, mit der Gemeinde dafelbft, wegen 
Hoferechten, füllt fünf Urkunden. Klagen von Gemeinden 
gegen einander find mehrere vorhanden. No. 125, 129 und 
132 bringen einen Streit der Gemeinde Kieslingswalde wegen 
der Gemeindewiefe; No. 205, 208, 212 und 219 einen Pro= 
zeß der Gemeinde Kiflig wider die Gemeinde Leniſch, deſſen 
Objekt Waffergräben find. 

Aus Urkunde No. 4 endlich geht hervor, daß während 
des erften Hufitenfrieges für die Unterthanen des böhmifchen 
Reiches ein Silberausfuhrverbot eriftirte. Diefe Anfrage ift 
vom 7. Juni 1421. | 


Rechtsweiſung und Spruch der Schöffen zu Magde— 
burg an die Stadt Görlig, über die Eingriffe der 
föniglichen Gerichte in des Rathes zu Görlig Ge- 
rechtjame, die Strafen nad) der Willkür betreffend, 


(Aus sec. XIV.) 
S. a. et.d. 


Den wifen erlichen Iuthen, den fchephen unde ratmannen 
gu Gorlig, die fohephen der ftad Hu Magdeburch, eren wil— 
lighen dynft Su allen tziten bereth. Ghy habyn vns 

hesereven in juwen brieven in aljusdanen worden. Wir 
abin tzuverſicht gu uch, Bu irvarne alles unfes rechten unde 
ſuchen. So haben unfe eldeften unde wir behalden unde noch 
haben unde ouch von uch befereben haben Bu rechte: Swemme 
man ratmanne Fiejet unde ſy ghesworn haben, jo moghen die 
ratmanne ir burdingh usleghin wenne fy wollen, der ftad noth 
gu fundighen unde Bu claghen mit der wyzeſten rathe, was fy 
dar gheloben unde ſetzen, dat feal man ftete halden. Wer 
das brichet, da feullen dy ratmanne vorderin nad) der ftad 
ere. Nu haben unfe eldeften unde wir von alder das gu 
rechte gehabet unde noch haben, daz wir Haben willefur 
unde fagunghe der Funighelichen ghewalt Su eren unde der 
ftat und aller unfin burgheren gu vrede unde Hu ghenaden, 
daz keyn man dem anderin fchal vorevellichen weghelaghen 
in dem burvrede noch heymjuchen, noch Bu der habe loufen 
mit arbuften noch mit andirre vorbuthenre were, by Ken 
marfen, adir hoer tzu beflerin, adir Ken jar Hu rumen, adir 
lengher, wu wir daz willfuren nad) vredes rechte. Dye 
befierunghe wonde wir an der ftad ghemeyne nuße unde 
vromen, Nu fprichet dy Funigliche ghewalt, Das wir neyne 
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N, LM, XXVI B. 2,9. 
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fagunge noch willefur of unfe burgher ghejegen noch gehaben 
moghen, boben ſechs unde dritfich fchillinge, unde wil die 
funigheliche ghewalt recht dorgu haben, ap ſich ymant der 
fache mit den ratmannen berichtet, ane claghe. Des bithe wir, 
uns eyn recht tu ghebene: ap nu dy Funigeliche ghewalt gu 
der befferunghe, die dy ratmanne nemen ane claghe, moghe 
recht ghehaben adir nicht. Hirup fprede wie vor eyn recht: 
dat dy ghesworne ratmanne mit der eldeiten rathe und mit 
den en moghen wol ſeczen eynen willefur in oren 
burdinghen boben ſechs unde dritſich fchillinghe, by Ken 
marfen, adir hoer, adir nederer, adir Ken jar tu rumene, 
das moghen ſy minneren, adir meren, unde bericht ſich ymant 
mit den ratmannen, in deme brofe, den her tieghen der ftad 
gedan hat, ane claghe. Waz dar ap ghevalt, dat feal man 
feren in der ftade nuße, unde dy kunigeliche ghewalt hat 
dar nicht an. Bon rechtes weghene. Dat dit recht is, dat 
bethughe in diffeme openen brive mit unſeme jinghefeghele, 
dat hir angehanghen is. 

(Nach dem Originale abgedrudt in zalgopve und Stengel Ur: 
fundenfammlung ıc. No. CLIV. p. 553, 554. Das Original felbft ift 
in den Mappen in Görlitz nicht vorhanden, und ſcheint fomit im Ber 
fite des Geh, Rathes Tzfchoppe gewefen zu fein.) 


Die Ulrihin, Wanfelmutin, Sigmund und Orthey 
an einem, Agnes und Orthey am andern Theile, 
Flagen gegen einander wegen Geld und eines Kramen, 
von den beide behaupten, daß Johannes Lichtenberg 
ihnen fjolchen vermacht habe. Anfr. vom 10. Juli 
(Dinftage vor Margaretha) 1414. 


Vnſern onuordroffen willigen dinft quuor! rfamen, 
wolweifen hirren. Ewir erfamefeit thun wir quwiffen, das 
in Vlrichynne, vnd yn Wanfilmutynne, yn Sigmund vnd 
eyn Orthey an eyme teile, vnd eyne Agnes vnd yn Drthey 
ezwey jungfrawelyn an dem andern teyle, fint des rechten 
off vns vnd czu vns mechteclichen geflogen und gegangen 


noch ſulchen nochgejchrebin worten vnd gefchichten. Js 
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quomen dy vorgenanten czwu frawen Vlrichynne vnd Wan- 
filmutynne, Sigmund vnd Orthey mit irem vorreder vor 
gehegetebang gegangen vnd fprocdhen gar befcheidenlichen, 
wie das en ir frunt Johannes Lichtenberg vor feyme ende 
fitzende off eyme ftule, off feyne guter bejcheiden hette mit 
wolbedachtem mute vnd gutem willen, wifjentlich bedirben 
lewten dy do bey geweft fint, iczlichem X. marf gr. vnd der 
Drtheyen eynen cromen, vnd clagen czu demfelbin bejchei- 
denem gelde iczlichs noch ſeyner anczal, und dy Orthey czu 
dem cromen, vnd wellen horen, wer das mit rechte vorant- 
worten wil, fo als der ire frunt der en dy befcheidunge 
* hat eyn lediger vnd eyn vnberehetir knecht geweſt ih. 

o wedir fprechen czwey jungffrawelyn Agnes vnd Orthei 
mit irem vormunden gar befcheidenlichen: wie das fie habin 
— eynen rechten ee bruder der ebenburtig mit en geweſt 
ſt vater halben, der do krang iſt wurden, vnd iſt bericht 
czum tode, vnd hat keyn beſcheiden nicht getan, dy weile der 
priſter bey jm geweſt iſt, vnd hat ſein ouch dornach etliche 
czeit nicht gedacht, bis das her ſo krang wurden iſt, das ſie 
en hebin muſt habin off eyn ſtul vnd halden. Ab her do 
icht beſcheiden hette, das hoffe ſie, das das keyne crafft noch 
macht nichten habe, wenne deſe kinder dorczu nye geruft ſein, 
vnd ir wille vnd wort nicht geweſt iſt, vnd ouch vor keyme 
gerichte nye geſchehen iſt, noch an keyner ſtad, do is crafft 
vnd macht mochte gehabin, vnd das gut vngeſundert geweſt 
it vnd vngeteilt, vond fie ouch an eyme brote geweft fein, 
vnd jm ift ouch nye keynes berumet geweft an keyner ftad 
do iS crafft adir macht mochte gehabin noch des rechtin 
amwfwifunge, vnd beten die vorgenanten czwey jungfrawelin 
eynen jchepphen eynes rechten czu frogen mit ivem vormunz 
den, ab jie im icht billicher das gut behalden fullen geru— 
lichen, das vngeteilt geweft ift, das ir vnd ires elichen bru- 
dern geweft ift, denne das dy befcheidunge keyne crafft adir 
macht gehabin moge, adir was recht ſey. Doruff lafien en 
die vorgenanten vire, Vlrichynne, Wanfilmutyne, Sigmund 
vnd Orthey eyn recht werden noch allen vorgefchrebin worten 
vnd noch der guten wiflenfchaft frome lewte, dy do bey 
geweft fint, ab en icht dy befcheidunge billihen vnd geru— 
gelihen fulgen fulle adir was recht ſey. Hirvmme beten 
wir euch lieben hirren vns eynes rechten czuvndirwiſen, was 
des rechten noch ſulchen vorgefchrebin worten clage vnd ent 
wart, noch rechte gefein moge, vnd uns Das vwerfchribet jn 
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defim brine, wedir verfigelt mit ewirn figel, Das wellen 
wir vm ewir erfamfeit alleczeit willeclichen vordinen. Gebin 
vndir der ſtad Gorlicz ſecret, am dinftage vor Margarethe 
anno MPCGCCCPXIV. 

Hir vff Ipreche wir fcheffen czu Magdeburch eyn recht. 
Had der Johannes dy ezhen mark grofßen ſines eygen geldes 
eynen iglichen nicht ober gereichet, dem her dy bejcheidin 
vnd gegeben had in ſyner Francheit vnd den cramen vor 
gerichte nicht vff gelaflin, alfe vecht ift, ond fint dy tzwu 
juncfrawen dy fine ſweſter fint, fine negeften erbin, vnd habin 
ſy myt jm vngefundert jn fampten gutern unde koſten 
gejeffen vnd dy befcheidunge nicht gevulwordet adir gelobit 
gu halden: fo ne mag daz nach Magdeburgifchem rechten, 
der clegern, den daz bejcheidin ift, nicht folgen, jundir dy 
tzwo juncfrawen mogen daz myt befjern rechten jn den unge: 
teilten gutern behalvden, ab der Johannes Feynen neheren 
erbin gelafien hat. Bon rechtis wegin, Bejegelt myt vnßerm 
ingeßigel, 

(Magdeb. Schöffenfpruch]. No. 1. Sehr fihöne gleichmäßige und 
deutliche Schrift. Mit Bunften ftatt der Komma's. Beam) 


Scöffenfpruch in dem Nechtsftreite des Herzogs Hans 

von Sagan mit denen von Hodenborn wegen des 

Ginlagerd, in welchem die Sechslande und Sechs— 

ftänte zu Schiedsrichtern aufgerufen worden waren. 

D. 5. Oftober. (am neheften Montage nach faneti 
Francisci) 1416. 


Hinfe Berfe von der Duben, here «zu der Leipen, 
foyt czu Luſicz vnde czu Budiſſen. 


Vnſere fruntliche dinſte zuuuor. Erſamen, wol weiſen 
beſundern lieben frunde. Ewir weißheit thun wir wiſſin, 
daß der hochgeborne fürſte vnd herre, her Johanneſſ, herczoge 
czum Sagan an eynem vnd die edelen herren er Frederich, 
er Hans und er Albrecht, gebruder von —— am an⸗ 
dern teile mit guten willen des rechten vff vns vnd zeu vnns 
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mechticliche fint gegangen yn fuldin gefchichten vnd worten, 
als hie noch fteht gefchreben. Die edelen heren von Hoden: 
born, die fetgzin yn irir clage vnd jchreiben alzo. Edeler 
lieber herre voyt vnd geftrenge erbarn vnd weifin von landen 
vnd fteten, lieben herren vnd frunde. Alz wir Frederic, Hans 
vnd Albrecht, gebruder von Hodenborn uff euch vnßer ſache 
vnd bruche die ons not thun fegen herczog Johanfen vnd 
feine burgen nod) lawte irer brive, des wir auch eyne ab- 
fchrifft fenden, mechtiglichen vff recht awsczuſprechen fomen 
fein, zum irsten als vns herczog Hand vnßer gelt uff tage 
bezalt fulde haben, adir zeinfe dovon geben, Nw hot her uns 
des houptgeldis nicht gegeben, noch zeinfe dovon zeu rechter 
zceit, ded8 wir vnuorwintliche fehaden haben vnd nemlich 
funffhundirt ſchog LXXXIV. ſchog groſchen an czerunge brief- 
gelt botenlon, das wir amwsrichten vnd beweifin wollin, wie 
vns das vor recht gefprochen wirt. Much alz wir wol drey 
jar gemanet haben, vnd vnns nicht mochte gehalden werden, 
30 weyſt vnßer briff v8, wer, ab vns nicht gehalden wurde 
mit beczalunge des houptgeldis adir zeinfe, 30 falde vns 
— Hans mit ſinen burgen halden mit inleger vnd doraus 
nicht komen in keyner weys, wir weren denne houptgeldes 
zeinſe vnd ſchaden gantz vnd gar beczalt. Nw wir denne 
von nicht halden vnd beczalunge wegen houptgeldes zeinſe 
vnde jnlegers, douon wir vnuorwintlichen ſchaden entphan— 
gen haben, bethen wir euch dir kennen vnd nach rechte awß— 
czuſprechn, ab vns hercog Hans mit ſinen burgen billichn 
beczalen ſullen noch awsweiſunge ewer brieue vnd ſegil, 
houptgeldes zeinfe vnd ſchaden, wen fie ſich des obir ever 
brife lawt ſchutczen adir weren mogen, adir was jr vor recht 
awſpricht. 

Doweder der hochgeborne furſte und herre, her Joha— 
neſſ herczog zeum Sagan yn ſiener antwort ſetczet vnd 
ſchreibet alzo. Als wir Johans, von gotis gnaden hercoge 
in Sleſien vnd hern zeum Sagan, vnd ouch die von Hoden- 
born vnßere ſachen an euch, edeler er Hinke Birke voyt zeu 
Budiſſin vnd zeu Luſicz u. ſ. w. u. ſ. w. Geſtrenge, wol— 
tochtige, erbirn vnd weiſin den manfchaften der lande vnd 
rethen der ſtete Budeſſin, Gorlicz, Zittaw, Lobbaw, Luban 
vnd Camencz alz an vnße vorwilte gekorne richtere komen 
ſynt, vns ſulcher ſachen vnd bruche zeu ſcheidene noch rechte, 
muten vnd biegeren wir egenanter herczog Johans eyn ge— 
were von denſelben von Hockenborn Frederichs, Hanſſe 
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vnd Albrechte eynen ytzlichen befundern von vnſir antwort, 
das und die getan vordinget vnd vorwifjet werde, alz vecht 
ift, wenn fie nicht befeffen fint in den landen, vnd Diefelbe 
fahe vnd ſchuld andere lewte von irentwegen oudy zcu fteht, 
ond wollen eyn recht gerne irfennen lofien, ab fie vns die 
gewere icht dillichen alzo fullen voltzien thun vnd vorwiſſin, 
also was wir mit rechte von en geledigen, das wir das 
mit vnſſern burgen von den andern iren getrawen henden 
abir wen die fachen anlangen adir anlangin wurden oud) 
gelediget fien vnd bleiben billichir, vnd er wen das jy ſichs 
dirweren mogen zeu rechte — noch der gewere, wen vns 
die als recht getan ift, fetezin wir als denne die von Hoden 
born wedir vns ire zeufproche ouch bejchrebin geantwort 
habn die ir vns forder geantwort habt. Doruff ift vnßer 
fegenrede. Ir habt vornomen das vnßer geltbrif ynne hat, 
nemlichen das wir die von Hodenborn beezalen jullen zeum 
Grefenfteyne adir zeu Sonnenwalde, wohin fie fyfen. Haben 
die von Hodenborn vns noch vnße burger Feyne der ftete nam- 
haftig in iren briffen gemacht vnd vns vnde vnße burgen an den 
gnanten fteten fie zeu beezalen ny vormanet, des wir mit iven 
eigenen manebriffen vorczewgen, fonder ſy haben vns webir 
got vnd rechte gefchulden, geleftirt vnd verclagt, vnd vnße 
burger er denne ſy vns ſolchir ftete eyne benant haben, 
font denne nymand fchuldig ift noch geſacztin Feifer vechte 
ezu beszalin anders denne fiene globde jtehen: So bethin 
wir euch noch gotlichen rechte zcu dirkennen alzo als wir 
von an ſulche ftete eyne, als vnſer geltbriff awſſagt, nicht 
vormanet, ſynt ab wir nm icht billich vmb ſulche jcheden 
die fie czu vns fegein vnd clagin, antwort ledig fein fullen, 
er denne das wir feinerley antwort doruff thun dorffen vnd 
wellen des noch rechte gerne by euch bleiben. 

Vnd forder alz fie fetzen das fie drey jahr gemanet 
jolden haben, vnd von deswegen furbdern fie houptgeld, zeinfe 
vnde fehaden, ald das geſecze von worten czu worten arfivei- 
jet, doruff ift abir vnßer fegenrede. Wir habn in dem oberften 
geſetcze vmb den ſchaden vnßer Fegenrede getan, fo habn 
wir en ouch die zeinfe, was wir en der ſchuldig ſynt geweſt 
fie beizalet, die ſy von vns ufgenommen habin, des wir 
ire queitbriffe haben. Befundern vnns das houptgelt, das 
ſy by an ons furdern noch inhaldunge des brieffs, als fu 
meynen des wir en fullen vorfallen fein. Sprechen wir 
das vnſer briff lawt jnheldet yn ſienen erften geſetczen, das 
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des houptgelded beczalunge an vnßern willen ftehn fal, ab 
wir das nicht beezalen welden noch machten, von deswegen 
meynen wir das wir en des houptgeldes nicht pflichtig ſynt 
zeugebn noch irem willen, jundiv noch vnßern, als der briff 
inheldet, vnd wer wol der leczte artifel, doruff ſy das houpt— 
gelt furdern von vns jneheldet, das wir fellen beczalen 
houptgeld zeinfe, vnd ſchaden als obin gejchrebin ftehet, mey— 
nen wir ſyn der artifel keyne macht mehr hat noch inhelvet 
denne ald oben fteht gefchrieben: jo jullen wir ouch von des— 
wegen vnßers gefreiete willen, als der brief awsweiſet nicht 
vorfurezet werden, jundiv bey des brieffs lawte als geſchre— 
bin ftet mit meren rechte bleiben, denne das vns das ymand 
Den möge, ſint Das wir nicht vormanet fynd, noch vnßer 
tieff lawte, vnd vns Die ftete nach lawte ires ſchult briff 
nicht nahmhafftig gemacht, ſynt als wir, das obene yn vnßer 
erſten ſetezunge ouch vorlawtet habn. Aller deß abgeſchre— 
ben kegenrede bleibin wir bey euch obgnante noch rechte. 
Hyrinne bethen wir ewir erſame weißheit, wenne wir das 
rechten vorbaſſ yn czuuorſicht zeu euch ſuchen vnd begeren 
das ir vns vndirrichten wellet, was hyrynne noch fo getan 
clage vnd antwort von rechtiswegen recht ſey. Vnde vor— 
ſchreibt vns das hirynne vndir ewern ſigil. Das wellen wir 
vmb ewir weisheit fruntliche gerne vordinen. Gegeben vnder 
ern Hinken Berken jngeſigel vnde der ſtat Lobaw jngeſigel, 
des wir lande vnd ſtete ieczund mittenander gebrauchen, noch 
gotes geburt vircenhundert jore, dornach in deme ſechczenden 
jore, an deme nechſten montage noch ſancti Francisci. 
Ritter vnde knechte der landen, burgermeiſter vnde 
rotmanne der ſtete Budiſſin, Gorlitz, Zittaw, Luban, 
Lobaw vnde Camentz. 

Hir vff ſpreche wir ſcheppen czu Magdeburg eyn recht. 
Nach demalen der hochgeborne vurſte herczoge Johan herre 
czum Saghen vnd ſine burgen des beſegelden briffs vnde der 
ſchult dorjnne bekennen, vnd auch daz ſy darinne gemanet 
ſind, ſo erkennen ſie ſich myt rechte mit deme artikele, daz 
fie dy beczalunghe in der czwiger ſtethe eyne globit haben 
czu beczalende vnd dar hen nicht ghemanet ſyn nicht ghe— 
ſchuczen noch behelffen, daz den von Hackenborn iren ſchul— 
denern an iren gelde vnd czinſe ſchedelich. Meghe fie mer 
nach lawte des ſchult brieff, ſo lyt daz an den ſachwaldigen 
vnd ſinen burgen, ab ſye das houptgeld adir dy czinſe daruff 
vff ſothane tageczyt, alze ſie das globit habin wolle gebin, 
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vnde habin fie der beczalunge der czinfe off foldhe tage ale 
dy gelobit fint, nicht beczalt nechgegebin vnd Fennen dy von 
Hadenborn vnd ire truwe hende jenghen ſchaden der revlich 
ond ghewonlic fie bewifin, den fie von der czinfe wegen 
habin getan wir wochen nach der manunge: des fint ene dy 
fahwaldighen vnd borghen, nad lamte ires ſchult briffs 
pflichtig czugeldin und widder czu gebinde. Bon rechts wegen. 
Befegelt mit vnßm jngeßigel. 

(Diefer bei Dr. v. Anton: Diplomatifche Beiträge. Leipzig 1777. 
©. 227 — 233 abgedruckte Schöffenfpruch wurde bei der von mir in 
diefem Jahre vorgenommenen Ordnung der Sprüche nicht mehr vorge: 
funden. Da derfelbe für die Gefchichte nicht ganz unwichtig it, habe 
ich ihn der Vollftändigfeit wegen um fo mehr hier mittheilen zu müſſen 
ge: als das eitirte Dr. Anton’sche Buch jelten zu werben beginnt. 

ach Dr. Anton lautete die Aufjchrift: Dem erfamen, geftrenghen ritter 
und fnechten der lande, vnd vorfichtigen wyſen luthen burgermeilter und 
ratmannen der ftete Bupiffin, Gorliez, Sittaw, Luban, Lobaw vnd 
Gameng, vnſern befundern guten frunden ac. 2€.) 


IV. 


Entſcheid in der Grbichaftsfonderung Der Bürger 
Hannus’schen Frau zu Lauban. Anfrage vom 5. Mai 
(Freitage nah Philippi Jakobi) 1419. 


Vnſere vnuordroſſne willige dinfte mit fundirlicher be— 
bhegelichfeit qzuuorn. Erſamen herren vnd wolweiſen befun- 
dern lieben gunner! Wir thun euch zeu wiffen, das wir 
noch ſulchen nochgefchrebin worten umme recht fint gefraget. 
Sprit Hannus, das en feine gefiveger anfpricht mit dem 
rechten von feines weibes wegin, der got gnade, vmmeteil 
des fie andirftorbin fey von irer elichen fwefter. Das werht 
ber mit rechte vnd mit wiffenfchaft eyner gehegten bang vnd 
ſpricht: is fey jm gegebin von eyner gehegten vnd gereicht. Des 
wil jm die frawe nicht globin. Des wil her geczewgen mit ge: 
hegtirbang. Des wil im die frawe eyn andir geczewgniſſe In 
werffen. Des her jm das gefowffte recht gegebin, habe her es 

ehegtebang, das is jm gegebin fey, vnd gereicht, alfo recht 
ft. So vornewte her is billih. Des hat her ouch geczewgt 
mit fhepphin vnd mit gerichte und mit gehegtirbang. Die 
habin im befanth, das. is im offgegebin. fey vor gehegtir: 
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bang vnd vorreicht vnd vorwiffent, vnd habin des befanth 
ane vndirfcheit, und hoffet, das die rechte halden: Was man 
eyme gebe vor gehegtirbang, das habe Frafft vnd macht, 
wenne was man gebe vor gemeynen lewthen. So begert 
her eynes rechten, ab das jrber geczewgniſſe von gehegtir 
bang, jch jm billich ſulle fromlidy fein, vnd das gefouffte 
recht, vnd der frawen fchedelich, wenne der frawen orteil 
entphunden ift, vnd ſeyns wedirfomen, adir was rechte fey. 

Dowedir fpricht die frawe mit jrem vormunden alfo. 
Se gefurdert hot von irer ejweftir, des hot fih Hannus 
fegen ir geczewgt an fchepphin vnd an gehegtebang, is fen 
jm gegebin, douor alz recht fo des hot. Des hat auch das 
efouffte recht alfo gelert in das houpt des landes, hoffet 
ie, das jm geteilet fey, habe her fchepphin vnd eyne ger 
hegtebang zeu willen, das js jm gegebin fey, alfo das recht 
ift, her vor antworte is billih. Nw hat her geczewgit mit 
ezweyn fchepphin vnd mit dem richter, vnd ift ouch geboten 
den czweyn fchepphin vnd ouch dem richter. Die fein ouch 
geeidet zeu dem befentnuffe vnd die andern nicht. Des hot 
der richter vnd ouch die czwene fchepphin befanth, das fie 
die frawe gefragt habin, ab fie jm welle offgebin, was fie 
habe. Do hot ze gefprocdhin: Io, ich gebe is jm off, was 
ic) habe. Vnd Hot js jm nicht gereichet vnd gelangit mit 
hande vnd mit munde. De hot jm ouc, nicht offgegebin 
allis das ze nm hat vnd ymmer gewynnen mag ni vnd 
noch irem thode, vnd hat ouch Feynen vormunden gehabt. 
Das die frawe hofft und ir vormunden, das eyne frame nicht 
hot zeuuorgebin erblich gut ane vormunden, vnd richter vnd 
fchepphin nicht befanth habin jn feynen worten, das js en 
eyn recht, werden, ab die geczewgtin wort icht ir billich from— 
lich feyn, noch deme befentnuffe vnde Hannoffe fchedelichin, 
adir was recht fey. Bethen wir ewir erfamfeit mit dinft- 
haftigem fleiffe, was mw noch fulchen obgefchrebin gefchich- 
ten vnd worten recht fey noch rechte. Das ir und das vndir 
ewern jingefigil wedir geruchet «zuuorfchreiben, das wellin 
wir vmme ewir erfame weiffheit mit welligem fleiffe allzeit 
vordinen. Gebin vndir der ftat Gorlig fjecret, am nehften 
freytage noch Philippi vnd Jacobi, anno Domini MIGCCCKIX®, 

Schepphin czu Gorlitz. 

Hir uff ſprechin wir ſcheppfin czu Magdeburg eyn recht. 
Is der toden frawen ejn teyll gutes anjrſtorben, das an 
ſtanden erg. .. ader.legendergrund gelegen iſt, das muchte 
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fie ane erbin glob nicht vorgebin. Spricht meister Hannos 
or eyliche man, das fie jm all ire gud vorgehegete bang 
gegebin habe, dy gabe mus er mit der ſcheppfin bricht be— 
wijen, in dem gerichte, do men dy guter pfleget vffezugebin, 
onde dar fy ynn gelegen fin, vnde das dy gabe jar vnn tag 
ane rechte widerjprache geftanden habe. Sp myt behelt er 
al das gud, das fin frauwe gelaeßen had, vilgnomen was 
gu gerade gehort, das mus er laeßen a irer nehſten 
gefpyunen. Kan er abir der gabe nicht bewijen, fo mus 
er ftandeygen, von liggenden grunden, daß fie frauwe ge- 
laefien had, jren neheften erben laeßen volgen. Won rechtes 
wegen. Berfigelt mit vnßerm jngefigil. 

(Spruchſammlung No. 2. Außen fleht: Den erfamen vnd wol: 


weifen herren, den fchepphin ezeu Gorlicz, vnßern befundern lebin frun« 
ben, und weiter unten: ein Lubaniſch ortel von of gebin ftanleygen.) 


V. 


Spruch in der Klage des Rathes zu Görlitz, wider 

mehrere Bäcker, welche Schweine halten, und ſich 

das Miſtwerfen auf die Straße nicht verbieten laſſen 

wollen. Anfr. vom 5. Januar (obinde der heilgen 
drey konige) 1420. 


Vnſere vnuordroſſne willige dinſte mit ſunderlicher be— 
heglichkeit zuuor. Erſamen hern, weiſen, beſundern gunner! 
Ewir weisheit thun wir zeuwiffen, das ſich czweyen vnſere 
burger jn vnſir ſtat zeu Gorlitz, die do yn der ſtat wonen, 
vnd mit der ſtat leyden yn allen ſachen boſe vnd gut. Das 
eyne teil ſinth vnſere beckere, die halden off jrem hantwerke 
ſweyne, die ſie meſten, vnd denſelben jren ſweyn miſt vnd 
qwot tragen ſie vor jr thor off die gaſſen, off die freyen 
ſtraſſen, do man czu markte off vnd nedir gehen mus, ein 
yderman arm vnd reich vnd off den gmeynen kirchegang, 
vnd loßen doſelbiſt jre fweyne, wenn fie die awstreiben von 
deme ftalle off der freyen gafje vnde Firchgange ftchen, alfo 
das die ftallen vnd boffen, alfo Das douone vnd von jrem 
ſweyn mifte vnd qwote grofjir ftang Fomit, das is eyn 
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yderman frawen vnd man vnd die geite und Eowfflute vnd 
vnſir burger, die do kegen den bederen obir wonen, juldyen 
ftanf vnd vnluft nicht irleiden mogen noch leiden wollen, 
vnd hoffen, das fie das mit rechte nicht leiden dorffen. Vnd 
meynen das die bedere jren ſweynmiſt vnd qwod vor Die 
ftat tragen ſullen vnd jre fweyne ouch dohin ws treiben, 
alfo das fie jres ftanded vnd onluft obirhaben mochten werden. 
Do Ffegin Sprechen die beden vnd hoffen, das fie das mit 
rechte thun mogen vnd wellen das moge loffen, is werde 
en denne mit rechte durweret. Was nıw rechtes fey czwiſchen 
beiden teilen, noch dejen vorgejchrebin worten, bethen wir 
ewir erfame vorfichtickeit mit dinfthaftigem fleiffe vns jn 
ewirn vorfigeltem briefe wedir gcuvorichreiben. Das wellen 
wir vmme ewir erfame weisheit mit willigem fleiffe vor: 
dienen. eben vndir der ftat Gorlig fecret, am obinde der 
heilgen drey Fonige, anno dominj MOGCCEXX®, 
Scepphen der ftat czu Gorlig. 

Hir uff ſprechin wir fcheppfin czu Magdeburg eyn recht. 
Wollen die bedere jre fwyne meften, das mueßin fie wol 
thun in iren huſern vnde houven. Vnde wellen fy Die 
fwyne awstriben, das ſy fid) vorluftigen, das mugen fy auch 
well thun. Uber ſy rungen des czu der ezyd, wenn bie 
ſwyne ftallen oder boſſen len dar jre nagfebir vnde ander 
frome lewte dy uff den gaſſen geyn, ftanf vnde bulnifie von 
lidven nicht thun, Ouch mugen eh jren ſwynmeſt vnde vnrey- 
nicfeit von den ſwynen uff Die gaffen nicht tragen vnde dar— 
legen laeßen, jren nagfebinren vnde anderen lewten zuuor- 
dryeße. Sunder ſy fin pflichtig, das fie das us der ftad 
laeßin brengen, vnde wolden ſy des nicht thun, jo mag 
man ſy mit rechte dorczu wol «zwingen, das fy das alfo 
halden mueßin. Bon rechtes wegen. Borfigillt mit vnßerm 
ingiſigel. 

(Spruchſamml. No. 3. Sehr ſchöne Schrift.) 
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u. 


Klage des Wenzel Mönch wider Jakob Venediger, 
welcher ihn um feine Habe gebracht, weil er neben 
Mönchs Gute Silber gegen des Königs Gebot aus 
dem Lande zu führen verfucht hatte, Anfrage vom 
7. Juni (nehſten fonobinde noch Bonifatij) 1421. 


Dnfere vnuordroſſne willige dinfte zeuuorn. Erſamen 
herren, weifen befundern gunftige frunde Wir thun euch 
wiflen das in gehegtem dinge vmme vecht fint gefrogt nod) 
fulchen nochgefchrebin worten. Wenczil Mond mit fienem 
vorieder fpricht gar befcheiden, das her had eynen knecht, 
der jm eynen furman dingtte off deme berge zcu Chotten, 
das her jm folde furen feyn gut vnd wolgewonne habe. 
Do ging Jocoff Venediger vnd Iud zen fein gut, das her 
hatte, das Iud her czcu Wenczils gut, ane Wenczils wiſſen 
vnd fienes Fnechtes, wenne her den furman vore gemyttet 
hatte, vnd nicht Jocoff Venediger, vnd ouch der furman en 
frogitte, was her jm lude, das her machte andir lewte gut 
bewaren. Do ſprach Jocoff Venediger, her hette geladen 
mucczen vnd rode vnd rot euch, das folde her vormamten 
vnd vorrechten vor andirhalben centener, vnd vorlewfente 
des filbers, das da vorboten ift bey leibe vnd gute von 
vnßerm hern dem Fonige, der do ift eyn Romifch Funig vnd 
Behmiſch. Vnd ſiene wilbalden die dorczu gefatezt feyn an 
eidis ftat, die flugen den wagen off, vnd funden Das gut 
das Jocoff zen Wenczils gute geladen hatte, Das ward 
funden alz falich gut, das wolde Focoff weg brengen, das 
falfche gut, das do vorboten was von vnßerm bern dem 
funige. Her fulgtte ouch deme gute noch vnd wolde is fer— 
tigen, dad wolde Jocoff fertigen, und wart gefangen. Bon 
den die dorczu gefatezt feyn, von den freyhette her iS nicht. 
Vnd Wengild gut gefehen auch ward von denſelbigen ge- 
fwornen vnßers bern des kuniges, derfunden hy Wenczils 
a gerecht, wenne her denne —5 den falſch zeugeladen 
yad, douon Wenczlow feyn gut vnd feyn geld vorloren had, 
das her ouch geclagt had mit wiffende vnßers bern des 
foniges, der do Fegenwertig geweit ift, do ſich Wengil 
anczewth. Her czewth fich ouc an Iande vnd ftete Wenczlo, 
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das is orfund ift, vnd an ungern bern den foht. Wenne 
denne Socoff alle geboth gebrochen had, die do vorboten ſeyn 
bey leibe vnd bey gute, nw bittet euch Wengil, das jr jm 
lofjet werden eyn recht orteil, ab her icht billich mit fuldyer 
wiffenfchaft beczewgen fulle, wenne das Jocoff Venediger 
feyne gewere angwynnen moge obir fuldye wiſſenſchaft adir 
mit dem falfch dirweren moge, adir was eyn gotes recht ift, 
So fpricht Jocoff Venediger mit fienen vorreder dofegen gar 
befcheydenlih. Wie das her eynen furman jeyn gut offges 
laden had vnd had von Wengild gute nicht gewoſſt, ab * 
fein vil adir wenig off dem wagen gehabt habe, vnd ſpricht 
das Wenczils Fnecht gejagt had, das jm der furman geiagt 
habe, das her nicht miehr czculaden habe, wenne Wengils 
gut vnd drey perjonen. So hoffet Jocoff das her billicher 
zeu deme furman zeureden hette, wenne zen jm vnd fpricht 
vorder ob nw Wenczil ſeyn gut vorloren hette, Das fie ane 
fiene ſchulde vnd ane wiſſen vnd ane feyn word, vnd hat 
von Wengil gute nicht gewoft noch von jm vnd flechte 
clage zeu jm geclagt ift noch flechter wiljenfchaft, und hoffet 
her dorffe der nicht leiden von eynem lande in das ander, 
von eynem weichbilde in das andir, fo led her jm eyn recht 
werden, ab her icht billicher die gewere thun ſulle, vnd her 
bey fienem rechte bleiben fulle. Ab man jm des nicht 
globen welde, das wil her beweifen wie das recht irfennet, 
das her is beweijen fal, das is ane fiene fchulde fey, das 
her feyn gut vorloren had, adir was recht ſey. Bethen wir 
ewir erfamfeit mit binsthaftigem fleiffe, was nw noch fuls 
hen obgejchreben gefchichten, clagen worten vnd antwert 
recht jey noch rechte, das ir vns das vndir ewerm ingefigil 
wedir geruchet zeuuorfchreiben.. Das wellen wir vmme ewir 
erſame weisheid mit willigem fleiffe algzeit vordienen. Geben 
vndir der ftat Gorlitz fecret, am nehſten funobinde noch Bo⸗ 
nifatiji anno Domini MOCCCCOXXI°, 
Scepphen «zu Gorlitz. 


Hir uff fprechin wir fcheppffin czu Magdeburg eyn recht, 
Had Jocoff Venediger uff den wagen, den Wengill mit 
ſyme Fnechte gemytet hadte fullich gud geladen, das jm lande 
weg aufurenn vorboten was, vnde ift Wengzille vmmb des 
willen fin gud genomen, darumb had er czuflagen vff 3 
ihene dy jm das genomen habin, vnde Jocoff Venediger ift 
im dorumb nicht pflichtig, denn er vngemach genug had an 
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ſyme eigen ſchaden, noch Magdeburgfchin vechte. Bon rechtis 
wegen. Vorſigillt mit vnßerm jngefigil, 
(Spruchfamml, No. 4. auf dem Rathhaufe zu Görlik.) 


m ———— — 


vn. 


Entſcheid in der Lehngutsftreitigfeit des Merten Tſcham⸗ 
baf. Anfrage vom 11. April (Dinftage vor dem 
Palmtage) 1424. 


Vnſere vnuordroffene willige dinfte mit fundirlicher be- 
hegelichkeit zeuuor. Erſame herren, weifen befundern lieben 
gunftigen frunde! Wir fynt ingehegtenndinge vmme recht 
gefroget noch fulden noch gefchrebin geſchichten vnd worten. 
Merten Tſchambak ſpricht gar befcheiden durch fienen vor— 
reder, in vormundfchaft ſynes elichen weibes vnd irer vnmun— 
digen weijen. Wie das die eynen lieben vater gehabt haben 
yn deme gute, do Koban inne gewonet had. Der vater 
abegeftorben ift vnd veterlich erbegelt gelofien had hindir jm, 
alfo vil als XXX marg. Bnd das en entwand ift webir 
gericht vnd wedir recht vnd entweret, dorczu fie geclagt han 
alfo vil alz vmme die XXX marg veterlich8 angefalles; dor— 
noch gerichtis gemutet haben, vnd antwort vff die clage. 
Dornoch das vorwiffebirt habin in gehegtindingen alle jar 
jerlich wiſſentlichen gerichte vnd fchepphin, die dorynne ge— 
feffin habin ouch wifjentlichen, das das gut ezeu gelde worden 
iſt. Dyſelben fowfflewte jm das gelt globt han beider feite 
eyner von deme andern wifjentlichen jchepphen, die an ge 
hegterbanf gefeflin Haben vnd gerichte. Vnd wiſſentlich ift, 
das her das gelt vorboten had vnd dorczu had loffen beſchei— 
den ehr wenne iS an juncher Nideld hand y fomen ift das 
gelt vnd eher wenne das jm y globt ift adir czu gelde ge— 
macht ift, das her ouch anczewget had mit richter vnd mit 
fchepphen vor dem erbern herren, alfo vil alz vmme den czo 
do uore orteil vnd recht obirgegangen had, das do geholt i 
vor meynem lieben bern jn deme howpte des landes Y, vnd 
das geteilt if. Khonde her is nicht dirgeugen das is lehen 
were, jo falde her dortte antworten, da das gut leit, vnd 
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9 honpte des landes, d. i. Görlitz. 
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i8 leit czwgebawer rechte vnd «zu erbrechte. Bethet her des 
rechten zen frogen, wenne ber iS nicht had Funft dirczewgen, 
ab is nicht billich bleibe bey vorteil vnd rechte, das die lieben 
bern habin wegefprochen in deme howpte des landes vnd 
en jr veterlich anefal vnd erbegelt icht billig fulgen fal, vnd 
feinen erbgang haben fulle. enn das is jm binder deme 
rechte ymand ane feyn wort ane feyn wiſſen vnd ane feynen 
willen ——— moge, do her nicht czugewillet had, adir 
was recht ſey. Dorwedir ſpricht juncher Niklos gar beſchei— 
den durch ſeinen vorreder, wie das das gelt ſeyn iſt, das 
ouch her dirczewget had mit ern Hanns Brieße von Musko 
vor meynen herren in der ſtat des howpts landes, vnd ouch 
mit andern gutem wiſſen. Der ſelb ſchuldig ouch bekant had, 
her habe meynen junchern das gelt globt, vnd wiſſe ſuſt von 
nymande, vnd alle ſeyne gutern legen zeu lehenn, vnd iſt 
meynes hern des kunigs beſeſſen man, vnd begeret eynes 
czogis an die ſtat, do meyns hern des kunigs man antwor— 
ten, wenn ber is mutet vnd begeret vnd betet zcu frogen 
eynen ſchepphen eyns rechten, ab her icht billich den czog 
habin ſulle, adir was recht ſey. Nw wir denne des rechten 
vorbaſſz «zw ewir wifheit zeuflocht haben, fo bethen wir euch 
mit dinfthaftigem fleiffe, das ir ons vndir ewirn figil wedir 
jchreiben geruchet, was noch ſulcher obgefchrebin clage vnde 
antwort recht jey noch rechte. Das wollen wir mit willis 
gem fleiffe vordienen. Geben vndir der ftat Gorlig fecret, am 
dinftage vor dem palm tage, anno Domini M.CCCCXX® quarto, 
Schepphen der ftat Gorlitz. 

ir off ſprechin wir fcheppin czu Magdeburg ein recht. 
Had juncher Nickell fernwortig geftanden vor geheget bang, 
do das ortell vnde vecht geteilt vnde vorlawtbaret wart, 
fonde er is nicht dirzeugen, das is lehin were, fo ſolde er 
dort entwerten, do dis gud liet, vnde had er jn das ortell 
nicht geredt, vnde den czog mit orteln nicht irworben, biß 
an dy ftad do des fonyngis man antwertenn, vnde had er 
oudy fime lehin- an dem gute als recht ift nicht dirczuget, 
tzum andern aber dricten Dinge, jo muß das by dem geteyl- 
ten vrtelle bliben, onde er muß antworten, dor das gud leyt, 
vnde er mag des czogis, do er vorortelt nicht — 
Von rechtis wegen. Vorſigilt mit vnßerm jngeßigel. 


(Spruchſammlung No. 5.) 
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vn. 


Antwort der Schöffen in der Klage der Stadt wider 
Nickel Roſen auf Gewähr einer Schuld. c. 1430, 


Sceppfen zeu Magdeburg. 

Vnſern frundlihin grus czuuor. Erſamen, befundern 
guten freund. So ir uns ſchulde und antworte Nidel Rofen 
an eynem vnd uch am andern teile anlangende, gejant, vnd 
uch daruff recht zeufprechende gebeten habt ꝛc.: Spredyin wir 
gnantin fcheppen diffe nachgejchrebene recht. Zcum erften 
alte ir denne von dem gnanten Nickil Rofen ſyn jchulde 
heifichet eyne rechte were, fprechen wir fcheppen vorgnant 
uff die gewere vor recht, das Nickil Rofe ud) die were differ 
finer fchulde globen vnd thun mus mit hande vnd mit munde 
vnd mus uch Die vorborgen ader vorpfenden, adder zcu den 
hiligen fwern, das er ud die were halden wolle. Von 
rechts wegen. — — Nad) der were fpredin wir gnanten 
fcheppen uff fhulde und antwerte vor recht, fintdenmal das 
der entjcheidebriff, des abeſchrifft ir vns gefand habt vonder 
andern worten jn eynem artifele aljus Iutende jnnehelt, vnd 
darmitte fint alle ſachin vnd anfprache, welcherleie die geweft 
fin zewuſſchin en gancz vnd gar gefunet, vorrichtet vnd hin- 
gelegt 2c., des denne ouch der Fleger jn finen fchriften, die 
er fegen vnd widder uch gefaczt hat, felbjt befennet, jo mus 
das uwer widberteil bie ſolchem entjcheide gemacht vnd vers 
louffen haben, nicht anlangen noch beklagen, vnd er ift uch 
folher Flage, die denne mit dem entjcheide vorbunden fint 
mit buffe pflichtig zeulaffen vnd aberzutreten. Von rechtis 
wegin, Borfigilt mit vnßm jingefegil. | 

(Spruchſamml. No. 7.) 


IX. 
Entſcheid der Schöffen in einer Ehebruchsſache. 
c. 144 


Scheppin zeu Magdebord). 


Unfen fruntlichen grucz «zu vorn. Erſam, befundern 
guden frunde! So ir und vmme recht gefraget habin in defien 
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nochgejchreben worten: wir habin by vns eynen man inge— 
fengnifje brocht vnd ſetczen laffen, der eyn erber from elich 
weib bad, vnd der hat mit derfelbin ſynes elichin weibes 
nehe frumdine, eyner ledigen mait, by jm in dem hauſe au 
ſynem brote geweſt, egliche czijt vorgehalden vnd eynen 
eebroch begangen. Die denn ſwanger von jm worden iſt. 
Vnd die ſelbige dirne hat das kint als is von ir by nacht 
geboren iſt, jn eynen born gewurffen vnd abegemort, 
dor obir en gerichte gegangen iſt. Sunder vor jrem ende 
had ſie bekant, wie der ſelbe man ir vffte gecrewter hette 
gegebin, ee wen ſie des kyndes iſt geneſen, vnd wer ouch 
oe an fie gelouffen vnd hette fie mit fynem kny an iren 
lieb geftogen, ab her jv die frucht hette mocht abehendich 
brengen. Vs dem wir achten vnde befurgen, das her des 
mordes an ſynem Find begangen ouch ſchuldich jein mad). 
Des eebroches hat ber befant. Vmme das ander ift ber 
noch nicht fo weit gefraget. Bitte wir ouch mit fleiffe, ir 
wellet vns jm rechten vnderweilen, fint das jn ſein elic) 
weib adir ire frunde noch nymandes anders vmme ben 
ebroch furdert, mit vechte, ab man fuft von gerichtes wegin 
obir en gerichte julle gehen laſſen, vnd welcherley pein her 
dar vmme vorfallen were: vnd ab her befennen wurde, das 
her zeu demſelben morde hulffe vnde rad getan hette adir 
mit ſyner bewuft gejchen were, welcher hande gerichte obir 
jn irghen muſte. Wellen wir funderlichin vmmb uch vor 
dynen. 

Hir vff ſprechen wy ſcheppin zeu Magdeborch vor recht. 
Had der man den ſy ji euwer vengniſſe habin ebroches 
befant, das bort dem geiſtlichen richter to richten vnde ſtraffin, 
offt yr eene funderliche wilfor edder geſeteze jn euwer ftad 
dar ober hebben. Had auer de frouwe de yr gerichtet habin, 
vff ene befant, wie das der feluige man er vffte gecrewte 
hette gegebin er wen jy des kyndes ift genejen, vnde wer 
och vffte an fie gelouffen, vnde hette je mit ſynem Fnyhen 
an. or lieb geftochen, ab her er den vrucht hette mocht abe- 
hendich brengen, alſodan befentniffe iS dem gefangen man 
vnſchedelik Oi he ſyne vnfchult dar vor den darn: worde 
her auer vor gerichte dar vmmb gejchuldiget vnde jagete 
ber darzeu neyn, jo wer her des ueger zeu entgande vnde 
vnſchuldich zeu werden mit geczugen edder ane geczuch noch 
deme he denne angeclaget worde. DBefente her auer des, 
oddir worde he des mit rechte vorwunnen, jo mofte he bar 
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vmmb lieden wat recht were. Don rechtis wegin. Vorſe⸗ 
gelt mit vnſem jngefegil. 
(Spruchfammlung Ny, 12.) 


X. 


Spruch in der Klage der Margaretha wider Nidel 

NRamfoldt, weil er angeblih ein ihr mitzuftändiges 

Gut, ohne ihre Einwilligung verfauft habe. Anfrage 

vom 28. Januar (Dinftag nad) converfionid Paulj) 
1444, 


Vnſere willigin dinft zeunor. Erſamen weifin beſun— 
dere gunftigin liebin frunde Wir fein jingehegetem dinge 
vmmb recht gefrogit in ſulcher nochgefchrebin worten. Spricht 
frawe Margaretha durch Nice! Heinden jren vormunden gar 
beſcheidenlichn das fie hat gehabit eynen rechtin eevater, der 
ift abe geftorben von gotesgeweldin, des fie hofft, vnd hat 
geloßin eyn erbe vnd gut, das alſo ee antraff, als vmb 
anderhalb hundert marg groſchin. as ſie anfacht alſo 
hoch von krigen vnd finden das ſie leider vorterbit wart, 
vnd ander luthe mehr von den finden, das fie nichte Funde 
das gut gefertigin, als fie gerne getan hatte. Das das gut 
bleib legin eyne weile, das czinſe doruff gelonffen waren, 
daz der erbherr das gut nicht wulde aljo loffen legin. “Des 
ouch Das gut vorfowffte der erbhere, do fie nyfeyn willin 
zugetat — ir wille nye gewart, das der erbhere verkoufte 
als uff eynen nehern. Deſſelben dangkte die frawe jrem 
hern, das her ſie doch douon nichte werffin wolde, vnd das 
etan hat. Das her ouch das gut nye an ſyne hant brocht 
* als her von rechte ſulde, das ouch ny ufgebotin hat 
in erbgerichte ab ymandis an die beſſerunge tretin wulde. 
Das fie ouc ir got gehulfen hat, das fie in ires veterlichin 
guts gerit und muth, vnd hoffet fie fey jres vetirlichin gutis 
zubefomen mit rechte uff fottene gulde vnd tage als here 
gehabit hat, vnd hoffit des ab gut wil, fie fey jris veter- 
lichin gutes nehir zubefitggen denn keyne fremde Kant. Alſo 
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als her fie nye gefroget, noch fie jm dir lobit hat, vnd fie 
i8 vuch an feyner ftat loß vnd ledigk gefagit hat. Nu bittet 
fie uch zufragen eynes rechtin, ab fie icht billichin des czu— 
bekomen jey iris veterlihin gutes nehir wenn das Feyne 
fremde hand ane iren willen vnd wort befitgen moge. Das 
wil fie gerne das Magdeburgiiche recht loffen irfennen. — — 
Liebin bern! Nickel Ramfold hie vnd ging zu derfelbin frawen 
Margarethen, ydoch das her dirfur, ab fie keyne nochrede 
wulde habin zu dem gute, do fprad) fie: neyn dorczu, das 
ir gunft wol dorczu were, abhers kouffin welde. Do kouffte 
ber nu das gut wedir den erbhern. Do fprad) frawe Mars 
garetha wedir den erbhern, wie wol das ir wille were, das 
her das gut verfouffen mochte, vnd faczte iv ermut, das fie 
das gut nicht hette zulofjin noch Eouffen, das fie ouch bie 
befant hat. Daſſelbe gut hat her nu gefoufft, vnd hat des 
mit jr vB vnd ein gegangin zuwegin vnd zuftegin, vnd fie 
ouch wol mundig geweft ift, vnd ouch eynlendifch. Das fie 
ouch das gut nye geanefanget noch angefprochen hat, an 
julhen fteten, do das. crafft ond macht hette. Nu frogit her 
furder, fo als das gut vwferufft ift jn defir erbern ftat Gor— 
licz, do fih nymandis dorczu gehaldin Hat zu rechter czyt, 
das ift nu komenn fotten gejchrey mit des erbhern rate jn 
das ſtatbuch czu Gorlis, vnd ouch vor ſchepphin und gerichte, 
Wenn is denn jn der wilfor der ftat Gorlicz gefcheen ift, 
vnd fie fogetan gejchreye vnd vßruffen nicht gefulget hat, 
alfo recht ift, ab fie nu icht moglichin das ſtatbuch zu Gor⸗ 
licz leiden fulle, wenn ber diefelben erbe vnd guter beſeſſin 
hat jar vnd tag, vnd abir jar vnd tag, dorczu jar vnd tag 
biß uff das newnde jar, ab fie nu mogelichin Die frawe 
von rechtis wegin fottene furderunge, die fie nu vorfwegin 
bat noch fottener beſitezunge obinberurt. Nu fraget Nidel 
furder noch rechte, ab. her icht mogelichen ſottens anſprochs 
von des rechtin wegin loß vnd ledig fein julle, adir was 
dorvmb eyn gotiß recht jey. Bitten wir uch mit fleiffe, was 
nu off fulche obgefchrebene ſache recht ſey noch rechte, ges 
ruchet uns under vwern figel wedir befchrebin fendin. Wellen 
wir gerne vordynen. Gebin am dinftage noch conuerfionis 
fancti Baulj vnder der ftat feeret, anno dominj ıc. XLIV®, 

Hiruff fprechin wir fiheppen czu Magdeburg vor vecht. 
Mag Nidel Ramfolt der antworter nochbrengn, bewyſen 
vnd fulfomen als recht is, das frauwe Margareta widder 
inn vnd dem evbhern des gutes geſprochin hat, das das er 
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wille wol were, das er das gut vorkoffte, und Nidil Ram- 
folt des fouffes wol gunte, fie were arm vnd en hette das 
gud nicht zeulofen noch zeufouffen, vnd das er ouch dafjelbe 
erbe nach dem fouffe, jo die frauwe mit eme jinlendifch vz 
vnd jn zeu wegn vnd zeuftegen gegangn, iar vnd tag, vnd 
aber iar vnd tag bis jn das nunde tar, ane ore vnd eyned 
jdver mannes rechte anfprache als- recht is, beſeſſen habe, 
Wer er das alfo fulfomet vnd bewyfet, fo ift er bie dem 
erbe nehr vnd mit befferm rechten zeublibn, wen das en 
frawe Margureta daran gehindern moge. Von rechtis wegen, 
Vorfigilt mit vnßm ingefail 


(Spruchfamml, No, 14.) 


XI. 


Entſcheid über Erbfliege und Streitigkeiten wegen 
fließendem Waffer c. 1445. 


Vnßer fruntlihn gruß zeunorn! Duchtige, befunder 
guten frund. So ir vns vmmb recht gefraget habit, jndej- 
jen nachgejchriben worten. Der cleger ſpricht wy daz eyn 
fry fly durch manch feld flewßet, und an dem felbigen floße 
legin dorffer vnnd erbmolen dy des floffes nicht entpern mogen 
noch fonnen vnnd fy daz floß von alders bis doher fry vnnd 
ongehindert von eynen jvermanne gehabit habn, nemlich vor 
LX jaren, vnd dennoch (enger. Nu claget her vor dem ant- 
worter, daz her em vnd finen armen luthen vnd den molen zcu 
fhadt daz entfremde vnd benehme, vnd halde is vff jn dorrer 
zeyt, daz ſy und ir vyhe gebroch leide, vnd fure id andern fremde 
vnd nuwe genge, die is won alders nidyt habe geflofjen mit 
eygenem willen, dryen dorffern vnd iren jnwonernn zeu 
ſchaden, vnd ouch dar au egliche erbmolen jn denjelbigen 
borffern gelegin dy vmmb fuldyer benemmige des waflers 
vorgheen vnd ftille jtehe mufjen, der denn dy luthe jn keyner 
wyße entpern fonnen noch enmögen, vnd hoffet daz er ful- 
ches vmbillich fy, funder ſich nymand rychern fal mit des 
andern ſchaden. Darfegin fpricht der antworter, wy born 
vnd bornquelfe vff fime vnd finer. luthe guthe entfprungen, 
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dar vB eyn flos wert vnnd flewſt obir ſich vnnd finer luthe 
egkir vnnd erbe vnnd weſen, vnnd beyde vber des flofies 
fin beyder ſyth fin vnnd finer luthe, vnnd dy felbigen gebur 
habin daz floß van alders gefurt vff ire guter noch irem 
no vnnd willen, menneglich vngehindert vnnd ouch teyche 
gemacht. Nu hat her ficy etzlich erbefchafft finer gebur mit 
irem willen onderwunden, vnnd meynet, do teyche zeu machen, 
vnnd fpricht, dy wyle dy borne vff ſynem vnnd ſyner luthe 
eygen vnnd erbe entſpringen vnnd obir ſin erbe vnnd eygen 
flygen, her mogte uff ſinem eygen teyche grabin vnd daz 
waſſir darjnne vff halden, vnnd uff ſinen gutern furen zeu 
ſinem nutcz vnd notdorfft, wo ber hin daz bedorffin worde, 
vnnd do methe thun vnnd laſſen noch ſinem willen mennig— 
lich vngehindert, ſint her daz obirge waſſer, ſo is van ſinen 
gutern flyſſen ſal jn ſinen alden gangk vnnd waſſirlofft furet 
vnnd ſuſt nyndert anderswo, vnnd welde daz obirge waſſer, 
daz her zeu ſiner notdorfft nicht bedorffen wurde, vngerne 
denn dorffernn vnnd den molen entfremden, vnnd hoffet zeu 
gotlichem rechte, daz ſyne nackegebur jm alſo ſeines fromen 
gonnen vnnd zeu geftaten ſullen vnnd vnmogelichen weren, 
vnnd blibet daz by rechte. 

Hir vff ſpreche wir ſcheppen zen Magdeburgk vor recht. 
Had daz flyß das durch manch feld flewſſet vnnd dar ane 
dorffer vnnd erbmolen legen, van des wegen, der antworter 
van demm cleger beclaget wert vor ſechczig jaren vnnd noch 
lenger byß hy her ſinen fryen gangk vnnd flyß gehabit: ſo 
muß der antworter denn ſelbten waſſer ſinen gangk als is 
von alders byß hy her geganghen vnnd gefloſſen had, laſſen, 
vnnd mag ſich zeu nutz vnnd zeu fromen vnnd ſinen nagke— 
buren zeu ſchaden dem waſſer ſinen gangk nicht benemen, 
noch dem andern nuwe vnnd fremde wege furen, aber her 
mag ſich des waſſers vff dem ſinen zeu ſiner notdorfft ane 
ſiner nackebure ſchaden wol bruchen, nach Magdeburgſchenn 
rechte. Von rechts wegen. Vorſigelt mit vnßm jngeſigel. 


(Spruchſamml. No, 17.) 
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Spruch in der Klage des Nickel Menzel wider Hand 
Virley, weil ihm XLebterer feinen Hof zu Leopolds- 
hayn aus Mache angezündet habe. Anfrage vom 
6, September (Dinftag vor nativitati3 Marie) 
1446, 


Vnſern fruntlichin dinft zeunor. Erſamen wolmeifin 
gunftign liebn frunde. Wir fein vmbrecht gefrogit in fulchen 
nochfulgendin wortin. Nidel Mengel fchuldigit Hanns Virley, 
daz her hat eyn gut gehabit doruffen zu Lutoldishayn. Do 
ift Virley fomen vnd hat jn gebrant vnd das ſyne genomen 
by nacht mit ſyner eigin gemalt wedirrecht. Dirkennet ir 
das her jm recht getan hat, her jal jn nymmer dorummb 
angelangen. Hette her abir onrecht Fein jm getan, daz. jr 
irfennen wurdet, daz her jm gleich dorumb tete aljo vil ald 
ber von rechtiswegin thun fulde. Wenn Menczel fpricht, 
PVirley fey mit jm vmmb ſulche ſachen nye gefcheidin, als 
ber fpricyt das her volfomen mochte aljo recht were, ouch 
ſpricht Mengzel Virley habe jm eigene gelobde gelobit, donoch 
als der fchade gejcheen ift, her wolle ſich mit Eycheler nicht 
logen richten noch ſchuldin, jm geſchege denn gleich vor 
ongleih. — Dofegen fagit Hanns Virley vnd ſpricht, als 
in Mengzel ſchuldiget, das her jm fein gut habe abegebrant, 
mit eygener gewalt, vnd Das ſyne genomen by nacht, dorczu 
fpricht Birley iS ſy zu eyner czyt Fomen, das jn Nidel von 
Benczig fein herre vnd ouch Menczeld herre mit der ſynen 
eyne v8 dem lande vorweldiget haben von fynem veterlichin 
erbe gedrungen, Das her das lant habe muflen rewmen, vnd 
dorumb muffen zu hulfe nemen das her hat mogen zu vedhte 
fomen, vnd alsdenn Menzel fetezit, her habe jm fyne guter 
abegebrant. Dofegen jagit Virley, das her diefelben guter 
ny an ſyne hant hat bracht aljo recht ift, noch ny fein wurden 
font, ond hat jm die von gutem willen entreiwmet vnd doby 
vorheifen das —* vsczugebin. Wes obir die ſchulde blebe, 
das ſulde her by jm behaldin, wes jm doran geborte, das 
her jm das vsrichte. Sulche gelobde hat her jm getan, vnd 
ſeczit das zu ſyner eigin gewiſſen. Donoch hat jm der 
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egenante Nidel von Penczig von fynen und der fonen wegin 
eynen eriftenlihin frede vnd geleite jn das land gegebin, 
vnd ift mit Mengel vor den erbern rath Feyn Gorlicz fomen, 
vnd mit jm vor dem egenanten rate eynen criftenlichen ent= 
heit ond richtunge gehabit, das her ſich czuget au das ftat- 
buch zeu Gorlicz. Dorczu bat Nidel vom Penczig muft 
Virley brengen von dem foyte, von gerichte und den herrn 
zu Gorlicz, vnd jm land vnd ftat wedir fchaffen. Sint 
denn Menzel Nidel von Pencziges gehowlter gefworner 
man was, vnd her fein erbherre, vnd ſulche richtunge von 
Virley ufgenomen vnd mit jm getan hat, jo hoffet her jun 
gotlichem rechte, ber jey jm dorumb nicht wandels noch 
wedifor pflichtig, nochdem als die guter, dorynne der ſchade 
julle gejcheen fein, fein erbe ny wurdin fein vnd ny ufges 
gebin vor fcheppin noch gehegeter bang, funder vorfchulte 
uter fein, das wenig obirfauffe doran geweſt ift, vnd als 
* jun vmmb eigene gelobde ſchuldiget, do weis her von 
nicht, vnd bewt jm doruff der lande recht, wenn doch wol 
offenbar vnd lantkundig iſt, wo ſich der erbherre vnd ſulche 
getane ſache mit ſynem wedir teil laßet richtin, vnd von 
gerichte vnd jn das land wedir brenget vnd land vnd ſtat 
ſchaffet, ſyne vndertanen ſullen es mete dulden vnd halden. 
Das denn Mengel jn jare vnd tage ny hat wedirſprochen, 
noch des ftatbuchis vsweiſunge, vnnd bleibit des by rechte. 
Bittin wir uch iv wellit vns dorobir eynen vechtifproch under 
uwern figil bejchrebin fendin, wellen wy vmmb uch vor- 
dynen. Geben am dinftage vor natinitatis Marie vonder 
der ftat ferret, anno dominj 2e. XLVI®. 


Hiruff fpreche wir fcheppen zeu Magdeborg vorredt. 
Iſt Nidel von Penczig Nideld Mengils erbhere geweft, fo 
daz her vnder em de zeyt gefeflen, vnd fin a vnnd 
geſwornn man was, had deunn der ſelbige Nickel von Penczig 
von ſyn vnd der ſynen wegin Hanſe Virley eynen Friften- 
lichen frede vnd geleyte in das land gegebn vnnd vor dem 
erbern rath zeu Gorlitz mit Nickel Mentzel vmmb de ſachen 
eynen entſcheid vnnd berichtunge gehabit, daz Haus Virley 
wy recht iſt fulfomen mag; h ift ber jm von der fchulde 
wegin nicht pflichtig, fo vorder, ap her uff den hilgen als 
recht ift vorrechtu thar, daz her Nidel Mentzel darnach als 
der fchade fchal geicheyn fin funderlichen nicht gelobet habe, 
. ber wolde fi mit Eycheler nicht loßen richten noch geſcheyden, 
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Verſigelt mit vnſenn jngefigel. Ä 


(Spruchſamml. No. 19.) 


XII. 


Entſcheid in zwei Grbfonderungen S. a. et. d. 
c. 1450. 


Schepphn zeu Magdeburgf. 


Pnpern fruntlichen grus zeuuorn. Erſamen befunder 
guter frund. So ir vns vmme recht gefraget habit jn deffen 
nachgejchreben wortten ꝛc. Gene frouwe iſt vorftorben, dy 
hinder or gelafien had erbe vnd guter, die fie anirftorbn fint 
von erem rechten ee vater. Alſo eyn huß vnd erbczinße. 
Dy jelbige frouwe had irem manne uffgegebin alles das ſy 
had edder vmmer gewynnet, vnd dy frouwe had keyn nam- 
hafftig erbgud jn der ghobe benant als ir das jn deſſer 
abejchrefft des ſtadbuchys wol vornehmen werdit, alſo lau— 
tende. „Eyn Betir had Vrſulan feiner elichen hausfrowen 
czwe hundert margk gl. uffgegebn uff allen finen gutern noch 
finem tode zeuhabn. Dovor had gelobet des gnanten Petirs 
vater bey alle jeynen gutern. So had die gnante Vrſula 
dem gnanten Petir orem elichen manne widder uffgegheben 
alles was jy had ader ymmer gewynnet nad) orem tode 
zeuhabn. In ſolchir gobe ift Heynrich ir formunde geweft. 
Actum fecundo 20. Dy frouwe ift vorftorbn vnd dar nad) ir 
man, den got gnade. Der man had dy gobe bejeflen byß 
an fin ende, doch nicht jar vnd tag, vnd Bad feine gerech— 
ticfeyt uff finen vater vorerbet. Nu had dy vorftorbene 
frouwe hinder jr geloffen eynen großvater am alder bey 
newnezig jaren, eynen armen blinden man, vnd ir mutter 
bruder der ouch iſt des große vater fon. Bitte idy uch mid) 
durch recht zeu vnderwyſen, ab der verftorben frouwen an— 
irftorbene erbgutern, alfo das huß vnd dy erbezinge mit der 
gobe vorgebn feyn, dor jnn fy mit namen nicht genant fein, - 
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vnd ab fuldye gobe mit des großvaters wille und geheyße 
geghebn wiren vnd dor jn vorwillet hette, fo als her eyn 
alder vorlebitter man ift, vnd obir ſeyne tage fomen ift, der 
vorth jn formundefchafft fin mus vnd feyne narunge von 
feynem ſone auß gunft vnd truwe entphoen muß, ab der- 
jelbige fein fon fulche ghobe bynnen jaren vnd tagen moge 
widderruffen vnd widderfprechen, fint dy vorftorbene froumwe 
finer ſweſter tochtir ift vnd feyne wibderfprache Frafft habn 
moge vnd de vorwillinge feynes vaterd ehm moge ane 
ſchaden fin, wenne hette is fein vater vorghebn her wolde 
is widderfprechen, fint her eyn ulder man vnd ane erftor- 
bene erbgutern anlangende ift, vnd ab her ſich moge uff 
julche widderfproche zeu ſulchen erbgutern gehalden myt rechte 
dy feiner fweftir tochter had geloffen, fam fein vater tod 
were, von rechtd wegen. 

Erjamer befunder guter frund! So ir vns vorder vmme 
recht gefraget habit jn deffen nachgefchrebn wortten. Eyn find 
ift vorftorbn, das hinder ehm had gelofien Hundert margf 
gl. an golde, das jelbige kind had gehad eynen große vater 
vnd finer mutter bruder vnd dar zen eyne halbe ſweſter dy 
mutter halben ore fwefter geweft if. Bitte ich umer wyſ— 
heit mich durd) recht zeu onderwifen, ab fulche hündert margf, 
dy das vorftorbene find gelofien had, uff den großvater ge- 
ftammet vnd vorftorben ſeyn, der offiwort fteyt in der rechten 
Ignien vnd denn rechten buffem, aber ab feiner mutter bruder 
vnd dy halbe jweiter nach Magdeburgifchen rechte zcu den 
hundert margfen oucd recht gehabn mogen, dieferhalbn dor 
zcu gehoren, ader welches under den dryen perfonen des vor: 
ftorbenen kindes nehifter erbe ſy, fein gud zeunehmen nad) 
jeynem tode, von rechtöwegen, ader, was dor vumme recht ſy. 

Hyr uff dy erften frage, fpreche wyr fchepphn zeu Magde— 
burgf vor reht. Had frouwe Vrſula Peter orem elichen 
manne vorgerichte und gehegter bangf uffgeghebn alles was 
fy had ader ymmer gewynmet nach irem tode zeuhabn ıc., 
vnd ift ſy dar nach vor dem gnanten irem elichen manne 
todeg halben abegeghangen vnd vorftorbn, jo volgen dem 
manne ader finen erben von derfelbten ghobe wegen, ſulche 
guter der dy frouwe zeunorghebene mechtig geweſt ift, nem— 
lichen ftande eygen vnd liggende grunde, jn dem gerichte 
gelegen, dar dy gobe gefchen ift, de ir gefouffte ader uffge- 
ghebene gutern geweft fint, vnd dar zeu alle farnde habe, 
wue fe de obir ir gerade gehabit ond nachgelaffen had. Was 
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aber dy frouwe an fanden eygen vnd liggenden grunden in 
andirn gerichten gehabit had, de fint mit der gobe nicht 
vorghebn noch vorbunden. Had ouch dy gnante froume 
Vrſula eyn hawß vnd eczliche erbegzinge gehad, dy ir von 
erbes wegen angefomen vnd geftorben ſint vnd had dy vor: 
berurte ghabe, noch nicht iar vnd tag geftanden, jo mag ber 
vorftorben frouwen mutter bruder fine gerechtickeyt an den 
aneritorbn erblichen gutern bynnen jare und tage wol widber- 
uffen vnd widderfprechen, und fines vaters vorwillunge, ab 
die gefchen were, mag jm an finer gerechtickeyt nicht hin— 
derlih, noch ſchedelich geſin. Waren dar ouch vorbriffete 
gutern, de briffe muſte man nad irem lawte vnd jnhalde 
erkennen vnd richten. Bon rechtswegen. 

Vorder off dy ander frage, ſpreche wyr ſchepphn zceu 
Magdeburgf vor recht. Iſt eyn Find zeu Gorlicz jn wichs 
bilde vnd nicht jn lantrechte, von todes wegen abegeghan- 
gen vnd vorftorbn, vnd had ed hundert margf grosichen an 

elde nach finem tode hinder fich gelafien: jo had das vor- 

Bea find de felbten hundert margk grosjchen, uff fine 
halbe. fweftir, mutter halben, gebracht vnd vorerbet, vnd dy 
ift dar nehir vnd mit befferenn rechten by zeubliben, den ſy 
des vorftorbn kindesvater vater vnd finer mutter bruder dar 
ann verhindern mogen, vnd das der große vater jn der 
rechten Linien uff wort ftehet, das Fan der gnanten halben 
fweiter an irer gerechticfeyt nicht hinderlich noch ſchedelich 
efin, nach Magdeburgisichenn rechten. Bon rechts weghen. 
Vorfigelt mit vnßm jngejegel. 


(Spruhfammlung No. 20.) 


ZW. 


Entſcheid in einer Erbſchaftsſonderung. S. a. et d. 
c. 1450. 


Vnnſeren frundlidin gras zeuuorn. Erſamer befundern 
guter frund. So ir vns vmımb recht gefroget habit jn deſſen 
nachgeſchrebin wortten, Ich habe eynen bruder, Mattig 
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Schulcz gnand gehabit, der eye witwe nohend vor fechfondes 
ezwenczig iaren in der ftad Gorlicz genomen hatte vnd cu 
iv vnd iren findern yn erbe vnd gut gefaren was, vnd auch 
finder mit iv gehabit. Vnd ift ym donoch abegeftorben vnd 
czwey finder eynes irend vorigen mannes, das ander mynes 
brudern kint hinder ir gelaffin. Alto gewunnen des ftiffin« 
des frunde anfprache czu mynem brudern von fines ftiffindes 
weghin, vmmb veterliche vnd miuterliche erbe und angeuelle, 
donor jun denn myn bruder uß den jelbigen gutern, mit dem 
finde, das fie von ym nomen, hundert marg grojfchen hat 
mußen gebin noch jnnehaldunghe des ſtadbuchs, dar ynnen 
julche richtunghe vnd enticheid gejchrebin ift. Alſo bleib myn 
bruder mit ſynem finde jn die erbe vnd guter, vnd donoch 
ftarb ym ouch fin fin. Do frygethe ber aber eyn ander 
wib, vnd nam die jn Die felbien guter, vnd hatte oud) 
finder mit ir die alle jtorben vor beiden elvdern. Alz iſt mir 
der fjelbie bruder nohen vor virgehn iaren, dem got genade, 
abegejtorben jn mynen vnmundigen inren, vnd hinder ym 
eyne wittwe ane kinder gelaſſin, der her doch keyne gobe in 
erbe vnd gutern gemacht hatte. Des haben ezweyne myne 
bruder jn den ſelbigen mynen vnmundigen ioren die frauwe 
vmmb erbe vnd gud angelanget vnd von ir, als arme eyns 
feldige gebawers luthe, cleyne abeſtatunghe genomen vnd ſich 
meyn die frauwe furder nymmer anczulanghen gelobet vnd 
gemechtiget. Vnd do ich donoch czu mynen mundigen iaren 
komenn vnd des von mynen brudern vnderricht worden byn, 
das ich ſulche abeſtatunghe vorwillen vnd die frauwe ans 
ſproche, alz ſie douor globet hetten, erloſſen ſolde, habe ich 
das nicht thun wollen. Sunder die frauwe jn guten ſelbiſt 
frundlich mich anders den myne brudere abeczurichten ange— 
red. Vnd alß fie irkante, das ich an myner bruder abeſta— 
tunghe jn mynen vnmundigen iaren von ir genomen nicht 
gnughe habin wolde, hat fie mich mit iren frundlichin wortten 
ufgehalden vnd czu ir jn die erbe vnd guter alz eynen frund 
genomen vnd big in das fibende iar gehalden, vnd mich 
vortroft wol czubedencken mit.etezlichin erben. Nemlich eynen 
gartten, den fie mir benimptte wiſſentlichen czwen adder dryen 
bevever luthen, frauwen vud mannen. Vf ſulche vortroftunghe 
ich ſy alz eyne frundynne in-erbe vnd gutern ane des rechtis 
anfprache fitezgen ließ, vnd donoch alz ich. myn beftes erfante, 
bin ich nad) irem rathe vnd willen von ir geczoghen, vnd 
eyn wib uff dem lande czu borffe geuomen. Alz iß bie 
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frauwe newlich bynnen eynem halben iaren geftorben. Sulche 
erbe vnd gut mynes brudern geweft czu Bilgerete?) eyn teils 
vorſchickt vnd myn gar vorgeflen, vnd die Belwartten nu erbe 
und guter vorfouffen. Des bin ich mit en dar vmmb «zu 
eynem frundlichin tage komen vnd fy gebeten, mich czu my— 
ned brudern gutern farnde vnd vnfarnde, dy noch an fyne 
anerftorbene * alſo oben gerurt iſt, ſtunde, vnd der frau— 
wen keyns darjnne vormacht noch gegeben were, alſo vil ich 
dar an gerechtikeit haben worde, vnd czuuoran zcu dem erb— 
kauffe uf irfenteniffe fomen laffen. Das fie mir denn weighern 
und fprechen, wie meyne bruder von irer vnd meyntweghen 
eynen entjcheit vnd genughe dorvmb genomen, vnd mir aud) 
teil douon gegebin heiten. Dar uff die frauwe erbe vnd 
guter, far vnd tag, vnd vil lenger ane eynes idermans vnd 
meyne recht anfprache, geruglichin befejlin hette, und nu 
eynem, dem die fraume des hofes gegunnet hat, vorkowft, 
vnd eyns teild beezalt genomen haben, vnd mid audy czu 
dem Fawffe nicht fomen wellen laffin. Do wider habe ich 
geantwort, das ich jn fulche abeftatunghe vnd entfcheit, in 
mynen vnmundigen jaren gejchen, ny vorwillet habe. Sunder 
eyne weſe hatte die frauwe mynen czwen brudern geben, 
dar an ich meyn teil, alz eyn erbneme, vnd nye vorwelle- 
gunghe genomen habe, fo dy mynes vorftorben brudern 
geweft ift vnd eighin. Ich habe mich auch ander erbe vnd 
uter, an der ftad, do is craft vnd macht hat nye vorczegen. 

en alz fie beruren, das doruff die frauwe erbe vnd guter 
iar vnd tag vnd villenger ane eynes idermannes vnd auch 
myne rechtanſprache hette befeffin. ft meyne antwort, das 
die frauwe nyfeyne rechte befitczunge noch gobe, noch mey— 
ned brudern tode dorynn gehabit hat, funder an mynes 
brudern hant geftanden vnd mit mynem willen vnd gunft 
darjnne hat gefeffin, vnd furder alz ich hoffe nach rechtem 
erbeganghe an mich czu ußtrage komen lieffen. Douon, 
erßamen lieben bern, fo denne meyn rechter ebruder jn mey— 
nen vnmundigen iarn in der ſtad Gorlicz vorftorben, erbe, 
gelt vnd gud hinder ym gelaßen, dar jn der frauwen keyne 
gabe noch geld gemacht ift, hoffe ich czu gote vnd dem rechte, 
das fulche guter, farnde vnd vnfarnde vnuorgabet, die ic) 
an fremde hant vinde, an mich nach rechtem erbeganghe 
alz vil mir dar an geborit, alz an den nehiften voruallin 
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vnd fomen fein, nehir vnd eher, wen das mir die frauwe 
julhe guter, der id mich nyhe vorgegin noch in Feyne 
richtunghe vorwillet habe, jn den ſy nye Feyne rechte be— 
fetegzunge noch gobe gehabit hat, mir entwenden, adir ane 
mynen willen czu Bilgerethe machen maghe, adder ap ich 
mich Yo an myner gerechtifeit vorharret hette, alz ich nicht 
enhoffe, ap ich mich denn icht billicher an fulcher erbfouff 
beczalunge vnd tage, des ich begere, treten und komen moghe, 
denn eyn fremder, was dorvmb recht fy. 

ir uff Sprechen wir feheppen zeu Magdeburgf vor recht, 
St Mattis Schule uwer bruder vor viergehn iaren in 
umweren onmundigen iaren czu Gorlicz von todis weghin abe: 
gegangen vnd geftorben, haben denne czwene umwer bruder 
ja denfelbten uwern vnmundighen iarn die frauwe vmmb 
erbe vnd gut angelangit, von or abeftatunghe genomen vnd 
fi) uwer gemechtiget, die frauwe forder nymmermehr an« 
ezulangen gelobet vnd ir euch uweren teil dar von genomen, 
habet ir denne dar nach alz ir mundig wurden feyt, nemlich 
alz ir dreitgehn iar vnd ſechß wochen alt worden woret, 
ſulche abeftatunge enticheit vnd vortracht bynnen iaren vnd 
tage alz vecht iſt nicht byjprachet noch widdertedinget: fo 
muflet ir das bey dem felbten entſcheide vnd der abeftatunge 
bliben lafjen, vnd ir moghet mw nad) tode der frauwen fuls 
hen enticheit mit uwerer vorgebunge nicht czu rude triben, 
noch vnmechtig madin, funder iß fteiht by den Belwartten, 
ap fey uch an den erbkowff wollen treten laffen. Von rechtis 
weghin. Borfigilt mit vnſeremm jngefigle. 


(Spruchfamml, No. 21.) 


zV. 


Spruch in der Sache des Georg Gunther wider zwei 

Michel und Hans wegen Reinigung von der Anſchul— 

digung einen Mord begangen zu haben. Anfrage vom 
11. Oktober (Montag vor St. Galli) 1451. 


sn Vnfern fruntlichin Dinft zeunorn. Erſamen wolweifin 
befundern gunftigin liebin frunde, Wir fein in ‚gehegetem 
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dinge vmmbrecht gefroget jn den nochfulgendin worten. 
George Gonter fpricht vnd heiffet mich clagen zu Michel 
vnd aber eynen Micheln vnd zu Hanns, daz fie volleifter 
fein eynes mordis, dorynn jm fein liebir bruder abegemort 
ift freuelichin vnd gewaldiglich wedir gleich vnd recht jn 
onferd gnedigin bern des Fonigis landen vnd jn der ſtad 
weigbilde. —* denn George Gonter ſynen abegemortin 
bruder vorbracht hat jn alher jn die ſtat Gorlicz noch ent: 
phelunge des ſtatrichters, do iſt her von gerichte vnd ſcheppin 
beſehn wurdin, fo her jn denn zu rechter tage czyt hat vor— 
bracht, vnd ift von gerichte vnd fcheppin bejehn. Des hat 
George Gonter jn derfelben ftund des rechtin begert, vnd 
— ſcheppin teilunge gefurdert, daz der ſchepfe geteilt, 
hat her furdere billich von ſynes brudern wegin, ſo her 
vnmundige kinder gehabit vnd geloßen hat. Do hat her 
ſynen morder beſchreiet mit gerufte vnd clage, vnd ouch ſyne 
volleiſter, vnd clagit noch hutigis tagis zu denſelben dreien 
volleiſtern zu Micheln abir, zu Micheln vnd Hanſen vnuor— 
nachter ſachen vnd zu rechter tageczyt gefordert hat, daz ſie 
volleiſt, hulfe vnd rat dorczu getan habin, vnd begert ge— 
richtis vnd antworten von jn allen dreien, alſo recht ift. 

Dowedir ſprechin Michel, Hanns vnd abir Michel, als 
fie ſich horen anclagen, vnd komen fein vorgehegete bang, 
vnd czu jn geclagit iſt mit ſlechter clage ane czeter geſchrey 
vnd ane gerufte, dorobir die gewer gegangin ift, daz ſcheppin 
geteilt habin die gewer zu thun, wenn denn ſlechte clage 
geſcheen iſt, vnd dieſelben clagen burglichin wurdin ſein vnd 
nicht peynlich, vnd ſo denn ſlechte clagen ſlechte antworten 
haben ſullen, vnd die ſachen burglich wurden iſt vnd nicht 
peynlich, ab fie nu icht billichin yderman by ſynes eynes 
hand bleiben ſullin neher vnd ehr, ee wenn daz jn ſulchs 
ymandis gehoen moge adir was eyn gotis recht ſey. 

Hy keigen ſpricht Jorge beſcheidenlichin vnd jch an 
ſynem worte, alſo die antworter her tretin Michel, Hanns 
vnd abir Michel vnd fetszin jn je antwort vonder mancherley 
worten Durch iren vorredern das die ſachen nicht peynlichin 
fein ſulde, vnd wer burglich wurden, vnd fetez ich dokeigen 
daz zuuorneynen ‚mit iris eigens hand. Des hoffet Jorge 
zu gote vnd dem rechtin, das ſie zu Iris eigens hand nicht 
fomen mogen, fo gefurdert ift uff fie zu rechte tageczyt 
vnuornacht vnd vnuortaget. Dofeigin fpricht Jorge Gonter, 
das her leichczeichin jn bracht hat jn gehegete bang noch 
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iheppn teilunge uff das die fache peynlichin ift. Nu denne, 
Michel abir, Michel vnd Hanns jm aljo entgehn wellen 
mit ſulchen eynfagenden worten yderman mit ſynes felbis 
hand, jo bittet Jorge eynes vechtin zufrogen, jo die jache 
peynlichin ijt vnd fein libir bruder abgemort ift, von des— 
wegen her zu vechter tageczyt gefurdert hat vnd ny vor: 
ſewmelich wurden ift, ab fie nu icht billichin nehr vnd ehr 
diefelbin drey dirweifin fjullin hocher, fo is anlanger eyn 
volleift eyne3 mordis, wenn daz fie ired eigens hand douon 
fomen mogen, vnd bleibin des by gute vnd dem rechtin. 
Bieten wir uch mit fleiffe, wellet und dorobir eynen recht- 
jproch vnder vwerm figil befchrebin fendin. Wellen wir 
vmmb ud) vordinen. Gebin am montage vor fan Galln 
tage, vonder der ftat jecret anno dominj 2c. L". 

Hiruff iprehe wir fcheppen zeu Magdeburg vor recht. 
Sint Michel, Hans vnd Michel van George Gunther mit 
eyner flihten clage ane geczugniſſe vnd funder geruchte vmbe 
hulffe volleyſt vnde rathes eynes mordes in gerichte ange- 
claget vnd befchuldiget, haben denne de gnanten Michel, 
Hans und Michel zen der ſchulde neyn geiprochen: jo mogen 
je ſich der volleyft hulffe vnd rates des todflagis an George 
Gunthers bruder gejcheyn, eyn itglicher mit fines eynes hand 
uf den hilgen als recht ift, entledigen vnd abenemen, vnd 
George Gunther mag den genanten antwordern der vollenft 
mit denn lipgeichen nicht obirfomen, noch je hoger gedrin- 
gen. Don rechtöwegin. Borfigelt mit vnſem jngefigel. 


(Sprudfamml. No. 24.) 


XVI. 


Spruch der Schöffen in Folge mehrerer bei einem 
Auflaufe zu Leopoldshayn vorgefallenen Verwundun— 
gen. Anfrage vom 21. Maerz (Dinſtage nad) 
Retare) 1452. 


Vnſern fruntlihin dinſt zuuor. Erſamen, wolweifin 
beſunder gunſtigin liebin frunde! Wir fein jn gehegetem 
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dinge vmmb recht gefrogit. Hi ſpricht Mertin Eicheler be— 
icheidenlichin vnd jch an ſynen worte, daz i8 fomen ift czuczytin 
vnd weiln nemlichn nohen by vir wohin vorgangin, Daz 
her fomen ijt gein Lutoldishayn cu eynem gemeyn bire jn 
daz wedemehaws vnd nicht jn -daz erbgerichte, do Die jun— 
en hern von Penczig obirhern obir ſein?): do hat ſich ge— 
Babin eyn ufflouff vnd geczog. Dorynn it Mertin Eycheler 
jemmerlichin clegelichin jere geilagen, futtener wunden vnd 
blower flege vnd ufgelowffene bewin der her an jein antlicz 
nerweicht gejlagen ijt mit hebbowmenm. Diejelbin wunden 
hat her bracht gein Gorlitez jn die gerichte vor ſcheppin vnd 
gerichte, vnd hat die beleit vnd beweijt zu vechter tageczyt. 
Sulche peynliche fachen wie vnuornacht die fein, hat her geclas 
it zu Michel Tawbman fachewalden, donoch zu Jocoff vnd 
erir Tawbman ſynen ſonen, aljo volleifter, vnd Petir 
Schanter ouch eynen volleiſter. Sulche wunden, blutrunſte 
bewln alſo vorberurt iſt, die hat her vormals geclagit eynen 
ding tag, dorumb ſie ouch alle vire geheiſchin ſein vmmb 
dieſelbe peynliche ſache. Des habin dieſelben vor den rech— 
ten geſtandin vnd habin ditez nicht vorantwert. Des clagit 
her —J aber zu jun allen viren uff den andern Ding tag 
vnd wil horen zu ir antworten. Item, fo beiffet her mic) 
clagin zu Heinge Kottewigg dem alden houptman, daz der 
vormals eynen entjcheit czwiſchen Eychelern vnd ſynem wer 
dirteile den virn, die her jm rechtin beteidigit hat, die jun 
ouch vormals jn ſyn houpt beynfchrotige wunden geflagin 
hattin. Vnd Heinge Kottewigz hat gelobit js fulle Eyche— 
lern nymmer not gefcheen, vnd des had her jm fuldye ge— 
lobde nicht gehaldin vnd frewet ſich ſynes vngeluckes. Daz 
her im abir vorwunt vnd gejlagen ift, des clagit her zu jm, 
daz her zu ſulchen wunden vat vnd tat getan Kan. mit ſul⸗ 
hen worten, daz her geſprochin hat: hettit ir jn abrit tod 
geltagin, noch fuldet jr daz land doromb nicht rewmen! 

az clagit her ouch zu jm uff den irftin ding tag vnd be— 
gert gerichtis vnd antwert. 

8 iſt komen zu eyner czyt, daz Heinge Kotterwicz 
luthe, gemeyne bir gehabit habin uff ſynen gutern, nem— 
lichen zu Virley, der fein gefworener gehoulter man iſt. Do 
fein gegangin Mertin Eicheler vnd Pawel fein bruder vnge— 


1) webennehaws, Wiedemuthhaus, 
?) obirhern, da die jungen Herren v, P. Oberherren darüber find. 





145 


betin vnd ongeheiffin, zu demſelben gemeyn bire, vnd hat 
Mertin Eycheler angehobin mit Petir Tfchanter vmmb eyn 
geringe ding. Do ift Mertin Eicheler ufgeftandin vnd hat 
an fein mortlicd) gewere gegriffen, vnd hat geleftert Peter 
Tichanter. mit lefterlichin hentlichin worten, wenne her jn 
der obir qweme, jo wer her nymandis gut genug. Dorczu 
Pauel, fein bruder, hulfe vnd rat getan hat. Do hat Petir 
Tſchanter erbgerichte, daz dobey geweft iſt angeruffen von 
des rechtin vnd ſynes erbhern gerichtid wegin. Do hat her 
ſich des rechtin geweret. Do hat jm der erbrichter burgen 
angeheijchen, daz her jm am rechtin liffe genugen, vnd be- 
ginge nicht: fulchen freuel. Do ift ber zu der thor vöge- 
gangen, vnd hat den erbrichter vsgeheiſchen. Do ift der 
richter zw jm hinusgegangen vnd hat jn gebetin Liblicyin 
vnd gutlichin,: daz her jm am rechtin welde lofien genugen 
ond burgen:fegin. Do hat her jn gejchuldin mit feferlichin 
wortin vnd fein meffir vnde mortlich gewere vsgeczogin und 
ift uff den erbrichter gelewffen. Do hat der richter ange- 
ruffen vnd geſchregen von des erbhern vnd des erbgerichtis 
wegen. Diefelben volleifter und etliche mehr doby geweft. 
Vnd ab daz Eycheler weigern welde, jo czewht fich der rich- 
ter an ſulche gewiffin, alſo vil her der zu eynem geczewg⸗ 
niffe bedarff, onuorlegit iris rechtin uff ſulche vernachte ſachen, 
alf daz billich ift, ond hoffet des zu gote vnd dem rechtin, 
fint demmol daz freuel vnd gemalt gefcheen ift, dem erb- 
richter, ab her die icht mogelichin hinder ſich czihen fulle, 
die her angerufft hat von gerichtis vnd ſynes erbhern wegin 
des rechtin zuftergfunge, nemlichin die her alfo volleiſter 
geheiichin hat, fint fid) denne die jachen vornacht habin, ab 
das im rechtin nicht irkant wurde, als her zu gote- hoffet, 
is julle irfant werdin, ab fie icht billichin bleibin ſuldin, fo 
daz vornachte wundin fein by iris eigens hand, adir was 
dorvmb eyn gotlich recht jey. Ä 

Nw fpridht Heinge Kottewicz myn herre befcheidenlichin 
vnd jch an ſynem worte, wie Die czwene bruder Mertin vnd 
Pawel Eycheler jm an fynem erbgerichte uff fynen gutern 
freuel: vnd gewald ae vnd begangin habin, vnd fich nicht 
gefort an Knen erbrichter. Daz myn here Heine Kottes 
wicz vormals geclagit hat in dem houpte des landis Gor—⸗ 
litez vor richter vnd fcheppin. Vnd abir nu clagit jn dem 
andern dinge zu den genanten Eychelern Pawel und Merten 
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vmmb fulhen fremel vnd gewald, den fie begangin habin, 
ab fie jm icht nehr vnd ehr zcuuor doromb antwertin fullin, 
fo als her mit der vorclage fomen ift, als jm richter vnd 
fcheppin uff einen namhafftigen ding tag beſcheidin habin, 
ab im icht billihin die vorgenantin Eycheler vormals mit 
rechte von jm fomen fullin ehr. vnd neher, wenne daz fie 
jm hocher antwert angewynnen mogin, adir was eyn got- 
lidy recht jey. 

Sao ſſprechin die Eycheler, Mertin vnd PBawel in ir 
wedirrede, jo fie ire jachen clagen vnd fehult zu rechter tage- 
czyt vorbradht habin vnd ſich horen vorantwortin, die wire 
Michel Tawbman und ander nochfulger, wie die benant fein 
vnd fetzin jn mancherley wortin yn ir fegenrede, fie ſuldin 
gegangin fein zu. eymem gemeyn bire vngebetin vnd vnge— 
heiſſin. Sie fein fomen jn guter fruntfchaft vnd habin aldo 
vmmb ir frey geld getrungfen, vnd als fie denne fetgzin, fie 
bettin ir meflir angegriffin vnnd geſchuldin. Dofegen jpre: 
hin Mertin vnd Pawel Eicheler, daz fie vmmb fuldyen freuel 
vormals ny beclagit fein von den antwertern. Daz fie ouch 
zu rechter tageczyt nye vorbracht habin, ald fie jun er webir- 
rede ſetczin, vnd Merten Eycheler ſynen rechtin gefulget hat 
mit ſynen offen wunden, die vor berurt fein mit clagen vnd 
zu rechter tageczyt, des her ſich czewht an richter vnd fchep- 
pin vnd gehegete bang der ftat Gurlig. Donody wart jm 
uff. den dritten ding tag abir bejcheidin zu rechter tageczyt. 
Ded haben die vire freueler geihidt an Mertin Eiibeler 
vnd eynen gutlichen tag gejucht uff gerichtis wille vnd hof- 
fet das is gerichte werde befennen, das die fachen nicht vor- 
nacht fein. Vnd wenn denne der vir freueler fachen jn ir 
antwort ufbracht vornacht ift ond vor dem rechtin geftandin, 
vnd fich domete nicht vorantwert habin, vnd ſetczen nw jn 
ir wedirrede, Mertin vnd ſein brudir hettin gefreuelt jn 
Heincze Kottewicz erbgerichte. Doruff der richter die andern 
drey hinder ſich tzihen wil. Des hoffet her zu gote, her 
kunne des nicht gethun, ſo her ſelbis mete eyn ſachewalder 
iſt, vnd irbewt ſich zu irczewgin ſulchen freuel, den Eycheler 
ſalde getan haben. Den geczwg wil ber nichtin leiden, ig 
ſey denne das js irfant werde, fo her Eychelern nicht vors 
brot hat mit gerufte noch mit clagen, als fie geſatezt habin 
jn ir. wedirrede. Furder fpricht Mertin Eicheler, das fie jn 
freuelichin gemort vorwunt vnd gejlagin habin, vnd wellin 
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‚mit fulchen nochfommendin worten, die fie geticht und irdocht 
haben jm entgehen mit geczewgin, vnd dach ſulchen freuel 
ny czu jm bracht haben. Sunder Eycheler hat ſynen freuel 
beleit ond beweift zu rechter tagezyt. So fie denne mit ful- 
hen getzewgen entgehn wellin ond feinen freuel Fein jm bes 
meift habin, ab jm icht neher vnd ehr Mertin Eycheler mit 
fonen wunden vorgang habin fulle, vnd diefelben vire jm 
antwertin fullen, wie recht ift, jo biefelbin habin frunde, die 
befennen wurden, was fie gerne horten, jm volfomeliche ant⸗ 
wert thun fullin, denn daz fie jm fein vngemach abeczewgin 
mögen, adir was recht fey. 

Hi ſpricht Mertin Eycheler. Do her den irftin ding 
tag gefurdert hat vmmb fynen freuel vnd gewald, do hat 
her Fri gewunnen fich zu betrachten, ab ymandis mehr 
hulfe zu fulchen freueln hette getan, die jm v8 gehegetem 
dinge geteilt ift, daz oud) gerichte befant, domete Eycheler 
die vorclage gewunnen hat zu Heinge Kottewicz. Doruff 
hat her ouch hewten defin ding tag fyne clage zu jm gefatezt 
vnd ſulchen freuel, den her jm begzeiget hat, als vorgefchre- 
bin fteht, vnd Heinge Kottewicz jm fegzit vonder manchen 
worten, vnd wil antwert haben von dem clegir vmmb freuel, 
- den ber fulde habin begangin jn ſynen gerichten. So her 

julchen freuel ny begangin We jn ſynen gerichten. Sie fein 
ouch nicht beleit beweift noch vorbracht. Hoffet Mertin Ey— 
cheler, ab im Heinge Kottewicz icht zeunor billihin antwer- 
tin fulle uff fone clage, vnd bleibit des by gote vnd dem 
rechtin. Bitten wir uch mit fleiffe, geruchet und obir die 
obgnanten fachen clagen vnd antwert, rechtifproche vnder 
umerm figel beſchrebin zuſenden. Wellin wir vmb ud) vor- 
dinen. Gebin vnder onferm fat fecret, am dinſtage noch 
letare, anno: Domini ze. lijo. 

Hir vff fprehe wir fcheppin zeu Magdeburgk vor recht. 
Sintemale das Marten Eycheler, Michel Tambmannen als 
eynen jachewalden, Jacoff vnnd Peter, ſyne fone vnnd Peter 
Schanter als fulleyſter, beclaget, von das her jemerlichen 
elegelichen ſere geſlagen ſy, ſottener wunden blawer ſlege 
vnnd vffgelouffene bewlen, der her an fin antlitcz nerwecht 
geſlagen iſt mit hebbowme: ſint denne ſulche wunden ſlege 
vnd vffgelouffene bewlen, do czu dem ſelbten Merten geſchyn 
fin, nicht kampuerdich, ſunder blutruͤnſtich vnd jn eyner 
ſchicht geſchen, vnnd iſt ouch dem genanten Marten Eyche⸗ 
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fer dar von keyne lemeniffe entitan noch zcu gefomen: fo 
en fint em Jacoff onnd Betir Tawbman vnnd Peter Schans " 
ter zeu. fulcher ichulde der fulleyftunge noch Hentze Kottes 
witcz zeu fuldem rate vnd thade, das her gejprochen had; 
hettet ir on alreyt tod geflagen, noch foldet ir daz land dar 
vmmb nicht rewmen, feynes antworten zcu thunde vorphlidh- 
tet. Sunder Michel Tawbman, den Merten Eycheler als 
eynen jachewalvden beclaget, muß durch recht zeu der ſchult 
antworten, vnd fan fi des mit ſinen jnfagen nicht ge- 
fhutegen noch erweren. Had ouch Heinge Kottewig den 
genanten Michel Tawbmannen durch ſulcher gewalt freueld 
vnnd vfflouffes willen, den her jn finen gerichte ſal began- 
gen haben jn vorclage genommen, das mag her mit om 
jn den fteten, dar her das mit rechte angehoben had zcu 
rechtis vßtrage komen. Don rechtis wegen. Vorſigelt mit 
vnßm ingefigel. 


(Spruchſamml. No. 25.) 


XV. 


Ausſpruch in der Injurienflage des Niklas Brude- 
ner wider Hand Sfaffe zu Görlit. Anfrage vom 
30. Dftober (Dinftage nody Simonid.und Jude) : 

1453. | 


Vnſern fruntlichen dinſt zeuuor. rfamen wolweiſen 
beſundern gunſtigen liebin frunde. Wir ſein jn gehegetem 
dinge vmmb recht gefroget jn deſen nochfulgenden worten. 
Niclus Bruckener ſpricht beſcheidenlichin alſo, wie js jn vor— 
gangen cezyten ſey geſcheen, daz jn Hanns Skaſſe angelans 
get hat, nemlichn hij czu Gorlicz jn Pawel Eckhard huſe, 
vnd hat jn gezcegin etczlicher wort vnd ſachen freuelichen 
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jm anlangende ſyne ere und glimphen. Sulchen hoen den 
her jm hat zugezcogin die ſyne ere vnd glimpfen weren, 
daz her Feynem gefellin gut genug were uff dem hantwergke. 
Vmmb derſelbin wort wille jm ouch das hantwerg gelegit 
ift. Daz clagit her qzu Hanns Sfaffen, wenn ber daz zu 
im brengin mochte, daz her dorumb nicht nemen welde alle 
fein gut, adir daz her ymmer gewynnen mochte, vnd clagit 
diefelbe clage zu jm fo hoch als daz recht vsweiſet vnd 
ſaget vnd begert dorumb gerichtis vnd fulle antwort, alfo 
recht ift. 

Hyfein jpriht Hans Sfaffe befcheidenlih vnd jh an 
ſynem worte alſo ald Niclus Brudener clagit zu Hans 
Skaſſe, daz her jn beruchtigit hette mit worten, die jm ſeyn 
ere vnd glimphen anlangende weren, wie ſyne clage vnder 
andern worten jnneheldit. Dorczu fpricht her: neyn, vnd 
welde daz vngerne thun. Sunder vor etezlicher czyt ift is 
efheen czu Breßlaw, daz eyne rede dojelbift vßſgwam vff 

idel Brudener, daz her beruchtigit wart von den meifter 
lee v8 der alden ftat, vnd ouch vs der nuwen ftat zu 

reslaw, das her fich fulde vnerlich haben gehalven, vnd 
do Hans Sfaffe qwam gein Breslam, do wulde by Nickel 
DBrudener Fein gejelle erbeten jn der nuwen vnd der alden 
ftat. Do bath Skaffe vor jn vnd ouch eyn genanter Felle- 
bewm Fein den gefellen vmmb eyne frift, die fie Brucdener 
ine fulden, daz her fich fulher wort mochte vorantworten. 

ed hat Hans Skaſſe angefehn ſyne guten frunde, daz fie 
jm die czyt welden dirlengen von vaſnacht biß czu oſtern. 
In derjelben czyt furte her die fache nicht v8 als her gelo- 
bit hatte ſich zurechtfertigen. Do qwomen die gejellen vs 
der alvden vnd nuwen ftat Breslam zu Hans Sfaffen, vnd 
vorboten jm, her ſulde furder Brudener an ſyner erbeit nicht 
halden, vnd Brudener felbis gereth hatte: rechtfertigit her 
ſich nicht jn derfelben czyt, fo fulde her keynem gefellen gut 
genug fein. Deshalben ift donoch Hans Sfaffe von Bres- 
law gejcheiden vnd fomen her fein Gorlitcz, do Brudener ouch 
34 iſt, vnd hat ſich genotiget zu Hans Skaſſen mit dem 
——— von jn bracht vor den richter, vnd hat jn vmmb 
ſulche wort angelanget vnd beſchuldiget, als in ſyner clage 
eſchrebin ſteht. Dorczu hat Hans Skaſſe: neyn geſagit, 
* geſprochen andir geſellin zu Breslaw, die czihn dich 
eyn ſulchs. Dorobir haben fie vor dem richter eyne vor— 
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willunge getan, vnd burgen borobir gefatezt, daz Hans 
Skuffe fulde briefe holen vnd brengen alher jn das hant- 
werg gein Gorlitcz. Das habin die gefellin von Breslam 
den meiftern alher gein Gorlitcz gejchrebin, fint dem mol fid) 
Nickel Brudener ſyner rede nicht entledigit hat, fo welde feyn 
gefelle mit jm erbetin. Nw bewt Hans Skaſſe Nidel Bruder 
ner an albij vor gehegeter bang noch mit jm zu gihn gein 
Breslaw, als her vor jn gelobit hat, fi) der fachen zu 
rechtfertigen, des her bißher nicht getan hat, fo her ſich vor: 
mals gein jm vorwillet hat die ſache vsczufurn. So denne 
eyns yderman willefor ift fein eigen recht, vnd willefor bricht 
alle recht, vnd ab Brudener ſetczen welde jn jyner wedir- 
rede, die willefor fulde dem rechtin entweichen, jo boffet 
Hans Sfaffe zu gote vnd dem rechten, daz obir fulche wille- 
for, do fie felbis fein enandir getan haben, die zu Breslaw 
zuende zubrengen, daz die erfamen weifen jcheppen zu Mag- 
deburg obir fulche willefor nicht werbin fprecdhin, und werden 
fie wedir weifen gein Breslaw vnd begert des von jm lamter 
vnd clar zufprechin, find dem mol her daz begert, ab her 
icht billich dobey bleibin fulle, adir was recht jey. 

Nickel Bruckener fpricht befcheidenlich noch fyner anclage. 
So Hans Skaſſe her tritt vnd wegert der clage nicht die 
vorgejchrebin fteht, ſunder pricht her habe des nicht getan, 
daz wil Nidel Brudener gerne ufnemen, wie recht iſt. 
Sp denn die clage irbort ift vor gehegetem dinge bij zu 
Gorlicz, ond Hans Skaffe berurt mancherley ftude vnd wort, 
wie ſich die jullin vorlouffen haben zu Breslaw, die dach 
Brudener ſyne ere vnd glimphen antreffin, als daz Hans 
Skaſſe berurt vonder mancherley worten, vnd berurt ouch 
mancherley gejelfchafft, vor den her julde etezliche gelobde 
getan haben, douon her nichten weis vnd Hand Skaſſe 
berurt willekor vnd gewonheit, und wil jm des Domete obir- 
legen. Do wedir fpricht Brudener vnd fetezit daz uff gotlich 
recht, hoffende des zugote vnd dem rechten, daz eyne itczliche 
willefor vnd gewonheit eynen befchrebin rechte entweichin 
ſal. Hoffet Brudener, her durffe feyn willefor noch gewon- 
beit dulden, noch leiden, funder wil recht leiden vnd geben 
noch befchrebenem rechte. So jm den Sfafle entgehen wil 
mit fulchen worten, nemlichen eyn willefor douon her nichten 
weis, ab fid im jcht billichen vnd mogelichn Da Sfaffe 
fucher wort entfchuldigen fulle mit gutem gewiſſen, die nicht 
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ftehen zeuuorlegin vnd daz vffuren ſulle, wie recht ift, fo her 
denn vormals gefatezt hat, he welde en des obirfomen mit 
briefen. Meynet Nidel Brudener her. durffe der jn dem 
rechten nichten leiden, vnd froget furder noch rechte, ab ber 
das nicht vffurte, aljo recht ijt, ab her daz icht mogelichin 
abetreten julle mit buſſe vnd wette, ader was dorvmb recht 
fey. Bitten wir uch, wellet vns doruff, was recht ift, vnder 
vwerm figil bejchrebin jenden. Wellin wir vmmb ud) vor; 
dinen. Geben am dinftage noch Symonis und Jude vnder 
der jtat fecret, anno dominj 2c. Hiij®. 

Hir uff fprechin wir jcheppin zeu Magdeborg vor recht 
Habin die gejellin ju der alden vnd nawen ftad Breßlaw 
fulche lobeliche weize vnd wonheit, das die jenne die fich bey 
on vnerlichin haldin, vnd ores hantwerdes fin, nicht dar bey 
ezuftaten bey jn czu erbeiten: Iſt denn Niklus Bruckener 
vmmb etezliche vntad beruchtiget, vnd hat ſich Niklus Brude: 
ner czu Breßlaw vorwilforet vnd Hanns Sfafjen douor czu 
burge gefatezt, das er fich julcher czicht alz ym Die gefellin, 
uß der alden vnd uß der numwen jtad «zulethen, von vaſtnacht 
biß czu oftern, vechtfertigen vnd ußfuren wolde, vnd do bey 
gefaget: rechtfertigete her fich des nicht, das her denne fey- 
nem gefellin gut genug jein ſulde: Hat fid) denne der jelbte 
Niklus Bruckener ſulcher czicht als man om czulegitte jn 
fottaner vorberurten czyt nicht gerechtfertiget, vnd hat Hanns 
Skaſſe den gnanten Niclus Bruckener czu Gorlitez, von der 
vorwilkorunge weghin, davon her on czu borge gejatezt hatte, 
angelangit, das mochte er wol thun, vnd her en iſt dem 
gnanten Niclos Brudenern von des weghin keyner bufle 
pflihtig, noch vorfallin. Von rechtis wegin. Vorſigelt mit 
vnſerem ingefigel, 
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Spruch in der Anklage gegen Hand Maren, als 

Herberger ſeines wegen Straßenraubes an einem 

Görliger Bürger, Meifter Andreas, in der Stadt 

Gerichten zu Görlitz geheifchenen Sohnes. Anfrage 

vom 29. Januar (Mittwoch vor purificationid Marie) 
1455. 


Vnſern fruntlihin dinft zeuuor. Erſamen wolweiſen 
gunſtigen frunde. Wir ſein jn gehegetem dinge vmmb recht 
gefroget, jn deſin nochfulgenden wortin. Andreas ſpricht 
beſcheidenlich vnd jch an ſynem worte, vnd heiſſet mich 
clagen zu Heyntſchel Maren, daz der hat eynen fon, ber 
vögerzogen ift von fynem brote, vnd hat genomen meifter 
Andriffen fein gewand vnd ſyne habe uff eyner freyen reiche- 
ftroßen jn mynes hern des konigis lande freuelichin vnd ge— 
waldiglichin wedir gleich vnd recht. Derfelbe rewber ber 
meifter Andrigen hat genomen fein gut vnd habe, ift donoch 
erzogen wedir zu ſynem vater Heyntfchel Maren. Dem: 
—* ſynen ſone hat her dorczu gelegin ſyne habe pherde 
vnd knechte. Noch dem nome vnd rowbe hat her jn wedir 
genomen an ſein brot, vnd wil jn nicht vorwiſſen, das her 
jm ye vs habe gered adir enterbit noch keyne erbeteilunge 
gegebin. Nu clagit furt meiſter Andreas ſulchen freuel vnd 
gewald zeu Heintſchel Maren, alſo hoch die recht vsweiſen 
vnd fagen, daz nymandis rowber noch dybe fulle Hufen noch 
hofen. Derfelben clage geht her noch vnd furdert die «zu 
jm, fo hoch die recht vsweiſen vnd fagen, vnd fetezit die zu 
fonen eigen gewiſſen vnd begert dorumb gerichtis vnd fuller 
antwort, 

Erfamen weijen liebn bern. Hijfegen fpricht jundher 
Mare gar befcheidenlih vnd jd an ſynem worte. Alfo 
meifter Andreas der fneyder yn geheifchen vnd beclaget hat 
in der ftat gerichte zu Gorlicz vmmb fulchen freuel vnd ge- 
wald, die fein fon, von ſynem brote, vnd wedir dorczu, fein 
gewand uff eyner freien ftroßen fulde — haben. Das 
denn mit ſyner bewuſt vnd ſynem geheiße ſulde geſcheen ſein, 
wie dieſelbe heiſchunge vnd clage mit mehr worten jnnehel⸗ 
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dit. Do wedir vnd Feigen fpricht Heyntfchel Mare, wie her 

etreten ſey durch ſynen vorredir, vnd hat gerichts loßen 
—* meiſter Andreas, wo ſulche nome geſcheen were, jn 
welchen gerichten. Des hat meiſter Andreas vor gerichte 
vnd gehegeter bang bekant vnd namhaftig gemacht vnd vfrich⸗ 
tunge getan, das ſulche nome geſcheen were jm lande zeum 
Sagan. Czum andern mol iſt her gefrogit, wie lange is 
were, das ſulche nome gefcheen fulden fein. Des hat ber 
namhaftig gemacht zu pfingiftin vorgangen ſynt is camey 
jar geweit. Sulch befentniffe Hentichel Mare mit gerichte 
vnd gehegeter bangf befatezt hat, vnd hat doruff einbradht 
antwertis jchugunge alfo. Sint dem mol Andreas vor ge 
richte befant hat, das ſulche nome vor dem Sagan gefcheen, 
wenne lenger denn vor czweyen jaren jn eynem andern vnd 
nicht in Gorligifchem gerichte, vnd diejelben clagen, do ſich 
die jahen irgangen haben, meifter Andreas mit gerufte vnd 
clagen nicht beclagit hat vnd julcher clagen gefwegin hat 
jar vnd tag, vnd abir jar vnd tag, fo ſynt ſulche clagen 
vornachtet vortaget vnd obernacdhtig wurden, vnd fein noch 
fuldyer langer vorfweigunge burgelih vnd nicht pennlich 
wurden, vnd mogen furthin ſulche vornachte fachen, die bur- 
gelich wurden fein, peynlicdy nicht beclagen, jn den gerichten 
czu Gorlitcz. Sunder meifter Andreas fulle fulgen mit ful- 
chen burgelichen clagen in daz lantgerichte vor ſynen richter, 
dohin her gehorit, ehr denn her obir fulche vernachte clage, 
die burgelich wurden ift, vnd mit gerufte nicht geclagit ift, 
zu ſulcher antwort jn den gerichten zu Gorlig brengen moge, 
ab jm denn antwortſchutczunge vorteilt wurde, das her zu 
rechte nichtn hoffet, jo bewt her zu antwerten jn den fteten, 
do her jn geweft wirt, vnd bleibit des by rechte vnd bittet 
zufrogen, ab her icht billidy doby bleibin fulle, adir was recht 
jey. Andreas fpricht befcheidenlich noch ſyner anclage, daz 
her jn befchuldiget hat vmmb freuel vnd gewalt, vmmb roub 
vnd nom vnd peynliche jachen, dorvmb her fomen ift vor 
gerichte vnd hat Heintichel Maren gefchuldiget vnd geheifchen 
zu der antwort, jo ber jn denn zu der antwort bradıt hat 
in defe gerichte jn daz houpt des landis, dorynnen man fulche 
fachen pflegit zufurdern dy peynlichen fein, vnd nicht uff 
dem Hofe, do ſich Hentichel Mare hin czihn wil, vnd alle 
peynliche jachen, die jn myns hern gerichte gefcheen, vor der 
ftat fcheppen geboren zufurdern, So denn die jachen gefcheen 
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fein uff der reichsftroßen in myns hern des Fonigid ande, 
vnd der felben orfachen eyne ift, vnd Hentichel Mare zu der 
antwort geheifchen ift, ab her icht billich und mogelich nehr 
vnd ehr antwurtin fulle jn defem ftatgerichte vmmb fulche 
fachen, die her zu jm gefurdert hat, mit yo adir neyn, So 
her jn gefchuldiget hat zu fynen eigen gewiſſen, ee wenn ber 
fi) v8 defin gerichten geczihn moge, vnd als Hentſchel Mare 
fetezit, her hette vorfwegin ſulche ſachen jar vnd tag. ‘Do 
fegen fpricht meifter Andres, her habe nicht gewuſt ſyne 
rowber, vnd nemer. Wenn ber fie gewuft hette, her welde 
in vil lieber gene czyt nochgegangen fein uff frijcher tat. So 
her is denn nicht gewuft hat, frogit her noch rechte, ab ie 
jm icht onfchevelichin fein moge vnd Heyntſchel Mare fey 
jm pflichtig zu antworten jn dejem gerichte, vnd durffe jm 
furbas nicht nochtzihn, vnd bleibit ſulches ortels by gote vnd 
dem rechten. Bitte wir uch, geruchet vns dorobir was recht 
ift anſchreibin. Wellin wir vorbinen. Geben am mitwochen 
vor purificationis Marie, anno dominj ıc. Iv°. 

Hiruff fpreche wir fcheppen zeu Magdeburg vor recht. 
Sintemale daz mefter Andreas durch feinen vorreder Hentichel 
Maren beclaget, daz her had eynen fonen, der van finem 
brote ußgeczogen ift vnd had jm fin gewant vnd fine habe 
uff eyner fryen reychs ftroßen in ſynes heren des konigis 
(ande freuelichen vnd geweldiglichen weder gelich vnd recht 
genomen, dar «zu Hentfchel Maren dem felben finen jonen 
pherde vnd Fnechte gelegen had, und had jn nad) dem raube 
und nome wedder genomen an fin brot vnd ſetzet die «lage 
zeu finem engen gewiffen: fo mus Hentjchel Maren durd) 
recht zen ſulcher Shulde, darvmb her van dem genanten 
mefter Andreas berlaget wert, vor uch jn gerichte zeu Gor- 
fig antworten, vnd fan fi) des mit finen Infagen, hir vor 
in deffer frage berurt, dar fegen vnd wedder nicht behelffen. 
Bon rechts wegen. Vorfigelt mit vnſenn jngefigel. 


(Spruchfamml. No. 31.) 
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Heinze Sleiffe hat feine brüderliche Gabe, das Lehn— 
gut Wilfa, verkauft. Den Kauf erklärt Hieronymus, 
Sleiffe's Sohn, für ungültig, weshalb der Vater 
eine Schöffenentfcheivung beanſprucht. Anfr. vom 
26. Februar (Sonnobinde vor Eſtomihi) 1457. 


Vnſern fruntlihin dinft zeumor! Erſamen, wolweijen 
beſunders gunftigen liebin frunde. Wir fein jngehegetem 
dinge vmmb recht geftoget in defin nochfulgenden worten, 
Heintge Sleiffe fpricht beicheidenlid, wie jm eyne gobe ges 
e. ift von ſynem ‚bruder Thomas, nemlid, das dorff 

ilfow, vor gehegeter bangk. Diefelbe gobe hat Heinge 
Sleiffe vorfowfft durch ſyner notdurfft willin. Doran jrret 
ya nu, vnd ftedet jm den kowff Jeronimus fein elicher fon, 
Das claget Heinsze Sleiffe zu ſynem fone vnd zu alle 
ſynen gutern, farende vnd vnfarende keyns vsgenomen, aljo 
hoch als vmmb gweihundert marg groſchen, vnd wil horen 
mit was rechte her das vorantwertin wil, vnd begert von 
Jeronimo antwert, wie recht iſt. Erſamen, weiſen, liebin 
hern, hij ſpricht Jeronimus Sleiffe beſcheidenlich, vnd jch 
an ſynem worte, das is komen iſt zuczeiten vnd weil, das 
ſein rechter elicher vater Heincze Sleiffe hat erbe vnd gut 
gekowfft, nemlich Wilkow vmmb ſyner muter geld vnd gut, 
vnd daſſelbe dorff Wilkow bat Heingze Sleiffe wedir vorkowfft, 
vnd hat is gegebin vmmb zeweyhundert marg gl., vnd hat 
doch ſynem ſone Jeronimo gelobit, her welde is jm nicht 
entwenden, vnd hat das vorkowfft eyner juncfrawen Barbara 
genant. Vnd dieſelben guter hat Heincze Sleife ufgeloßin 
vnd vorricht jn der mann vnd lenrechte. Dis hat — 
mus Sleiffe irfaren, vnd hat dieſelben lehnsbrife gehindert 
in der lehns hand uff das her ſich welde loßen irkennen 
mit dem kouffer, ab ber nicht billichin ond nehir by dem 
fouffe bleiben julde, wenn ein fremdling, jo her ein rechter 
lehns erbe iſt vnd bewtt dobey noch huten den tag, daſſelbe 
erbe vnd gut zubeczalen wedir mit czweyhundert marg 
groſchen by jar vnd tage, als man pflegit erbe vnd gutir 
zu beczalin. By ſulcher gleichbitunge meynet jn ſein vater 
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nicht zuloßen. Vnd der vater fetezet fyne clage zu Jeronimo 
onder andern worten, meynende jm des gutes nicht zugunnen. 
So denne Jeronimus Sleiffe eyn rechter lehnserbe ift, vnd 
bewt fein geld dorvmb zugebin jn jare vnd tage, ald oben 
berurt ift, jo her doch das angefprachen hat zu rechter czyt 
jn der jars frift. Vnd ab Heinge Sleife dofegen ſetezen 
wolde, ber hette ſich ſyner guter: vorczogin vor gehegeter 
bang, dorkegen fpricht Jeronimus, her habe fich nicht weiter 
vorczogin, wenn fuldher guter die yn flatrechte gelegin fein, 
vnd hat fih Willow ny vorgogin an keyner ftat, do is 
erafft und macht hat, finnt denn Jeronimus fein geld bewth 
jn iare vnd tage zu beczaln alfo recht ift, vnd der vater des 
dorffes nicht hat wellin behalden. So bittet Jeronimus im 
rechten zuirfaren noch lehnrechte vsczuſprechin, fo is eyn 
lehngut ift, abher icht billichin dobey bleiben fulle nehr vnd 
ehr, wenne eyn fremdeling douon gedringen moge vnd blei- 
bet des by gote vnd dem rechten. 

Heinze Sleiffe fpricht befcheidenlich noch fyner anclage, 
wie jm Wilfow gegebin ift wiffentlich richter, fcheppen vnd 
eyner gehegetin bangf, vnd her jm dasfelbe dorff durch not- 
durfft willen vorfowfft hat. Hoffet nu Heinze Sleiffe, das 
ber das wol mit rechte getan hat, fint dem mol jm daffelbe 
gut gegebin vnd nicht an irfturbin ift, wedir von frunden 
noch fremden, ond Heincze Sleiffe vormals fynen fon gancz 
vnd gar vögerath und gefundert hat noch fymen gutern 
nymmer mehr zufragen, zureden noch zu fprechen, wiffent- 
lichin richter ond fcheppin und eyn gehegetin bang vnd ouch 
fcheitluthen. Wenn id doch nicht an irfturben gut ift, hoffet 
ber zugote vnd dem rechtin, das her mit julchem gute wol 
mag thun ond laflen zuuorfouffen, zcuuorſetezen adir zuuor- 

ebin ane erbenlewbe, wenn her denn denfelben Fouffern ge— 
obet hat das gut zugeweren vor fynen erben bey numwen 
vnd eren. Nu ift der genant Jeronimus fein fon, vnd macht 
jm ſteckunge vnd irrunge jn dem kouffe vnd wil en erloß 
machen noch ſynen gelobden, die her by truwen vnd eren 
getan hat, wenne jn dach die andere‘ ſyne findere dorvmb 
nicht anſprechen, jo denn Heinze Sleiffe fulcher kuntfchafft 
fi) vormift als vorgefchrebin -fteht, richter vnnd fcheppin 
vnd gehegeter bang, der neher vnd ehr genifien fulle ee denn 
jm das Jeronimus fein fon irweren adir an fonem vorfeuffen 
geweren moge, adir was recht ſey. Bitten wir- uch doruff, 
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was recht ſey, vns doruff vonder vwerm figel geruchen zu⸗ 
ſchreibin. MWellin wir vmmb ud) vordinen, ebin vnder 
der jtat fecret am funabinde vor Eſtomichj, anno ıc, Ivii®. 

Hir vff fprechen wir fcheppen zeu Magdeburgf vor recht. 
Hat Heintgze Sleiffe das dorf Willow vmmb fein addir 
vmmb jeynes weibes gut gefowft, vnd iſt ym das vor rich— 
ter vnd ſcheppen vorreicht vnd gegeben, vnd von erbes 
weghen nicht angefomen noch anjrfturben, jo mochte her das 
jelwigete fein gegebin gud Willow, ane erben gelowb wol 
vorfouffen vnd Jeronimus fein elidir fon, mag jun denn an 
dem kouffe, nod an der vffreihung nicht vorhindern. Vnd 
hat denn Heintgze Sleiffe, ſeynen fen Jeronimus gang vnd 
gar vpgeradt vnd von ſeynen gutern gejundirt, nad) jeynen 
gutern nymmer mehr «zufrogen «zu reden noch czuſprechen, 
das er mit gerichtid geczewgniß alz recht it, beweifen vnd 
volfomen Fan, jo fan Jeronimus Sleiffe des gnanten Heinteze 
Sleiffen, feynes vaters fowff noch vfreihunge, von des 
weghen, das her jm jn vorgegeiten jal globet haben, das 
guante gud nicht czuentwenden, nicht czu rude treiben, noch 
vnmechtig machen. Von rechtis weghen. Worfigelt mit 
vnſerm jngefigle. 


(Spruchſamml. No. 35.) 


xX. 


Entſcheid eines Nechtöftreites zwiſchen Portſchman 

von Salza und dem Rathe zu Lauban über Ge— 

währ einer Schuld, Jagd und Fiſcherei zu Lichtenau. 
1457. 


Scheppen zeu Magdeburgk. 


Vnſern fruntlichin grusz zeuuorn. Erſamen beſundern 
guten frunde. So ir vns egliche ſchrifte, alz nemlichen 
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ſchulde und antworten, dar zcu Feginrede vnd widderrede, den 
duchtigen Portſchman vom Salge an eynem, vnd die erfa- 
men weifen burgermeifter ond radmanne zcum Zuban am ans 
deren teile anlangende gefant, ond vns recht darvff czu fprechn 
gebetin habit ıc., fprecden wir fcheppen zen Magdeburg vff 
die felbigeten ſchrifte diffe nachgefchrebin recht. Czum irften, 
alz denn der burgermeifter ynd radmanne zeum Luban vor 
der were ebliche gefeteze vfgebracht haben, dar mit fey ſich 
meynen antwerts zeu jchugen ꝛc., jtfennen wir fcheppen, das 
fi) die gnanten burgermeifter ynd radman zeum  Luban, 
mit fulchen gefetegen Fegin ond widder Portzmans vom Salge 
fchulde, antwerts nicht gefchutgzen noch erweren moghen, jun- 
der alz fie darnady von dem gnanten Portzman vom Salge 
heifchen eyne rechte were 2c., fprechen wir fcheppen vff die 
wer vor recht: das Porkman vom Salcze dem burgermeifter 
zen Luban von des rathes vnd der ſtad weghen, die were 
differ feyner fchulde loben vnd thun muß, mit hande vnd 
mit munde, vnd muß em die vorborgen adder vorpfenden, 
adder czu den heiligen fweren, das her den vom Luban Die 
wer halden wolle. Vnd weigerte her om die were alfo 
zuthunde, fo moget ir wilforten richter, die gnanten burgers 
meifter vnd radmanne zcum Luban, van des rated vnd Der 
ftad weghen, von Portzman vom Salgze fchulden, clageloß 
teilen. Von rechti8 weghen. — — — Nady der were alz 
denn Portzman vom Salge, die gnanten burgermeifter vnd 
radman zeum Luban befchuldiget, wie fey mit iris felbig 
vnd rechter gewalt, jn orem felbweldigen muthe, eigener 
freueld torftifeit, durch fich ſelbis durch ore bewuft, durch 
oren rad, durch or geheiffe, mit. orem willen czugeczogen, mit 
iren helffern, die fie nebin fich geczogen haben, feint gecge: 
en vf fein gut vnd recht erblehen vnd haben da felbiß vff 
Seinem gute czu Lichtenamwe ofte vnde vil ond langeczeit ge— 
yaget vnd geviſſchet om zeu groſſen vorterplichen hun ſmoheit 
vnd ſchaden, vnd werdiget den ſchaden vff ſechs hundert 
vngariſche gulden ꝛc. Dar denn der burgermeiſter vnd rad⸗ 
manne zceum Luban jn oren ſchriften vnder anderen worten 
kegin ſetczen, das ſey ſulche viſſcherye vnd yacht mit den 
oren, alſo der ſtad fryheit vnd eigenthum lenger wenn dreiſſig 
iar, jar vnd tag jn nutzlichir vnd genyßlicher gebruchunge 
jn geruglicher were vnd beſitczunge gehabin haben, vnd ge— 
bieten, das alz antwerter zeu erhalden: ſprechen wir ſcheppen 
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zeu Magdeburg vor recht. Mag der burgermeifter zcum 
Luban von des rates vnd von der ſtad weghen, felb fibende, 
mit ſechs altfeffen fromen manenn, die or ynwonern adder 
ander vnbefchulden lewte an orem rechten fein, erhalden vff 
den heiligen alz recht ift, das ſey vnd or vorfarn fulche jacht 
vnd viſſchereye zeu Lichtenaw, von des weghen jey von Portz⸗ 
man vom Salcze beclaget werden, obir dreiffig jor, jor und 
tag biß by ber ane Portzman vom Salcze vnd eynes ider 
mannes rechte widderjprache, jn rauwelicher nuczunge ge— 
brauchunge vnd were genoſſen gebrauchet vnd beſeſſen * 
Wenn ſey das alſo — haben, ſo ſeint die vome Luban 
bey orer rauwelichen were vnd beſitzcunge der viſſcherye vnd 
iacht nehir vnd mit beſſeren rechten zeubleiben, wen das ſy 
Portzman vom Salcze doran vorhindern moghe, vnd die vom 
Luban ſint ome denn von ſiner ſchulde weghen noch vmmb 
hon ſmoheit vnd ſechs hundert vngariſche gulden gevorder— 
ten ſchaden nichtis pflichtig, welch part ouch denn andern 
in feiner ſache fellig roten muß dem iennen das die ſache 
gewynnet, fine gerichtis Fofte, was die vrtil wbir felt zeu— 
holende gefoftet haben, legern vnd widdergeben. Bon rechtig 
weghen. Borjegilt mit vnßerem jngejegle. 


(Spruchfamml, No. 34. Aus dem Jahre 1457, wie aus ber 
Urkunde vom 17. März 1457 [Oberl. Urkfundenfammlung, Verzeichn. 
5 — 8, Heft I. p. 80] hervorgeht.) 


XXI. 


Klage des Petir Czinß wider die Erben des weil. 

in der Hothergaſſe zu Görlitz angeſeſſenen Hans Czinß, 

wegen Hergewete. Anfr. vom 1. Juni (am Pfingft- 
obinde) 1460. 


Vnſere willige dinfte zeuuor. Erſame vnd wolweife, 
gunftige liebin frunde, Wir fein jn gehegetem dinge jn defin 
nachfolginden worten vmb recht gefragit. Betir Zeing fpricht 
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gar beſcheidenlich vnd id, an finen worte, das or hat gehat 
einen frund einen fettir jn der Hottergafje gefejlin, der ift 
eftorbin. Derfelbie fettiv Hand Zeing gnant, hat noch 
Änem tode hindir em geloffin hergewete, nemlichin: mentil, 
rode, allis das hergewete anlangit. Das hat Petir Czinß 
begriffin mit rechte vnd dorczu geclagit einen dingtag, als 
der fronebote befant hat, das er vor zeu rechtin fomen ift. 
Sp denne der fronebote befant hat vnd fo er finer clage 
gefolgit hat vnd folgit der noch zeu dem hergewete, vnd 
allis das hergemete iſt als ein rechter ſwertmoge vnd hoffit 
zeu gote, das er der nehefte dorezu ſey vnd wil horin, wer 
en douon dringen wil vnd heifchin antwort, — Erſame 
weifen liebin hern. George fpricht gar befcheidinlic, wie 
iß ift fomenn zeu zceiten vnd weilin, das er hat einen bru— 
dir gehabt Hanns Czinß gnant der einenthalbin fein brudir 
geweft ift. Der ift abegegangen todishalben vnd hat her— 
gewete hinder em gelofiin, mentil, ode vnd was czu herge- 
wete gehorit. Dorczu hat fid) George geszogin mit rechten 
ond hat das vorhindirt mit rechte, daß die Zeinßinn noch 
innehat. Dorczu clagit George vnd geühit fih dorczu als 
der nefte vnd begert gerichtis vnd antwort, vnd wil horin 
wer das vorantwortin wil. Petir Czinß fpricht gar beſchei— 
dinlich noch finer anclage, das er ſich geczogin hat jn finer 
anclage zeu dem hergemwete, das Hans Zeing hinder em ge- 
foffin hat, fein vechtir fettir follirgeburt. Nw trit George 
her vnd zeeuhit ſich zeu demjelbien hergemwete einenthalbin 
als fein brudir. Dowidir fpricht Petir Czinß, das George 
zeugeloffin hat das Petir Zeing ein rechter fettir ſey, fo er 
das zeugeloffin hat als enn dem buche gefchrieben ftehit, 
alsdenn Petir Czinß ift ein rechtir fwertmoge vnd George 
ift von der mutir ein moge vnd nicht ein vechter fiwertmoge, 
fo hoffit Petir Zeinß zeu gote vnd dem rechtin, Das er ber 
nehifter fey zcu dem hergewete. So doch George ſich zceu- 
hit zen dem. hergewete von der mutir wegin jpillemogen, 
fo getruwit Petir Zeinß gote vnd dem rechten, das Fein 
ſpillemoge zeu hergewete greiffen Fonne, fo er ein fpillemoge 
ift vnd frogit ab icht billich George des gein Petir Czinße 
abetreten fulle, ewenn er ſich des mit orteil adir rechte irren 
fonne, fo er ein fpillemoge ift. Vnd frogit forder Petir Czinnß 
ab icht billich vnd mogelich by dem hergewete bleibn fulle, 
fo. er mit. dem gebote vnd ouch finer clage vorkomenn ift 


161 


vnd bleibit das by rechte. George jpricht gar bejcheidinlich, 
als Petir Zeinß her trit vnd brenget vor von dem hergemwete 
mit finen jnfaginden worten vnde meinet Georgen abezcu- 
dDringenn von dem hergewete mit finer fettirichafft, und fpricht 
das Hand Hane Zeing fein fettir geweit fjey. Do gein 
jpricht Sorge, Hans Zeing ift einenthalben fein bruder geweit 
vnd zeeuhit fich zeu dem hergewete vnd alledem das her- 
gewete anlangt, vnd alledenn das Hanns Zeinß nicht vor— 
geben hat an jtetin, do iß craft vnd macht hat noch gebors 
lichfeit der rechte, vnd George bittet einen bern des rechten 
zeufrogin, ab er icht Ins vorgang zeu dem hergewete habin 
julfe nehir vnd ehedenn Petir Zeing en abegedringen konne 
vnd bleibit des by rechte. Bitten uch mit vlieſſe, wellit ung 
byrobir einen rechtſpruch under uwrem figil bejchrebin jenden. 
Wellen wir vmmb ud) vordinen. Gebin am phingiftobinde 
vnder vnſerm ftat fecret, des wir hyrczu gebrudin, anno 
dominj 2c. Ix®. 
Sceppin zeu Gorlicz. 


Hyr vff fprechen wir fcheppen zen Magdeburg vor recht. 
St Hanns Zeinß von todes wegen abegangen vnd geftor- 
ben, was her denne an jtuden die nad) weichbilde rechte 
zeum hergewete gehoren, hinder fich gelaffin hat, dy hat her 
allis gebrocht vnd vorerbit vff feinen nehiften fwertmogen. 
Iſt denn Peter Czinß des gnanten Hans Czinſes vetter, 
vnd fein nehifter jwertmog!) alß von jwert halben angebo— 
ren: jo ift der felbte Peter Czinß by fines vetteren herge- 
wete nehir vnd mit befferem rechten zeu bliben, wen das 
en George des gnanten Hans eynthalbe bruder von mutter 
wegen dar an vorhindern moghe, vnd zcu dem hergewete 
nach wichbilde rechte gehoret des mannes beſte pferd gejattelt, 
vnd fein befte harniſch zeu eynes mannes leibe, ſchilt, pöcke— 
(er, fiwert, feine tegeliche cleiver, eyn herpfol, eyn buffen, 
zewe laden, eyn tifchladen, cswe beden, eyne hantwele, eyn 
hantfaß, eyn Feffil, den man vff eynem czömer finden mag, 
vnd eyn Eeffilhafe. Won rechtis weghen. Worfigilt mit 
vnſerm jngeftgle. 


pi 1) Swertmog, Verwandte männlicher Seite. 
(Spruchſamml. No. 39.) 
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Entſcheid in dem Streite des Hand Nabe mit 
Heindo, in Bezug auf Wette und Buße. Anfrage 
von 1. März (Sunabenvde noch Mathie) 1462. 


Dnfere willige dinfte zeunor, Erſame vnd wolweiſe, 
gunftige lieben frunde. Wir fein ingehegetin dinge jn defin 
nochfolginden wortin vmb recht gefrogit. Hans Rabe fpricht 
gar bejcheidenlih ond ich an finem worte, wie er ftehit gein 
de webdirteil jn fwebindin orteiln al8 vmb die houptjache. 
Am trit Heindo her vor gerichte vnd gehegte band, gebit 
orteil obir die houptfache, vnd meinet, er welde fih von 
Raben entprechin mit orteil vnd ouch mit rechte, fo er doch 
das irfte orteil vor volwort hat, wiflentlidy gehegtirband. 
So denne Heindo frogit obir die irften orteil, vnd Rabin 
geteilt ift fine kuntſchaft, die mit orteil vnd vechte bewaret 
bat vnde heüte XIV tage fomenn ift, do die fache nicht zeu 
ende ging, nemlichin das Heindo ließ fallin fein orteil, 
wiffintlidy den fcheppen, das er enebende vnde arm were, 
hette iß nicht zeubelegin, vnd wolde die kuntſchaft noch leiden 
noch rechte. Als das icht billich vnde mogolich Rabin frome⸗ 
lichin fein fulle vnde Heindin fchedelih noch dem vorigen 
orteil, vmmb die houptiache und das orteil mit wette vnd 
buſſin abetretin fulle, vnnd bleibit das by rechten. Bitten 
ud vnß byrobir einen vorfigilten vechtiprud zu fendin, 
Wollin wir williglidin vordinen. Gebin am funobinde noch 
Mathie vndir vnßm ftat fecret, des wir hyrzcu gebruchin. 
Anno ꝛc. Irll®. 

Schoppin zeu Gorlig. 


Hir vff fprechen wir fcheppin zeu Magdeburg vor recht. 
Steit Hand Rabe mit Heindo feinem wedirteile vmmb dy 
houbtſache dy ſy vndireynandir haben, jn ftrebinden orteln, 
fo das dy zache dar vmmb Hand Rabe den gnanten Heindo 
mit rechte angeclaget hat jn gerichtis — noch zuge⸗ 
ſcheidin hanget: jo mußen beide part der houbtſache, dy jn 
ftrebinden orteln hanget, irft czu rechtis vßtrage fumen, vnd 
Heindo mag fi) obir dy houbtfahe von den gnanten Hans 
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Raben mit ortelm nicht entprechen. Won vechtid wegen. 
Borfigelt mit vnſerm ingeftgle. 


(Spruchfammlung No, 41.) 


XXI. 


Entſcheid in ver Klage des Hans Schulz wider Yunff- 
broth zu Görlik, daß, wer unter Jurisdiktion fteht, 
an Privatleute Feine Bürgen zu ftellen nöthig Habe. 
Anfr. vom 18. Juni (Freitag nach Anthonij) 1462. 


Vnſer willige dinfte zenuor. Erſame vnd weife, gunftige 
lieben frunde. Wir fein jn gehegtin dinge jn deſin He 
folginden worten vmb recht gefroget. Hans Schulg begert 
burgen von Funffbroth, dorvmb, das er fine furwergf jnne- 
hat vnd große vnphlichte vor nympt. Doran denn dent 
Schultzen groſſer ſchade gefcheen iſt vnd gefchiet. Vnd wenn 
der Schultz mit rechte von Funffbroth komet, das em Funff— 
broth weder antworten fal jn den gerichten zeu finen fchul- 
den, jo als Funffbroth vnbeſeſſin ift und des Schulgen guter 
inne bat, die beffir fein den vC. marg. Hoft der Schultz, 
er julle em burgen feßen, das er ouch rechtlich an em be— 
fomen mag, jo er von em fomen ift, vnd feht das uff 
rechten. Lieben bern! Funffbroth fpricht gar beicheidinlich, 
wie der Schul von em begert burgen, wenn Yunffbroth 
von em kweme, das er fidy zen em mit rechte mochte ge- 
haldin. Do gein ſpricht Funffbroth, als der Schultz feßt, 
er ſey ongeerbeth, jo hoft Yunffbroth, das er en nicht bur- 
gen fegen darff, wenn Funffbroth finer ſchuld noch nye be— 
fomen ift, vnd er en nye feinen fchaden jn den furwerden 
zeugezcogen hat, funder was er hat gethon, das hat er ges 
thon mit rechte, vnd der Schulg ſelbir ein vngeerbit man 
tft, wenn fein weib hat den hoff vnd ouch die fur werde 
vortedingt. Bittet Funffbroth einen hern des rechten zeu 
12* 
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frogen, ob. er icht billich der. burgen entperin fulle, fo lange 
er fich finer fchuld uff den furwerfen irholen fan vnd blei— 
bet des by rechte. Bitten uch vns hyrobir einen vorfigilten 
rechtipruch zeufenden. Wollen wir williglichen vordinen. 
Gebin am freitage noch Michel, vndir ungern ftat: fecret, dos 
wir hyrczu gebruchin, anno ꝛc. lxijo. 

Scheppen zu Gorlitz. 


Hir vff ſprechen wir ſcheppen zeu Magdeburgk vor 
recht. Hat Fumbrot Hanſe Schultzenn vmb etzliche ſache, 
dy er zen jm meynte zcu haben, jn gerichtis twangk geno— 
men, vnd iſt dy ſache zeu rechtlichem awstrage nicht gekomen, 
ſo muß man durch recht ſulche ſachen ym irſte ſcheiden 
vnd zeu awstragk komen laſſen, vnd Funfbrot darff Hanſe 
Schultzen, dy weile das her jn jn gerichts thwanghe hat, 
keyne burgen ſetzcin, das her jm widder vmb in den gerich— 
ten antworten wolle, ſundern wen Hans Schultze von Funf— 
brote mit rechte gefomen ijt, hat ber jm jn dem gerichte 
abder worher des mit ihm befomen fan, mit rechte zuchen. 
Bon rechts weghen. Vorſigelt mit vnſerm jingefigle. 


(Spruchfamml. No, 43. Gedrudt bei Dr. v. Anton a. a, O. 
p. 241, 242. 


XAIV. 


Ausspruch in dem Prozeffe des Hans Reintſch mit 
Vincenz Heller, wegen geliehenen Geldes und der 
Mühle zu Moys ald darauf gegebenen. Pfandes. 
Anfrage vom 18. Januar (Dinftag Prisce) 1463, 


Vnſere willige dinfte zeuuor! Erſame vnd wolweiſe 
beſundir gunſtige liebin frunde. Wir fein jn gehegtm Dinge 
in deſin nochfolginden worten vmmb recht 422 Hans 
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Reintſch fpricht gar befcheidinlich, das en Vincenz Hellir 
ebethn hat, er fulle em geld leyen. Das er denne gethonn 
Bat ein mal, das andir vnd das dritte. Dorvmb hat en 
Hanns Reintſch gemanet, Des hat er nicht gehat jn gels 
disweife zeubegaln, funder hat em eine mol jn gerichten zeu 
Moys vorfaczt, die fein eigen ift vmmb rl. adir funffzcig 
marg gl. Das ift gefcheen vor einem fcheppen. Das alſouil 
craft hat als vor gehegeter band: Das Reintſch der mol 
geniefjen zal alle jar vmmb VII. marg noch des ftatbuch 
innehald, biß er ſich mochte ſines goldes irholen. “Diefelbie 
mol hat Reintfch jnne gehat, als em Vincenz Hellir dorein 
geweift hat. Diefelbie mol hat Reintſch jn nugn genieffen 
vnd geweren an allerley anfpruch des rechten, zewe jar 
gehabt. Uff die felbie mol hat der miter von Malticz ges 
phandt vnd hat en domite zcufchadin brocht, vnd Reintſch 
hat die muffin gein gerichte ußborgin vnd gelobin phand- 
recht zeugeben, das die mol nicht bleben ftehen ift, vnd der 
myther hat Reintfch laſſen gebythin zeum rechten uff fothane 
phandunge, die er gethon bat. Das clagit Reintfch zcu 
dem miter vnd begeret antwort. Der miter fpricht gar bes 
fcheidinlich, das em Vincencz Hellir ſchuldig ift, vnd ift vor 
gute lute, vnd hat fich mit dem miter vortragen, daſſie fomenn 
fein vor das buch, vnd hat em vorfaczt die mol vor rüi. 
mark gl., des er ſich zeeuht an das ſtatbuch. Salicher 
entfcheid ift em nicht gehalden. Alfo bat der miter mufin 
loffin — der mol vnd auch dem garten mite. So 
denn Reintſch ſpricht, er irre en an ſinen rechtin. Do gein 
ſpricht der miter. Her irre en an ſinen rechten nicht, En. 
dern babe finen rechten gefolgit noch dem gebothe vnd hat 
a zeu der mol einen dingtag vmmb XI mark gl. 

ornoch den andern vnd dem dritten. Das hat nymand 
geweret mit rechte, vnd Reintſch ift geerbet vnd gefejfin jn 
defir ftat Gorlicz, hat abe vnd zen gegangen vor gehegter 
band, vnd der antworter fpricht, das er hat gefolgit noch 
des buch luthe finen rechten. Des er gute gewillen hat 
alfouil der by dem entfcheide geweft fein. Nw meinet en 
Hans Reintſch douon zeudringen. Do gein fpricht der miter, 
er habe fine fache irfordirt vnd irlangt, das em der jcheppe 
geteilt hat uß gehegter band, man fulle dem miter helffin 
uff finen dritten vingtag. Do nam der miter zcuhulffe den 
Iandreithern vnd hat das guth mit rechte beſaczt vmb fine 
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jchuld, vnd fpricht, jo em der fcheppe geteilt hat, mann fulle 
em helffen. Vnd Reintſch meinet, or fulle das nicht mit 
rechte gethan habin. Do gein fpricht der miter. Her habe 
das mit rechte gethann vnd irfordirt und ezeuhit fich des an 
das ſtatbuch vnd an gehegteband, ab er nw billid) des ftat- 
buchß vnd gehegter band gniejjin julle e wenne en Reintſch 
mit feinen andern worten geweren moge vnd bleibn das by 
rechte. — Hans Reintſch fpricht gar befcheidinlich, als der 
myter vorbrenge wie er enticheidin jey mit Vincencz Heller 
vnd zceuhet fid) des an das ftatbuh. Do gein ſpricht 
Reintſch, das er fi) ouch zceuhit an das ftatbuch, daſ fime 
fchrifft elver ift, wenn des myters, als ir jn defir copien 
vorftehn werde, das er die mol hat innegehalven, nohint 
zewe iar der genoſſin, vnd die mol hat loſſin vffbiethin vor 
dem rechten einen dingtag, den andern vnd den dritten, ab 
ymandis welde an die befierunge treten. Czu derjelbie bej- 
jerunge bat ſich der miter nicht gehalven, als er jpricht das 
er irfordert hat vmmb XII. mark. So denne Reintſch die mole 
bat jn gemein nutczyn vnd genieflin, und em ift von dem 
myter dorczu nicht gebothin, jo hoft Reintfch das des myters 
irforderunge nicht macht habe, jo fie Reintjch vor dem rechten 
uffgeboten hat. So denn der myter noch der irforderunge 
irſt hat Reintſch laſſin gebiethen, bittet Reintfch in die vecht 
czufrogin, ab ſalich geboth noch der irforderunge gefcheen, 
vormechtig fein fulle, ouch Hellir Hans Reintſch fein brieffe 
vnd figil gegebn hat. Was er nicht mit dem ftatbuche ir- 
weijen Funde, das wil er mit brieffe vnd ſigiln beweifen, 
vnd jetezt das uff vecht. Bitten uch fruntlichen vns hyrobir 
einen vor figilten rechtſpruch zeuſendin. Welln wir willig- 
lihn vordinen. Gebn am dinftage Prisce under vnſerm ftat 
feeret, des wir bye czu gebruchn, anno ꝛc. [xIll®. 

yr vff jprechen wir ſcheppen czu Magdeburgf vor recht. 
Hat ih Vinczencz Hellir mit dem mieter vortragen, das 
jy vor das ftadbud) gefomen fint, vnd hat Vinczentz dem 
myter dy mole vor XII. mark gl. vorfagt, das der myter 
mit dem ftadbuche adder fuft wie recht ift alfo czubrengen 
vnd fulfomen fan: hat denne der myter vmmb fuldye feine 
jhult der mölen vnd aud dem garten mit rechte vnd ge- 
richte hulffe lafien gebieten, ouch nad) den gebote feynem 
vechten gefolget, vnd hat er «zu der molen geclaget eynen 
dingtag vmmb AHL marg gl., Darnad) den andern vnd den 
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dritten ane rechte widderfprache, das jm der jcheppe uf 
gehegtter band geteilet hat, das man denn myter vff feinen 
dritten dingetag helffen julle, noch laute vnd jnhalde ver 
eynen copien des jcheppenbrieffis, alz er vns bey diſſer 
fachen mit gefant habitz ift denn Hand Neintfch zu der ftad 
Gorlicz do dy clagen vnd rechtforderungen von denn mitern 
gejcheen fint, geerbit vnd beſeſſen, vnd hat er vor gehegeter 
band abe vnd czu gegangen vnd dy clagen adder geboth 
vornomen, das jm dy wifjentlid) geweſt weren: jo julde er 
feine gerechtifeit alz er «zu der molen vormeynet zeuhaben 
fegin dem myter jn gerichte vorantworten, vnd jm vor der 
dritten clage, ehr dy folczogen und jm dy hulffe geteilet wart, 
dar jn geiprodin haben. Hat denn Hans Keintich dem 
nanten mieter jn feine clage nicht geſprochin funder feine 
bulffe vnd rechtis forderunghe obergehn lafien: jo hat er 
fih deshalben an feiner gerechtifeit jelbift vorharret vor— 
ſewmet vnd vorfwegen, vnd mag mw mit fulchen ſeynen jn— 
fagen hir vor jn uwern jchriften berurt den gnanten myter 
an feiner erclageten vnd dirforderten gerechtifeit nicht vorhin— 
dern. Were abir an der molen vnd an dem garten ennige 
befierunge obir des myters erclageten rechtis forderunge, dar 
ann mojte er dem gnanten Hans Reintſch feine gevechtifeit 
zu forderen ghunnen vnd zeuftaten. Bon rechtis wegen. 
Vorfigilt mit vnſin jngefigle. 
(Spruchfamml. No. 45.) 


IXV. 


Spruch in der Klage des Sigmund v. Gerlachs— 

heim, in Vollmacht der Gemeinde, auf Herausgabe 

einer 2ebteren gehörigen Glode, welche während ver 

Hufitifchen Unruhen nach Görlitz in's Klofter gebracht 

und von Dort an die Kirche zu Ottendorf verfauft 

worden if. Anfrage vom 23. Januar (Montage vor 
eonuerfionis Paulj) 1463. 


Bunfe willige dinfte zcuuor. Erſame vnd wolweiſe 
biſunder gunſtige liebin frunde. Wir ſein jn gehegtem dinge 
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in defin nochfolgindin worten vmmb recht gefrogit. Erjamen, 
weifen, liebin bern. Segemund von Gerlachßheim fpricht 
gar befcheidinlich vnd ich an feinem worte, wie das her 
fomen ift mit bern Heintegzin vnde fein armenluthen vor die 
bern jn die ftat Gorlitcz vmmb einen anſproch vmmb eine 
glode, die die von Gerlachßheim hirein geflochent haben jn 
der zceit des vnfredis, vnd brachten fie jn das cloftir. Das 
haben hern Heintezin Iuthe genomen die glade uß dem cloftir 
ane orlob vnſers gnadigen hern bifchoffs. Diefelbie glode 
halbin ift Sigmund jn anfprod fomen gein bern Heintezin 
armenluthen, jo denne Sigmund von Gerlachßheim jn 
folleer macht der firchen als ein lehnhirre zeu derjelwien 
gladen ſich gezcogin hat. Here Heinteze mit feinen armen 
luthen do wedir fpricht. Do gein fpricht Sigmund daſſie 
ſich haben vorwillet uff den probft von Legnitcz. Des hat 
Sigmund gewart ein mol das ander. Derfelbien wilfor hat 
hirre Heinteze nicht gefolgit mit feinen armeluthen. Nette 
er der gefolgit, hofft her zeu dem rechten die glocke were 
der Firchen wedir worden. Diefelbie glade acht vnd wirdi— 
git Sigemund von der kirchin wegin zeu Gerlachßheim als 
ein lehnbirre uff dreyhundert golden, wenne em jottane wil— 
for gehalden were vnd clagit dag zeu bern Heintezen armes 
Iuthin vnde begerit gericht vnd antwert, alſo recht if. — 
Ender Andreas, Petir Mengil, Franz Mengil, Nidel Bre— 
wer. Erſamen, weijen, liebin bern. Hie fprechen die vier 
gar befcheidinlich vnd ih an iren worten. Wie iß ift fomen 
zeu zeeitin daſſie her fomen fein von Dttindorff vnd wolle 
herein bradt habin. Do hat fie Sigmund von Gerlachß— 
heim vorburgit zen rechte, ald von einer glode wegin, dorumb 
er fie anclagit. Do gein ſprechin fie, als fih Sigmund 
berumet einer vorwillunge, die hat ſich vor endet uf Micha- 
elis, vnd der hirre hat fie ondirricht, das fie der vorwillunge 
gerne hettin wellin nochgehin, vnd hette her meinen hern 
probſt von Legnitez befucht mit brieffin vnd figiln mit zewen 
bothin, vnd hette en nicht mocht jn heimiſch finden. Dornoch 
hirre Heintge en auch perſonlich befucht hette von feiner 
armeluthe wegen des anſprochs halbin der gloden, alſo das 
der hirre wol dir weifen mag das: der abegang an em nicht 
geweft if. So denne Sigmund die clage vnd den vier 
mennern antwert geteilt ift, fo ift ire antwurt alfo, fo ale 
des brieffis copie hyrby beſaget vnde ußweift, einem kouff 
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einer gantezin Firch wartin!) zeu Dttindorf. So hoffin fie 
daffie nicht hocher pflichtig fein zeu antwurtin von einer 
gantezen kirchwartin wegin, vnd ouch feyne macht haben die 
zeuuorantwurtin. Von wegin der Firchwartin meynet denne 
Sigmund ader die gemeinde zeu Gerlachßheim zeu der gloden 
yr fein recht zeubabin, ab fie das icht fordern fullin, do die 
glode zu rechte gelegin if. Do Sigmund noch finen arme— 
luthin nye vechtis gewegert ift, vnd Die gemeine do foliche 
(ode ift mit vechtis geiftlich adir wertlich, do foliche fache 
bin gehorit, meinet zeuusrantwurtin, vnd begern eine abes 
jchrift des Fouffbrieffis, wie die glocke dohin komen ift jn dis 
orteil zeulegin. Bitten einen bern des rechtin zeu frogin, ab 
icht billih Sigmund dofelbift fordern fulle nehir, vnd ee er 
die louthe zeu hoer antwurt brenge moge, wenne fie nicht 
weytir macht haben, vnd bleiben des by rechte. — Sigmund 
fpricht gar befcheidenlich noch finer anclage und ich an feinen 
wortin, wie die glode entfurt ift uß deſim cloftir vnd uß 
defim gerichte hy zeu Gorlitez, vnd deße vier menner, die 
hie beclagit fein vnd vorburget vnd zeu gerichte fomen fein, 
habin ſich irbotin ire burgin zeuuortretin vnd zeuuorantwur— 
tin. Doruff ift geteilt daſſie alhir billich antwurtin fulven. 
Hyrumben bittet Sigmund jm rechten zeu erfaren, ab fie 
icht billih hie antwurten ſullin, jn deſim gerichte, do die tat 
gefcheen if. So denne ſich jn demfelbien gerichte vorwillet 
haben bie zcu Gorlicz ein folfomenn genuge zeuhaben an 
irfentniß des probft zcu Legenitez billidyir erweren, daſſie in 
andir gerichte gezeyhin mogen, adir was recht ſey. — 
Erſamen, weifen, liebin bern, Die vier menner ſprechin 
gar bejcheidinlih. So en antwurt geteilt ift, haben fie ge— 
antwort, alſo hoch, alfiie macht habin, vnd habin Feine 
macht die Firchwarttin zenuorantwurten. Bitten einen bern 
des rechten zeu frogen, ab fie icht by der antwort die fie 
gethan haben, billidy bleiben follin, wenne das man fie zeu 
hoer antwurt gebrengen moge. So her denne berurt von 
wegen der vorwillunge, der fie denne gerne nochgefulget, 
hettin fie iß mogen befomen vnd die jelbie vorwillunge fich 
uf Michaelis geend hat, hoffin daſſie der dreyhundert gul— 
den nicht vorfallin fein, vnd habin mynes bern probft weitir 


') firhwart, ficchfpiel, ähnlich burgmwart, Kirchfahrt fcheint 
alfo eorrumpitt. 
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nicht macht, das er die fache noch zen em nemen welde und 
Sigmund hie rechtis begeret hat, daffie denne folgin muffin, 
vnd muſſin alfouil thun, alfo do durch recht irkant wirt, 
vnd bleybin des by rechte. Bittin uch vns byrobir einen 
vorfigiltin recht fproc) zeu ſenden. Wellin wir fruntlidy vor- 
dinen. Gebin am montage vor conuerfionis Paulj vonder 
vnßm ftat jeeret, des wir hy zeu gebruchin, anno ꝛc. Irii®. 
Sceppen zu Gorlig. 

Hir vff Sprechen wir fcheppen zen Magdeburg vor recht. 
Hat der erber vnd woltuchtige Hans von Gersdorff, erb— 
bere czu Gerlahsheym, mit rathe ſeyner frunde eyne glode 
dy ſeyne vnd der gantgzen Firchwarten czu Gerlachsheym 
geweft ift, der gantgzen Firchwarten «zu Ottindorff vmmb 
XXIV. marg behmifcher gr. polnischer czal recht vnd rede— 
lichen vorfauft, alz das dy jngelegitte copie des Euufbrieffis 
dy ir vns bey diſſer fachen mit gefant habit, eigintlichin 
amsweifet vnd befaget. Seint denne dy fyer berlagtten von 
Ditindorff alz nemlihen Ender Andreas, Peter Mentgzil, 
Francz Mengil vnd Nickel Brewer nicht vorftendere noch 
elver lewte der gantgin kirchwartin do felbift zu Dttindorff, 
vnd haben fey auch feyne macht dy firchwartin zcuuorant— 
werten: jo weren fey dem gnanten Sigemund von Gerlachs— 
heim ommb feine fchulde von der gladen wegen noch ommb 
dy dreyhundert gulden, dar vff dy glode gewerdert hat, 
nichtis pflihtig. Hat aber Sigemund von Gerlachsheym 
den gnanten bern Heintezin von der vorwillunge wegen adder 
dy vorftendere und alderlewte der firhwarttin ezu Dttindorff 
vmmb die glode czu beclagen, mag er mit rechte zen jn 
zuchen vnd fordernn. Wor her des mit jn befomen kann, 
dar zeu feint fey jm pflichtig zeu antwerten vnd moften fid) 
denn beider ſyt nach clagen vnd antwort jn rechte dar obir 
entjcheiden laffen. Won rechts wegen. Borfigilt mit vnſerm 
ingefigle. 


(Spruchſamml. No. 46.) 
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Klage der Stadt Görlitz wider das Städtchen Sei— 
denberg, wegen Anmaßung der Obergerichte. Anfr. 
vom 28. Februar (Montage noch Inuocauit) 1463. 


Vnſere willige dinſte zeuuor. Erſame und wolweiſe, 
biſunder gunſtige lieben frunde. Sich hat ein geczog im 
Gorlitſchem lande alſo begebin, das als ein gebawers man 
in einem andern lande vnd gerichte gewandert vnd gegangen 
iſt, fein em etzliche freuil geſellin gefolget vnd en geiaget, do 
er denn vmb freviswillen jn das Gorlitfche land vor en 
flochtig wurdin, fomen tft, vnd en doch dofelbift jm Gor— 
litſchen lande obirgangen gehawen vnd biß an den tod vor- 
wundt habin. Vnd en alſo nohint by einen ftetchein, Sei- 
dinberg gnant, jme Gorlitfchen lande haben legen loſſen. 
Des fein etliche uß demfelbien ftetchein zen dem vorwunde— 
ten fomen, vnd en noch finer beger uffgehoben vnd gein 
Seidenberg gefurt, do er denn einen eglichen tag jnnegelegin, 
geftorbin vnd begrabin ift, vnd die recht obir die morder 
dofelbift geheffin 2c. ꝛc. So denn alle obirfte gerichte jn land 
vnd ftat jn vnſer ftat Gorlig fulln fulbrocht werden, dorumb 
alfe vorwundte fich der ftat fcheppen beweifin, und auch alle 
in freuil adir von vngefchichte getodt, auch in vnſer flat 
zeubeweifin furin, vnd alle recht begehen vnd nyndirt andirs 
jm lande dorobir richten mufjen, denn alleine jn den cleinen 
ftetchein und merdten, die ouch ir obirfte alſo gerichte ferre 
ir fluerzeewne wenden habin. Nw ift defir toder ußwendig 
des ftetchind ferre von trem fluerzeewnen vorwundt vnd dor: 
noch by en gejtorbin, dorumb als wir meinen bildyen den 
vorwundten toden man by vns jn gerichte heiten fullen ant- 
worten vnd die recht darobir begehen. Nm vorftehen wir, 
das Dielelbien von Seidenberg, fo derjelbie vorwundte nad) 
ſyner beger zeu en jn die gerichte gefurt vnd dornoch by en 
geftorben ſey bilchen die vecht by en vorgenomen fuldin 
werbin, meinen, vnd doran recht gethon hatten, Vnd wenn 
denn alle vngerichte jm Gorlitfchen lande begangin, alleine 
die cleinen ftetchein jnnewendig jren fluer zcewnen hindan 
gefagt, in vnſer ftat Gorlicz, als jm houpt des landis, fullin 
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gefordirt werdin, vnd deſir groß fredebroch vnd freuil jm 
Gorligfhen lande gejcheen ift, hoffin wir durch recht noch 
vnßer ftat freiheit damite begnadt, den vorwundtin todin bilch 
vnd von rechtis wegin by vns beweilt, vnd die recht by 
vns dorobir begangin fuldin habin, edenn fie obir den toden 
vmb deswillen alleine, das er by en vorftorbin fey hatten 
die recht gehen laſſen. Bittin uch gar fruntlidin vns hyro— 
bir einen vorfigiltin vechtfpruch bejchrebin zeufendin. Wollen 
wir fruntlichen vordinen. Gebin am montage nad) jnuo= 
cauit, vnder vnſerm ftat fecret, anno 2c. 2c. LrIll®. 


Hir off Sprechen wir fcheppen zeu Mogdeburgk vor recht. 
Iſt ein gebawersman jn urem Gorlitſchen lande gerichte 
vnd gebiete, von eglichen freuil gefellen obirgangen, oud) 
fere gehauwin vnd big an den tod vorwundet, Das er nad) 
eslihen tagen davon geftorben ift: haben denn dy von Sei— 
denbergf, do der vorwundte man nad) jeynem beghir jnge— 
furt ouch geftorben vnd begraben ift, obir dy mordere dy 
recht felbift gefeflen, das jey aljo do mit, vmb ſolche tad 
ond vorwundunge jn dy veftunge gefomen vnd gebradıt. 
Das mochten fey durch recht nicht thun, Sunder, man 
folde die morder vnd obilteter, jn dem gerichte, dar dy tad 
vnd vorwundunghe an dem gebawerd manne gejcheen ift, 
irft mit rechte vorveftet vnd yn dy veitunge gebracht haben. 
So modte man denn mit ſulchir veitunge den gnanten 
mordern vnd obiltethern jn andern gerichten nadjvolgen und 
ſey zcu rechte brengen. Aber das der vorwunte man, nad) 
feinem begher vfgenomen vnd zcu Seidenbergf jngefurt, dar 
aud) geftorben vnd begraben ift, darvmb feint aud) dy von 
Seidenberg imhts pflichtig, noch vorfallen. Don rechts 
weghen. Borfigelt mit vnſerm jngefigle. 


(Spruchfamml, No. 48. Abgedrudt bei Dr. v. Anton a. a. O. 
233 — 235), 
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Entſcheid in dem Zwieſpalte des Michel Eberhard 
mit der Gemeinde Schönbrunn, wegen Auen-Eigens 
thums. 1465. 


Schepphn zen Magdeburgf. 


Vnſern fruntlihn gras zeunorn. Woltuchtign befun- 

dern guten frundt. Had das landt zeu Gorlicz einige ſun— 
verlihe wilfor aber gewonheyt von helder vnd graben zcu 
machen, darobir behoret vns jn rechte nicht zeuerfennen. Als 
ir vns des erbern Michel Ebirhardes anclage vnd ſchulde, 
vnd des richterd vnd ſchepphn, ouch der ganzen gemeyne 
des dorffes zeum Schonborne antworte gejant, vnd vns recht 
dar uff zeufprechen gebeten habit 2.5 ſpreche wyr ſchepphn 
zen Magdeburgf uf dy felbigeten fchriffte vor recht. Iſt 
ſolche auwe ader wyeße dar jun Michil Ebirhard fine helder 
vnd graben machen wil, der jnwoner des dorffis zeum Schon» 
born eygenthum, das de gancz vnd gar on zeugehoret; tharn 
denn der richter zeum Schonborn felb fibende myt ſechs alt- 
jeßen fromen mannen, zeu ſich jnwonern do jelbift vnbe— 
ſchulden an irem rechten, do man von geczuge nicht vorlegen 
mag, erholden uff den hilgen als recht ift, das ſye ſolche 
aumwe ader wieße dar vmme fie von dem gnanten Michil 
Ebirharde beclaget werden, zeu irer wende vnd vyhetrifft, 
an eynes ydermannes rechte widerfprache jnnengehabit ge— 
brawchet vnd befefien haben vnd das nymant helder ader 
raben widder iren willen dar innen gemacht habe. Wen 
y das aljo erhalden haben, fo fint fe by ſolcher irer auwe 
vnd fryheyt ald by irem eygenthum nehir vnd myt befierem 
rechten vorbliben, den ſy Michel Ebirhard myt 2* ins 
fagen jn finen fchrifften awßgedrucket dar ann vorhindern, 
ader einige helder vnd graben widder iren willen dar jnne 
gemachen moge. Bon rechtiß wegen. Borfigelt myt vnßer 
ingefigel. 


(Spruchſamml. No, 49.) 


174 
xxvul. 


Rechtsſtreit des Michael Schultze mit ſeinem Schwa— 
ger Caspar Jakobsdorff um den Beſitz des Kretſchams 
zu Gramſchütz, auf welchen Michael Schultze noch 
20 Mark Kaufgelder ſchuldig iſt. Anfrage vom 24. 
December (Dornſtage Johannis apoſtolj) 1465. 


Vnße willige dinſte czuuor. Erſame wolweiße gunſtige 
liebin frunde! Wir ſein jn gehegktem dinge in dißin hie— 
nochfolgenden worten vmb recht gefragit. Erſame vnd weißn 
liebin bern. Michel Schaulg ſpricht gar befcheidnlich vnd 
ih an finem worte vnd brengt vor uwer erfame weißheit 
ein Forge vorred, vnd wil em dy ein finer nochfolgenden 
Ihauld zu Hulfe habin, als uil er darff zeubefrefftigin fein 
recht vnd nicht forder. Vnd fpricht, das fein ſwoger Cas— 
par Jocobsdorff vnd Barbara fine fwefter den cretfchmer 
zen Gramſchotz gefaufft habin, und den alfo jn befitezunge 
gehabit zehn jar mynner ader mehr. Do begob iß fich, das 
derfelbie fein fwoger von demſelbien cretfchmer abetronnig 
wart, ſchauld halbin, vnd ander fachen mehr, vnd ließ den 
wufte legin lanngezeeit. Do bilden ſich fine fchuldiger zeu 
dem cretichm, vnd dirworbin den mit rechte, vor ir ſchauld, 
nemlihn Mertin Arnold zeu Glogaw wonhafftig. Dem hat 
Michl Schulg den eretſchm abegefaufft vnd der hat en em 
Re ein dem gerichte zeu Gramſchotz wor fine ſchuld. 

wift Michl Schulg vnderricht worden, das er durch folichn 
fauff mit Merten Arnolde gethon nicht bewart were, vnd 
finem ſweger Casparn dorvmb befucht vnd em den cretſchm 
ſelbiſt abegekaufft vmb lxiv. mark behmiſcher gl. Im dem 
kauffe hat em Caspar fein ſwoger doran eine rechte m 
globit zeumweren vnd zeubenemenn. Nw ift Mil Schulk 
durch den erbhern dofelbift gedrungen, das er den kirchen— 
vetern folihen zeing gebn muß an alle vorjefine zeinße, Die 
Caspar fein fwager langeziet vorfeffen hat. Noch dem Fauffe 
bat Caspar Jacobsdorff Michln Schulgn mit dem erbgelve 
geweift uff fine fchuldiger. Der fhuld en Mich! Schulg be- 
nomenn bat, vnd ift em noch xx mark das legte erbgeld. 


— — — — — — — — —— — 
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Das hat em Michl Schultz vmb der were willn vnd redh- 
nunge vnd vorzeicht des cretichmers vorgehaldin, die er em 
denne jun dem kauffe globit hat, wiſſintlich den lenfauffluttn. 
Hoffet Mil Schultz, das er doran nicht vnbillich gethan 
habe, wenn er feine andern burgen hatte. NRw ift Caspar 
fein fwoger vnd fine ſweſter getrettin vor gerichte vnd ge: 
hegfteband jn dem gerichte zeu Gorlig, vnd habin das geld 
das en Michl Schuld noch von dem cretfchmer ſchuldig ift, 
nemlichen xx marf gl., einem priejter gegeben, mechtiglid) 
domite zeuthun vnd zeuloffin, vnd en beidin feine macht be- 
halden. Noch der gobe ift Michl Schulg «zur fweiter fomen 
gein Gramfchog em geleitte, vnd hat mit em eyne funliche 
beredunge gehat, jo das Michl Schulg dy xx marg gl. legen 
julde ein dem gerichte, do das guth leyth, by einem monden, 
fo fulle fine jwefter Barbara den cretichmer vfflofiin vnd 
reichin ond weren. Noch der beredunge hat Michl Schul 
irfaren, das fein ſwoger vnd fine fwefter uff en vorgebn 
hetten jaliches geld vnd folihe gobe nicht weder zcu en 
brocht habin, vnd hat das geld dorumb nicht gelegert uff 
ven benimpten tag, vnd fich beforgt, werde er das geld von 
em gebin, das er iß dem prieftir ouch gebin mufte. Dor— 
vmb hat er folich geld vorczogen zcu legern, und ab Caspar 
fein fwoger ein finer antwort uffbrengen wurde, er hette 
ſoliche goabe vnd macht mit finem weibe wedir zu em 
bracht vor der beredunge, dy ift jn der beredunge ny ges 
docht, dy Mich! Schulg mit finer ſweſtir gehabit hat, das 
wil em Michl Schulg mw nicht glewben, das er dy macht 
zeu der zeeit der beredunge weder gehat hat, er dir weiße 
iß denne, als recht ift. — Michl Schultz hat eine ganteze 
hoffnunge, ſo als ſy an dem gelde, das en Michl Schultz 
noch ſchuldig iſt, kein recht noch ſoliche vorgebunge ſelbiſt 
gehat habin, ſoliche beredunge ſey em vnſchedelichn, dorvmb 
das er das geld nicht gelegert hat uff den benimpten tag, 
dodurch fein fwoger en meynet zeubedrangen, von dem cretich- 
mer mit finem hindlichen vornemen zcuwerffen. Den denn 
Michl Schaulg fo befeffin hat jn kauffs weiße wir jar vnd 
en bezcalt biß auf xx marg gl., das legte erbgeld, vnd hat 
von finem ſwoger vnd ouch finer fweiter, der were an dem 
cretichmer nye kondt befomen. Das denn offinbar ift der 
angen gemeine zu Gramſchotz vnd wiſſentlichen. Nw hat 
ichl Schaulg jn der zeeit den cretſcham gebawt vnd ges 
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befiert. Den baw vnd befjerunge er acht uff xl. marg gl. 
Nw clagit Mihl Schul zeu finem fwoger vnd Barbara 
finer husfrawen, ein rechten erbfauff, den er mit en gethon 
hat, den er dirweißin wil vnd ouch czu iren eignen gewiſſen 
jest, vnd dirbuth fich noch dorczu das er dy xx marf gl. 
legen wil ein dem gerichte do das guth leyth, vnd vor an 
em nicht broch geweit iſt. Hat Michl Schaulg ein gange 
hoffnunge, er julle em fine fauff halden, den ſy felbir be- 
fennen mufjen, vnd em eyne rechte were thun, Die er em 
denne globit hat em dem fauffe obin berurt. Die clage 
jest Michl Schaulg zeu Caspar finem ſwoger vnd zeu Bar: 
bara finer fweiter vnd zeu iren eigen gewiſſn, den lenkauff— 
Iuten ouch wifjentlich, vnd hoffet das ſy folichen fauff be> 
fennen muſſn, vnd nach den befentnig fein kauff haldin, 
vnd em den creifchmer reichen vnd zeu finer hand brengen 
in. dem gerichte do er gelegen ift, vnd em doran eine rechte 
were thun, vnd fegt all dy obgejchrebin punct vnd artidel 
zen hulffe finem rechten uff vecht vu wedirrede, — 

Erſame weiße liebin bern. Als Michl Schulg mein 
jwoger berurt in finer anclage, wy das fein jwoger Caspar 
Sacobsdorff von Gramſchücz von dem cretichmer entronnen 
ſey, do gein ſetz ich gar befcheidinlich, wy das ich meinen 
fwoger Michel Schulg den cretſchmer zeu Gramſchotz drey 
pirteil jar vor der zceit ee wenn ich wegk zeach vorkaufft 
habe, das zeihe ich mid) an den erbheren des cretichmere. 
Denjelbien Fauff den ich mit em that, vmb Iriv marg beh— 
mijcher gl., den hat er mir nicht gehalden. Zeu dem andern 
mole quam er abir an mich durch finen bruder Hannß 
Schulgen. Do gab ich em den ceretichmer vmb rrriv marg 
behmifcher gl. vnd dirließ en x marg behmijcher gl., das 
er mich czu dande fulde beszalen jn jare vnd tage. Do 
jar vnd tag vßging, do gab er mir nichſtn. Do ſante ich 
meyn weib, fine fweiter Barbara hinunder gein Gramſchotz, 
das ſy Micheln Sculgen iren bruder fulde manen. Do 
jprad) er forglich, ev wer iv nichftn jchuldig, vnd jagette jy 
mit bofen jcheldworttn uß ſinem huße. Do welde mein 
weib Micheln Sculgen iren bruder jn die recht nemen, 
Do begerte Michel Schul einen gutlichin tag. Do quomen 
ſy vor gute luthe forglich, alfo das ſy enticheiden worden 
vmb alle jache vnd broche, dy ſy zewiichen einander gehabt 
hatten, keyns vegenomen, alfo das Michel Schuls finer 
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fwefter Barbara, meinem weibe, fulde geben jn einem mon— 
den von dato diß zcedild xx — behmiſcher gr. vnuorzcog⸗ 
lichen. Do vorwilte ſich Michel Schultz ir Bruder, were 
iß ſache das er dy xx marg behmiſcher gr. nicht nuyderlegte 
uff den benimpten tag, ſo wolde er ir erbe vnd gutter alſo 
balde entrevmenn vnd allen baw vnd alle — zeinße 
vnd was er doruff geweret hette, keins vßgenommen, gantez 
vnd gar vorließin, das ich mich zeihe an den entſcheid vnd 
dirweißn wil mit den entſcheid luthen. Vnd Michel Schultz 
begernde was von Barbara ſiner ſweſter eins gerichtis 
brieffe zeufchaffen uß dem ftatgerichte zeu Gorlitz eins ſoli— 
chen lutes: Ouch ſal Barbara Jacobsdorffynn Micheln Schul- 
gen eynen gerichtis brieff jchaffen, der uß geen fal uß dem 
jtatgerichte zcu Gorlig, das Caspar Jacobsdorff ir elicher 
mann vnd ſy felbift durch iren vormunden den entjcheid 
halden vnd lieben wollen, jun allin ftuden pundten vnd ar: 
tideln, vnd fulln do bederfeit befennenn eine volfompne 
berzalung des cretſchms, vnd beide globin Michel Schulen 
vnd fine erben jn zeufunfftigen zeeiten nymmer mehr anzeu= 
Iprechen, vnd fullin en defjelbien cretſchms geweren, als erb 
werung recht ift, ußgenomenn eins firdungs zeinß der Firchen 
alle jar ierlich, den jal Michl Schulg gebin, noch dem als 
er fid) vor dem erbhern vorwillet hat. Vnd vor denfelbien 
firdung czinß fullin fie em feyne were thun, vnd der brieff 
fal em werden uff denjelbien tag, wen Michl Schulcz dy 
xx mark gl. geben fal vnuorzcognlichen. Vnd nm em Caspar 
Jocobsdorff vnd fein weib den gerichtis brieff ußgericht habin, 
gleidy noch dem luthe, als ſy des begernde fein geweſt ein 
dem enticheide, vnd hetten fie meh won em begert, er wold 
iß gefellig fein geweft vnd Michl Schule fein fwoger, den 
entjcheid denne nicht gehaldin hat, als er fich felbift vor- 
willet vnd der tag vorgangen ift, das ich mid) zeihe an die 
entſcheidis luthe, Hof ic) zeu gote, das er mir erbe und 
gutter entrewmen fal, vnd jege Das uff recht. Erfame, weißn 
liebn bern. Sint Caspar mein fwoger her tritt vor gerichte 
vnd gehegfteband vnd befennet fid) zeu dem fauffe den Mich! 
Schulge mit em gethon hat, vmb den cretſchm zcu Gram— 
ſchotz, hoffet Michl Schulg, jint her den kauff felbir befennet, 
er fey durch fein eigen befentniß obirwonden vnd fulle em 
finen fauff halden, wy der geſcheen ift, wiflentlich em vnd 
ver lemfauffölute, vnd als er fetezet zu finer antwort vnd 
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berurt, em entſcheid dornoch gethon werde, und vormiſt fich Des 
entfcheidis lute vnd der erbherfchafft. Das folich fein vorgeben 
betedingt were, ift Michln Scyulgn nicht wiſſentlich doromb. 
Vnd befennet ſich czu alln artideln nicht dorezu, dy er do 
gefast hat, er brenge iß denne noch als recht ift, vnd dir— 
beuth noch fein geld zeulegern, das er em denne vor vor: 
gogin hat, vmb der vorgebunge willn, dy er dem priefter 
uff en gethan hat. Das denn Michl Schulg nicht gewoft 
hat, vnd irft noch der beredunge dirfarn hat, das denn ny 
gemeld ift, als er denne obin ein feyner ſchuld ny berurt 
hat. Bnd fest fine clage ond antwort zeu Gaspar Jocobs- 
dorff vnd finem weibe uff rechte. Bittn uch in -allin vließe, 
wellet vnns dorobir was recht ift under vwrem figil befchre- 
bin fenden. Welln wir vmb uch vordinenn. Öeben am 
dornftage Johannis apoftolj vnder vnnßm ftat fecret, des 
wir birezu gebruchn anno dominj millefimo cecc’lx quinto. 

Hyr vff fpreche wir ſchepphn zen Magdeburgf vor recht. 
Sintemale das Caspar Jacobsdorff var finer vnd Barbaren 
jines elichen weybis wegen, jn finem antworde fetezet vnd 
uffbrenget, wy das czwuſſchen dem gnanten Michael Schulgen 
vnd om vomme alle jache und broche, dy ſy czwuſſchen eyn- 
ander gehabit habn, feynes ußgenomen alfo entfcheyven fin, 
das Michael Schulgze finer fweiter Barbaren finem eewybe 
in eynem monden van dato der «zedeln czwenczigk margf 
behmificher gl. vnuorczoglichn gheben fulde, vnd das fich 
der felbte Michael Schulcze do vormwillet habe, wer e8 fache 
das er dy czwenczigk margk gl. nicht nydderlegitte vff den 
benompten tagk das her er denn erbe vnd guter alſo balde 
entrumen vnd allen baw vnd alle vorſeſſen czinße vnd was 
her dar uff geweret hette, keyns vßgenomen, gancz vnd gar 
vorließen, vnd zcuhet ſich des an ven entſcheyt vnd wil Die 
myt den entſcheydesluten derweyßen ꝛc. 2c., vnd Michael 
Schultze jn ſinen ſchrifften darkegen ſeczet, das ſulch Caspar 
ſines ſwegers vorghebn bethedinget ſy, iſt em nicht wyſſent— 
lich dar vmme, vnd bekennet ſich czu allen artickeln nicht 
dar zeu dy her do geſaczt had, her brenge is denn nach 
als recht iſt, mag denn der gnante Caspar Jacobsdorff 
ſulchen entſcheyt als ber den in ſinem antwortte uffgebracht 
vnd kegen Michael Schulczen mit gelobwerdiger kunthſchäfft, 
ader mit geczugen, als recht ift, zeubrengen vnd derwyßen 
hette; denn der gnante Michael Schultze dem entſcheyde 
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mit der beszalunge vff der benhniptenn czyth Feyne folge 
gethan. Vnd were frowe Barbara myt orem gerichts briffe 
obirbotigE geweit orem bruder den obirgenantworten, wen 
her dy beszalunge gethan hette; fo were Michael Schule, 
nach finer engen vorwilforunge fegen vnd widder Caspar 
Jacobsdorff vnd Barbaren fine ecliche husfrowen jn der 
ſache, nad) inhalde des entfcheydes fellig geworden vnd iß 
ftehet denne by dem gnanten Caspar Jacobsdorff, ab her 
dy czwenczigk margk behmifcher gl. van finem fwegern uff- 
nehmen wulle, ader ab fin ſwager om das gud abetreten 
vnd entrewmen fulle, noch dem das Michael Schulze dem 
gnanten Caspar Jacobsdorff das ezu finer bewyfunge ge- 
lafien had. Bon rechtis wegen. - BVorfigelt mit vnnßm 
ingeſigel. 


(Spruchſamml. No; 57.) 
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Entjcheid der Schöffen in ver Klage des Nickel 

Schuwert wider Hans Leupold, deſſeg Marder Schu- 

wert's Kind gebiffen hat, wofür Letzterer Entjchä- 

digung fordert. Anfrage vom 30. April (Mittwoch 
nad) Mauricij) 1466. 


Vnnße willige dinfte zcuuor! Erfame wolweife beſun⸗ 
der gunftige lieben frunde! Wir fein jn gehegftem Dinge 
in dißin hie nochgefchrebin worten vmb recht — Er⸗ 
ſame vnd rechtsweiſen hern vnd frund. Nickel Schuwert 
claget czu Hannß Lewpolde vnd finem ewiſſin durch ſine 
vorredir jn der erſten clage dorvmmb. FI Lewpold einen 
marder hat gehabt. Won deffelbn mardirg wegen der bie 
zceit Lewpolds geweſt ift, ift Schuwirts finde das er gehabt 
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hot vnd ig noch heutigis tagis hat, vngemach wedirfaren. 
Das denn Schuwirt beweift vnd beleit hat vff frifcher todt. 
Die fcheppin iß ouch von gerichtöwegen befehn vnd in wol- 
ehegfter band, do alle ding crafft vnd macht haben, befant 
Sn. das dem Finde dy naße vorbifien ſey. Das denn 
der hochften lemden eine if. Vnd der fcheppe hot meh be- 
fant, das fy habin gefehn ein ftude von eime ohre gebiffin 
vnd zu fromen vonder den augen des kindis. Vnd clagit yo 
zeu Hanns Lewpolden eygen gewiflen, hoffinde, er folle em 
antworten mit yo ader mit neyn, neher vnd eh denn Lewpold 
jme eyne beweifunge ſchwinder moge angewynnen, vnd ſetzt 
das recht uff die erfte clage. In der andern clagit Nidel 
Schuwirt zen Hanns Lewpoldin vnd zeu finem eygin ge— 
wiffen, das Lewpold zeu dem mardir hat beftalt, dad man 
den hat gefangen, do by er felbir geweft ift, do der marder 
gefangen vnd erflagen if. Do hat Lewpold den wegk ge: 
eben mit wolbedochtem mute. Das ift gefcheen =. dem 
hadin, den der mardir gethan hat vnd hoffe von rechtis 
wegen, was jm rechten irfant worde, das fal er vnns legern, 
wenn wir das zu em geclagit habin noch ordenung des 
rechten. In der dritten clagit er zeu em, das Lewpold ift 
fomen zeu Jeronimo finem fweher vnd hat gefprochen: lie— 
ber gefatter, nw der jchade gefcheen ift von meinem mardir, 
bitt ich uch ir wold uwern eydem vermogen das wir die 
ſache mochten junlidy hingelegen, wen ich mit uch vmhne 
tedingen welden. Das er denn gethon hut jn bete, vnd 
finen eydem vormocht, wenn was er dundt, das es mir 
mochte mit rechtz angewynnen, das welde jch em liebir 
eben vngetedinget, wenn das ich mit em tedingen fulbe. 

nd clagit diefelbe dritte clage zeu em vnd zeu finem eygen 
gutten gewiflen vnd hofft Lewpold fulde em dorczu antwor— 
ten mit yo ader mit neyn vnd ſetzt das uff recht vnd uff 
wedirrede. — 

Erſamen weißn! Do gein fpricht pam Lewpold vnd 
ih jn ſinem worte. So en denn Nickel Schuwirt anclagit 
zeu em vnd zeu ſinem eygen gewiſſn vnd begert von em 
antwort vor das vngemach, das Schuwirts kinde geſcheen 
ſey, das Lewpolds mardir gethon ſulde habin, als er denn 
ſpricht. Dorczu antwort Hans Lewpold das er das nicht 
geſeen hat vnd doby nicht geweſt iſt, ſo denn meh thyr ſein, 
das denn irfaren iſt, dy ſolche vngeczogne kinder geleidigt 
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habin, fintdenmol als Schuwert her tritt vnd clagit nv das 
iß Lewpolds mardir fulde gethon habin. Nw bitt Lewpold 
eyme rechten ortel zen irfaren, jo iß denn freuel fache an- 
langende ift, ab er das mw nicht folle nochbrengen vnd ir: 
* wy em das jm rechten erkant worde neher vnd eh, 
wenn Schuwert hoer antwort Hannſe Lewpolden angewyn— 
nen moge. So er denn ſchuldigt vmb drey clagen, das 
eine ſache anlangt, dy ſich denn von der irſten ſachen ent— 
czundt vnd gehabin hat. Dorzen ſpricht Hans Lewpold. 
Worde em das jm rechten jrfunden, das er em antworten 
ſulde, ſo ſpricht Lewpold, dorjnne welde er ſich billich haldin, 
vnd Lewpold hofft zeu gote vnd zeu rechte, er dorffte weitter 
dorczu nicht antwortten vnd ſetzt das uffs rechtis irkendniß. 
Do gein ſpricht Nickel Schuwirt, alß denn dy clagen ge— 
ſundert ſein, ſo hoffet er von rechtiswegin, em ſolle Lewpold 
antwortten uff itzliche clage beſundern als ſy jn den rechtin 
begriffin ſein, vnd ſetczet iß uff wedirrede, vnd ſetzt das uff 
recht. Bitten uch jn ſunderm vließ, vnns hiruff, was recht 
ſey vnder uwerm ſigil beſchrebin zeu ſenden. Wellin wir 
williglichen vordinen. Gebin am mitwoch noch Mauricij 
vnder vnßerm ſtat fecret, das wir hirczu gebruchen, anno 
dominj millefimo ccce. Ix. ſexto. 

Hyr uff ſpreche wyr ſchepphn zen Magdeburgk vor 
recht. Sintemale das Nickel Schuwirt den gnanten Hans 
Lewpolde jn diſſen ſachen mit dryerleye clage vff ſin eygen 
gewyſſen beſchuldiget, ſo magk ſich ouch Hanns Lewpold 
mit ſolchen jnſagen hyr vor jn euwer frage berurt der ant— 
wort nicht geſchuczen noch uffgehalden, ſundern mus durch 
recht zeu ſulchen ſchulden, dar vmb her von dem gnanten 
Nickel Schuwirtte uff fin eygen gewyſſen beclaget wirt zeu 
yo edder zeu neyne antwerten bekennen edder vorſachen. 
Wurde denn Hans Lewpold eyn ſolches nach jnholde der 
ſchulde zeu ſteyn vnd bekentlich ſin, das ſin marder als 
her zeu der czyth gehabit had, vnd fine geweſt ift, des gnan— 
ten Nickel Schuwertten finde dy naße vor byſſen habn, alfo 
das dem finde dy naße von dem byſſen abe were, fo were 
des eyne fampherdige wünde, und Hand Lewpold mofte 
denn dem gnanten Nidel Schuwirtte fulche lemede als 
finem finde an den naßen von den marder gefchen ift, myt 
eynem halben wergelde vorwandeln vnd vorbuffen vnd denn 
richtern fin gewette ghebin: jo als her das felbigite grymme 
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thyr vor denn Schaden zeu thunde-nicht bewaret hatte, Wurde 
aber Hans Lewpold fulcher ſchulde vnd acufage, von der 
marder wegen, als Nidel Schumwert uff fin eygen gewyſſen 
ejagzt vnd angeftalt had myfjachen vnd darzeu nenn fagen, 
N mofte her fich der felbten. fchulde nad orem lawte und 
jnhalde myt fines eyner hand uff den billigen als recht ift 
entledigen vnd abenehmen. Don rechtis wegen. Vorſigelt 
myt vnßm jngejegel. 


(Spruchſamml. No. 58.) 


XXX. 


Spruch in der Klage des Adularius Golman, Bür— 
gerd zu Görlig, wider Michel Becker, Lorenz Beder 
und drei Spießgefellen, welche ihn auf offener Straße 
der Stadt mit Mordgewehr angefallen haben. An— 
frage vom 30. April (Mittwoch nad) Jubilate) 1466. 


Vnnße willige dinfte zeuuor. Erſame, wolweiſe, bi- 
funder gonftige. liebin frunde! Wir fein jn gehegftem dinge 
in dißin bie mochgefchrebn worten vmmb recht geftoget. 
Erſame weißn lieben bern. Bejcheidenlich ſpricht Adularius 
Colman vnd jch au finem worte, Das em freuel vnd gewald 
widerfaren ift von wegelogunge vnd ufflauffunge wegen jn 
dißir koniglichen vnd burgfrede dißir ftat.Gorlif von Breit- 
Michel, Beder Lorent finem fone vndt;mit andern finen 
helffern, der denn funffe ift an. der zcak:. Diefelbtin funff 
perion fein zeu Adulario Colman gefprungen, freuelich ge- 
waldiglidy vnd torfticlih mit irem mortlidhen gewer weder 
gleich vnd recht vnd habin en do wolt .brengen vom lebin 
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zcum tode, dad em denn got geholffin hot, Das er en ent- 
gangen ift. Das hat Adularius brocht an dy jtat an den 
fitggenden rath zeu Gorlicz und en das geclagit noch jnhal— 
dunge irer ſtatuta vnd wilkor, das er by frede bleibin mochte 
vor ſolichen luthen dy do freuel vnd gewald an en gethon 
habin. Das iſt mw ein recht beſtalt, ein gehegkt ding. Hat 
Adularius geclagt jngehegkter banck ſolichen freuel vnd ge— 
wald, der em widerfaren iſt, als denn oben beſchrebin iſt 
uff finem irften dingtag. Hat der burgermeifter mit dem 
rate ſy gebeifchin uff ſinem irften Dingtag, noch dem Das 
anlangt der jtat ftatuta vnd wilfor. Des fein ſy uff den 
irften dingtag recht fluchtig geweit vnd habin der rechtin 
nicht getrawet vnd ſich nicht vorantwort folich$ freuels ge— 
wald vnd wegelogung, dy ſy denn gethon habin. Nw bat 
Adularius Colman furbaß eins rechtstagis zeulegen vnd dem 
rechte zeufolgin begert. Iſt em aber ein rechiitag geleget, 
dorczu ein gehegt ding. Hat er abir geclagit finen andern 
dingtag zeu Beder Michel, Lorenzen finem jone vnd zeu den 
vorgnanten funff perfon vmb jolichen frenel vnd gewald als 
eben vormeld if. Alß hat der burgermeifter mit finen bern 
des ratis geheifchin uff iren andern dingtag aber vor ges 
hegfte band, ab ßy dorczu antworten welden noch der ftat 
ftatuta vnd wilfor. Des habin jy fich abir nicht vorant- 
wort uff iren andern dingtag vnd dy clage vnd heifchung 
dirledin. Hat Adularius abir uff den dritten tag end rechts— 
tagis vnd ein gehegt ding zeu legen begert, der en denn 
— iſt. Des hat er abir zeu en geclagt uff ſinen dritten 
dingtag, vmb ſolicher freuel wegelogung vnd ufflouffunge 
als den vorgemeld iſt. Des iſt der burgermeiſter mit den 
hern des rats uff denſelben dritten dingtag getretten vor 
gehegkte bang vnd hat dieſelbien funff perſon geheiſchen uff 
iren dritten dingtag noch jnhaldung der ftat ſtatuta vnd 
wilfor. Des habin ſy ſich ſolicher anclage vnd heiſchung 
uff iren dritten dingtag nicht vorantwort. So ſie ſich denn 
iren irſten ding tag nicht vorantwort habin, vnd ouch den 
andern noch ouch uff den dritten dingtag, meint Adularius 
vnd ſetzt das noch recht, das ſy uff den dritten ding tag 
alſo vorfeſtent ſein, vnd hofft das ſy der freuel ſache halbin 
vnd ufflaufft furbaß nicht zeu antwort komen ſullin. So 
denn das der hochſten ſachin eine anlangende iſt, vnd jo denn 
Deder Michl mit Lorenge finem fone vnd iren helffern her 
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tretin uff iren virdin dingtag vnd bytten dem gerichte abe- 
zeulegen vnd dirbittin ſich do recht czugebin vnd zcunemen. 
Dowider fpricht Adularius Colman vnd fegt das noch Mag: 
deburgifchin vechte, fo ſy denn ir antwort vorfwigen habin, 
dy do anlangnde ift freuel vnd gewald ein ding tag den 
andern vnd den dritten bis uff den virdin, fullen ſy zeu 
feyner antwort nicht fomen, iß fey denne das fy ſich haldin 
noch geborlichfeyt des rechtin dirfentniß, jo meinet Adula— 
rius ſy fein vellig, das fy der vorwordt habin mit freuel 
vnd gewald als vorbenant ift, vnd meinet das fy das jullin 
legern, was jn dem rechte dirfant wirt, iß fey ein weregeld 
ader ein halb wergeld, iß fey vil ader wenig. Das fullen 
fie legern igliche perſon alguil jm rechten dirkant wurde, 
ond frogit nw noch dem gotlidyin rechte, ab icht Adularius 
des von en befomen fulle vnd furbaß gein em Feine ant- 
wort habin fullen ader uffbrengen vmb ſoliche wegelogung 
vnd ufflaufft, fo iß denn als der hochitin fachin eine ans 
langnde ift, ond fegcen das uff rechtsdirkentniß. — Erfame, 
weife, liebin bern. Als denn Adularius Colman mid Michel 
Beder vnd mein fon, vnd Mattes, Peter Lybitſch vnd Ans 
dreas Fledjeygin vorclagit hat vnd geheiſchin: als balde 
vnns das zemwiffin ift worbin, habin wir vormocht gute 
luthe vnd gefannd an den burgermeifter vnd vmb geleytte 
loffin bittin vor gewald. Wir weldin gerne vorfomen vor 
das recht vnd do recht gebin vnd nemen. Solich geleptte 
vnns vorfagt ift wordin. Habn wir zeum andern mole, zeu 
dem dritten dinge abir gute Iuthe vormocht vnd gefannd zeu 
dem burgermeifter vud vmb geleytte loffin bittin. Das vnns 
denn ift zeugefaget vnd wordin. Des fey wir fomen vor 
ehegfte band. Alf meint vnnßer widerpart, wir wern czu 
ange geweft vnd wil vnns zen antwort nicht komen loffin. 
So hoffe wir zeu dem rechtin, fo wir nicht vngehorſamcklich 
von dar geweft fein, jundern gewald habin 8 vnd wir 
nicht habin kondt geleyth werden, hoffe wir zeu dem rechtin, 
das das und zeu vnßer antwort vnd recht vnſchedelich ſal 
ſein, wenn kein vrteil bindet den vnkenwertigen, der nicht 
vngehorſamcklich von dar geweſt iſt. Hoffe wir czu rechte, 
das ſolchs ouch vnnßer antwort vnſchedelich ſey. So ant- 
wortten wir zeu feiner anclage, fo als er vnns hat geſchul— 
digt, wir fulden en gemweglogt habin zeu morden vnd zcu 
floen, Das vnns denn fere 4 Me wen wir des ny- willn 
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habn gehabt, vnd vngerne thun weldin, vnd fprechn dorczu 
neyn vnd bitten jn einem rechtin vrteil zeu dirfarn, ſo er 
denn ſeine clage nicht mit geruffte hot angeftalt noch mit 
geczougen vnd ouch nicht uff das hochſte recht angerlagt 
hat, ab des nicht vnnßer antwort geſein moge, ader was 
recht iſt. Bittin uch jn ſunderm vließ vnns hiruff was 
recht ſey vnder uwerm ſigel beſchrebn zeu ſendin. Wellen 
wir williglich vordinenn. Geben am mitwoch noch dem ſonn— 
tage Jubilate vnder vnnßerm ſtat jecret, des wir hirzcu 
metegebruchin, anno dominj ꝛc. Ir ſerto. 


Hyr uff ſprechn wyr ſchepphn zeu Magdeburgk vor 
recht. Had Adularius Colman zu Becker Michael, Becker 
Lorencz ſinen ſonen vnd zeu andern finen helfferen, der denn 
funffe an der eczal iſt, vmb freuel vnd gewalt dy om van 
on van wegelogunge vnd ufflouffunge wegen in der konig— 
lichen ftad jal widderfaren fin eynen dingtag jns erfte vnd 
dar nad) den andern gerichtis tagf aber geclaget, vnd fint 
dy beclageten von dem burgermenfter vnd van finen mete- 
heren des rathis zeu der antworte geheyſſchen; haben denne 
Michael Beder vnd fin fone vnd Mathias, Peter Lybitich 
vnd Andreas Fledjegin als balde on das zeu wyſſen gethan 
wart, gute Iute dy fy dar czu vormochten an den burger: 
meyſter gefant vnd vor gewalt vmmb geleytte bitten laſſen, 
ſy wolden gerne vor das recht fommen vnd do recht gheben 
vnd nehmen, das denne den gnanten antivortern gewey— 
gert vnd vorfaget worden iſt; haben denn die antworter 
dar nad) zeu andern male, zeu dem dritten dinge aber durch 
gute Iute vmmb geleyte lafjen bitten, vnd ift om do jelbift 
geleyte zeugefaget vnd geghebn; had denn der gnante Adu— 
larius Colman dar nad) zeum dritten dinge geclaget, vnd 
gebeten dy fejtunge zeuthunde, vnd ift dy feitunge jn gerichte 
nicht gehen, noch keyn ortil dar ober gegangen; fint denn 
dy antworter jn hanthafftiger tad nicht beruchtiget, ouch myt 
clagen als recht iſt nicht begriffen, vnd fint dy antworter 
au dem vyrden dinge vorgefomen vnd haben ſy zcu des 
clegers ſchulde neyn gefprochen vnd ſich erboten recht zeu— 
thunde: fo mogen fid) dy gnanten antworter der fchulve, 
dar vmmb ſy van Adularius Colman beclaget fint, myt 
ors felbift eynes henden uff den billigen als recht it wol 
entledigen vnd abenehmen, vnd ſy fint denn dem gnanten 
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Adularius Colman van finer fhulde wegen nichtis phlichtigf. 
Von rechtis wegen. Vorſigelt mit vnnßerm jngefigel. 


(Sprudfammlung No. 59.) 


ZXXl. 


Entſcheid in der Anklage des Merten GSleiffe und 

Adularius Kolman wider Bartholomäus Hirfchberg, 

wegen gewaltthätigen Friminellen Handlungen. An— 

frage vom 2. Mai (freitag noch Philippi Jakobj) 
1466. 


Vnnße willige dinfte zeunor. Erſame wolweiſe bifunder 
gunftige liebin frunde! Mertin Sleiffe vnnßer eidgenos mit 
Adulario Colman feinem eidem an einem, vnd Bartholos 
mens Hirsberg ouch vnnßer eidgenoß in retin, mit Auguftino 
finem jone am andern teile, fein von eind geczogis zceue— 
leufftig worden vnd vor vnns fomen, vnd gebetin ſy zeu— 
ſchutzen, vnd en noch laut vnßers ftat wilkor rechtis zcuhelffen. 
Habin wir en uff beiden teilen vor vnns ire clage vnd 
antwort jchrifftlicy gein einander zeufegen befcheiden, als ir 
denn bie noch geichrebin vorftehen werdt: Erſame, weifen, 
liebin bern! An uch brenngt Adularius Colman das em 
widerfaren ijt freuel vnd gewald jn vnnßers —* en hern 
konigs ſtat vnd burgfrede, nemlichen von Bartholomeen 
arme luthe, dy do ſein gewegelogt habin mit iren mort— 
lichen gewern, noch dirczeigung eines jungen, der uff en 
geweiſt hat mit dem finger, der Bartholomeen brotheſſe iſt. 
Des fein ſy zeu em geſprungen. Hat einer von ſcheiden 
geczogen fein mortlich gewere vnd habin en do freuelich vnd 
ewaldiglich wolt morden vnd floen weder gleich vnd recht, 
% den derſelbie junge vff en geweift vnd gerzeiget hat, ale 
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obberurt iſt. Nw wil Adularius Colman Bartholomeen 
vnd ſinen ſon anders nicht vorwiſſin, wer das das ir ge— 
heiſſe geweſt iſt, vnd das der rat durch ſy gegangen ſey vnd 
ſetzt das zeu beder perſon zeu irem eigen gewiſſin. So iß 
denn freuel vnd gewald anlangende iſt, jo ſy denn Adula— 
rius ſchuldigt uff ir eigen gewiſſin, das ſy Bartholomeen, 
do ſich ſolicher freuel vnd gewald dirgangen hat: iſt er fomen 
zeu Adularius ſweher vor dy ratſtobe vnd hat geſagit, dy 
ſachin ſullen alſo nicht hin gehen, vnd ſulde iß en ſein guth 
die helffte koſtin. Wir er en dorinne nicht anders vorwiſſen, 
er meine jß dorjnne nicht guth gein em vnd clagit das zeu 
ſinem eigen gewiſſin vnd begert antwort. Erſame, weiſin, 
lieben. Alß Mertin Sleiffe mit Adulario ſinem ſone vor 
uch erſamen hern fomen iſt vnd hat fine clage angeftalt jn 
folicher weiße wy Bartholomeus vnd fein fon gerotten vnd 
geheiffin hetten, das en fine pawern julden wegelogen, en 
joldin morden vnd ſloen, vom lebin zeum tode zeu Drengen, 
vnd hat fid) des vormefjen, er welde das noch brengen wy 
recht were. Doruff er vorburgt ijt von dem rate das uß— 
zufurn uff ein folichen tag do Bartholomeus mit finem jone 
zeu fomen ift, vnd hat ſich dirbottin zeuzeuhorin. Solicher 
ußfurung er nicht gethon hat. Hir vmmb bitt Bartholo- 
meus mit finem fone jn dem rechten zeuirfennen, ab er icht 
foliher ußfurung ſich vorwillet vnd vormeſſin billicher thun 
julle neher vnd eher, wen er ſy zeu antwort brengen moge, 
ader fegen das uff recht. Do gein fpricht Adularius Col— 
man: jo er ſy gefchuldigt hat zen irem eigen gewiſſin, vnd 
hat von en antwort begert, wy recht it. So denn Bars: 
tholomeuns mit finem fone hertrytt vnd brengt uff finem 
rechtin zeu hulffe, wy das fy vorburgt wern von dem rate, 

das er das uff einen namhafftigen tag en fulde nochbren- 
gen, als ſy ſich vormefjin hettin, doruff ſy denn vorburgt 
weren, ald Bartholomens fpricht vnd jein fon. Dowider 
fpricht Adularius Colman vond fest das noch rechts dirfennt- 
niß. Wenn der rat dy burgen uffgenomen hat, als vor vride 
vnd vor recht, jo meint Adularius Colman, folicher frede 
habe er wol gehaldin big do her. So er ſy denn gefchul- 
digt hat zen irem engen gewiffen, jo hofft er, er welle domite 
en nochkomen, das fie en dorczu antwortten jullin mit yo 
ader neyn vnd begert mw Das des gotliche recht zeuirfennen, 
ab er icht des von en zeubefomen ſey nehr vnd ehr, das jy 
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fi) mit folicher jnnſage ir engen gewiffin entledigen fullin, 
vnd feßt das uff recht vnd bleibn by rechte. Erſamen lieben 
bern! Bartholomens vnd feyn fon ſprechen gar beicheidin- 
lich, das Mertin Sleiffe ond feyn eidem fich vormeſſin vnd 
vorwillet habin en das noch zeu brengen, das denn nicht 
gejcheen ift, wy recht ift, fo ſy fich’8 denn vormeſſin habin 
vnd vorwillet vor eime gefeflin rate, hofft fy zeum rechtin, 
fo ſy das nicht nochbrengen noch nochbrocht habin uff den 
nambhaftigin tag, fo fein ſy in der fachin vorfallin billicher 
denn ſy Bartholomeen vnd finem fone fein antwort ange- 
wynnenn. Bittin uch jn funderm vließ, wellit vnns uff 
foliche ire lage vnd antwort uwern rechtſpruch vnder uwerm 
figel bejchrebin fendin. Wellin wir williglid vnd gerne 
vordinen. Gebin am freytage nod fand Philip vnd fannd 
Jacobstage vnder vnnßerm ſtat fecret, anno dominj mille- 
fimo quadringentefimo feragefimo ferto. — 


Hyr uff ſpreche wyr jchepphn zeu Magdeburgf vor 
recht. Haben ſich Merten Sleyffe vnd Adularius Colman 
fin eydem vor euwer erjamfeyt, alfo vor eynem fitezenden 
rathe vormeſſen vnd vorwillet, das fi jolche ire jachen vnd 
zeufpruche fo hyr vor jn eumwer frage berurt ift, als ſy zen 
Bartholomeus Hyrßberger vnd finem ſone gefatczt vnd an- 
geftalt hatten, vff eynen namhafftigen tagk ußfuren vnd 
nachbrengen wolde, das der rath aljo fulftünde vnd befent- 
lichen were, ader Merten Sleyffe vnd ſyn eydem als recht 
ift zeubrengen vnd fulfomen fonden habin, denn Bartholo- 
meus Hhyräberger vnd fin jone ſolche vorberurte ir ſache vnd 
bewyßunge uf den namhafftigen vnd beſcheyden tagk, ale 
ſy fi) vormeffen vnd vorwillet hatten, als recht ift nicht uß- 
gefurth vnd nachgebracht: fo fint ſy jn der fachen felligk ge- 
worden vnd Bartholomeus Hyrßberger vnd fin ſone fint denn 
dem gnanten Merten Sleyffen vnd Adulario finem eydem von 
differ irer fchulde wegen noch vmmb ir engen gewyſſen zeu— 
uorantworten nichtes pflichtigf. Won rechtiswegen. Borfi- 
gelt myt vnßerm jngefigel. 


(Spruchfamml. No. 60.) 
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' XXZI. 


Abermaliger Spruch in der. vorigen Sade. An- 
frage vom 20. Suni (Freitage noch Viti) 1466. 


Vnnße willige dinfte zeuuor. Erjame, wolmweife bifun- 
der gunftige liebin frunde! Iß find abir vor vnns jn fitezin- 
dem rate Mertin Sleiffe mit Adlario finem eidem an einem 
vnd Bartholomend Hirßberg mit Auguftino finem fone am 
andern teile fomen vnd einer lewterunge uwers vorigen 
rechtfpruch8 begert, als ir in dißin hienochfolgenden worten 
vorftehin werdet. Erſame, weife, lieben bern, gar befchei- 
denlih fpricht Adlarius Colman vnd fein ſweher Mertin 
Sleiffe. So denn Adlarius Colman Bartholomeen vnd 
finen fon vormald bejchuldigt hat vnd zeu en geclagit von 
des ufflaufftS wegen vnd wegelogung finer arm luthe, das 
derfelbie rat) durdy en vnd finen fon gegangen were, des 
en denn Adlarius Colman anders nicht vorwiffin wil, vnd 
finem fon, vnd hat ſy dorymb bejchuldigt uff ire eigen ge— 
wilfin. So denn Bartholomeus mit finem fone jn finer 
antwort uffbracht hat vnd ſchrifftlich geiest hat, das Mertin 
Sleiffe vnd fein eydem Adlarius Colman vor den rath 
fomen weren vnd hetten do geclagt freuel vnd gewald, 
dorzeu er rat vnd that fulde gethon habin. Des hette ſich 
Merten Sleiffe vnd fein eidem Adlarius vorwillet vor dem 
ſiczenden rate, doruff en ein rechtötag gelegt were, vnd 
dorezu vorborgt, das Merten Sleiffe das uff en volfomen 
fulde wy recht were. Doruff dy erfamen wolweißen fcheppn 
zen Magdeburg iren rechtfpruch gefagt habin ꝛc. y. Su 
denn der erber rath en ein befentnig noch jnhaldung dig 
hirinngefloffin copien gethon hat. Nw fpricht Adlariug 
Colman, folich befentnuß folde em nicht jchedelich fein zcu 
finem rechtin, fo iß nicht berurt, das er vorburgt were uff 
den namhafftigen gelegten tag vnd doruff volfomen fulde, 
fo meint Adlarius Colman vnd Merten Steiffe das Bar: 
tholomeus mit finem fone noch fulcher antwort wy er in 


2) ©, den Schlußabfak von No. XXX. 


190 


fonem ortel uffbrocht hat ald denn vorgejchrebin fteht mit 
folichenn befentniß, das den der erbar rath gethbon hat, 
dem rechtiprudye der wolweign jcheppin zeu Magdeburg nicht 
grug gethon hat. Domite er meinet antwort loß zcu fein. 

orvmb habin wir ouch geclagit vnd clagen noch zcu Bar— 
tholomeen vnd zeu finem fjone zen em vnd zeu iren eigen 
gewiſſin vnd heifchin noch antwort uff yo ader neyn, vnd 
wellen horin, womite jy fi) nw ſchuczen wellin vnd begern 
antwort. 

Erſame weife liebin bern. Alß Merten Sleiffe vnd 
Adlarius jein eidem mic Bartholomeen Hirsberg vnd mei- 
nen jon vorclagt hat vor dem erbern rate hy zcu Gorlig, 
wy das ich folde geheifjin vnd geratten habin ich vnd mein 
fon, das en gewegelogt were, vnd hat ſich des vormeſſin 
mehr wen eind vnd vorwillet das nochzeubrenngen, als ein 
gut man, hoffe ich wes fi ein man vorwillet, das fey fein 
recht, was er thut ader fpricht, das fal er ftet halvin. So 
denn nw ein ding tag geitadt ijt, uff welchen beide part 
irem rechte noch fomen julden, jo denn der erber rat hyr 
zeu Gorlig in irem befentniß das gezcewgen, dem er denn 
nicht alfo gethon hot, habe wir forder ortel gefroget, vnd 
an dy von Magdeburg gejandt, dy geteylt habin, das mein 
fon vnd ich antwort ledig vnd loß fein jullin. Sint er denn 
nicht noch fomen ift nochdem er fi) vorwillet und vormeſſin 
bat, bitt ih in einem rechten vrtel zeudirfarn ab er icht 
nehr by dem ortel der von Magdeburg zeu bleibin jey vnd 
antwort entledigt, wen er mich hocher geczihen moge noch 
lautte folich8 befentnig, das der erber var hir zeu Gorlitz 

ethon hat. Des denn abejchrifft hirmete geſandt wirt vnd 
eh das vff recht. 

Dowider ſpricht Adlarius Colman vnd Merten Sleiffe 
fein ſweher, vnd ſetzt das uff ein leuterung uff den recht— 
fpruch, den dy weiß fiheppn zcu Magdeburg vormals gethon 
haben. So denn Bartholomeus vnd fein fon vormals in 
irer antwort uffbracht haben, er hette ſich vorwillet uff den 
namhafftigen tag das zeunolfomen vnd were doruff vorburgt 
von dem rate, dem aljo zeu thun. Doruff ſpricht mw 
Adlarius Colman, das er nicht vorburgt fey uff den nam— 
hafftigen tag als obin berurt ift, ond meint nw, nod) dem 
ald der erber rath eyn bekentniß gethon hot, das ir erfame 
weißn fcheppn zeu Magdeburg vorfiehn vnd jehen werd, wy 
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weyt das jn umwern forigen fpruch das er folicher antwort 


[08 fein fulle von Adlario vnd Merten Sleiffen, vnd begern 
nv von ud einer leuterung noch folichem befentniß, das 
ir denn fehn werdt vnd hoffin das er vnns noch antwortten 
julle zcu finem eigin gewiſſin mit yo adir neyn, noch jnhal- 
dung uwers forigen ſpruchs, vnd fetszen uff vechtis dirkent— 
niß. Bittin uch jn funderm vlieffe, wellit vnns hiruff uwern 
rechtſpruch vnder uwerm figil beſchrebin ſennden. Wellin 
wir williglichn vnd gerne vordinen. Gebin am freytage noch 
Viti vnder vnnßerm ſtat ſecret, anno dominj milleſimo 
cccedlx ſexto. 

Hyr uff ſprechn wyr ſchepphn zeu Magdeburgk vor 
recht. Sintemale das wyr jn vorgegiten uff deſſe ſache 
nach clagen vnd anwortten alſo vorrecht geteylet vnd vß 
—— haben: haben ſich Merten Sleyffe vnd Adularius 

olman ſin eydem vor euwer erſamkeyt als vor eynem 
ſiczenden rathe vormeſſen vnd vorwillet, das ſy ſolche ir 
ſache vnd zcuſpruche, ſo hir vor jn euwer frage berurt iſt, 
als je zeu Bartholomeus Hyrßberger vnd finen ſonen geſaczt 
vnd angeftalt hatten, uff eynen namhafftigen tagk ußfuren 
vnd nachbrengen wolden, das der rath alſo fulſtünde vnd 
bekentlichen were, edder Merten Sleyffe vnd ſin eydem, ſuſt 
als recht iſt zeubrengen vnd fulkomen konden, haben denn 
Merten Sleyffe vnd Adularius Colman ſolche vorberurte 
ſache vnd bewyßunge uff den namhafftigen beſcheyden tagk 
als je ſich vormeſſen vnd vorwillet hatten, als recht iſt nicht 
ußgefurt vnd nachgebracht: fo fint fe in der fachen felligf 
geworden ıc., vnd als denne die copie euwers briffes dy ir 
vns nu by deffer fache mit gefant habit, alfo jnnehelt vnd 
vßwyſet, wy das beyden parten zeu ſolcher bewyßunge eyn 
nambafftiger vecht tagf geleget ſy, vnd das uff den felbiges 
ten namhafftigen tagf ir beyder frunde Griftoff VBthman und 
Nidel Karlowicz vor den figenden rath gefomen fin vnd 
eynen uffſlagk von jn begeret, der uffilagE denn beyden 
parten von dem rathe vorgünft ift, vnd ouch Bartholomeus 
Hirßbergk vnd fin fone jn oren jchrifften felbift befennen, 
das ber dingtagk uff welchem beyde parte orem rechten 
nachfomen ſulden geftadt fy, fo mus men durch recht den 
gnanten Merten Sleyffen vnd Adulario Colman zcu folcher 
orer bewyſunge zeu fulfuren, noch eynen nambafftigen tagt 
leggen, das ſy orer bewyfunge noch nachfomen vnd folge 
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gethun mogen; vnd wer ed das dy gnanten Merten Sleiffe 
vnd Adularius Colman uff den nambafftigen tagk myt 
orer bewyßunge nicht fulgwemen: jo mogen ſich Bartholo— 
meus Hyrßbergk vnd fin fone van Merten Sleyffen vnd 
Adularius Colmans fihulden laffen ledigk vnd loß teylen, 
vnd fy dorffen den gnanten Merten Sleyffen vnd Adulario 
Colman nad gelegendeyt diſſer ſachen zeu orem eygen 
gewyßen nicht antiwortten. Don rechtis wegen. VBorfigelt 
myt vnßm ingefigel. 


(Spruchſamml. No, 61.) 


AXXII. 


Neuer Spruch in der Anklage gegen Bartholo- 

mäus und Auguftinus Hirdberg wegen Gewaltthä- 

tigkeit, durch Merten Sleiffe und Adularius Kolman 

als Kläger. Anfrage vom 28. Juli (Dinftage noch 
Jakobi) 1466. 


Vnnße willige dinfte zeunorn! Erſame vnd wolweije 
bifunder gunftige liebin frunde. . Vor vnns jn fitegindem 
rate fint abir Bartholomeus Hirßberg mit Auguftino finem 
fone an einem, vnd Merten Sleiffe mit Adlario finem eidem 
am andern teile fomen, vnd jn dißin hienoch folgenden 
worten vmb recht gefroget. Erſame vnd weile lieben bern. 
Beicheidenlich ſpricht Mertin Sleiffe und Adlarius Colman 
fein eidem vnd ich an finem worte, wy das komen ift, das 
en ortel vnd recht gegebin ift nochbrengung zeuthun. Doruff 
den der ſitczende rath ein rechtstag vnd ein nambhafftigen 
tag dorczu gelegit, das denn Mertin Sleiffe vnd Adlarius 
Colman folih nochbrengung fih haben irbotten zeuthun 
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vnd nochzeubrengen vor dem fitsgenden rate, des fich denn 
benant haben vil guter leuthe, nemlichin virczehn perfon. 
So em denn geſprochen wart vnd geteylet, er fulde ir doruß 
zeihen als vil er czcu finem vechten bedorffte. Doruff fid) 
denn Mertin Sleiffe vnd fein eidem dirbotten hat dy zeu— 
uorhorin, wes yderman befentte, jo er jy den vorbejagit 
hat, er welde vorbrengen vil gutter leute dy do gehort hetten 
vnd gejehen, wes Bartholomens vnd fein fon ſchuldig weren, 
Dorvmb er fy denn beclagit hat. Dy denn Mertin Sleiffe 
und Adlarius vor den fitzceenden rath bracht hat, vnd hat 
do begert diefelben leute, das man dy vorhorin welde, wes 
jverman befente ader befennen worde, was em doran zcus 
fromen ader zeuhulffe mochte fomenn. Des em denn Bar: 
tholomens vnd fein fon gewegert hat. So hoffet Mertin 
Sleiffe und Adlarius, das man diefelben leuthe vorhorin 
fulle, was jderman befennen julle, jo em denn noch em den 
rechten wie vorberurt ny dirfant ift, wy vil er ir perfonlich 
dorczu habin fulde, die em ein finem vechten hulfflich moch— 
ten gefein, domite denne er dy ſache alſo nodhzeubrengen 
vnd hoffin zeu gote vnd dem rechten das man diejelbie noch— 
brengung vorhorin julle, wy em das jin rechten dirfanth 
wurde, vnd hoffen noch zeugote vnd dem gotlichen rechte, 
jo em denn nid)t geteilet noch dirkant ift mit wy vil er das 
volfomen fulle. Nm meinet noch Mertin Sleiffe und Adla— 
ins Colman, das em der beramte tag vnſchedelich jey vnd 
nicht fellig worden ſey vnd feßt das uff recht vnd weder— 
rede. — Als dy hochweißen fcheppin zeu Magdeburg zewifchen 
Mertin Sleiffen vnd Adlario Colman finem eidem vnd mit 
Bartholomeen — vnd Auguſtino meinem ſone vor 
recht geteilet habin, das man Merten Sleiffen vnd Adlario 
ſeinem eidem ein der ſachen zewiſchen em vnd mir ein bnant 
tag legen ſulde, fein gezeeugniß zeuuolfuren. Solichen tag 
der burgermeifter mit finen mitehern des ratis beftadt hat. 
Uff welchen tag ich fomen bin vnd mich aldo irbotten habe 
zeuzeuhorin fein geczeugniß zeuuolfuren, nochdem er fich vor: 
meſſin vnd vorwillet hette. Vnd habe begert, das Merten 
Sleiffe vnd Adlarius Colman fein eydem den eyd thun 
fulden zeum irften, wen fine gezceug noch laut der gejchicht 
vnd finer anclage dy er denn zeu mir vnd meinem fone hat 
angeftalt und dornoch fine gezceug ouch ſwern fulden vnd 
doruff ir befentniß thun fulden, dy bern en dy heiligen habin 
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foffin brengen, hat Mertin Sleiffe und Adlarius Colman 
fein eydem gewegert fein recht zeuuolfuren. Hirvmb bitte 
ih Bartholomeus jn einem rechten ortel zeudirfaren, fint 
denn Mertin Sleiffe vnd fein eidem fein gezceugniß nicht 
volfurt bat noch volfomen ift uff den befiadten tag ale 
vecht ift, ab man mid) Bartholomeum vnd meinen fon noch 
lauthe des Magdeburgifchen orteld icht loß vnd ledig ſal 
teilen, ader was do rechten ift vmb das als Mertin Sleiffe 
vorgebit vnd fein eidem jn finer ſatzeunge, wy das er fid) 
dirbotten hette mit finen gegeugen zeuuolfomen. Das ich 
em fulde gewegert habin dy uff zeunemen, das ift nicht vnd 
zcihe mich des an den rath, das ich das meh wen eind 
hab wellen uffnemen wy recht ift vnd hoffe mit fottner ein- 
fage, er mid an meinen rechten nicht gehindern moge von 
vechtis wegin. — Do gein fpricht Mertin Sleiffe vnd Adla- 
vins fein eydem, jo denn Bartholomeus vnd Auguftinus 
fein fon tritt her vnd gebit vor vor dem fitggenden rate, wy 
er hette wellen dy gezceug uffnemen vnd hette fid) des dir: 
botten manche fart vnd getczeugt ſich des vff deu fitegenden 
rath, fo denn Mertin Sleiffn und Adlario finem eydem jn 
dem rechten noch ny dirkant ift, wy er em das nochbrengen 
fulde, ader mit wy wil, jo denn Bartholomeus vnd Auguſtin 
fein fon vorgebit von eygnem ſynn, das Mertin Sleiffe vnd 
Adlarius fein eidem vor hertrettin fulden, vnd fulden das 
zeu den heiligen behalden, wy recht were, vnd fine noch— 
fulger auch alfo thun fulden, dy denn noch zcu dem rerhten 
wy geſchickt fein. Nw hofft Mertin Sleiffe vnd Adlarius 
das en noch der gelegte tag, der en von dem rate gelegit 
ift, als denn der ſpruch jnneheld, und hoffin das ſich Bar: 
tholomend vnd fein fon des noch nicht entledigen fullen, 
vnd des noch nicht loß gefprochen jullen werden vnd ſetezen 
das uff rechtis dirkentniß. Bitten uch jn ſunderm vließ 
vnns hiruff uwern rechtfpruch vnder uwerm figel bejchrebin 
zeufenden, Wellin wir williglichen vordinen. Geben am 
er noch Jacobi vnder vnnßerm ftat ſecret anno 1, 
x ferto. 

Hyr uff fpreche wyr ſchepphn zeu Magdeburgf vor recht. 
Sintemal das vnſer voriger rechtipruch, den wyr am negeften 
uf diſſe ſache vor recht geteylet vnd ußgejpruchen haben 
vonder andern worten alſo Iutende juneheldet vnd ußwyſet, 
fo muß man durch recht den gnanten Merten Sieyffen vnd 
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Adularius Colman zeu fulcher orer bewyßunge zeufulfuren 
noch eynen namhafftigen tagk leggen, das ſy orer bewyßunge 
nachfomen vnd folge gethun mogen ꝛc. Had denn der 
ſiczende rath zeu Gorlicz den gnanten Merten Sleyffen und 
Adularius Colman zeu fulcher bewyßunge eynen namhaff- 
tigen tagk geleget, vnd haben Merten Sleyffe vnd Adularius 
Golman, uff dem jelbten gelegten tage vil guter leivte, nem— 
lichen virggehn perfonen benant vnd begeret dyjelbten leute 
zeunorhoren, was jderman befennen wurde; ift ont denn dar 
uff vor recht gefunden vnd geteylet, jo julden ir dar uß 
czihen, als vil fie zeu irem rechten beborfften; fo mogen dy 
gnanten Merten Sleyffe und Adularius Colman or bewy- 
junge von des ufflouffes und wegelogunge wegen mit czwen 
perjonen uß den vyrgehn als vecht iſt nachfomen vnd folge 
thun, vnd Merten Sleyffe und Adularius Colman müfjen 
in’8 erfte vor eyden nach jnnhalde des eriten ortels, das ig 
alſo jey als ſy das jn das erfte zeubewifende gebeten habn, 
vnd dy gerzuge mufjen dar nad) fiveren vnd voreyden, Das 
on das wyſſentlichn ſy das on got jo helffe vnd fine Hilli- 
gen, vnd wenn je denn vnſern vorigen rechtiproche alfo noch— 
gefomen fin vnd dem folge gethan haben, darmethe ful« 
fomen fy orer zeugeteylten bewygunge vnd dy gnanten Merten 
Sleyffe und Adularius Colman fint von des wegen das ſy 
uff dem leczten gelegetten tage over bewyßunge nicht fuls 
fomen fint, nad) gelegenideyt deſſer ſache jn orer fache nicht 
vorluſtigk noch felligf geworden, Bon rechtis wegen. Bor: 
figelt mit vnßerm jngefegel. 


(Spruchfamml, No, 62.) 


XIV. 


Entſcheid, Daß der Nath zu Görlig, nicht der Rich— 
ter, den Ausſpruch über falſche Waare habe. An- 
frage vom 30. Mai (Montag nach Exaudj) 1468. 


Vnunße willige dinfte zeuuor! Erſame, wolweife bifun- 
der gunftige lieben frunde vnnd forderer, Wir habin alhye 
14* 
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by vnns faffran loſſen auffnehmen, der vnns falfch gedaucht 
hath, vnd doch vmmb ficherheyt haben wir defielben ſaffrans 
eine pruffe an die erſamen weißen burgermeiſter vnd rath 
der ſtat Nurnberg gefertigt, ſy gebeth den loſſen durch ir 
geſworne ſchawer — ab er falſch ader wandlkauff 
were. Habin ſy denn fo gethan ouch vnns wider zceuge— 
ſchrebin, das ire geſworne ſchawer den ſaffran beſehin habin 
vnd irkennen en gancz falſch, desgleich do ny geſehen were, 
domite ein guth man den andern nicht geweren moge. Nw 
welde wir gerne mit ſolichem falſchen gute gebaren, als recht 
were vnd habin deß an den richter brocht. Spricht der 
richter, ab wir ichtis mit ſolichem uffgehaltenem ſaffran be— 
gynnen welden, wer em von dem landtvoyte ſinem hern, 
der von des konigis wegin by by vnns einen richter zeu 
fetcen vnd zeubeftetigen hath entpholen, dorczu nichtis helffen 
vnd ſich der ſachen uſſern ſulle, vns gebothen en dorjnne 
nicht zeuuormercken. Alß habin wird uff dy zceit nicht 
mogen weitter brengen. Erſame wolweißin liebin hern, ſo 
wirde wir wol vndirricht noch beſchrebnem rechten, das ein 
rath jn einer ſtat, der vor eynen gemein guth billich ſorgen 
ſal, obir ſolcher falſch ſpeiße kauff, ele, gewichte, moß ꝛc. zeu 
richten hath an jntrag des richters ſchultheiſſin ader der 
herſchafft. Bitten uch mit ſunderm vließe, wellet vnns durch 
uwern rechtſpruch vnderrichtin, wy jn den ſachen zcuhaldin, 
ab wir obir falſchen kauff vnd alle falſch ouch falſchen ſpeiſe 
kauff, falſchen ſaffran, pfeffer ꝛc. zeu richtin habin hinder 
dem richter vnd der herſchafft, ader ab wir das thun muſſen 
mit gerichtis hulffe, ouch ab die herſchafft ader gerichte an 
ſolichem falſchen ichtis habin, obir das ab der richter dorzeu 
nichſten thun welde, alß geſcheen iſt, wy wir mit ſolichem 
falſchen gebaren ſulln, von rechtis wegen. Wellen wir 
williglichen vnd gerne vordynen. Gebin am montag noch 
Exaudj vnder vnnßm ſtatſecret anno ꝛc. lxvm. 


Hyr uff ſpreche wyr ſchepphn zeu Magdeburg vor 
recht, das den rathmannen jn den ſteten durch recht obir 
wanmaſſe, obir vnrechte gewichte, obir vnrechte ſcheffele vnd 
obir falſchen vnd vnrechten ſpyße kouff behorett zeu richten. 
Habit ir denne jn uwer ſtad Gorlicz eczlichen ſzaffran, der 
do vmbeſtendigk vnd falſch iſt, gefunden: jo mogit ir obir 
den ſelbten ſaffran nach falſches rechten, als ir den ge— 
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funden habit, richten laſſen, vnnd der richter had der ſache 
von gerichtis wegen nichtis zeu fchiden noch zcu thunde, 
Bon rechtis wegin. Borfigelt mit vnßerm jngefigell. 


(Spruchſamml. No. 68.) 


ZART. 


Entſcheid in dem gewaltfamen Anfalle des Sigmund 

Tfehanter und Genoffen im Weichhilde von Hochfirch 

(Melißdorf) gegen Merten Geißeler ebendaſelbſt. An— 

frage vom 13. September (Dinftage nach natiuita= 
ti8 Marie) 1468. 


Dane willige dinfte zeuuor! Erfame, wolweiße, bifunder 
gunftige liebin frunde. Wir fein jn gehegktem dinge jn 
bigin hienochfolgenden worten vmmb recht gefroget. Erſame 
weißin liebin bern. Gar bejcheidinlich fpricht Mertin Gei- 
jeler durch finen vorredern. Es ift geweft jn der ftat gerichte 
vnd weigbilde, do er frid vnd gemach folde gehabt habin, 
vnd hat wider gotes fride noch der herichafft friv nicht funft 
gnieffin vnd ift geflagen freuelich gewalbiglih. Mit eygener 
torft ift er fomen gein Gorlitz, do man pfleget fotten freuel 
zeu clagin, vnd ift komen zeu einem fcheppin und hat beweift 
fein vngemach vnd finen ſchadin, der em widerfaren ift. 
Dornoch iſt er komenn zeu rechte vor eine gehegkte bangk. 
Vnd hat vormant denſelben ſcheppin der ſein vngemach 
vnd ſeine ſmertzen hat beſehin. Der hat bekant funff 
campher wunden, dy er an em geſehn hat, dy ſich zceur 
lembde zeihen vnd eins teyls allreyt lam fein, vnd hat 
doruff geſprochin ein ſcheppin ſpruch: dy funff campher 
wunden von weme er dy habe, zeu deme mag er clagen. 
Iſt er rattis wordenn vnd hat dy eine campher wunde zeu 
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Sigmund Tfehanter geclagit und weiß anders nicht, ev hab 
em dyfelbe campher wunde gejlagin, gehawn ader geftochen, 
das er dafielbe befant hat vor gerichte, er habe uf en ges 
flagin. So ald er hat. zen en geclagit vnd hofft, iß ſey 
vecht er fal das verwandeln noch ordenung des rechtin, wy 
iß em im rechtin irfant wirt, fo iß ein campher wunde vnd 
(am ift, vnd fegt das uff recht vnd widerrede. Grfame, 
weiße, liebin bern. Beſcheidenlich jpriht Sigmund Tichantter 
vnd ich an finem worte vnd feßt dad nod) rechte, jo er den 
Merten Geifeler fchuldigt folicher offenen wunde vnd lembde, 
wy dy gefchieft fein vnd meinet, er ſulle em dy vorwandeln, 
Dorczu fpriht Sigmund Tfchantter vnd befennet ſich mit 
finen helffern dorezu vnd wil dorvmb recht gebn vnd nemenn, 
vnd fpricht, wy er hat muffen thun eine noth were mit finen 
helffern, als nemlich jn der ftat gerichte vnd weigbilde zeu 
Melsdorff. Do ift Mertin Geijeler zcu en fomenn, vnd hat 
die. gefreuelt vnd gewaldigt wider vecht. Do hat Merxtin 
Geiſeler zeu iren wagen gelauffen vnd hat do geflagen. 
Do hat Sigmund Tfchantter mit finen helffern gerichte an- 
geruffen, das fy mit frede von danne mochten fomenn vnd 
gefaren. Des hat der richter mit zewehen fcheppen recht 
zeu em gefordert, er folde em an rechte loſſin gnugen. 
Vnd hat em dornoch burgen angeheifchen von Sigmund 
Tichanttern vnd finenn helffern. Des hat fih Merten 
Geifeler des rechtin geweret vnd hat dem richter jelbir ein 
fiych geboten. Das bewt Sigmund Tfchantter mit finen 
helffern zeubirweißin, das er fid) alfo wider recht gefast hat. 
Des ift Merten Geifeler dem richter entlauffen, vnd it 
wider zeu en gelouffen zeu irem wagin vnd hat ſy do ge 
jlagen und gehawn freuelid wider recht, das denn Sigmund 
Tſchantter ouch eyne friiche campher wunde an finem obirften 
glede, vnd hette got gethon vnd fine helffer, jo hette Mertin 
Geifeler en von lebin zeum tode brocht vnd hot do muſt 
thun eine notwere mit finen helffern, vnd bewt ſich das 
zen dirweißin ald mit vilen vnuorjprochen mennern, als er 
zeu einer notwere darff zeubirnweißin, vnd wil mw horen, 
was er jn finem ortel jetggen wil, domite ex meinet, das 
erß em vorwandeln julle. — Doruff ſpricht Mertin Geifeler, 
Sp als er denn berurt, er welde iß ußfuren mit dem rechte 
vnd zewehn fcheppin, das er dem rechten nicht were gehor: 
ſam geweft, doruff fage wir; nicht, Sunder er fpricht vnd 
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fagit mit finen helffern: nw welde jch gerne horin von em 
ader finem vorreder, wer fine helffer fein vnd hoffe zcu gote 
vnd dem rechtin, er fulle dy nambafftig muchen, wer dy 
fein. So denne als er ſich berumet mit finen helffern, jo 
hoffe ich durch recht, ab em wurde dirfant, das em belffer 
wurden zeugeteyplt, dy ich leychte jelbiit habe jn anjproche, 
dy Difelbe tot felbift getan habin, welcher iß mw were, vnd 
dorczu zen den jch dy campher wunden willig habe zeufor- 
dern, boffe ich uff recht, das er mir fulle vorn zeuhorchen 
uff meine jchuld ald uff dy campher wunden, dy ich den 
gejundert hab, vnd ſetze das uff recht vnd widerrede. Do 
gein fpriht Sigmund Tſchantter mit helffern: fo er ſich 
dorczu befennet vnd wil Dirweißin eine notwere, als den 
obin gefchrebin ftehet, bitt fi Sigmund Tſchantter jn einem 
rechten vrteil zeu irfaren, ſindemol als ver cleger gejchuldigt 
hot Sigmund Tfchantter mit finen helffern vnd hat zeu 
iglichem eine wunde geclagit. Nw meinet Sigmund Tjchantter, 
jo das jn eynem oufflauffte gefcheen ift, vnd das ouch mit 
finen geczeugin meinet zcu volfomen das ift eyn ufflaufft 
geweit if. So denn Sigmund Tſchantter ſich dorczu be— 
fennet mit den dy er in en rechten geichuldigt hat, mei- 
net Sigmund Tichantter, jo em got gehulffe und des gotlich 
recht, das em folich dirweilung irkant wurde, der er jich in 
finen fchrifften irbotten hat zeuuolkomen, wy recht ift, das 
er eine notwere hat muflen thun mit finen helffern. So 
er denn das volfomen wil wy recht it, jo hoffe er das 
das billich jey jolicher redlicher kuntſchafft vnd gewifinfchafft 
zeuuorhorin vnd zeuuormanen neher vnd eher, wen das er 
em jocher antwort angewynnen moge, vnd fest das uff des 
rechtin irfentniß. Do gein ſpricht Mertin Geifeler: wenn 
denn der jcheffe durch recht hat irfant, er habe an em ge- 
fehin funff campher wunden, von weme er das hab, zeu 
deme mag er ſetczin vnd clagin vnd fein vngemach fordern. 
Alfo hat er dy eine campher wunde zeu Sigmund Tfchanter 
gerlagit, dy ander campher wunde zeu Jocoff Lodwig zeu 
Heinersdorff, dy dritte hat er geclagt zeu Phulman jn der 

ge, die vierde zen Andres Schultz zeu Grunaw, vnd dy 
funffte campher wunde zcu Nidel Lodwig zeu Gerbigsporff. 
Sp er denne ſotten wunden igliche befundern gerlagit hat, 
das der ſcheppe durch recht hat geteylit ald vor geichrebin 
ftehit, hofft Mertin Geifeler czu vechte, das ein iglicher ant- 
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wortten fal mit yo ader mit nein, alßo als der ſcheppe durch 
recht hat gefprochin, vnd hoffet das der fcheppen ſpruch 
vorgehen ſal, vnnd ſetzt das uff recht. Do gein fpricht 
Sigmund Tſchantter, jo denn der cleger ſetzt vnd vorgebit, 
der jcheppe hette em geteylit, itlicher fulde em antwortten, 
dorzeu fpriht Sigmund Tſchantter, jo er denn igelichen hat 
namhafftig gemacht diefelbie fine helffer, vnd er befenne 
fich dorzeu, fo denne Sigmund Tichantter wil recht gebin 
vnnd recht nemen, meinet er, fintvemol als er ſich denn 
joliher Funthichafft onnd gezcewge der notwere berumet vnnd 
vormefiin hath vnnd iß jn eime ufflauffte gefcheen ift, jß 
julle billiher by folicher dirweißung als oben gefchrebin 
fteht bleibin neher vwnd ehr, wenn das er em hocher ant- 
wortten fulle von rechtis wegin. Bitten uch jn funderm 
vlieſſe vnns hiruff was recht ſey vonder uwerm figel befchre- 
bin zeu ſennden. Wellin wir williglichin vordynenn. Gebin 
am dinftage noch natinitatis Marie vonder vnßerm ſtat 
jeeret, anno dominj millefimo quadringentefimo feragefimo 
octauo. 

yr uff ſpreche wir ſchepphn zeu Magdeburgk vor recht. 
Iſt Merten Gyſeler zeu Sigemunden Tſchanter vnd zcu 
ſeynen helffern, dy bey jm geweſt ſeyn, jn der ſtadgerichte 
vnd wigbilde zeu Melßdorff gekommen, vnd had er dar 
ſelbiſt widder recht gefreuelt gewaldiget 2c., zeu iren wagen 
gelouffen vnd geſlagen; hat denn Sigemunde Tſchantter mit 
* helffern das gerichte angeruffen, das ſy mit fride von 
dannen mochten kommen vnd faren, vnd had der richter mit 
czwehn ſchepphn zeu Merten Gißelern recht gefordert, das 
er jm an rechte ſulde gnugen laſſen, vnd von jm dar nad 
burgen angeheyfichett, van Sigemund Tſchantter vnd finer 
helffer weghen, des fih denn Merten Gißeler geweret 
vnd dem richter eynen ftuch felbir geboten had; ift denn 
Merten Gißeler dem richter dar ober entlouffen, vnd ift er 
widder zen Sigemunden Tſchanter vnd zeu feynen helffern 
vnd zeu iren wagen gelouffen vnd had er ſy freuelichen 
widder recht gehouwen vnd geflagen; vnd had Sigemund 
Tſchanter eyne frifche Famphbare wunde an ſeynem obirften 
gelyde beweyßet; haben denne Sigemund Tſchanter und 
jeyne helffer do by jm gewelt ſeyn uff dy felbten czeith eyne 
notwere muffen thun, vnd fint dy wunden alles jn eynem 
ufflouffte vnd jn eyner gefchicht gefchen; mogen denn Sige— 
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mund Tfchanter und dy jene dy mit jm jn der geichicht 
geweft feyn mit zwen fromen mannen zcu fich ombeihulben 
an irem rechten dy man von geczewge nicht vorleygen magf, 
beweyßen vnd fulfomen ald recht ift, das ſy Mertin Geyße- 
lern jn nothwere gewundet gehouwen vnnd vorlehmet haben; 
wen fy das als derweyßen: fo dorffen Sigemund Tichanter 
vnd feyne helffer von dem gnanten Merten Gißelern van 
ſeyner wunden wegin feyne noth leyden, junder Merten Gey- 
feler magf denn eyn ſulches als an jm gefchen ift vnd 
feyner vorwarloßunge wenfen. Bon rechtis weghen. Bor: 
figelt mit vnſerm jngefigel. 


(Spruchſamml. No. 71.) 


XXX. 


Entſcheid, was mit den Inhabern gefundenen fchlech- 

ten verfäljchten Gutes (hier Saffran) zu thun jet. 

Anfrage vom 15. September (Dornftag noch des 
heiligen ereußtage) 1468. 


Vnße willige dinfte zeunor. Erſame wolweiße bifunder 
gunftigen liebin frunde vnnd gonner. Wir fugen uch wiffen 
das jn Fork vorgangner zeeit by einem vnnßer ftat jnwo— 
nern vnd miteburger ein eblich ftein ſaffran gefundin ift, 
den wir, fo vnnß vormeldet ift, iß fulle nicht Fauffmans 
gut fein, by em habin loffin uffnehmen, und defjelbin ſaffrans 
eine pruffe gein Nurmberg gefanndt, der denn dofelbift durch 
ire geſworne ſchewer falfch irkant ift, vnd ein folich falſch 
des gleich jn Nurmberg, als fie beruren, nicht geſehin ift; 
doromb wir mit dem faffran dy vecht volendit habin wy 
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billich iſt. Alfo habin wir denfelben vnnßn miteburger vor 
vnns jn fitgendem rathe bijanndt vnd vor zeweh hundert 
ihodg groſchn vorburgit, er fulle finen werman habin vnnd 
geftellin, adir fi) der fachin rechtfertigen, das er fidy hirjnne 
gehalvin habe als diß eime gutten manne fugit. Hat ſich 
derſelbe vnnß miteburger irhobin vnd ift gein Budiſſin ger 
ritten, do er denn des knecht, von dem em folicher jaffran 
worden ift gefunden vnnd betretten hath. Derſelbte Enecht 
ift mit em vor gehegfte band richter vnd jcheppen komen 
vnnd hat befant, wie fein herre vnnßerm miteburgern harniſch 
vnnd ein pherd abegefaufft habe vmmb jechezig Reiniſch 
gulden, end fo fein herre nicht gereyt gelt hat gehabt, 
domite er vnßern miteburgern vorzeugite, hette er frift ges 
betten zeu der begalung, vnnd hette alfo vnßerm mitebur- 
ger den gnanten faffran jn phand weiße gejagt, den vor 
ein phandt zeu haldin, fo lange er en begalte, das fo 
richter ond fcheppen der ſtat Budiffin von en fchreibin vnd 
befennen. Nm Fomit vnßer miteburger vor vnns vnd wil 
ſich mit folichem befentniß des fluchtigen herrn Fnechtig, der 
ouch fluchtig vnd' jn geleyte der zcu Budiſſin geweft it, 
rechtfertigen. Dundet vnns er Fonne fidy mit folichem be: 
fentniß nicht rechtfertigen vnd volfomen. Dornoch haben 
wir deſſelben faljchen faffrans by einem andern vnnßern 
miteburgern gefunden, den wir vor vnns jn fitgendem vate 
ouch beſaundt habin. Der denn befennet, das er mit foli- 
chem faffran gehandelt habe vnnd douor ein eglichen ftein 
vorfaufft, vmd fi) alfo gein vnns jn gnade gegebin vnd 
gnade gebettin hath. Bitten wir ouch jn funderm vließ 
vnns durch uwern rechtfpruch bejchrebin zeuirkennen gebin, 
ab ſolich befentniß des irften vnnßers miteburgerd gnugfam 
fey zeu finer vechtfertigung. Vnnd ab er fid) mit ſolichem 
befentniß nicht rechtfertigen fonnde, aber fidy mit fines eines 
hanndt rechtfertigen moge, jo er uff den heligen abegzoge, 
das er vnbetriglich den jaffran alſo zeu em genomenn bette 
in phandisweiße vnd den nicht gejehn noch domite gehan- 
delt habe, dorazu er fich irbewt; adir ab iß an der weiße 
nicht gnug were vnns zeuirfennen gebin, wy er fi der 
ſachin rechtfertigen julle, uff das wir folichin fcheden, dy 
arm vnnd reich by vnns durch faljche ware mochte zeuge— 
fuget werbin, widerjtehn mochten vnd vnns gein vnßern 
miteburger by dem wir jolich falſch gud begriffen haben, haldin 
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wy billich vnd recht iſt. Ouch wy wir vnns gein dem 
andern vnßern miteburgern, der do bekennet, das er mit 
ſolichem ſaffran gehandelt habe, haldin ſullin, vnd wy em 
gnade ader gunſt zeurzceigen ſey, fo er dy bittet vnd ſich 
jn gnade gebit. Wellin wir williglich vordinen. Gebin 
vnder vnßerm ftat ſecret, am dornſtage nach des heligen 
creutztage, anno ꝛc. lxvmiꝰ. 

Hir uff ſpreche wir ſchepphn zeu Magdeburgk vor recht. 
Iſt zu korcz vorgangener czeith bey eynem euwer ftad jn— 
wonern vnd mitburger eyn eczlich ſteyn ſaffran gefunden, 
den ir ßo euch vormeldet iſt, das is nicht kouffmans gud 
ſulle fein, by jm habit uffnehmen laſſen vnd deſſelben 
ſaffrans eyne prüue keyn Nurmbergk geſant, der denn durch 
ir geſworne ſcheuwer falſch erkant ſey; habit ir denn den 
ſelbten euwern mitburger vor euch jn ſiczenden rath beſant 
vnd vor czweyhundert ſchog groſchen vorborget, das er ſey— 
nen werman haben vnd geſtellen ſulde, edder ſich der ſachen 
rechtuertigen, das er ſich darjnnen gehalden habe, als das 
eynem guten manne fugett vnd angehoret; iſt denne euwer 
mitburger dar uff kegen Budiſſen geritten, vnd hod er do— 
ſelbiſt des knecht betreten, do von jm der ſaffran geworden 
iſt, vnd had der knecht vor richter vnd ſchepphn vnd vor 
gehegitterbangk zew Bawdiſſen awßgeſaget vnd bekant, wy 
das ſeyn herre dem gnanten euwerem mitburger harniſch 
vnd eyn pherd abegekoufft habe, vmb ſechczig Rinſche gulden, 
vnd ſo er nicht gereyt gelt gehabit hette, ſo hette er jm den 
gnanten ſaffran jn phandeßweyße geſaczt vnd dem vor eyn 
phand zeuhabenn fo lange das er jn beczalte, vnd haben 
richter vnd ſchepphn zew Bawdiſſen das alſo von ſich ge: 
ſchriben vnd befant; tharen denne der genante euwer mit— 
burger dar au mit ſeynes eynes Hand vorrechten uff den 
billigen, als recht ift, das jm folch vorbenanter ſaffran jun 
phandes weyße vor ſeyne ſchult gefarzt iſt vnd den vor eyn 
phand haben ſolde, ſo lange das jm der genante ſin kouffer 
beczalte vnd das er ouch anders nicht gewuſt habe, den das 
ſolch ſaffran kauffmans ware geweſt ſey; wen er das alſo 
vorrechtet vnd mit ſeynem eyde bewerett had, do mit recht— 
uertiget er ſich der ſachen. Vnd tharn denn der ander euwer 
mitburger ouch mit ſeynes eynes hand vorrechten uff den 
hilligen als recht iſt, das er ſulchen ſaffran als er gehan— 
delt vnd do von eczlichen ſteyn vorkoufft had, vor gud an— 
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enomen vnd ouch anders nidyt gewuft habe, den das der 
—* ſaffran kouffmanns ware geweſt ſy, vnd ouch ſelbir 
nicht vorfelſchet habe: wen er das alſo vorrechtet vnd mit 
ſeynem eyde beweret had, ſo had er ſich der ſachen ouch 
gerechtuertiget. Von rechtis wegen. Vorſigelt mit vnßerm 


ingeſigell. 
Beilage A. 


Vnnſer freuntlich willig dienſt beuor. Erſamen vnd 
weyſen beſunnder lieben freund. Ewer ſchreiben von wegen 
etlichs ſaffranns an vnns gelanngt, haben wir vernomen, 
vnd den ſelben vnns zu geſchickten ſaffran, vnnſer geſchworn 
ſchawer daruber geſatzt, zu ſchawen, die vnns deßhalb geant— 
wurtt vnd zu erkennen geben haben, wie diſe ir eingelegte 
zettel euch vnderrichtung tut, das wir euch vnnerkunndt, 
mit ſampt zuſchickung des ſaffranns nit vorhalten wolten. 
Dann wannt wir ewer weyßhait dienſt vnd gefallen bewey— 
ſen mochten, wern wir alleczeyt gutwillig. Geben am 
ſamſtag vor dem ſontag Judica anno ꝛc. Ievm. 

Burgermaiſter vnd rat zu Nurmberg. 

Den erſamen vnd weyſen burger: 
maiſter vnd rat der ſtatt zu Görlicz, 
vnſern beſundern gutten freunnden. 


Beilage B. 


Furſichtigen weyſen lieben hern. Als ewer weyßheit 
vns ſaffran zugeſchickt hat, den ein rat von Görlitz hat ewer 
weyßheit zugeſchickt ꝛc, fugen wir ewer weißhait zu wiſſen, 
das wir den ſelbigen ſaffrann geſchawet vnd verſucht vnd 
gantzen vleyß daran gekeret haben, vnd vinden nichts annders, 
denn ganntzen valſch, vnd ſagen jn auch alle eintrechtigklichen 
fur ein valſch pos gutt, deßgleichen vor hie nicht geſehen iſt 
wordenn. Wir die faffran geſchawer. 


(Spruchfamml. No. 72. Der Sprud u. Beilage A. ift auf Per: 
gament, Beilage B. auf Papier gefchrieben.) 
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Entſcheid über die Einklagung des mütterlichen 

Erbes von Seiten des Heintze Smid von ſeinem 

Vater Michel Smid. Anfrage vom 21. November 
(Montage nach ſannd Elyzabeth) 1468. 


Vnnſe willige dinſte zeuuor! Erſame, wolweiße, bifun- 

der lieben frunde! Wir fugen uch wiſſen, das by vns 
eweſt iſt vnd hat gewonet vnßer einer miteburger, Michel 
mid gnant, der todishalbin abegegangen iſt. Derſelbe hat 
gehat eine eliche husfraw Barbara vnd mit ir gehabt einen 
naturlichen elichen fon Heinkeen gnant. Dornoch hat fd) 
vorlauffen das Michel Smieds eliche husfraw, Heingcen 
mutir todishalben ift abegangen. Dornoch hat der fon 
zn by fines vatern lebetagen ein elidy weib genomen. 
fo hat fi der gnante Heinteze mit finem vater Michil 
Smidt geeynet vnd gang vortragen vmmb fein muterlich 
angefelle noch lauthe einer fchrifft dy wir jn vnnßm flat: 
buche bejchrebin finden, der wir uch denne eine abefchrifft 
hymete fennden dy von worte zeuworte jo lautet. Michel 
Smid hat vor finem frunden vnd fivegern ıc. Dornoch 
hat fidy8 begeben das der megnante Heinge Smid mit 
finem elichen weibe ein fynt nemlich ein mebdelein gehabt, 
vnd ift alfo vor finem vater Michel Smide drey jar todis— 
halben abegangen vnd hoth fein kynt ein medelein hynder 
em gelofjin, das do noch leibet vnd lebit. Dißer Heinge 
Smid hat ouch by finem lebetagen finem elichin weibe dy 
ouch noch lebet vnd daflelbe find by ir hath an ftellen da 
iß crafft vnnd macht hath, eine gobe gegebin nach lauthe 
dißir nochgefchrebin abejchrifft vnßers ftatbuchs uff dißir 
birinngelegten zeedeln by dißem zeeichen a Dornoch ift 
Michel Smid, Heingein vater geftorben vnd had hinder em 
geloſſin erb vnd gutter farnde vnnd onfarnde, dorczu annder 
drey ſone vnd eine tochter, die er mit einem andern ſinem 
elichin weibe Margaretha gnant gehabt hath. Nw komen 
deſſelbin Michl Smidis nochgeloſſin kinder vor vnns ouch 
vor jre frunde, vnd bieten fie uß irem vaterlichin anirftor- 
bin guttern zu entſetzin, das ein yde perſon wuſte, wo zeu 
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fih zeu haldin vnd was ir geboren mochte, und meynen, 
das Heingeen Smids fyndt nicht fulle fomen mit en zcu 
leicher teilunge irer veterlichen gutter, ouch das daſſelbe 
indt an den zeweh hundert hinderftelligen Reiniſchen gulden 
dij an finem vater Heingeen noch ſines großvatern tode ge- 
fallen ſulden vnd em folgin Fein gerecdhtideyt habe. “Do 
gein jpricht des Findis vormunde, eß julle fomen mit en zcu 
gleicher teilunge, noch lauthe des ſtatbuchs vnd der abefchrifft 
dy wir uch hymete jenden, ouch noch beſchrebene rechte, 
fintdemol das Heinze Smid von finem veterlidhin erbteil 
ongefundert geweft iſt, fi) ouch deffelbin anftellen, do if 
erafft vnd macht hath ny vorgogin. So denn Heintze 
Smid vngefundert von jinem vaterlichen erbteil geweſt ift, 
junder em alleine an ſinem muterlichen angefelle eine ver- 
gnugung biß uff zeweh hundert Reinijch gulvin gefcheen ift, 
meinet des fyndes vormund, das kynd habe gerechtideyt jn 
fine großvatern Michl Smidis nochgeloffin guttern, vnd 
fome mit andern Michl Smedis findern zcu gleicher tey- 
unge. Dud das dy zweh hundert Reiniſch gulvin czuuoruß 
dem Finde folgin fullin, fintvemol das ſy Michel Smid 
Heingeen finem fone des gnanten kindes vater vor jein 
mutirlich angefelle, dorumb er denn mit em entjcheidin fchul- 
dig blebin iſt, vnd noch finem tode fulgin ſuldin. Bitten 
uch jn ſunderm vließ uns durch uwern rechtſpruch zeuir— 
kennen gebin, was Heintezen kind an den zewehhundert 
hinderſtelligen Reiniſchen gulden, dy fein großvater feinem 
vater vor ſein muterlich angefelle ſchuldig blebin iſt, von 
rechtswegen bekennen moge, vnd ab eß mit andern ſines 
großvatern kindern icht billich czu gleicher teilung kome, ſint— 
demol ſein vater von ſinem veterlichin erbteil vngeſundert 
geweſt iſt, ader was dorvmb recht ſey, ouch vnns zeuirfennen 
gebin, was des kindes mutter an den zewehhundirt Reiniſchen 
guldin vnd an Michel Smids nochgeloſſin guttern, ſo das 
find zcu gleicher teilung qweme vnd em von rechtiswegen 
zeuftunde nod) laute ir gobin von rechtiswegen befomen moge. 
Wollen wir vmb uch williglichin vnnd gerne vordinenn. 
Gebin am montage noch fannd Elizabeth vnder vnnßerm 
ftat jecret, anno dominj ıc. Ievm®. 

Hyruff fprehe wir fchepphn zeu Magdeburgk vor recht. 
Had Michel Smid mit Barbaren finer elichin husfrowe 
eynen naturlichen elichen jon Heyne genant gehabit, vnd 
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hat derſelbte Heincze nach ſiner mutter tode by des gnanten 
ſines vaters lebetagen eyn elich wib genomen, vnd hette on 
der vater von ſinem brote an des ſones egen brot von ſich 
geſaczt vnd zeu elichen leben beſtatet, om ouch ſines guts 
jo vil er jm gunſte zeu der wßberattunge mitte geghebn vnd 
vorgenüget, das ſy kindern dy nad) des vaters tode jn der 
were beſtorbin ſint als recht iſt, alſo zeubrengen vnd ful— 
fomen konden; had ſich denn Heyncze Smid darnach mit 
dem gnanten Michel Smide ſinem vatern vmmb fin mut— 
terliche angefelle gutlichen geeynet vnd vortragen, das er 
ſechs hündert Rinſche gulden edder dry hundert margk gl. 
zcuuorn vor andern ſinen kindern jn ſinem gnanten haben 
ſolde, da von er jm by ſinem lebende czwey margkegl. 
vorgnuget vnd beczalet, vnd der ſon om der auch qwid vnd 
ledigk geſaget habe nach lute vnd jnhalde der copien vnd 
—*— te, dy ir vns by deſſer ſachen mit geſant habit, 
alſo denne dy erſte copie euwers ſtadbuches vns hirby geſant 
jn eynem artickele alſo lautende jnnehelt vnd uß wyßett, 
darnach ſal er neben andern ſinen geſwiſtern vnd brudern 
nach des gnanten ſines vaters tode, an andern ſinen gutern 
czu glicher erbteilunge Fomen; had denn Heyncze Smid mit 
finem elichen wybe eyn elich Find, nemlichen eyn meydelin 
gehabit, und ift er darnach dry jar vor dem gnanten Michel 
Smide finem vatern todeshalben abegegangen vnd worftor- 
ben: was er denn an des guanten jines vaters erblichen 
gutern nad lute vnd jnhalde der vortracht felbift nicht er— 
lebit had, das konde er ouch mad) finem tode vff des ge- 
nanten meybelin fin find vorth nicht brengen noch vorerben. 
Hette aber Michel Smid den gnanten Heyngen finen fon 
nad) vorberurter wyße nicht ußberaten, vnd von ſich zeu 
elichem leben beftatett, fo trete denn das find jn des gnan- 
ten Heynczen ſines vaterd recht, vnd mochte denn ouch jn 
des genanten Heynczen fined vaters ſtad mit den andern 
finen gefwiftern an nes grofje vaters nachgelaffen erblichen 
gutern zeu glicher erbteylunge wol gejeyn vnd komen: fun- 
dern dy zeweyhundirt Reinſche gulden als Heyncze Smed 
by dem gnanten Michel Smede ſinem vatern von ſinem 
mutterlihen angefelle als jhult gehabit had, dy had Heyncze 
Smid vff das gnante fin Find alfo uff finen nehisten erben 
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ebracht vnd vor erbett, vnd dy muß inen denn felbten 
inde uß des gnanten ſines groſſe vaters nachgelaſſen erb— 
lichen gutern zeuuorn uß gheben vnd folgen laſſen. Wurde 
denn das ſelbte kind ane libes erben von todes wegen abe— 
gheyn vnd vorſterben, ſo were ſine mutter an den erblichen 
gutern ſin nehiſter erbe. Von rechtis wegen. Vorſigelt mit 
vnßerm jngeſigell. 


(Spruchſamml. No, 74.) 


XXX VII. 


Klage ver Reichäframer-Innung wider den Bürger 

Dittrich zu Görlig, weil er neben feinem Kramen 

auch noch die Handthierung eined Gafthofes betreibe. 

Anfrage vom 12. Mai (Freitag noch ascenfionis) 
1469. 


Vnnße willige dinſte zeuuor. Erſame wolweife bifun- 
der gunſtige lieben frunde. Wir ſein jn gehegkter bank jn 
dißin hienochfolginden worten vmb recht geftagit Erfame 
weifen lieben bern. Beſcheidenlich fpricht Nidel Richter vnd 
Hans Horn jn macht der reichen cromer vnd finer genoſſen 
vnd ich an finem worte vnd clagit zeu Dyttrich, wy fich 
der legt an irer handlung das dy cromer — Wenn 
er ſelbiſt wol weiß das einem nicht geborlich iſt. Nm brengt 
vor Nidel Richter und Hans Horn, wy Dyttrich felbir ein 
reich) cromer geweft ift vnd hat mw gefouft ein gafthoff. 
Nw hat em der rat zeugegeben noch der ftat wilfor beide 
handlung zeutreiben ein jar. Das er den geton hat. Das 
man den einem iglichen miteburger vorgon, fo das jar uß— 
fomet, fo fal ein jverman by einem handel bleyben. Nw 
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ſpricht Nickel Richter vnd Hanns Hornn, das Dhyhttrich 
handlung treibet, das dy cromer anlangit, das er ſich gein 
en begeben hat jn dem kauffe, den ſy miteinander geton 
haben. Nw wil Nickel Nichter ußlagen, wy der kauff 
czwiſchin Dyttrih vnd Den reichen cromern gejcheen ijt, 
dorvmb ſy zewetrechtig fein, vnd wil den ußjagen. Do das 
jar ußfomen ift, do haben dy cromer mit wiffenfchafft irer 
eldiften jn der zcehen noch Dyttrich bejtalt und haben mit 
em do uß geredt, das er en folichen jchaden nicht zcufugen 
welde vnd welde jolichen handel von en abeitellen, des ſy 
ſich arme gefelln nern fulden, vnd dem rate douon fine ge— 
rechtideyt donon thun muften. Dorgzu hat Dittrich geant- 
wort alfo. Ich habe noch etlich ware dy mir bleben ift, 
di weis ich nicht womite hin vnd fan ir nicht vorwerffin 
noch vorftoffin vnd bitte uch, lieben frunde, feufft mir foliche 
ware abe, das ich ir loß werde. Sch wil noch globin ſolichs 
handels vnbedrongt zeu loſſen, mit allerley wegenden waren 
dy eyn cromer anlangt, bin ich ein bedirman. Uff folic) 
worte haben em dy cromer geantwort. Lieber Dyttrich, 
wir dorffen uwer ware nichjtn, wenn wir uch dy abefeufften, 
jo furt ir vbir ander, abir vns fo wer iß als new als uor. 
Do ſprach Dyttrich. Lieben frunde, Feufft mic die ware 
abe, wenn ſy ift mir ganz vnd gar veyl ware vnd ge- 
wichte, vnd wil ud) globin furbaß meher vnbedrongt zeu 
loſſin. Nw haben em dy cromer ſolich fine ware abegefaufft, 
pfeffir vnd kommel vnd andere ware ꝛc, uff das ſy foliche 
gedrengniß mochten von em obirhoben fein. Do bot en 
Dyttrich eygne globde geton in dem kauffe, deme aljo noch— 
zeugehn. Das er denn en nicht held. Das clagen fy zcu 
Dyttrichn zeu em vnd zeu finem eygen gewiſſin finer eygen 
globde dy er en geton hat, vnd begeren antwort von em 
mit Yo ader neyn vnd hoffin zeu gote vnd dem rechten, das 
ſlechte clage flechte antwort habe, vnd wellen nw horn, wy 
fih Dyttrih gein en antworten ſchutczen wil vnd meynen 
nw, er julle en antworten mit yo ader neyn eher vnd neher 
wen er fich mit feiner jnſage behelffen moge ader des ir- 
weren, vnd ſetezen des alles noch gotlichem rechte uff wider: 
rede. Erſame weifen lieben hern. Dytrich von Granleyd 
Ipricht gar befcheidinlich vnd jh an finem worte vnd ſetzt 
das hienochgefchrebin in finen ſchutz vnd widerrede uff dy 
elage dy dy eromer zu em tun vmb dy globve, dy er julde 


N. L. M. XXVI B. 2. 9. 15 


210 


en geton haben, fo er nicht welde veyl haben by dem 
phunde affzeumwegen. Das hat den Dyttrich abegefragt vor 
gehegfter bangk durch den richter, wo ſolch globde gefchen 
ſey ader vor weme. Do bon fy gemelt, iß were geſchen 
vor den eldijten gefworne eromer meiftern zeu der zceit Daß 
der fauf mit em geton haben, jo fy denn jelbift gemeld vnd 
gefagit haben ir cromer meifter. Dowider redt Dytrich nicht 
wider ir befentniß irer geſpornen cromer meifter vnd wil 
jich en das lofien befagen, was en denne wiſſentlichen jey. 
So fidy denn Dyttrich dorczu irbewt hofft er zeu rechte, er 
ſulle uff dismol nicht hocher antwort verpflichtit fein, funder 
noch gelegenheit fullen vorhorn dy zeechenmeyfter den den 
dy eromen haben vor gerichte vnd gehegfte banf, das en 
Dytrich jolch globde geton habe. So den der zcechmeifter 
den rate vnd der zceche der cromer by finem eyde vorpflich— 
tet iſt dd worheyt zcu melden, ee wen das zeu weiter ant- 
wort belangen moge von rechts wegen, ab em nv Dirfant 
wurde, Das er weitter antwortten fulde: fo ſpricht Dytrich, 
das er den cromern nichtis pflichtig zeuglobin habe, Dar von 
die ſachen ſeyn nicht fein, fundern des würdigen rattis der 
ftat Gorlig vnd eines itzlichen miteburgerd vnd zeu em 
nichtig fteet folich globde zeu thun, wo iß nicht ftehet zeuuor- 
geben ader zeuuorlobin, das jein nichtig ift, jo iß ein ge 
meiner nuß anrurt, dobey zeu mercken tet jolchen globde dy 
Dyttrich geton fulde habin, als ſy em jchuld geben vnbe— 
jtendig were, vnd weren wider ein rath vnd eynen gemey— 
nen nuß, vnd ift eyne zcugelegte ſache, vnd were ouch wider 
dy ordnung des rathis vnd Der gangen gemeine vnd ein 
gemein ſchade. So fy den mit willen en zcu eyden drengen 
wellen, hofft Dytrich zeu rechte, das er zeu folcher clage fo 
ſy zen em angeftalt haben vmmb ſolch zeugelegte globde 
nicht antwort vorpflichtet fen vnd ſullen das nochbrengen 
als reiht ift, des er en folde folich globde geton haben an 
ereftigen fteten, dy er doch nicht macht hat zeu thun, das er 
dod) nichtig weis, das er das geton hette, vnd wil nw horen 
wes ſy furbas fegen wellin uff widerrede. Das ſy nimmer 
jchreiben wellin. So antwort Dytrid; meld vnd fagt, do er 
den fauff mit en geton hab, wis do einander geredt vnd 
globit haben, doromb Haben ſy em den vnder brieff vnd 
figel gegeben, wy ſolch Feuffe gefcheen ſey, wy ſy en beraten 
jullen, vonder einander fullen globet habin ꝛci, denne den 
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cromern abegefrogt ift als worgejchrebin fteht, vor wem iß 
gefcheen fey folch globde, dy er en folde geton haben. So 
ſy denn gemelt haben iß were vor iren zeechmeiſtern zeuuor- 
horen, vnd ſolch brieffe, dy ſy den gegeben haben anzujehn 
vnd dy zenuorhandeln, das hoft Dittrich noch rechte das 
man das billich tun ſulle e wen das ſy von ſolch globde 
wegen dy ſy meinen er en geton ſulde haben, der er doch 
nicht macht ghat, vnd fragt noch rechte ab er das befennen 
ſey e wen das jy en zeu enden brengen mogen ond ſetzt 
das zeu rechte. Bitten ud) jn vließ vns hiruff was recht 
ſey vonder uüwerm figel befchrebin zeufenden. Wellen wir 
williglichen vordinen, Geben am freytage noch afcenfionis 
dominj vnder vnßerm ftat ſecret anno ꝛc. Irır. 

Hyr vff ſprechen wir jcheppn zeu Magdeburgk vor recht. 
Iſt Dyttrich Kranleyd eyn reycheromer by uch zeu Gorlicz 
geweſt, vnnd hat er em eynen gaſthoffe gekoufft; had jm 
denn der erßame rad nad) der ſtadt wylkor zeugegeben beyde 
handlunge eyn jar zeutreyben, das man eynem iglichen mit- 
burger vorghan vnd geftatet, vnd fo das ausfommet, das 
er denn by eynem handel bleyben ſal; haben denne dy 
reycheromern dem gnanten Ditterid) Kranleyd nad) der czyth 
als das jar vfgegangen was, jeynen pfeffer, fommel vnd 
ander ware, de er do noch hatte, abegefoufft, vnd haben ſy 
yrer eyn dem andern jn dem Fouffe briffe vnd figil gegeben, 
was eyn dem andern zeuhalden zceugefagt geredt und globit 
habe: jo möß men folcye vorfigelte briffe vorlegen vnnd er— 
fennen lafizen, vnnd was denne dy felbten briffe von ſolchen 
czufagen vnd globven jnnhalden vnnd vßwyßen, das ift eyn 
part dem andern alſo zeuhaldenn vorpflichtet, vnd Ditterich 
Kranleyd ift denne den reicheromernn defjer ſache halben dar 
obir nichtis pflichtig, denne das dy cromernn den gnanten 
Ditterich Kranleyd nicht befchuldigen daz er on in dem 
fouffe ober de briffe vnd figil junderliche zeufage vnd globde 
gethan habe. Bon rechtig wegen. Vorſigelt mit vnßm jn- 
geligil. 

(Spruchfamml. No. 76. Die Sprüde No. 68. und 84. ber 
Sammlung geben eine Fortfegung diefes Nechtsftreites.) 
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Hans Geisler klagt für ſeinen kranken Bruder wider 

Stephan Kune und den Richter zu Hochkirch, welche 

jenem dort eine kampfbare Wunde beigebracht haben. 

Anfrage vom 8. Juli (Sonnobinde noch viſitacionis 
Marie) 1469. 


Vunße willige dinſte zuuuor! Erſame wolweiße biſun— 
der gunſtige liebin frunde. Wir ſein jn gehegktem dinge jn 
dießen hienochfolginden worten vmb recht gefrogit: Erſame 
weißin liebin hern! Beſcheidinlich ſpricht Hanns Geiſeler 
in macht ſines brudern, der denn von krancheyt wegin ze 
rechte nicht fomen mag. Nw clagit er folich freuil vnnd 
gewald, vnnd jch an finem worte vnd fpricht: das er geweit 
ift jn der ftat gerichte vnd weigbilde der ftat Gorlicz vnd 
brengt vor, wy er geweft jey an ftetten do er billich frei 
vnd gemach fulde gehabt habin, nemlich zcu Melsvorff uf 
dem berge, vnnd er fpricht, das er nicht habe Funft ge 
niefjen gotis frede vuch nicht gerichtis frede, fundern der 
richter hat en felbir vorfolleift. Solid) vngemach das en 
do gejcheen it, das hat er beweift vnd belegt uff friiher 
fart. Hat em der fcheppe geteylt eyne camphertige wunde, 
dy do beinfchrottig ift am finem oberften glede. Ouch 
hab ich em dy friſt jn dem rechten irworben, das er nod) 
nicht weis, wo ſich fein vngemad hin zceucht zeum tode 
ader zeu lebin. Daſſelbe vngemach vnd wunde hot er ge 
claget, nemlich zeu Steffan Kunenn dem jelbsjchuldigen, 
dornoch zeu dem richter ſelbir, ald zeu eynem nochfolger 
vnd zeu andern nochfolgenden mehr. Nv fpricht Mertin 
Geifeler, das derfelbte richter eyn ußgericht hat, der mit 
einem topphe in iren ort geworffen hat. Do hat Geifeler 
gejprohen: liebir, worumb wirffen vnns jn vnfern ort. 
Dorczu hat jener geantwort vnnd gefprochin: Der richter 
hat michs geheiffen! Des fpricht Geifeler: ab ig em im 
rechten irfunt wurde, fo wil er das ußfuren wy recht iſt. 
Das em der richter das zeugefugt hat, das clagt Hannd 
Geifeler zeu em jn macht ſines brudern vnd heifcht antwort 


213 


von em, wy recht ift, und wil mw gerne horin, wy fh em 
des entgeen wellen als vecht ſey vnd ſeczt das alles noch 
gotlihem rechte uff widerrede. — Erſame, weißn, lieben 
bern! Do gein Ipricht Nickel Fredeloff, richter zcu Mels— 
dorff, vnd brengt vor, wy fih dy fachen angehoben habin, 
als dy Geifeler ein ufflaufft haben mit den Rottenwäſſern. 
Do worden ſy angefchregen, ſy fulden fchone faren. Do 
liefen fy von den Rottenwaſſern vnd jlugen den richter zcu 
Melsporff felbir, vnd hoben dornoch mit den Grunnern an, 
nemlich mit Heideler vnd mit den finen. Do begerte Hei— 
deler des rechten zeu em vnnd bat den ſchulczen vmmb recht, 
einmal, das ander vnd ouch das drittemol. Do forten ſy 
fihh an den ſchultzen nicht, vnd er was en zcu ſchwach, 
vnnd konnde nicht geftewern. Do clagte Heideler, er mufte 
das gote clagen, das em micht konnde rechtis geholffen 
werden. Do ſchrey der ſchulcze an dy fheppin: frunde, 
vnnd frunde, vnd wen er gehabin mochte, das er en mochte 
geftewern vnd zeu rechte brengen. Do ging der ſchultze mit 
ſinen frunden vnd mit den lewten vnd hyſchzſch em burgen 
an. Do wolden fy nicht burgen ſetezen ein mol, das ander 
mol. Do worden fy gefrogit, ab ſy fich wider recht welden 
ſetczen, vnd entlieffen von dem recht, ſetezten vnd flugen uff 
den richter vnd uff ander gute leute, dy dem rechten wolden 
by legen, vnd fonden fy nicht beezwingen, das ſy hetten 
wolt burgen fetszen vnd entlieffen von dem rechten mit 
gewald. Solich freuel vnnd gewalt vnnd widerfetezen des 
rechten jn den gerichten zen Melsporff, vnd das ſy fich alfo 
wider recht geſatzt haben freuelich vnnd gewaldiglich, das 
wil der ſchulcz dirweifen, als em jm rechten irfant wirt und 
alle dy er hat angeſchryhn vnd dem rechten habin wellin 
by legen, dy zeewt er hinder ſich vnd frogit furbaß noch) 
rechte, wenn er folich frenel vnd gewalt irczewgen wil, vnd 
widerjetezung des rechtin, ab man dy nicht vorhorin fal, 
vnd do by bleiben fulle, ce wen ein ymandes antwort an 
gewynne Durch recht, vnd feczt das uff recht und widerrede, 
Do wider fpricht Hanns Geifeler, fo den der richter her trit 
vnnd meinet mw den felbfchuldigen hinder fich zeuzeihen vnd 
alle fine nochfolger, domite er meinet Merten Geifelern fine 
clage vnd recht niderzcufloen, do gein fyricht Hanns Gei- 
jeler, vnd hofft zeu gote vnd dem rechten, er konne das 
nicht gethun, wenn doch der richter ein frey bir huß hat, 
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dor jnne ein jvermann zcert vmmb fein gel, Nw Mertin 
Geifeler ouc fein gelt dorijnne vorzceret hat, vnd ab der 
richter en welde durch neydeswillen an finem rechten vor- 
hindern vnd finen frundin helffen. Do gein fpriht Hanns 
Geiſeler, das derfelbe richter vnd folicher freuil und gewald 
dy er jn finen fchrifften berurt nichjten beweißlichs vorbracht 
hat, dus den ein iglicher richter nemlic) auff dem lannde 
mit den ſcheppen freuil vnd gewalt beweißin jal vnd do 
beruffen vnd wer fich wider recht ſetczet. Do denn der 
richter nichftn beweilt hat an camphertigen adir offin wun— 
den, ouch Feine bloe flege noch ouch Feine blutrunft, ouch 
nicht jn huß vnnd hoff, noch jn regil vnd thoren Das er 
vorbrengen mochte vnd beweißin, daran em Merten Geifeler 
mochte gefreuelt und gewaldigt haben jn finem byrhuße, 
domite er em fine pynliche fache vnd vngemach ußdruden 
wil, vnd er hofft zeu gote vnd dem gotlichen rechte, er 
möge das nicht gethunn mit finer jnfage, dy er jn finen 
fchrifften berurt, vnd meinet mo das em feine fachenwelder 
fullin antwortten vnd fine nochfolger mit yo ader nenne 
ehr vnnd neher, wen das er en mit folicher finer einfage 
dor an vorhindern ader gejrrn möge vnd fest das alles 
noch des rechtin irkentniß. — So ſpricht Nidel Fredeloff, 
als Hans Geifeler berurt, iß fey ein frey byr huß, fpricht 
Nickel Fredeloff, daß eß ein erbgerichte ift vnd das dorff 
domite ußgeſaczt ift. Als Geifeler meinet mit finer jnſage, 
der ſchulcz welde neydishalbin em fine ſache niderdruden, 
das den Geyſeler den jchulgen nymmer obirfomenn mag, 
fo den der fchulge dirczewgen wil, das er fid) wider recht 
geſaczt, vnd er jelber befant hat, er wolde fid) wider recht 
jeßen, als vorgejchrebin ftehet, das er ſcheppen vnd gute 
luthe angeruffen hat dem rechten byzculegen, vnd wil dy 
hinder fich zeihen, hofft er, er julle fein befonnenn von 
rechtiS wegen. Nw meinet der jchulg furbaß zcu recht, fo er 
den dirczewgen wil fottin freuil vnd gewald als vworgefchre- 
ben ftehet, er jey id neher zeubefomen mit fottener jnfage 
vnd rechtlicher beweilung, vnnd bleibet das by rechte. Bittin 
uch jn vliege vnns hiruff was vecht fey vnder uwerm figel 
bejchreben zeujennden. Wellin wir vmmb ud williglichen 
vordinenn. Gebin am fonnobinde noch vifitacionis Marie 
anno Domini 2c. Ir, 


Hyr vff ſprechen wir feheppn zen Magdeburgf vor recht, 
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Hat Mertin Geyſeler ſolch vngemach vnd vorwundonge als 
jnn zeu Meldorffe vff denn berge gejcheen ift, vff fryſcher 
vart als recht ift beleitet vnd bewyjet, vnnd bat jm der 
ichepphe geteylet eyne fampfertige wunde, dy do beynſchrotig 
ift am ſynem obiriten gelede; vnd bad er jm de fryſt in 
dem rechten yrworben, daz ber noch nicht weyß, wu ſich 
fon vngemach hyn zeewth, zeu tode ader zu lebin; hat 
denne Hanns Gepfeler jun macht fynes brudern vmmb ſolch 
vngemach vnd fampfertige wunde Steffen Kunen als zcu 
eynander hanttheter vnd felbjchuldigen, vnd darnach Nidel 
Freveloff den richter zeu Melsvorffe als zeu eynem nochfol- 
gern vnd zeu andern nochfolgern mehr vor euch in gehegit- 
tem dinge mit rechte angeclagit, vnd bejehuldiget: jo font 
jm der Felöfehulbige vnnd nachfolger zeu folcher ſiner ſchulde 
pflichtig zeuantworten, zeubefennen ader zeunorrichten, vnd 
fonnen ſych mit ſolchen iren jnfagen hyr vor jn uwer frage 
berurt do fegin vnd widder nicht behelffen. Bekanten fie 
denn folder thadt vnd vorwundunge, ald em Merten Gey- 
ßelern gejchen ift, ond her beleytt und bewyjet had, do von 
dem fcheppen famphertig geteylet ift: fo moften je en daz 
mit eynem halben wergelde nad) rechte vorwandeln vnd 
vorbuffen, fo vorder ab ber deshalben am leben bleybet. 
Wurden fie aber deß myfjachtn vnd dar zeu neyn jagen ꝛc.: 
moften je ſich des als recht ift, entledigen vnd abnehmen. 
ger ouch der richter zeu Melsdorff den guanten Mertin 

evßelern vmme freuil vnd gewalt, der er jn ſynem gerichte 
folle gedan vnd begangen haben, ader vmmb ander fachen 
zeu beclagen, daz mag er denn widderomme mit vechte zcu 
im fodhen und fordern, wen er von jnnen gefomen ift. 
Daran ift jm denn Merten Geyßeler pflichtig zeu antwortten, 
vnd muflen fich denn beyderiyth nad) clage vnd antwort jun 
rechten dorobir entfcheydenn laſſen. Von rechts wegen, Bor: 
jegilt mit vnnßerm jngejegil. 


(Spruchſamml. No. 77.) 
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XL. 


Der Rath zu Görlik läßt ſich in Münz-Konfiska— 

tions- Streitigfeiten mit dem Fön. Vogte, und in 

Erbichaftsjachen belehren. Anfrage von 21. Juli 
(Freitag vor Marie Magvalene) 1469. 


Vnnße willige dinſte zeuuor! Erſame wolweife bfunder 
gutten frunde vnd gonner. Wir fugen uch wifjen, wy man 
vnns ein etlich jar mit geringer groſchen munge ug Miffen, 
Heifin, Doringen vnd vom Harke obirfurt hat. So wir 
das jnne worden ſeyn, haben wir douor wellen gedenden 
einem gemeinen gutte by vns zeu fromen. Alß hat fich be— 
geben, das einer Hand Herdegen gnant, Dißer zceit zcu 
Erffurd vnns mit vmıC. ſchock gl. uff den Heſſiſchen grofchen 
flag obirfurt hat, dy denn gar vil geringer dann dy ftargen 
Helftichen gl. an Forn vnd fchrot geweft feyn vnd fich den 
forigen nyrgand haben mogen vorgleichen. So wir deß fo 
gefunden haben, haben wir dy vınC. ſchock geringer ſter— 
nichte gl. vorhindert, dy denn by einem vnßer burger ein 
etlichh zceit jo vorpeßt vnd jn jeden vorfigelt gelegen haben. 
Dornody der gnante Hand Herdegen viel muhe dor vmb 
gein vns gehabt hat vnd eine Funde von dem landgraffen 
zeu Heffin bracht, dorinne fine gnade befennet, das er finen 
munezmeifter zen Schmalfalden vor gunft hab fol gl. zu 
mungen vnd floen, an vns begert, dem mergnanten Her: 
degen fine vorhinderten gl. zeu folgen loſſin. Dergleich 
graff Sigmund von Gleichen vnd dy erfamen weifen bur— 
germeifter vnd ratman der ftat Erffurd ouch vor en gefchre- 
ben haben, bittende, fo daß eine furftenmunsg wer, em dy 
loſſen folgin. Uffs legte ift Rn Herdegen vmb der gnan- 
ten bern vorbete willen gein Budiſſin geleytet, do ouch etlich 
fhod ſolcher gl, wy by vns vorfperret geweft fein, noch 
gemeinem rate lande vnnd ftete. Uff dem inge haben wir 
vns mit Hand Herdegen vortragen vnd em fine gl. wider 
gegeben, jo das er ſy furen fal von vns, das wir fort 
mehr mit den gl. vnbekommert bleben, Des er fich gein 
vnns hat muffen vorſchreiben. Nw fomet vnnßer amecht- 
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man, voyt der lande vnd fette, wy dy gl. julden jn Die 
fonigliche Fammer vorfallen fein, von rechts wegen, jo dy 
gl. by vnns vorhindert falſch geweft weren. Vnd wil dy 
haben zeu finen henden von foniglicher macht, vnd begert 
antwort von vnns. Do gein wir gefagit haben, das gelt 
nicht falſchs gefunden, funder geringe gelt, das ſich dem 
forigen an ſchrote vnd korne nicht hat mogen vorgleichen, 
vnd haben das vorhindert gemeinen gute zeu fromen, daß 
eß by vnns nicht wurde ußgegeben, noch gemeinem vor: 
tracht lannde vnd ftette dy zeu vnns geordent fein. Vnd 
uffs legte habe wir em fein gelt wivergegeben, vnd des uff 
feines gl. wert nicht genofjen. Der voyt wil hiran feine 
gnuge haben, vnd begert von vns weitter antwort, — Erz 
ſame, weifen, bifunder gutten frunde. Hir vmb bitten wir 
uch jn funderm uließ vnns durdy uwern rechtipruch zeu ir 
fennen geben, ab wir noch gelegenheyt der ſachen, dem voyte 
weitter antwort zeugeben pjlichtig fein, vd ab dy vorhin— 
derten gl. nicht falſchs ſunder geringe gelt irfunden, jullen 
in dy koniglich cammer vorfallen fein, ader nicht, fo wir 
jo meinen, das an den gl. dy foniglid macht nichtft habe, 
vnd wir jn deme fein vnbillichs getan haben, ader was 
dorvmb recht were, das wir vnns gein dem voyte, ouch 
gein vnns ſelber vnd dem gemeynen gutte by vnns, wy 
geborlich ift, bilden. — Ouch erfamen weifen, bifunder gutten 
frunde. Eß hat fich begeben, das eyn Fnecht eins vnßer 
mitburger etlich gelt, by ıvC. hungeriſch gulden gejtoln 
hatte. Noch langer zeeith vormutte fid) vnnßer miteburger 
uff ven knecht vnd ließ en zeu gefengniß breungen. Won 
ftund an der knecht der dewbe befante, vnd wir jn fine 
herbrige ſchicktenn, vnnd do des meifte teil ſolch geftoln gelt 
vnuorthon funden. Dornoch qwam vnßer mitburger mit 
den geſwornen czechenmeiſtern ſines handels vor vnns jn 
ſitzendem rate, vnd wir en frageten, ab er den dys fordern 
welde, em ſulde recht gnug geholffen werden. Sprach er: 
lieben hern, jch beſorge, werde ich en fordern, ſo werden dy 
geſellen mir nicht erbeitten, ſundern von mir lauffen, das ich 
arm man mich uff mein beckenwercke nicht irnern konnde. 
Doromb, lieben bern, jch gebe uch gantze macht, den Fnecht 
jeufordern vnd mit em zeuhalden, wy ir willst. Ich gebe 
uch auch gang vnd gar das gelt, das er mir geftoln hath, 
des zeugenieſſen vnd zeu gebruchen dem gemeinen gutte 
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difer ftat zeu fromen. Grfamen, weifen, lieben frunde! 
Aljo haben wir zeu vnns dy macht den Fnecht zeufordern 
genomen, vnd ouch das gelt, das er vnns gegeben hath, 
wy oben berurt ift. Alſo haben fih dy ding vorloffen, des 
der knecht gerichte vor vngerichte genomen hat, vnd mit der 
wyd gericht worden iſt. Nw fompt der voyt vnd wil fich 
zcu ſolchem geſtolnen gelde haldin, vnd fagit eß den Fonig- 
lichen gerichten vorfallin. Do gein wir eyn antworth, jo 
dewbe gefunden iſt, vnd Der forderer vns geinwertig Die 
machtforderung gegeben hath, iſt ſolch deube des forderers 
ader des, dem die machtforderung von em vnd vud) Das 
gelt gegeben ijt, vnd ift nicht den koniglichen gerichten vor- 
fallen. An folcher antwort meynet der voyt uch nicht gnuge 
zeuhaben. Erfumen, weijen, liebin frunde! Bitten wir ud) 
jn funderm vließ, wollit vnns durd) recht vndirrichten, wes 
das gelt ift von rechtöwegen, jo wir anders nicht willen, 
denn das dewbe des fordererd jey, ader ſynes machtmang, 
jo er den dys fordert vnd nicht des richters von rechtöwegen, 
ader was dorvmb recht jey, Das wir vns jn den Dingen 
ouch allenthalben, wie geborlich ift, bilden. — — Dud vr 
ſamen, weijen, lieben frunde! Eß ift ein Find by vns vor— 
ftorben vnd hinder em glojfin fine elder muter vnd fines 
vatern bruder vnd weiter von folliv geburt, dorczu erb vnd 
gut farnde vnd vnfarnde. Nw mieinet des Findes vater 
bruder vnd fwefter von folliv geburt gleich teil zeuhaben 
nod) perjonen zeal mit des kindes elder muter vnd nehern 
zeubehelff uwer forige jpruche, jo ir vor hin jn andern glei= 
chen ſachen geſprochen habit. Stirbit ein find vnd lojfit 
hinder em fine elder muter ader elder vater vnd fined vater 
ader muter bruder ader fweiter von halb geburt, jo konne 
by mit der elder muter ader elder vater zeu gleicher teilung 
nach perfonen zeal nicht fommen, fo dy abir jein von folir 
geburt, fomen jy mit dem elvder vater ader elder muter zcu 
gleicher teilung noch perfonen zeal. Do Fein ſetzet des Fin- 
des elder muter und wil fich alleine zeihen zcu des Findes 
gelofjen guttern vnd ſagit nach Sachfifchen rechte, funde 
ſichs dy weyle das ſich ymand nynderwert ader uffiwert jn 
dent ftamme zeu dem erbe mag gejippenn, dy weile haben 
dy, dy do ſeyte halben geborn ſeyn fein vecht dorgu von 
rechte vnd dorvmb meinet des kindes elder muter neher zeu 
den nachgelofjen guttern zen fein, fo ſy jn der rechten linie 
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uffwarts ftehe, den des Findes vater bruder ader ſweſter, 
vuch von follir geburt vnd ouch neher wen des findes leib- 
licher bruder, fo der wer, wen das erbe gehet nicht uß dem 
buſem vnd uß der rechten Linien uffwert ader nyderwert dy 
weyle der ebenburtige bufem do ift, vnd zeeugt fid an den 
Sachſſenſpigel b. I. art. xvn. Hirvmb bitten wir ud ju 
vließ vnns durch uwern rechtipruch zeu vndirrichten, ab dy 
gnanten zeu des kindes nochgeloſſen guttern zeu gleiche 
komen nad) perſonen zeal, ader ab dy elder muter das erbe 
nymmet alleyne, vnd des kindes vatern bruder ader ſweſter 
von follir geburt dorczu nicht komen mogen, ader was dor— 
vmb recht ſey. Wellen wir vmmb uch gar williglichen vnd 
gerne vordinenn. Gebin am freytag vor Marie Magdalene 
vnder vnnßerm ſtat ſecret, anno doming 2c. lxir. 

Hyr vff ſprechen wyr ſcheppen zeu Magdeburg vor 
recht. Had vd) eyner Hand Herdegen gnant, de zceyt bur— 
ger zeu Erfurde mit achtehalbhundert ſchogk ſternichter 
grosſchen vff den Heſſiſchen jlag obirfurt, dy denn vil ge— 
ringer den dy vorigen Heſſiſchen grosſchen an korn vnd an 
ſchroth geweſt ſyn, ſo daz dy den vorigen nyrgand haben 
mogen vorglichen; habit ir denn dy ſelbten ſternichten gl. 
vorhindert vnd by eynem uwern burgern vorpetezt vnd jn 
ſegken vorſigelt gelegen; had denn Hans Herdegen von dem 
houchgebornen furſten, dem lantgraffen zeu Heſſen an uwer 
erſamckeyt eyne kunde gebracht, darjnn ſyne gnade bekennet, 
daz her ſynen muntzmeyſter zeu Smalchalde vorgunft habe 
ſolche gl. zeu mungen vnd zeuflohnde vnd van uch begheret 
dem gnanten Hanße Herdegen ſyne vorhinderte gl. folgen 
zeulasßen; vnd had der edele graue Sigemund von Gleichen 
vnd ouch der erßame rad zeu Erffurde vor den gnanten 
Hanße Herdegen, ſo als is eines furſten muntze iſt geſchre— 
ben, vnd ud) gebeten om ſyne munteze folgen zeu lasßen; 
habit ir uch doton mit dem gnanten Hang Herdegen von 
der gl. wegen aljo geeynet vnd vortragen, daz ir om ſyne 
gl. widder gegeben habit, daz her dy van ud) furen jal, 
daz iv vorbaßmehr mit den gl. vnbefummert bfeben; dar 
ane habit ir nach gelegincheyt der jache nicht vmbillichen 
geton, vnd ſotann geld ift ouch von des foytes vorgebunge 
wegen in dy Foniglihe fammern nicht gefallen, nac dem 
daz ſolch geld eynes furften munteze ift, vnd der furjte der— 
jelbten. munteze fulſteyt vnd befennich iſt. Von rechtiß— 
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wegen. — — Border vff dy andern fragen fprechen wyr 
fcheppen zcu Magdeburg vor recht. Had eyn knecht uwerm 
miteburgern etzlich gold, nemmlich by virdehalbhundert Hun- 
garifche gulden entfernet genommen vnd geftolen; had denn 
umwer imitteburger dar nad den jelbten knecht lasßen zeu 
gefengniß brengen, der denn der deube befante vnd ir daz 
old daz meyſte teyl in finer herbrige vnuorthan gefunden 
Babit; ift denn uwer mitteburger darnady mit den geſwor— 
nen zeechmeyftern ſynes handel vor ud) in den ſitczenden 
rat) gefomen, vnd habit ir on gefragit, ap er den dyp 
fordern wolde, om folde rechtiß genog geholffen werben; 
had ud) denn derjelbte uwer mitteburger den knecht zcufor- 
dern vnd mit em zeuhalden, wy ir wyſſet, .befolen, vnd ud) 
ouch daz geftolne geld gang vnd gar zeugenißen vnd zcu 
gebruchen dem gemeynen gute vnd der ftad zcu fromen ge: 
geben: daz hatte der felbigete uwer burger durch recht wol 
zeu thunde. Iſt denn der jelbte knecht nach ſynem vordinſte 
gerichtet ond werdet ir van dem foyte der lande vnd ftete 
van des geftolen geldis wegen daz uch gegeben ift ange 
langet vnd betedinget: jo ſyth ir by dem felbten gelde nehr 
ond mit befieren rechten zeublyben, wen daz uch uwer 
amptman von fyner vorgebunge wegen abe irfordern moge, 
vnd fotann geld ift an dy Fonigliche fammern nicht gefallen. 
Bon rechtißwegen. 

Vorder vff de dritten frage fprechen wyr fcheppen zeu 
Magdeburg vor recht. Iſt by uch in der ftad Gorlitz eyn 
fynd von todiswegen abegegangen vnd geftorben, vnd had 
das felbte kynd ſyne großmutter, als nemlichen fines vatern 
muter ader fyner muter mutter vff eynem, vnd ſynes vaters 
bruder vnd vaterd ſweſter fullergebort am andern teyle 
hinder fich gelasßen: was denn daz felbte vorftorben Find 
erbes vnd gutes, iß jey an ftanden eygen an leginden grunz 
. den ader an farnder habe hinder fich gelasßen had, daz 
bad iß nah Sachsſischem rechte gebracht vnd erjtammet 
vff ſyne großemutter vnd vff ſynes vater bruder vnd vff 
jones vater weiter zeu glicherteylunge nach perfonen czale, 
vnd de große mutter mag des erbgutes von.orer vorgebunge 
alleyne nicht fordern nocd) nemen, nad) dem daz der bußem 
nad) Sachsſisſchem rechten nicht verrner geyt wen von dem 
vater ader van der mutter vff daz Fynt vnd wydder vmme 
van dem finde vff den vater ader vff der mutter, ap dar 
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keyn vater iſt, vnd wer ſich denn dar nach glich geſibben 
kann, der nymmet mit dem andern glychen erbeteyl, Bon 
rechtiswegen. Borfigeld mit vnßerm jingefigil. 


(Spruchfanml, No. 79.) 


ZLI. 


Entſcheid in einer Todjchlagsjache. 


S. a. et. d. c. 1470. 


Scheppenn zew Magdeburgf. 


Vnnſernn fruntlichenn gruß zuuor. Erſamen befundern 
gunftige frunde, Szo jhr vns vonwegen eynes todtichlags, 
130 fid) auff ewerm dorffe vnnd fregfchemer zchwiefchen dem 
Scolgen dojelbft vnd eblichen jeynen byrgeften, alles nad) 
inhalt dieſe ewer jsigen fragen begebenn ꝛc. gejchriebenn 
vnd euch doruber deß rechte zewberichte gebetenn habt ıc., 
jprechenn wyr jcheppenn zew Magdeburgk auff diefelbige 
jhryffte vor recht: dieweyll der cleger als deß enthleybten 
vadter, ſeyne clage, wie vntter andernn jn ewrn jchriefftenn 
vermerdt widder vnd zew gemeltem Scholgenn als zav 
eynem handthtetter 2c., der jbme ſeynen Bohnn von lebenn 
zeum tode gebracht habe folle 2c., peinliche angeftaldt ꝛc, 
ſzo iß auch der beclagte Schulg derhalben ſeynn gewifinn 
myth jha ader neynn zeweroffenn jhm rechtenn fchuldigf, 
vnnd weß deß alßo gejchicht ader nicht, Doruber gehet furder 
billich waß ſich zew rechte eygen vnd geburenn wirdet. Von 
vechtswegenn. Vorßiegelt mith vnnferm jngeßiegell. 


(Spruchfamml. No. 88.) 
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ZLII. 


Hans Naft verflagt den Michel Jenner wegen Be— 
trugs bei Pfervefauf. Anfrage vom 30. Janıar 
(dinſtag nach Paulj conuerjionis) 1470. 


Vnnße willige dinfte zeuuor. Erſame wolweife bijun- 
der gunftige liebin frunde! Wir fein zugehegftem dinge jn 
dißin hienochbefchrebin worten vmmb recht gefroget: Erſame, 
weije lieben bern! Befcheidenlich fpriht Hans Raſt vnd 
clagt zeu Michel Jenner vnd zeu finem eygen gewiſſen, wy 
das er em abegefaufft hat nemlich ein pherd vor 14 margf 
gl. vnd ein dem fauffe hat er em gelobit eine land were 
zeuthun als ein gut man dem andern. Deshalben jagt er 
em weitter nicht, noch) wen das er en nicht gewerte als er 
em gerat vnd globit hat. Des ift das pherd ſchuſſig worden 
ader vorgeweft ee wen er iß an fine hand yn gebracht hat. 
Das hat Hanns Raſt em gemeldit, das das pherd nicht 
fertig were als ers uff fine worte gefaufft hette, des hette 
en der verfeuffer obirredt, er wufte trawn feynen wandel 
drom er fulde iß by em halden, er welde em deshalben 
der landwere vor allen fchadin globin der wandel halbin 
dy mann der gewerhalbin jn dem Fouffe benenuet, das do 
heifjet im leynfauffe. Solid) eygen globde dy er em geton 
hat neben allen finen gezceugen, dy der antworter in ſinen 
rechten uffbrengt vnd meinet das man dy vorhorin julle ee 
wen er ein hoer antwort pflichtig ſey. Doruff entrewmet 
em der cleger vnd beheld ein frey widerrede fegen den ges 
czewgen vnd meynet furbaß noch vechte, ſint er ee. den mit 
ſlechten clagen ſchuldigt vmmb eygen globde, dy er em durch 
ſich ſelbir ſulle geton habin, hofft ex zu gote wand dem 
rechten, das er em antwortten julle mit yo ader neyn ee 
wen er fic) des entledigen moge vnd ſetzt das uff recht vnd 
widerrede. Erſame weijen bern! Als Hand Raſt zeu mir 
Michel Jenner clagt, uff dyfelbte fine clage antworte ich vnd 
jpreche, eß ift gejcheen, das Hans Raſt zeu einer zceyt zeu 
mir fomen ift vnd hat mich gebeten vnd angelangt, jo ich 
ein pherd hette, ich ſulde em das in kauffweiſe lofjen zeu— 
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ftehen. Uf das hab id en jn mein huß gefurt vnd em 
gezceiget zewehn pferde, welchs em doronder gefyle, das 
mochte er kouffen. Aljo hat er mit mir vmmb beide pherde 
gefoufft und fein Fauffs ey wordin vmmb eine bnante ſumma 
geldis, nemlih XII mark vnd XI gl. Nach dem Fauffe 
habe ich em gefagit, er julde dy pherde fchawen vnd ſchawen 
lojiin, ab ſy em nicht gefyln, ſulde er mir meine pherde 
loffin. Do hat er zewene mit em bracht, nemlich Linde: 
leben und Newmun den jmid, vnd bat die pferde loffin be- 
Ihawen. Noch der jhawung hat er ſy angefangt vnd zeu 
em uff fine ſtrew gezcogen, dy doruffe gehalven. Gin etlic) 
zceit villeichte adyttage dornach, ift er zeu mir fomen vnd 
hat mir gejagt, wy er ſich obirfanfft hette vnd getrawte 
mich uff den — tag nicht zeu bezcalen, mich bittende, 
ich welde en des kauffs obirhebin. Doruff hab ich em ge— 
antwurt vnd geſagt, das mir's nicht fuglich were zeu thun. 
Noch vnd ander vil worten hat er mich gebeten, ich ſulde 
ein pherd wider von em nemen. Das habe ich durch 
ſiner bete willen geton, vnd jn der zeuſoge hab ich em zcu= 
gegeben, welch pherd em am beften gefyle, das mochte er 
behaldin. Wer er mir dy zceit das pherd das er noch hat 
wider anbottig geweit, welde ichs vil liber haben genomen 
denn das ander. Uff fold, wilfor, die ich em zcugegebin 
hab, hat er zeu demjelben pherde gewillet vnd mir fort be— 
jcheiden jn fein huß zufomen. Das hab ich getann. So 
id zcu em quam hat er mir das pherd dorczu er wolte 
begzalt vnd vorgoldin, vnd noch der beczalung aber ein etliche 
zceit jnne gehaldin, jn finem woine gefurt, des gebrucht 
vnd gehalden als er wol billih thun mochte, wen ers von 
mir gefaufft vnd begzalt hat. Solch jnnhaldung des pher- 
des hat er getonn, villeichte drey wochen lenger als kortzer 
angeferde iſt. Dornoch ift er zeu mir Eomen vnd hat mir 
vorgzalt wy em das pherd wandelbar vnd fchufftg worden 
were, von mir begert, ich welde em fein gelt wider gebin 
vnnd das pherd nehmen. Das mid, gar vnbillich dundit, 
Sundern als id) oben gemelt habe, wy er dy pherd mit 
den zewehn oben gedacht geſchawet vnd dornoch entphangen 
hette, vnd ouch noch jiner wilfor nochmals zeu demfelben 
pherde gewillet hat, das jnne gehalden jo lange ich vor: 
gemelt habe: getrawe ich zeu rechte, er muffe iß forder bes 
halden vnd iß ſey em wandelbar wordin vnd nicht mir, ouch 
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hoffe ih, jch fey jm ferre antwort zeuthun nicht pflichtig, 
denn das mann dy gnanten zewene gezcewge jm rechten 
zeuloſſn vnnd vorhoren julle, wes dy im irem befentniß uß— 
jagen vnnd befennen werden, das jch jm globit vnnd nicht 
gehalden habe. Dorczu irbitte ich mich, em das noch zeu 
halden, jo ich zewene geztceug melde vnnd nenne, hoffe ic) 
ferre vnnd eygen antwort von em loß zeu fein, zeu rechte 
getrawende, er mufle mich dobey bleybin loſſin, vnd moge 
mich mit rechte hoer nisht gedringen, vnd jeße das uff uwer 
weisheyt irfentniß zeu rechte. Bitten ud) jn vlieffe vnns 
hiruff uwern rechtisſpruch vonder uwerm figel bejchrebin zeu— 
jendin. Wollen wir willig vordinenn. Geben am dinftage 
noch Paulj conuerfionis, anno ꝛc. er. 

Hyr vff Sprechen wyr fcheppnn zen Magdburgf vor 
recht. Sintemale daz Hanns Naft den genannten Michael 
Jenner jn ſyner fchrifften anclaget vnd bejchuldiget, wy daz 
her om eyn pherd vor ſechs margk groſſchin vor koufft vnd 
in dem kouffe om ein lantwer zeuthunde geweret vnd gelobet 
habe, vnd ſeczt ſolche ſchulde vff Michael Jenners eygen ge— 
wyſſen, vnnd Michael Jenner jn ſinem antworte darkegen 
ſetzet vnd bekennet daz her dem gnanten Hans Raſte zewe 
pherde vor zewelff margk vnd zewelff groſch. jn keginwer— 
tickeyt zewyer menner nemlichin Lindelebin vnd Newmanes 
des ſmedes vorkoufft habe, ſo iſt durch recht eyn iglicher 
vorkouffer der do pherde vorkoufft ſynem kouffern eyn rechte 
lantwer zeuthunde vorpflichtet, vnd tharn den Michael Jenner 
mit ſynes eynes hand vorrichten vff den hilgen, als recht 
iſt, daz ſolch pherd daz her Hans Raſte vorkoufft habe, vff 
ſodanner czeyth als der kouff geſchah nicht ſchuſſig noch 
houttyſch geweſt ſy: wen her daz alſo vorrechtet hat, ſo en 
iſt her dem gnanten Hanße Raſte von ſyner ſchulde wegen 
nichtis pflichtig. Von rechtiswegen. Vorſigelt mit vnnßerm 
ingeligil. 


(Spruchſamml. No. 93.) 
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Spruch, in wiefern Die Gemeinde Seidenberg aus 

der über fie, wegen Verlegung des Görliger Ober: 

gerichtäbannes verhängten Acht kommen fünne. Anfr. 
vom 3. Februar (Sonnabend Blafij) 1470. 


Vnnße willige dinfte zeuuor. Erſame, weiße, bifunder 
liebin frunde vnnd gönner. Dy von Seidenberg habin vor 
etlichn jaren merglicdy wider vnnßer begnadung vnnd frey- 
heyt gethonn jn deme das ſy ein vorwundeten manı uß— 
wendig iren flurczewnen uffgehaben vnnd en by en begrabin, 
vnd donoch dy gerichte obir dy obiltetter vnd freueler ges 
jeffin habin, jo ſy den verwundten ader gefterbten jn 
vnnßer ftat fulden gefurt haben en gerichte, vnnd fcheppin 
loffin befehin noch vnnſer ftat, alß hewpt des lands, begna— 
dung. Dorumb wir fy uff dy zeeit geheyfchin vnnd jn dy 
acht gebracht, dorjnn ſy bis jnns fechfte jar gelegen habin, 
Sp denn jm verloffin fommer dy ketzer mit heris Frafft in 
dy lannd vnd ſechs ftette gezcogen fein, habin fy dennjelbin 
margft vnd ftetlin Seydenberg ganz verterbit vnnd ußge— 
brandt. Dornoch fint etlich burger von Seydnberg fomen 
vnnd an vnns geſchicket, begernde ſich uß der ocht zcu wirdenn, 
Haben wir vnns hir jnn nicht wyſſen eygentlich wy zcu— 
halden. Hir vmb bitten wir jn ſundern vließ, wullit vnns 
durch uwern rechtſpruch zu erkennen gebin, jo wyr dy gantze 
gemeine zen Seidenberg jn dy ocht bracht habin, ab ſy ſich 
in gemeyn icht doruß zeihn vnnd wircken ſullen, ab etliche 
uß en ſich jn ſunderheyt doruß zeihn mogin, vnd ab ſy das 
durch recht thun mochten, ab ſy icht erb vnnd gutt verfeuf- 
fen vnnd ſich weſentlich von en entprechen ſullen vnnd by 
den andern dy jn der ocht legin vnd bleibn dy weile ſy 
deme ſo thun, fort nicht wonen noch zeu ſchaffin habin, 
ader wy wir vnns dorjnnen nad ordnung des rechten haldn 
ſulln, vnſchedelich vnnß begnadung vnnd freyheyt, ouch ab 
dy dy noth der zceit ſo dy von Seydenberg jn dy ocht bracht 
ſint czu en geczogn vnnd ir jnwoner geworden dy ocht bes 
griffin habe vnd ſich doruß zeihn vnnd wirkn ſulln ader 
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nicht, ehr fy ir weßin by vnns habin vnd by vnns iren 
handel treiben mogen. — Ouch erfamen, bifunder liben frunde 
vnd gonner. If hat fich begebin das ein gaft jn vnßer 
ftat fomen ift, dem einer vnnßer mitburger fein wagn vnd 
pherd mit gerichte gefperret vnd ander fine hab vmb jchuld 
willn gefömert hath, vnd dig ift an ein heligen tage gefcheen. 
Der gaft ſprach, er lege do by vnns ein zeu ſchadn vnnd 
mufte fich merdlich verzcern, er wolde dem cleger:- gerecht 
werd, vnnd begerte, wir welden ein am heligen tage ein 
ding hegenn. Das wir denn jn folchen gebundenen tage 
nicht thun wolden, vonder des andern tages wir ein: ding 
beftellin vnd do dy fache entſcheidn wordin, dornach Hatte 
der gaft mit einem vnnßer miteburger zeufchaffenn ‚onnd 
clage zeu em vnnd zeu allin finen erb vnnd gutt ein:Dinging. 
Do em die frefftig geteylt wart, begerte ev, wenn man em 
wider zeu rechte bejcheide das wort em bejcheidn obir qwere 
nacht, do frogete der gaft, wenn das wer obir qwere nacht, 
Des waren etlich vnder vnns dy meinten obir qwere nad, 
wer obir zewu nacht, ald von montag uff dy mitwod, 
eglich meinten, eß wer obir eine nacht, ald von montag uff 
den dinſtag. Hirvmb bitte ouch fruntlich, wellit vnns durch 
uwern rechtisſpruch zeu erkennen ıgebin: jo ſolch geſte zeu 
vnns komen eß ſein cleger oder antwortter, ab wir en jnn 
heligen tagen ding hegen fullen, aber das uffſchiben «uff 
ander vngebundene tage, vnnd wy wir gejten vnnd den dy 
do vngemach clagen, das do vernachtet ift, beſcheiden jullen, 
fo wir en biß her obir qwere nacht befrheidn habin, vnnd 
.„ ab obir qwere nacht ift, obir zewie adir ein nacht, das wir 
vnns hir jun rechtlich hylon, Wollen wir gar williglich 
vnd gerne vordinen. Gebin am ſunobind Blafij vonder vn- 
ferm ftat fecret anno dominj ꝛc. a6, lxxo. Be 

Hyr vff Iprechen wyr fcheppen zen Magdeburgk vor 
recht, Iſt de ftad Gorlig, als eyn heubt des landes, orer 
erbhersichafft aljo gepriuilegivet ond begnadet, daz man vor- 
wundete ader geiterbete luthe jn de ftad furen vnd ſy daz 
erichte da jelbjt muß bejehn lafjen, haben denn de von 
bg vor etlichen jaren weddir de felbtin uwer ftad 
befryhunge vnd begnadunge getan vnd eynen vorwundeten 
man vßwendig oren flur zeewnen vffgehaben, den by on 
begraben vnd dar nad) de geridhte obir dy obilteter , vnd 
freueler geſeſſin. Habit ir denn de'von Seydenbergk durch 
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ſolch vorberurten fache willen vorgeheyſchet vnd je dar vmb 
verachtet vnd jn dy veitung gebracht. Wollen denn de von 
Sydenbergk nicht lenger jn der feitung vnd achte ſyn vnd 
ſich als recht ijt dar uß zeyhen, jo muß man an daz ge: 
richte durch recht offin vnd der richter vnd fcheppen von des 
erichteöwegen vnd der burgermeyjter jelbdritte mit zewen 
iner medefumpanen des rathis von der ſtad vnd gemeyne 
wegen, mußen fic) denn als recht it uß der feftunge zeyhen 
vnd uch rechtis pflegen vnd wen fid) der burgermenfter mit 
zewen rathmann von der ftad vnd gemeyn wegen, vnd rich— 
ter vnd ſcheppen von des gerichted wegen nad) rechte uß 
der achtunge geczogen vnd rechtis gephlogen haben, dar methe 
fryen jy den rath vnd gemeyne burger. Wolden ſich aber 
der burgermeyſter mit zewen rathmann von der ſtad vnd 
gemeyne wegen uß der veftunge nicht zeyhen vnd wolden 
doc egliche borger vB der gemeyne nicht lengher jn der 
achtung ſyn vnd ſich als recht ijt dar vB zeyhen, jo muſſet 
ir on daz recht offin, daz ſy fi) vB der feftung zcyhen 
mogen, vnd ir moget den gemeynen borgern von uwer vor- 
gebunge wegen eyn fotand nicht geweygern noch vorfagen 
vnd je en Dorfen ouch von deswegen or erbe vnd guter 
nicht verfouffen. Von rechtiswegen. 

Vorder vff de andern frage, fprecdhen wyr fcheppen zeu 
Magdeburgf vor recht. Hat eyner uwer meteburger eynen 
gafte feinen wagen vnd pherde mit gerichte gefpeyret, vnd 
ander ſyne habe vnd guter vmme ſchult willen befumert, 
vnd ift eyn fotans an eym bilgen tage geichegen, fo en 
darff men durch recht dem gafte an eym bilgen tage keyn 
gerihte noch gaftrecht heghen, vnd ouch jn hilgen tagen 
feyn eyde nehmen, fundern men muß beyde part des ander 
ren tages weddir vorzeufomen befcheyden, vnd on den ydagen 
eyn gajtrecht hegen, vnd ſomit rechte jcheyden. Gefchege 
denn daz eyn gaft wedder vmbe eynen burger dingftellig 
machte, vnd on beclagete, und wurden beyde part obir de 
qwer nacht weddir bejcheyden, fo moften beyde part des 
andern tages, daz ift obir dy qwer nacht des gaftrechtes 
warten, vnd man dorffte der part vff den dritten tag nicht 
vorbeſcheyden, vnd dy ſache jo langhe vfficheyben, wyr es 
ouch daz in uwern gerichte unigh vngerichte geſchege, vnd 
wurde eyn ſalchs ydagn nicht geclagit, vnd wurde de ſache 
vornachtet: jo muß man durch recht de ſache zeu oren vß—⸗ 
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getechten dingtagen clagen vnd jn den felbten drutten dinge 
de freueler vor. feften vnd vorachten. Bon rechtid wegen. 
Borfigelt mit vnßerm ingefigel. 


(Spruchfamml. No. 94. ©. Dr. v. Anton a. a. O. p. 237. 
Der zweite Theil diefes Spruches bezieht fich — auf die 
Schuldforderung des Thomas Schulz zu Görlitz an Jokoff Reichel zu 
Seidenberg, welche erft durch fpätere Sprüche, vom 14. Januar 1471 
und 19. März 1471, ihre Erledigung fand, und in der Spruchfamm- 
lung unter No. 102, und No, 104, weiter zu verfolgen ift.) 


ZLIV. 


Beftätigung eines früheren Entſcheides in der Strei- 

tigkeit des Symon Herchin und Lorenz Altman über 

den Eijenhammer zu Raufcha. Anfr. vom 9. März 
(Montag noch Letare) 1472, 


Vrunnße willige Dinfte zeuuor! Erßame, wolmweife, bifun- 
der gunftige liebin frunde! Wir fein jn dißin nochgefchre- 
bin worten vmmb recht gefrogit: Erßame, mweißen, liben bern! 
Beſcheydenlich ſpricht Symon Herchin vnd ich. an finem 
worte. Als ir erſamen ſcheppen zeu Magdeburg vormals 
uff diße ſache recht geſprochen habt, wy der laudt vnnd jnn— 
held: Iſt denne den gnanten beyden parten zeugeteylten be— 
weiſung ein rechtstag gelegit, dem einen zeuthunde vnd dem 
andern uffzeunemen, vnd hat Lorenz Altman fine beweiſung, 
nemlid ‚den erbhern ver Ddenfelben entjcheyd gemacht mit 
willen vnd rat Symon Herchins neftgebornen frunden vor: 
gehegktebanngf uff denfelben gelegtten gerichtstag gebracht; 
hat denn der erbherre vor ya bangf jn folchen worten 
befannt: lieben bern! Nidel Herchin, Hammermeifter uff der 
Rausfche iſt todes halbin abegangen vnd hat Hinder em 
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eloſſin eine witwe vnd ein vnmunndig Fond; do iſt Lorentz 
Altman komen vnd had dy witwe genomen zeu einem elichn 
weibe; do haben dy ſchuldiger des hamers wolt beczalit fein 
von den guttern, alſo der hamer eins meiſters vnd vor— 
weßers nicht entperen konde, vnd haben zewiſchen Lorentz 
Altman vnd dem vnmundigen kynde eynen redlichen ent— 
ſcheyd gemacht mit vate des kindis neſtgebornen frunden, 
das Lorentz Altman dem gnanten Symon Herchin XIX marg 
gl. an allen vnderſcheyt gebin ſulde vor ſein veterlich erbe; 
wurde Lorentz Altman ader ſine erben der hammer ader dy 
guter veil werden, ſo ſulde er ſy Simon Herchin vor an 
bitten. Alſo habe ich gemacht Hanns Herchin eldiſten ſwert— 
mogen, dem Stendirmeifter ) Symon Herchins vater bruder 
XIX marg gl. vor fein veterlich gut, das er noch uff dem 
hammer ftehn hatte, vnd hab Loreng Altman geweiit an 
ſchulde vnnd gulde, der denn Hanns Herchin Stendirmeifter 
vnd manchn fchuldiger wolzen dande begalit had, vnd vor 
mir dy guter loß vnd ledig gejagit, als vor em rechten 
erbhern. Doruff hab ich Loreng Altman den hammer vnd 
dy gutter gegonft vnd gereycht al3 ein erbhere gut gonnen 
vnd reichen ſal, fort bitte ih Symon Herchin an einem 
rechten orteil zeuirfarn. Sint denn der erbhere jolch befennt- 
niß vorgehegkter bangk geton had, doruff uwer rechtſpruch 
Iutet, jo em Symon Herchin das nicht glewben welde finen 
flechten worten, jo mufte ers nad) vorwern by finem eyde, 
den er finem erbhern getonn had, des hoffe ih Symon 
Herchin zeu rechte, er fulle das mit uffgeradten fingern vonn 
worte zeu worte, als der ſpruch jnnheld, doruff fein befent- 
nig laut mit grosgim rechte, denn das er mit finen flechten 
worten, das er fpricht vor gehegkterbangk dy zeedil dy ich 
vorfuret habe. Vnnd folchen entſcheyd, der ift folfomen, 
ſprech ich by Dem eyde, den ich meinem erbhern getonn habe, 
meine id Symon pe iß fey nicht gnug doran, fundern 
er muſſe dy folge hienoch thun wy recht ſey, das meine 
angeborne vormunde folchen enticheyd vorfolwort haben, das 
denne alfo ſey. So er das uff den heligen alfo vorwert, 
fo welde ih Symon Herchin gnuge doran haben. So das 
nicht gefcheen ift, ſo hoffe ich zeu rechte, er habe dem fproche 


) Bedeutet ohne Zweifel: den Hammermeijter beim Ei- 
fenhammer zu Stender, 
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nicht eine folge noch gnuge geton vnd bitt hiruff zeuirkennen 
was recht ſey. — Erſamen, nombafft weißen libin bern! 
Alf denn jm der jachen zewifchen mir Loreng Altman vnd 
meinem wyderteile Symon Herchin vormals zewene recht— 
ſpruch by den erſamen weißen ſcheppen zeu Magdeburg ge— 
holet ſint, jn denſelbten ortels fragen ouch jn jnſagen vnd 
widerreden wir uff beyden teylen machen behelff genomen 
vnd uffgebracht haben, vnd ſunderlich ich Lorentz Altman 
mich in meiner antwort neben den geczewgniß meines erb— 
hern an ander gegzewgniß mehr gelofjin hab, doruff denne 
dy rechtſpruch dy vormals von den erjamen fjcheppen zu 
Magdeburg ußgegangen fint jn etlichen artideln aud) weißn, 
vnd dy ich neben meines erbhern geczeugniß vorfuret vnd 
mete jngelegit hab, jdoch dy erſamen bern jcheppen zeu Magde- 
burg jn digin neften fproche vßwig allen andern uffgebrady- 
ten behelffen, dy wir uff beyden teyln gejagt haben clerlichen 
ußfprechen vnd durch iren rechtſpruch durch recht teylen. 
In ſolchen wortten hette denn der erbherre ſolch vorberurt 
befentnig von des entjcheydes wegen by jinem eyde den er 
finen bern geton hat ußgejagit vnd getan, ader wurde er 
das noch aljo befennen ab em Symon Herchin des juft 
finen flechten worten nicht zewſtehn noch glewben welde, jo 
ift das den auch noch gelegenheyt der jachen vnd gejchicht 
uff dy vorberurten vnnßer rechtſpruch beweifung gnug, doran 
noch dem der hamer und ander gutter vor dem erbhern vnd 
lehnhern uffgelojfin fint, vnd er dy noch finem eigen befent- 
nig dem gnanten Loreng Altman wider gegonft vnd gereicht 
hat vnd Loreng Altman ift den auch by dem felben hamer 
als by ſinem bezcalten uffgeloffen vnd voreichten gute nehr 
vnd mit bejjern rechten zeubleyben, den er Symon Herdin 
mit ſolchen finer jnfagen hirvor in uwern jchriften berurt, 
doran vorhindern ader von erbed wegen abe irfordern moge. 
Bon reits wegen. Alßo denn uwer weisheit horit, das dy 
erjamen bern fchoppen zeu Magdeburg gejundert vnd alleine 
falln uff das befentniß meins erbhern, das er mir vor 
gerichte vormals getom had, vnd jn meiner neften ortels 
frage von worte zcu worte vorzeeichnet iſt. Doruff hat der 
gnante mein erbherre noch ußſage diß neften ſpruchs geftan- 
den vor gerichte vnd befant mit ſolchin worten Das befent- 
niß das er vor gethon had, das jey aljo vnd nicht anders 
by dem eyde den er finem erbhern geton habe. Bf ſolch 
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befentnig meines erbherrn brengt Symon Herdin uff ſich 
vorhoffende der gnant mein erbhere muſſe fein befentniß 
ouch vor gerichte mit uffgeradten fingern uff den heligen 
befrefftigen, wy er Das ji allen worten gefast hat. Do— 
fegen ijt meine widerrede und fpreche alfo. Hetten dy er 
famen bern ſcheppen zeu Magdeburg irkant, das mein erb- 
herre hir vor dißin gerichten mit uffgeradten fingern uff den 
heligen befrefftigen fulde, ſy wurden iß ouch jn irem recht— 
ſpruche ußgedruckt vnnd bedewtit habin. Ich hoffe ouch 
das iß nicht billich ſey, das mein erbherre den eyd ſeines 
hern hir vor gerichte vernawen ader vff ein nawis mit uff- 
gerackten fingern beweren darff, ſundern, ſo dy erſamen hern 
ſcheppen zu Magdeburg eygentlichen ußdrucken: hette er 
ſolch bekenntniß by dem eyde, den er ſinen hern geton hat 
et ader wurde er denne noch alſo thun, fo were iß 
eweifung gnug doran, vnd jo er's denn engentlid noch 
dem laute des rechtſpruchs aljo befant vnd fein befentniß 
by dent eyde ſines hern vor gerichte bewert had, fo habe 
ich mein recht nod) gerichtis ortel als ich hoffe vorfolget 
ond bin denne by ſolchen bezcalten uffgeloffen vnd voreych⸗ 
ten gutte mit beßerm rechte zeubleyben denne mid Symon 
Herchin doran vorhindern moge. Fort fege ich, vnd hoffe, 
jo iß Symon Herhin noch) ſolcher bewerung meind bern 
befentnißg fegen mir fellig worden ift vnd ich en domite 
noch gerichtig ortel vorwonnen habe, jo ift er pflichtig vnnd 
muſſe mir richten alle meine gerichtis koſt noch dißis gerichts 
ordnung, wes noch rechte dorauff gegangen iſt. diuf bitte 
ich zeurkennen vnnd zcuſprechen was recht ſey. itten uch 
jn vließe vnns hiruff, was recht ſey, vnder uwerm ſigel 
beſchrebin zeuſennden. Wellen wir williglich vordinen. Gebin 
am montäge noch Letare vnder vnßerm ſtat ſecret, anno 
dominj ꝛc. lxx ſecundo. 

Hyr vff ſprechen wyr ſcheppin zeu Magdeborg vor recht. 
Sintemale daz vnſer vorige rechtſpruch den wyr zeum letzten 
vff deſſe ſache vor recht geteylt vnd vß geſprochen haben 
sonder andern worten alſo lautend, innheldit vnd vßwyſet: 

ette denne der erbherre ſolch vorberurt fin befentniffe von 
des entichendes wegen by finem eyde Den ber finen hen 
gethan hat vßgeſagit vnd gethan, ader wurde er ded noch 
alfo befennen, ab om Symon Hyrchin des ſuſt finen jlichten 
worten nicht zeufteyn noch glouben welde; fo ift daz denn 
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ouch noch gelegenheyt der geichicht vnd fache vff des vor- 
berurten vnßer rechtipruche beweyßung gnüg dar ann, ned) 
dem der hammer vnd andere guten vor den erbherrn vnd 
lehnherren vffgelaßen ſint ꝛc.; ift denn dev erbherre darnach 
vor gerichte gefomen vnd had her nad vßſaghe des neh— 
ften jpruches jn ſolchen worten jine befenntnifje gethan vnd 
vßgeſagit daz bekentnuſſe daz er vor gethan hath, daz fie 
aljo vnd nicht anders by den eyde den er ſynem erbhern 
ethan habe; jo ift Laurenz Altman ſolche vBjage des erb- 
4 gedegen, vnd her iſt dar methe ſiner bewyßunge ful- 
fomen; vnd Symon Hyrhin mag den erbhern dar obir zeu 
hocher vßſage vff den bilgen mit vffgeradten fingern zeu— 
thunde nicht gedringen, nad) dem daz daz fundament deſſer 
fache des erbhern lehngud vnd annbacht anlangende ift, vnd 
her der ſachen als ein lehnherre vnd obirjte formunder des 
findes daz vnmundig geweſt ift methe zeuthunde hatte. Won 
rechtiswegen. Vorſigelt mit vnßerm jngefigil. 


(Spruchfanml, No. 110.) 


LLV. 


Entſcheid der Schöffen, in der Gefangenſchafts— 

Angelegenheit des Urban Emmerich bei denen von 

Wartemberg auf Tetſchen. Anfrage vom 30. März 
(Montage in den oſterheiligentagen) 1472. 


Vnnße willige dinſte zuuuor! Erßame weißin biſunder 
libin frunde vnd gonner! Wir fugen uch wiſſin, das by— 
lufftig zewehn jaren jn dißer offnen krigen, dy wir mit den 
ketzern gehabt haben, einer vnßer mitburger, Vrban Emerich 
gnant, von den herrn von Tetſchen zeu ſwerem gefengnuß 
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bracht ond fomen, dorjnne er denn lange zeeit hartlic) ge: 
halvin ift, biß jo lange fein bruder Jorge Emerich mit ans 
dern gutten frunden fich em ſines gefengniß zeuledigen ger 
mubet habin, vnd habin eynen vnßes weigbildes (antieftin. 
Beter von Gersdorff zeur Kemnig geſeſſin, gebetin vnd vor: 
mocht, er welde vlieg habin, ab er en uß ſolchin ſwerem 
gefengniß. ußburgen mochte. Vnd endlich von en gefertigt 
ift, das er en vor hundert jchof grojchen vnd y nicht hocher 
ußburgen julde. Das er en uljo zeugelagit hat, vnd ſy 
fichh gein em haben mufjen vorfchrepbin, iv brieffe vnd figel 
obir antwurtten, das jy vor dy hundert jchod gl., dovon er 
Vrban Emerich ußburgen wurde, gein en hafften wolde. 
Alfo it der gnante ‘Peter von Gersdorff gein Tetjchen ge: 
ritten vorfuchen zenhabin, ab er en uß ſolchen harten gefeng- 
ni brenngen mochte. Had ſich's irgeben vnd vorloffin das 
Vrban Emerich vnßer mitburger uß ſolchem gefengniß geges 
bin ift von den bern von Tetichen, jo das er en hat globit 
by gutten trawen vnd eren, jo Peter von Gersdorff vor en 
vor hundert ſchock gl. globit hette, er welde perjonlich vor 
preyhundert jhod gl. globin vnd mit andern burgen neben 
Peter von Gersdorff dy dreyhundert fchod gl. vorburgen, 
das ſy vff faſenacht ſchirſt Funfftig noch vEgebung fines ge: 
fengnig gewißlich gefiln, ader folde ſich uff vnßer libn frawn 
tag purificationig Marie douor wider geitellin. Dorazu 
fih Vrban Emerich befennet vnnd gejtehit, das er jelbir 
folche globde den bern von Tetſchen gethonn habe, So nw 
Vrban Emerich wider zeu vns jn vnnßer ftat komen ift, 
ſpricht Peter von Gersdorff, er habe en uff fine vließige 
bete vnd große vormanung vor dreyhundert jchod gl. uß— 
geburget, vnd em anleyt, er en gein den bern von Tetſchin 
login welde, wen er wurde als ein burge von en vmb 
ſolche globde hartlic) gemanet. Had em Vrban Emerid) 
vnßer mitburger geantwort, er wiſſe nicht, Das er en vor— 
jagt hette, er befennet fich auch nicht zeu globden, dy er 
vmmb fine bete willin ſulde vor en geton habin. Alſo 
habin fid) dy ding vorzogen, das nw ‘Peter von Gersdorff 
ipricht, dy von Tetſchen vmmb globde, dy er ale ein burge 
vor Vrban Emerich getonn hab, en hartlid” manen, dy 
dreyhundert ſchog en zeu reihen, vnd habe muffen en all- 
greyth eyne mergliche jumma geldis vßrichten, vnd ane 
widerrede. dy dreyhundert ſchog von Brban Emerich, jo er 
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nicht lofet, den von Tetjchin geben muß. Vnd had das 
etlichen bern vnd frunden geclagit, dy alle an vnns vnd 
vnßer gemein gejchrebin habin, das wir Vrban Emerich 
vndirweißin welden, das er Peter von Gersdorff, der vor 
en als er jagete vor dreybundert jchog gl. globit hette, Lofete. 
Gefchee das nicht, jo muften ſy Peter von Gersdorff wider 
und vnd dy vnßern hulffe vnd byftand thun. Habe wir 
foldy ire fchriffte ouch :Betir von Gersdorff felbir an vns 
gelangit, Brban Emerich vorgehaldin, der ſich dazcu befen- 
net, das er den von Tetſchen dy en gefangen habin vor 
dreyhundert ſchog gli. globit hab, en dy zcuuorburgen in 
obgejchrebner weiße ader ſich wider geftellen. Vnd befennet 
fi nicht dorgu, das er Petir von Gersdorff ichtis globit 
hette, ader en gein den von Tetſchen vorfagt, fundern er en 
vmmb bete wille finer frunde dy er ufgefertigt hetten vor 
hundert jchod gl. ußgeburgit hette, vnd irbewt ſich obir das 
zeurechte. Vormeint Peter von Gersdorff en jn anſproch 
zeuhaben, er wil em rechtis pflegin und was em uff Peter 
von Gersdorff ſchuld vnd fine antworter jm rechten jrkand 
werde, douor hafften. Nw wirt foldye bittung, dy er thut 
von Peter Gersdorffe vnd finen frundin, dy vor em gejchre- 
bin habin, vworflagen, dy vnns jn iren fchrifften zeuirkennen 
gebin, eß ſey vngehort, ane grund vnnd vnbillich, das jn 
* gefengniß belangende, der den audern ußgeburgit 
hette, mit em allir irſt tedingen vnnd richten ſulde. NRw 
dan em ſolche von Vrban Emerich vorflagen wirt, ruffet er 
uns an, wir en als vnßern mitburgern hanthaben vnd vor- 
tretten welden, vnd en by finer bittung zum rechten behals 
din, aljo welde er vnns gerne wy recht vnd billidy were, 
ein Vrban Emerich ungern mitburgern, auch gein Peter 

ersdorff haldin. Hir vmb uch jn dinſtlichem vliefe bitten, 
wellit vnns durch uwern rechtſpruch zeuirkennen gebin, wy 
jn den dingen zcuhaldin, jo Vrban Emerich vnßer mit— 
burger ſich dorczu bekennet, das er den hern von Tetſchin 
ſelbir vor dreyhundert ſchock gl. globit hat, en dy zcuuor⸗ 
burgen ader ſich perſonlich wider jn das gefengnuß zeuge- 
ſtellin, vnd ſich nicht bekennet zeu irkeinen globden Peter 
von Gersdorffe geſcheen, vnd er ouch von den von Tetſchin 
ny gemanet iſt, ſunder ſy Peter von Gersdorff als em 
burgen vor dy dreyhundert ſchock gl. als er ſpricht manen, 
der danne fort Vrban Emerich manet: ab nw Vrban 
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Emerich an alle jnfage vnd fchugung des rechten Peter 
von Gersdorffe der en manet, ald ein burge, ader den von 
Tetſchin dreyhundert ſchock gl. oberantwortten ſulle, ader fi) 
wider geftalfen, ader ab er ſich icht mit rechte gein Petit 
von Gersdorffe fchugen moge, jo er ſich zcu globvden em 
gefcheen nicht befennet, funder alleine zeu globdin den bern 
von Tetfchin gefchen, vnd ab jm rechten irfant wurde, das 
Vrban Emerich ane jnfage vnd fchugung des rechten drey— 
hundert ſchock gl. obirantworten fulde den von Tetjchen ader 
Peter von Gersdorffe, ader fich wider geftellin. Wollit 
vnns zeuirfennen gebin durd) uwern rechtſpruch, wy wyr 
vnns alz denne gein em alß vnßerm mitburger halden. Ab 
gnug wer, wir em fageten das er hafften julde vor drey: 
— ſchock gl. vnd dy obirantwortten, ader ſich wider 
geſtellen, ader wir em ſine wonung vnnd weßin by vnns 
nicht gonnin weldin, adir ab wir dorczu vorpflichtit ſein 
ſulden en perſonlich den von Tetſchin ader Peter von Gers— 
dorffe noch gelegenheit der ſachin zeu ubirantivortten, vnd 
bitten uch gar fruntlich, wellit uff dißmol dißin vnßern 
bethen mit dem rechtſpruch uffs erſte fertigen, ſo vnns daran 
macht gelegin iſt. Wellin wir vmb uch fruntlich vnnd gerne 
vordinen, vnnd bitten des uwern beſchrebin rechtſpruch by 
dißin geinwertigen. Gebin am montage jnn Oſterheligen 
tagen vnder vnßerm ftat ſecret, anno dominj 2c, lxx ſecundo. 

Hyr uff ſprechin wyr ſcheppin zeu Magdeborgk vor 
recht. Iſt einer uwer mitburger Vrban Emerich gnant, in 
deſſen offen krygen, de jr mit den ketczern gehat habit von 
deme hern von Tetzſchen zeu ſwerem gefengniß bradt vnd 
fomen, ouch dar jun hartlich gehalvden, big jo langhe daz 
ji) Jorge Emmerich mit andern guten frunden on jines 
gefengniß zeu ledigen gemuhet haben; vnd haben jy eynen 
umwers weichbildes lantjefen ‘Peter von Gherßdorff zeur 
Kemnig geſeſſin gebetin, vnd vormocht, daz her welde fleyß 
habin, ap er on vB foldhen fwaren gefengniß vßbrengen 
vnd bergen mochte; vnd ift er entlid von om gefertiget, 
daz her on vor hundert ſchogh groſchin vnd y nicht hogher 
veborgen folde, daz her en alſo zeugefagit habe, vnd ſie ſich 
gein em habin müfjen vorfihribin, yr briefe vnd figel obir- 
antworten, daz fie vor die hundert jchogh groſchin, dar vor 
er den gnanten Vrban Emerich vßborgen wurde, gein 
em hafften wolden; ift denne Peter von Gerßdorff gein 
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Tetzſchen geritten vorfuchen zeuhaben, ab er on vß ſulchen 
herten gefengniß brengen mochte, vnd ift Vrban Emerich 
uwer mitburger von dem bern von Tegfchen vß dem gefeng- 
niß gegeben, jo daz er on by guten truwen vnd eren hat 
gelobit, alje Peter von Gerfdorff vor en vor hundert ſchogh 
[. geloben welde, vnd mit andern burgen nebin Petir von 
Gerkborf dy drehundert ſchogh grofchen vorburgen, daz die 
vff vaftnacht dar nach ſchyrſt Funfftig noch vßgebung fines 
gefengnig gewißlich gefylen, ader daz er fich vff vnſer lieben 
frouwen tag purificationis Marie dar vor wedder geftellen 
fulde; neftehit vnd befennet denn Vrban Emerih daz er 
felbir jolche gelobde dem herrn von Tetzſchen gethon habe, 
vnd ift ouch nicht do wydder daz Peter von Gerßdorff fun: 
derlich finen flyeß vor on gethon habe, daz er vß foldhenn 
jweren gefengniß gefomen ift: So ift ouch Vrban Emerich 
von finer zeufage vnd gelobde wegen, den obgnannten bern 
von Tetzſchin vmme die drehundert ſchogh gl. vßrichtung 
vnd bezcalunge zeuthunde vorpflichtet,. adir mofje daz geld 
mit andern burgen vorfichern vnd gewiffe machen, ader fich 
eitellen vnd fich Fegin denn von Tetzſchen aljo dar vmme 
— daz Peter von Gersdorff der ſache vnd gelobde 
halben von denn hern von Tetzſchen vmbetedingt blibe, vnd 
Vrban Emerich kan ſich mit ſolchen ſinen jnſagen hyr vor 
jn uwer frage berurt, darkegen vnd wedder nicht behelffen. 
Von rechtiswegen. Vorſigelt mit vnßerm jngeſigel. 


(Spruchſamml. No. 111.) 
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ZLVI. 


Entſcheid über die Frage, ob der Nichter, wenn 
wegen Wunden und Blutrunft zwifchen ven dabei 
Betheiligten ein Vertrag gemacht worden ift Ge- 
wette zu fordern habe. Anfrage von 27. November 
(Sonnobinde nody Katharine) 1473. 


Vnnſre willige dinfte zeuuorn! Erſame, weißin, bifuns 
der liebin frunde. Wir fugen uch wiffin, das ſichs by 
vnns ein der flat vnnd vffm lannde begebin had vnnd noch 
begebet, fo ſich Iuthe wndereinander ergernn mit blutrunft, 
fleifchwunden, famphertigen wunden, lemden ꝛc. do denn 
feyn geruffte gefchyt, ſich ouch nicht loffen by den fcheppen 
befehn, ouch mit feiner clage an den richter fomen. Dor: 
noch fünen fy ſich vnnd berichten gen einander ir obirfarunge, 
gnant das eyn teyl dem andern das abebittet vnnd zeugibt 
zeu zeeitten, ouch das ein teyl dem andern das arkt gelt by 
dem barbirer adir bader richtet, vnnd das alſo durch gelt 
eine rechnung zewufchen en gemacht wirt. Rw -wil der 
richter by vnns, fo fich luthe vortragen vnder eynander, 
das ein teyl dem andern recht gibt, ader das argt lonn 
richtet, das fy fein dem richter das gewette vorfallin. Do— 
wider ſich dy Iuthe jnn der ftadt vnnd uffm lande fegen vnd 
meynen, ſy weren dor vmb gen gerichte nichtis vorfallin, 
wenn ein yder mag feinen fmergcen dulden vnnd leyden, 
vnnd an den ſachin Habe gerichte nicht, iß were denn das 
do gerufte gejcheen were, adir der geleidigte hette fich einen 
fcheppin loſſin beſehn, ader ymandis mit clagen an gerichte 
wer fomenn. Das denn der richter nicht zeugebin wil, 
Hiromb bitten ud jn funderm vließ, wellet vnns wes jn 
den Dingen recht fey, durch uwern rechtſpruch vndirrichten, 
ab dy dy fich funen vnd vnder einander vortragen, fo das 
eyn teyl dem andern ichtis gibt ader art gelt vorrichtet, ab 
dy dem richter gewette vorfallin jein, ader was hirjnne 
recht fey noch Magdeburgifhem rechte. Wellen wir willig 
vmmb ud vordinen, Gebin am funobende noch Katherine 
virginid vonder vnßerm ftat fecret, anno dominj ıc. lxx tertio, 
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Hyr vff fprechenn wir ſcheppenn zeu Magdeburg vor- 
recht. Ergern ſich die Iute vndereinander bey euch jn der 
ftadt vnde vffemm lande myt blutrunnften, fleifchywunden, 
fampherdigenn wunden adder lemden, das dar vbyr keyn 
geruchte gejchiet, vund dy vorfynnten jich, bey denn jchep- 
penn ouch nicht bejehn lasßen, ouch myt feyner clage an 
den richtern fomen, vnnd ſunen addir berichten fich die theter 
vnde vorjerthen darnach irer obyrfarunge ane alle be 
fuchunge Des gerichted addir richters aljo, vnde alleyne das 
ein teyl dem andern das abebittet vnde zeugibt addir das 
ein teil dem andern das arkt geld by dem barbyrer adyr 
baderen richtet vnde loßmachet, das aljo Durch gelt eyne 
richtunge czwuſchen on gemachet wert, vnde fie fich vonder 
eynander jn der vorbemelten weiße vortragen: fo fin fie ouch 
durch recht dem richtern fine gewette dorvmme zcu geben 
nicht vorpflichtet, fundern Die mefjern vnde andere gewere, 
die in der vorwundunge vnde gefchicht geczogen werden, 
vnde dar myth die thot begangen wert, de fin dem gerichte 
vorfallen. Wyr ed oud) jache das bey euch jn der ftadt vnd 
vffm lande jn den gerichten egliche wilfore obyr juldye vor: 
berurtte vorwundunge adder lemde gejagt vnd gemacht 
wyren vnde myt bemeldunge der pene vnnd buffe darjnn 
beſtymmet, jerlichen vorfundiget wurde, jo mochte man oud) 
die jenne die myt ſolchen wilforn vnde gejaczen vorftricet 
wyren vnnd dar wedder theten nach lute der jelbten wilfore 
wol ftraffen vnnd die busße darynnen beftymmet von ehn 
fordern. Bon rechtiswegen. WBorfegilt mit vnſerm jn- 
geligel, 


(Spruchſamml. No. 127.) 
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Hans Horn Flagt wider den Fuhrmann Hans 

Eymut auf Erfag verloren gegangener Waaren. 

Anfrage vom 15. Februar (Dinftage nach Valen— 
tin) 1474. 


Vnuße willige dinſte zeuuor! Erſame, wolweiße bi- 
fundern lieben frunde, Wir fein in gehegftem dinge jn dißn 
hinochvormelten worten vmb recht gefroget. Erſamen, weißn 
ibn bern! Beicheidenlich ſpricht Hanns Horn vnd ih an 
finem worte vnd clagit zen Hand. Eymut aljo vnd ſpricht. 
Iß ift geicheen das Hanns Eymut zen mir fomen ift zcu 
Breßlaw vnd gefragit ab ich icht hette zeuladen gen Nurm— 
berg. Do hab ich em meinen willen gejagit, wed mir doran 
lege, wen ich em lude das er mir meine ware machte abe- 
legen, doran ich verluftig mochte werden, jo er mir das 
nicht antworte meinen frunden gen Nurmberg. Do had 
mir Hanns Eymut globit gar ewlichen meine ware zeu ant- 
worten gen Nurmberg meinen frunden felbift binzeufuren 
vnd das nicht abezeulegen. Des hab ich em vortrawt etlich 
ſchewben wachß, vir faß. vnd ein beiihen. Do hab ich em 
frundlich gesagt, ich hette einen filbernen kuchen dorinne, 
Doruff hab ich em das amder nicht wellen jagen, vnd 
hab das dorvmb geton, das er vließ dorzeu ſulde haben, 
vnd mir das antworten an die ftelle al8 ich em befolen 
hatte. Dem er denn nicht alfo geton had, als ir erfamenn 
bern hinoch wol vorftehn werbit in vnßern fchrifften. Alſe 
nir denn Eymut hat joldy meine vordingte ware vorbnant 
abegelegit zeu Liptzkg vnnd einem andern uffgedingt vnd 
wiper jelbijt zeurude gefaren ift. gen Breßlaw, dodurch 
ift mir meyn gut vnd ware derſelbe balle uffgefnetten, das 
ich doruß vorloren habe hundert hungerifche gulden an gelve; 
Das heifche ich von Eymut wider forung deshalben das er 
mir meyn gut nicht felbir getrewlid, dohin ‚geantwort had, 
das er mir denn felbir globit had gen Nurmberg meinen 
frunden zeu antwortten. Das er denn befant had jn der 
ftat Gorlig vorgehegkterbang, das ich in das ftatbuch habe 
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zceichen loffin, alfo lautende: Michel Eymut hat befant vor 
gerihte vnd gehegfter bangf, das em Hand Horen von 
Nurmberg funff icheyben wachs, vir faß vnnd ein verbunden 
balchen zeu Breßlaw uffgeladen vnd douor guuge geton hab, 
vnd hab em das globit gein Nurmberg furen, frunden zeu 
antworten. Geſcheen am montage Valentinj anno ꝛc. lxxiv. 
Getraw ich gute vnd dem rechten, ſo ich das bitte uff den 
heligen zunorhalden, das ich em folt an gut vnd habe vnd 
par gelt obirantworten vnd getrewlich vorlonet habe, er 
mufle mir dorum beſcheyt vnnd verichtung thun vnd moge 
ſich des nicht entledigen mit fines eynes hand, als er gen 
mir uffbrengt, vnd ſetze das vff des rechten irfenntniß vnd 
bedinge mir frey jnjage vnd widerrede. — Erſamen, weißin, 
liebin bern! Gar beſcheidenlich jpricht Hans Eymut vnd 
id; an finem worte. Gr horet fid) anclagen Hans Horen, 
er hette em geladen V. jcheyben wachs, vir faß vnd ein 
ballen, vnd hette em das aljo vordingt, er fulde em das 
antworten gen Nurmberg, das er vnleuckend ift, fundern er 
welde iß gerne geton haben. Do er jey fomen gen Lippfg, 
do fein em wandelbar worden feine pherde, dy fein em 
hyndend worden vnd hat nicht mocht furbaß komen vnd 
wer em das nicht glauben wil, wil er irhalden, wie em 
im rechten irfant. Bund do er nicht Hat Fonnen furbaß 
fomen do hat er daffelbe gut von finem wayne uff einen 
andern wain geladen einem andern beverman, dem ich das 
gut vortraut hab. So er denn meinet er fey fottner fachen 
vorluftig worden, als er fine jchuld feget vnd feßt ouch 
doby er habe em gezceigt uff den ballen. Doruff haben 
wir achtung, das hat er nicht geton vnd fpricht neyn, ader 
zen dem andern vorluft als vmmb dy hundert gulven, do 
ift em ouch nicht von bewuft. Er hat is em vuch wicht 
nambafftig gemacht, er meinet, wil er by fines eynes hant 
bleiben fal, jo er den meinet, er fulde em widerftattung thun, 
hoft er zeu rechte, jo er em nichtis globit had, er darff em 
feine widerftattung thun, vnd feßt das zeu rechte. Ouch 
fo er meinet, em fulde das ftatbuch zeuhulffe fomen, hot ex 
befant, das der kauffman bat en gefrogit, dy felbe frage dy 
er jn dem buch had vnd nicht gerichte. Vnd jo en den 
gerichte nicht geftogit had, fo hofft er das befentnig fal em 
an finen rechten nicht jchaden vnd bleibe des by em: 
Bitten uch jn vließe vns hiruff uwern rechtſpruch vn 
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uwerm figel befchrebin zeuſendin. Wellin wir willig vor- 
dinenn. Geben am dinftage noch Valentinj vonder vnßerm 
ftat jecret anno ꝛc. erw. 

Hyr vff sprechen wyr jcheppen zcu Magdeburgf vor 
vet. Sintemale daz Hans Eymut vor gerichte vnd gehe- 
gitter bangk zeu Gorlig ald recht iſt befant had, daz on 
Hand Horn von Nurmbergk, funff fcheyben wachß, vir faß 
vnd eyn vorbunden balchen zeu Breßlow vff geladen vnd 
dar vor gnuge gethon habe, vnd habe em daz globit gein 
Nurenbergk ſinen frunden zeu antworten, alſe er daz in ſinen 
antworte auch vnbelewkende iſt vnd dar by bekennet, daz er 
daz ſelbe gut, do er ſy gen Lyptzk vnd wandelbars adir 
krangheit halben ſyner pferde nicht habe mocht forbaß kom— 
men, von ſeynem wayne vff einen andern wayn geladen 
eynem andern bedir manne, denne er daz gut vortrawet 
habe; ift denne der felbe vorbunden balle alje om Hans 

ornn vff geleit, vnd funderlichen geczuhet hat, daz er eynen 
jilbernen kuchen dar jun hette, darnach by dem andern fur- 
manne deme daz Hang Eymut zu Lyptzk vort geladen vnd 
vortrawt hat uff geineten, daz alſe daz balchen jn maßen 
Hans Eymut daz von dem gnanten Hans Horen zeu Breß- 
law vmme fin lon vffgeladen vnd zeufuren globit hat vn— 
bejchediget zeu Nurenbergk nicht gefomen vnd gebracht ift: 
jo muß auch durch recht der gnante Hans Eymut, fo er 
daz baldyen nach ſynem eygen befentnig von Hans Hornn 
zeu furen vffgeladen, alz vorlonethen gutern gein Nurnnbergf 
ſynen frunden zeu antworten, demfelben Hans Hornn vmme 
julchen ſchaden, ald om an der vffinytiege des ballen vnd 
daz verluft dar vB geiheyn von des vorberurten fined be— 
fanten globde wegen antworten vnd om dar vor hafften; 
vnd alje denn Hand Hornn jn ſyner fchulde vff gebracht 
hat, daz er en vß den vffgeineten ballen vorlorn habe hundert 
hungarifche gulven an golde, vnd bitet ſich vff den hilgen 
zeu irhalden, daz her Hanße Eymut fodann gud habe vnd 
par gelt alfo vbirantwortet habe, jo ftet eB denne by dem 
gnanten Hans Eymut, ap or daz zeu des bemelten Hans 
Horn erholdung lagen welle, daz her ſulch vorberurt golt 
in. dem ballichen gehabit vnd daz er die dar vß mit der 
vffinytunge vorloren habe, vnd daz aljo zcu ſchaden gefomen 
ſy, vnd om den jchaden nad) fyner erhaldung alfo golden, 
adir ap er daz nad) rechte mit fynem eyde mynnen vnd 
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Hauße Horn ſolch gold, daz ber nach vorberurter wiße zeu 
ſchaden gefomen ift, nach finer erhalden as eo 
ond bezcalen wolle vnnd er fan ſich mit ſulchen jnſagen 
bir vor jn euwern fchrifften berurt dar kegen vnd weddir 
nicht behelffen: jundern hat her jolche vorbemelte guter eynem 
andern bedirmann obir fin vorberurte globde vff ſynen wayn 
geladen vnd zeu furen getrawet by dem folch gold vß dem 
balchen gefnetyn vnd vorloren ift, daz mag er zeu demſelben 
manne, dem er daz vortruwet had vorth mit rechte ſuchen. 
Bon rechtis wegen. Borfigelt mit vnßerm jngeſigil. | 


(Spruchſamml. No. 133.) 


XLVII. 


Anfrage was mit dem wegen des Mehlfleiſch'ſchen 
Anſchlages gegen die Stadt Görlitz im Jahre 1467 
gefänglich eingezogenen, dann aber aus Mangel an 
hinlänglichen Beweiſen gegen Bürgſchaft und Eides— 
gelobniß entlaſſenen Görlitzer Bürger Nidel Karlo— 
witz zu thun ſei, welcher jetzt, mit Unterſtützung 
andwärtiger Fürſten und Herren, im Fall ihm für 
feine Haft Feine Entfchädigung zu Theil werde, mit 
Nepreflalien an Görliger Bürgern und Eigenthum 
droht. Anfr. vom 28. Februar (Freitag noch Mat- 
thiastage) 1474. 


Vnnße willige dinfte zeuuorn! Erßamen, weißen bi- 
fundern liebin frunde! So vnnd als wir von etlichen 
etwann onnßer mitburger geweſt, irer ig halbin, 
ab die ſtette ſulde gehaldin werden, angefertigt fein, bitten 
wir uwer erſamkeyt vnns durch uwern rechtſpruch zeu vndir⸗ 
weiſen, wes jn den dingen noch vorloffenem thun recht, als 


243 


je das clerlih uß des fall bedeutung vworftehen werdet. 
Erfamen, weifen, lieben frunde! Ep ift gejcheen vor ſechs 
ader funff jaren vngeferlid, das an vnns worhafftiglich 
durd) gleubwirdige vnnd jcheinberlich8 vornehmenn langete, 
wy etliche by vnns jn vnußer ftat weren, dy mit vorretniß 
vnnd ander grofien grawfamfeyt vmmbgehen welden, domit 
vnnße ftat in irem regiment zeu nichte gemachet vnnd alder 
ordenung zeufturt were wurden. Dorvmb egliche vnnßer 
mitburger ouch der ftat jnwoner zcu gefengniß bracht vnnd 
vffgenomen wurden. Bund fo wir jcheinbarliche zceichen 
vnnd were vnnd groffe beruchtigunge jo von en hortten, dy 
wider jy uffitunden, fchuffen wir das ſy jm gefengniß dorvmb 
gefroget vnnd angefertigt wurden. Dy danı etliche durch 
pein befanten vnd eygentlich uß fageten, wy ir vornehmen 
julde geweft fein eins teyls auch vonder en von guttem freyen 
willen ſich zeu vorretniß befannten. Das denne allis uß 
irem munde fo gejchrieben ward jin gemwertigfeyt richter 
der fiheppen by vnns vnnd eins offenbaren fchreybers, vnnd 
jo wir uwer erfamfeytten iv befentniß hetten fullen vbirfenn- 
den, wurde ane zeweifel uwer erfamfeyt doruß grofle graus 
jamfeyt, Dy fy wulden begehen, fulenn, dy denn der almech- 
tige got obir vnnßer ftat vnnd vnns nicht had wellen vor— 
hengen. Sy fein ouch noch foldyem befentniß gefroget, eins 
teild jn genwertigfeyt der jendebotten der ftette czu vnns 
georbnet, Budiſſin, Zittaw, Luban, Lobaw vnnd Cameng, 
ſy welden fagin von guttem freyen willen, ab den Dingen 
jo were als ſy befant hetten. Haben jy fi), wy vormals 
alſo dorczu befannt. Dyfelbien gefanngen alle gemeinlic) 
in iren befentniffen habin geweijet uff einen Nidel Karle- 
wig gnant, den wir ouch vmmb beruchtigunge uffgenomen 
hatten, wy er ir helffer vnnd voleifter ſulde geweſt fein, 
vnnd der dinge wiſſenſchafft und volwort hette, vnnd dy be- 
flieffung irer rethe vnd vorrethlichens vornehmens offtmals 
in finem eygen hauße ſulde geicheen fein. Vnd von guttem 
freyen willen jm gefengniß ſich irbotten, em das vnder fein 
ougen zeubefennen, vnnd welden doruff fterbin, als ſy ouch 
doruff biß in iren tod, jo ſy gerechtfertigt worden, geblebin 
ſein ftette ond fefte, vnud das biß an ivem ende ny wider: 
ruffen. Dorvmb wir zen dem gnanten Nickel Karlewig ouch 
gedenden liſſen. Vnnd jo wir noch jn gutte noch jn pein 
vnnd ernfte ichtis wonn em brenngen mochten, doruff er bes 
17° 
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ftenndig blebin wer, wy wol er fich zeu den Dingen bekannte 
vor richter vnnd fcheppen, fo er jnn ernfte vnnd pein ges 
froget ward, vnd fo wir ded anndern tagis wider zeu em 
fchieften, er das widerruffte, vnnd douon nicht wiffen wolde 
zeu fagen, habin wir vnns gen em uff gewonlichite vnnd 
billigfte wellen haldin, vnd en ane obirzceugung ader ſeyne 
vorjounge vor richter vnnd fcheppin nicht welln loffin recht- 
fertigen, fundern en feinen ſonn Heingen Karlewig iris ges 
fengniß loß gegebin, en vorgefagt, er fulle fi) vor ſich finen 
jonn Heingen weib vnnd kynnder gen vns vorfchreybin, wy 
en vnns vnnßer ftat onnd gantgzen gemeinde tzcuhaldin. 
— er fo zeuthun von freyem willen jm gefengniß geredt 
had. Als er dig jn ſyner vorfchreygbunge dy durch fines 
jones Heintczen hantjchrifft rg vnnd mit Nidel Kar: 
lewig uffgeorudten figel vorfigelt tft, clerlich vornomen (mer- 
det der abefchrifft wir uch hirjnne vorfloffen mete fennden), 
dornod) iſt der gnante Nidel Karlewig ſines gefengniß loß 
gegebin, vnnd ift fomen von guttem freyen willen vnges 
fanngen vnnd vngebundenn uff vnnßer rathuß vor richter 
vnnd fcheppin jnn gehegfterbangf fitginde, vnnd had aldo 
willig ſolche vorſchreybunge gen vnns volzcogen vnnd vor- 
figelt,. do mit finem fone Heingen mit uffgeradten fingern 
gelobit gefworen vnnd eyde geton, als ir das allis clerlich 
uß der copien finer vorfchreybunge vormerden werdet. Er: 
ſamen, weifin liebin frunde! Nw werde wir angefochten vnnd 
angefertigt vonn denn gnanten Nidel Karlewig, der fih an 
eglichen furdten vnnd hern gewanndt had, dy vor en fchreybin, 
wir fullen vnns mit em lojjin vmmb ſolcher gejcheen fachen 
willen irfennen, vnnd wurde wir des nichten thun, fo welden 
ſy em vnd finem frunden vorgonnen vnns dy vunßern jnn 
iren lannden uffzcuhaldin vnnd zcu muh Foft vnnd ſcheden 
zen brenngen. Alſo habin wir vnns mit em vorzeufomen 
uff eglicher bern vnnd ftette irbotten, vnns loffin mit em 
billihen. Erjamenn liebin frunde! So wir vnns denn rechtis 
an uwrer bangf irholen vnnd noch ußweifunge vnnßer bes 
gnadungen allzceit irholenn fullenn, bitten wir uch gang 
fruntlih in dißin Dingen vließ by vnns zeuhaben vnnd vnns 
dur) uwern rechtſpruch zeu irfennenn gebin, ab icht wir 
noch ordenung der rechte billih Nidel Karlewig noch an— 
weifung vnd befagunge der andern dy mit em uiffgenomen 
geweft fein vmmb finen hanndel jn gutte vnnd ernſie habin 
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frogen loſſin, vnnd em den dingen vnns gen em wy billich 
vnnd recht iſt gehaldin; vnnd ouch ab ſyne vorſchreybung, 
dy er getonn had jn vorberurter weiße vnd noch loute der 
ingeſloſſin copienn ſtette vnnd feſte ſulle von em gehaldin, 
weldin ſinem ſone Heintczen weib vnnd kynndern neher vnd 
ehr wenn das er ſy vnſtette vnnd vncreftig anczihen wil. 
Dormitte das er ſpricht, er habe iß muſſen globin jm ge— 
fengniß vnd habe ſich wol muſſen vorſchreybin, ſuſt were er 
ſines gefengniß nicht loß gegebin; vnnd ap ſolche vorſchrey— 
bunge von em ſulle feſſte vnnd ſtette gehaldin werdin, als 
wir feinen zeweifel habin, jo er denn deme jo vngefangen 
vnnd vonngebunden vorgehegkterbanngf getonn had, wy wol 
iß em im gefengniß vorgefagt ift: ab ev deme jo thun werde, 
jo fulde er fines gefengniß loß gegebin werdin. Ab nw 
Nickel Karlewig der vorjchreybung nicht nochginge vnnd jnn 
allen ſtucken pundten vnnd artideln nicht hylde, des wir 
enn, fein fonn, weyb vnnd fyndern jo obirzcengen vnnd wy 
recht nocdhbrengen mochten, ab er icht wider feinen eyd getonn 
hette, onnd wir em dorvmb meineydig bejchuldigen mochten, 
ader was jn dißin Dingen recht were. Bitten uch abirmols 
gor jn fruntlichin vleiß, wellit jn dißin Dingen gutten vließ 
anferenn vnnd vnns durch uwern rechtſpruch vndirrichten, 
wy jn dißin dingen zeuhaldin. Wellin wir vmmb uwere 
erſamkeyt willig vnnd gerne vordinenn. Gebin am freytage 
noch ſannd Mathiastage vnnder vnnßerm ſtat ſecret, anno 
dominj ꝛc. lxx quarto. 

Hyr uff ſprechen wir ſcheppun zeu Magdeburgk vor 
recht. Had Nickel Karlewitz vmme ſulche ſache vnnd vor— 
derpniſſe alſe der erſame roth zeu Gorlicz zeu jm gehabit 
had, fo hir vor jn uwer froge berurt iſt, kegin demſelben 
rathe eyne vorſchreybung gethon; vnd iſt her dar vmme vff 
den tag alſe daz datum feines briffs awsweiſet mit ſynem 
jone Heintgzen Karlewig vor richter vnnd fcheppen jn gehe: 
ittir bangf figende gefomen, vnd had her mit vffgeradkten 
—— gejworen, voreydet vnnd gelobit jn crafft des briffs 
daz ſie von ſtund mit weib vnnd andern kindern ſich vß der 
ſtad Gorlig fugen wollen, vnnd ſich jnnewennig czwelff 
meylen allenthalben vmme die ſtad jn kunfftigen czeyten nicht 
niderlaßen, jr weſin haben, vorharren, handel vnd geſcheffte 
adir gemeynſchafft alles vngeuerlich haben wellen vnnd fort 
mit vffgerackten fingern vor orfeyd globit vnnd vorſworen 
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babin vor fi) weyb vnnd finder, daz fie, wo ben fie fidh 
wenden ſetzen niderlaßen vorharren handel ader gemeynjchafft 
haben, nichti mit worten ader werden vor nehmen wollen, 
durch ſich ader ander alles vngeferlich, do durd) denn erbern 
rathe zeu Gorlicz igt ader zcu zceyten fißende, arm vnnd 
reych do jelbijt, jmoheit, lefterunge, fchaden, vnradt ader 
andere grawſamcheit zeu gefugit wurde, oud dar vmme 
nymandes von Gorlicz nod) in gemeyn noch funderheit nicht 
fehden addir argen wollen vngeferlich alje on god helffe 
vnnd alle heiligen; vnnd had Nidel Karlewig des zcu eynem 
waren befentniß jeynen naturliden fon Heingen Karlowig 
von des vatird vnd finen ouch weib vnnd anndern kindern 
wegin den offinbriff mit jeyner engen hantichrifft heißen 
fulgihen, alje her vor mals dar jnn vorwilliget habe vnd 
mit finem eygen figill vor ſich, ſeynen fon Heingen weib 
onnd ander finder lagen vorjigeln 2c., alfe daz die copie des 
orpfeidis briffs vnd Der vorjchreybung die ir uns by deffir 
fachen mit gejant habit furder jnnheldt vnnd awßweißet; 
waz denne Nidel Karlewig vnnd Heynge Karlewig fein fon 
vor fid) ire weib vnnd ander kindern mit wolbedodjtem 
muthe vngenotiget alfo vorwiliget vnd forth vor richter vnd 
jheppen jn gehegitter bangk figende mit vffgeradten fingern 
gejworen vnnd voreydet haben, daz fint fie dem erbern rathe 
zeu Gorlitz, ouch arm vnd reich do felbift alfo zen halden 
vnd dobey zcu lagen vorphlichtet vnnd fonnen fich mit fulchen 
infagen hir vor jn uwern fchrifften vffgebracht dar kegen 
nicht behelffen. Bon rechtis wegen. Borfigilt mit vnßerm 
ingeſigel. 


(Spruchſamml. No. 134.) 
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Spruch der Schöffen zu Magdeburg für den Gör- 
Tiger Rath wegen des Geſchoſſes. Aus dem Jahre 
1477 (wie außen bemerft ift.) 


Vußrn fruntlichn gruß zuuorn! Erſamenn befundern 
‚guten frunde! Szo jr vnß vonn etlichen fache wegenn euch 
felbft von euwer ſtad vnd der gemeynde wegen zcu Gorlitz 
eynes wilforßhalben betreffende gefchrieben vnd vnß vecht 
dar vff zufprechn gebetin habt zu.: Sprechen wir fchoppenn 
zen Magdebing vff die felbtenn fchriffte vor recht. Habt ir 
in euwer ftad eyn wilforen durch eynen vath eldiſte vnd 
gehvorne allir hautwergke mit folge der gangen gemeynde 
bey euch gewilfort daz ein yder eymmwoner der ftad | 
vnd douor alle jeyn erbe vnde guter farende vnd vnfarende 
jn der ſtad dovor ader wo er die hat an leginden grunden, 
ftehenden erben, geveythem gelde, an awßftehender ſchuld, 
an erbczinßen off widderfouff ader leybrenthe vnde an allir- 
leye ware, kouffmanſchatz vnd allirleye ware vnd habe bie 
geldeswert ift, alleyn cleydern vnd hawßroth außgerzogen 
ſal ydermann bey ſeynen geſwornen eyde ſeyns weybs vnd 
ſeyner vngeſunderten finder getrewlichen noch der ſtad wil⸗ 
kote verſchoßen vnd wer do widder tete ader vngetrewlichen 
widder ſeynen eyd ſeyn gut alſe obinberurt nicht vorſchoßte 
iſt deme rathe, arm vnde reych, ſzo men daz jnnewirt ſolch 
vorlouckend gut am leben vnd ouch nad) dem tode alſe offte 
daz geſchicht nach der wilkor vorfallen, dar zeu ſich der rath 
von arm vnd reych wegen halden ſoll lauts eyner beyge- 
ſchigkten czedeln dar jnn der wilkor alſo begriffen meldet; 
vnd haben euwer vorfordern vnd ir nach eyn ſolche wilkor 
von irem anfange biß her jerlichen vornauwet vnd vff daz 
ſich nymand mit vnwiſſenheyt derſelbigen entſchuldigen moge 
vor der gemeyne offintlichen laßen leßen vnde den alſo vn— 
geferlich drey vnd vierczig jar vnd bißher jn gebrauchender 
vbung gehabt geruglichen hergebracht vnd die ſelbige eynen 
gemeynen nutze zeu gedey vnd gute dem armen alſe dem 
reychen vnuorbruchlichn gehalten jn ſolcher geſtalt; ſo ir mit 
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den jenen die eß neben euch methe zceuthunde haben eyn 
eydgeſchoß angelegit vnd etlihe awß eumwern mittel deß 
rathis Ddaffelbige eynezunehmen vorordent habet, daß die 
felbigen dar zeu vorordente vnde geforne rathmann eynen 
yden mitwonern, er jey arm ader reych alleyne vnd jn beßun— 
dernheyt vor fich laffen, vnd vormanen alle ſeyn ſeyns 
weybes vnde ſeyner vngeßunderten fyndern guter, farende 
vnd vnfarende nach der ftad for bey ſeynem eyde gentez— 
lihenn anczuſagen vnd getrewlichen zeuuorjchoffen und Bo er 
jeyn guter alfo angefagt vnd jn daz geihoßbud hat vor- 
zheychnen loßen, dar vff ſeyn fchoß vnd jn Den eyd nad 
meldung euwer fchrifft dar vbir genomen, vnd ſzo er befun- 
den daz ymand bey euch fjolcher wilfor nicht gnug gethan 
fjundern etwaz jeyn vnd der ſeynen jchoßbare gutern farnde 
aber vnfarende vnuorſchoßt vorhalten hat, daz ir euch bey 
feynem leben adiv nad) jeynem tode, wen er ſolchs irfarn 
nach lawth derjelbigen wilfor dar zeugehalten, vnd habt ir 
ouch Bunderliche begnadung confirmation vnd beftetigung 
von euwer gnedigften herichafft Fonigen zeu Behmen, weß 
ir an wilforn haben ader hernachmals eynen gemeynem 
nucze zen gute wilforen wurden, jolle eudy vorgunft vnd 
beftetiget jeyn vnd von allen den euwern vnuorbrochlich ge— 
halten werden, deß ir die alſzo vnd daz recht fordern wurde 
wie recht iſt ausfuren vnd beweghen moget; habt ir eud) 
der alfdann ouch billich zuhalden vnde daz vnuorjchoßt gut, 
wen ir daz jnnewerdet, muß jn der wilfor vorhafftet vnd 
der ftad vnd gemeyn vorfallen jeyn vnd bleiben daz eß dar 
vbir der jennen, der eß jn der anjage vnd vffjceychnung 
ſeyner jchoßbar gutern vorloudent vnd vorfwygen by jeynem 
lebinde ader ouch noch ſeynem tode feyner erben dar amp 
nicht czyhyn noch vorteydingen moge. Bon rechtißwegenn, 
Vorßigelt myt onngerm jnngeßigell. 


(Spruchſamml. No. 151.) 
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Belehrungen der Schöffen, für den rath zu Görlitz, 

in Bezug auf das Wehrgeld und Gefchoßmefen. 

Anfr. vom 26. Februar (Mittwoch nach St. Mathien- 
tage) 1477. 


Vnnße willige dinſte zeuuorn! Erſamen, wolweißin, 
biſunder liebin frund. Wir fugen uch wiſſin das etzliche 
ortels fragin jnn peynlichin ſachin lemhden vnnd campher- 
tige wundn belangnde an vnns gelangt fein, ſo das wir ein 
wer geld vnd eyn halb were geld noch ußfasung der. rechte 
habin muſſn teylen. Nw werdin wir jm rechten ferre vnd 
weitter angelangt, was ein wer gelt jey, vnnd wy das 
ſtehet zeuuorgnugn an hungeriſchen gelde ader ganghafftiger 
munge. So wir denn jm rechten fynden, das ein were 
gelt macht XVII. phuder phundifcher phennige, wiſſin wir 
nicht das zeunornhemen, vnd wy man das vorgnugen fulle 
noch gelde vnd ganghafftiger muntze. Uwer erfamfeyt jn 
dinſtlichm vließ bitten, geruchen vnns durch umwer rechtfprud) 
'ondirmweifen, was ein wer gelt ſey vnd vnns eygentlich be— 
dewtenn, wy man das mit hungerifchen gelde ader gang— 
bhofftiger munge vorgungen fulle, wan ist by vnns gehn 
fibin phennige vor 1 grosfchen, vnd der gl. gibt man hu. 
vor einen ge gulden, uff das wir dy part jnn 
rechte vndirweißn mogen, wy ein were gelt zeunorgnugen 
ſich noch magdeburgichem rechte. Vnnd fo eyn gulden by 
vnns Ivm. gl. gilt, wy hoch eyn were gelt an hungeriſchem 
golde ader an ſchogk zeall lauffn moge. Geruchet vnns das 
clerlicy durch uwern rechtfpruch vndirweißin vnnd vnns des 
‚jn uwerm rechtſpruch uff ganghofftige munge by vnns furen. 
Wollin: wir vmb uwer erfamfeyt willig vnnd gerne vordi- 
nenn. — Ouch erfamen, wolweißin, bifundr lieben freund 
vnnd gonner, wir habin jnn vnnßr flat eine-wilfor, dy wir 
durch vnnßrn rath, eldfte vnnd gefiworne allir hantwerde, 
vnd durch folge der gantczen gemeynde by vnns gewilfort 
habin, das eyn iglich. mitwoner fein gut, beweglich aber 
vnbeweglich vorrechtn vnnd vorſchoſſin fol by ſynem eyde, 
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als or jnn dißer eingefloflin copien wy dy von wortte 
zeu wortte lautet werdet vorftehn. Solch wilfor wir vonn 
jar zeu jar von rrır jarn big uff dißin heutigen tag dem 
‚arm als dem reychn vnuorbrochlich gehaldin Da vnnd 
ein itzlich iar dy wilkor vnuornewet vnnd von allin den dy 
zeu rethin gehorin gewilkort vnnd gelibet iſt worden. Doruff 
wir denne vließig achtung gehabt habin eynem gemeinen 
nutcze zeu gdey vnnd gutte. Vnnd ſo wir vorſtandin habin, 
das ymand by vnns der wilkor nicht gnug geton had, vnnd 
etwas hinderſtellig behalden, das er by ſynem eyde nicht 
vorricht vnnd vorſchoſſit had habin wir vnns ymand by ſinen 
lebetagen, ymand noch ſinem tode, ſo wir des jnne ſein 
worden zeu ſolchem vnuorreichten gute gehalden vnnd das 
an einen gemein nutz gewert vnnd gewand. Alßo begibt 
ſichs, das vor etzlichn jaren ein vnnßer mitburger, Nickel 
Heintze gnant, vorſcheyden vnnd vorſtorben iſt. Iſt vnns 
kund wordin, das ſiner narung faſte mehr geweſt, dan er 
by ſinem eyde vorrechtet vnd vorſchoſt had. Alſo haben 
wir vnns noch laute vnnßer wilkor zeu ſolch obrigm vnge— 
rechten farenden habe gehaldin. Dy dann vff virhundert 
margk gloffin iſt, vnnd fein vorrecht gut, beweglich vnnd 
vnbeweglich, habin wir loſſin noch allirbillichkeyt ſiner muter 
vngehindert folgin. Dy das vor gnuge uffgenomenn, vnns 
vmmb keyns nicht anlangende by vnns byß jus ſechſte jar 
gelobit had. Nw gefchyt jß, Das der muter nehſter erbe, 
der denne vnnßer mitburger nicht iſt, vnns anlanngt vmmb 
ſolch farnde habe, zeu der wir vnns noch Rickel Heintzen 
vnnßers mitburgers tode, noch laute vnnß wilkor gehalden 
habin, vnnd yormeynet, wir habin dy mit vnrechte genomen, 
ſo wir vnns by ſinen lebetagen dorczu nicht gehaldin habin. 
Bund gibt vor, fo wir biß nad) ſinem tode geharret, wer 
allis feyn gut an feine muter ald fine nebftin erbin gefallin 
vnnd geftammet, vnnd wir hetten dorczu keyne gerechtigfent. 
Al haben wir vnns gen jm nffgehalden mit vunßer wilfor, 
dy wir vnuorbrochinlich gehaldin habin by vnns vngeferlich 
rer iar. Wann jo wir gefult hetten vnnd des eygentlic) 
wifienihafft gehabt, das er all fein gut by finen —* 
nicht vorrechtett hette, ſo hetten wir vnns alſo wol by ſinen 
lebtagen dorczu gehaldin, als noch ſinem tode. So denn 
vnnßer wilkor bedewtet by ſinen lebtagen ader noch ſinem 
tode, vnnd wir dy fo lanngzeeit vnuorbrochnlich gehaldin 
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habin ouch mit begnadung, beftetigung vnnd confirmation 
vnnßers gnedigften bern koönigs zeu Behem, wes wir wil- 
forn wurden einem gemeyn gutte zeu nuße, das fulde vnns 
vorgunft vnnd beftettigt fein, vnnd von alln den vnnßern 
vnuorbrocdhnlich gehalden werden. Uwer erfamfeyt bifundern 
vlieg, bitten, gerucyen vnns Durch uwern rechtſpruch zeuun— 
dirweißn, ab wir icht billich vnnd recht gethonn haben, vnnd 
vnns zen Nidel Heintgen vnuorrichten farnden hab nod) 
finem tode gehaldin, jo wyr by finen lebtagen des nicht june 
jeyn wurden, neher vnnd ehr Nidel Heingen muter nehfter 
erbe vnns irfeinen jnnfall ader redlich jnnſage thun vnnd 
machen moge Wellin wir vmmb uwer erjamfeyt willig 
vnnd gerne vordinenn. Gebin am mitwocd noch fannd 
Mathientage vnnder vnnßerm ftat fecret, anno dominj ır. 
Icrvu. 

Hjr vff Iprechen wir fcheppen zeu Magdeborg vor recht, 
daß eyn wergelt ift jnn rechten achtzehn phunt pfundiger 
pfennige, Die achtzehn pfund pfundiger pfennige machen 
achczehn margk fynes julbers, vnnd de achtzehn margf fynes 
ſilbers mag man mit golde ader andern pagimente nach 
werde des finen ſilbers gelden vnnd alſo do mith eyn wer— 
gelt vorgnugen vnnd bezcalen. Von rechtßwegen. 

Vorder alſe denn jn der andern vorgeſchrebn uwer 
froge berurt iſt von eyner wilkor, den iv durch uwern rath 
eldiſte vnnd geſworne aller hantwergke vnnd dorch folge der 

anczen gemeynde by euch gewilkort vnnd etzliche czeyt ge— 
Baht vnnd gehalden haben, des jr vnns ouch eyn jngeflofjene 
copie vnnd abejchrifft mith geſant habit 2c.; fo behort vnns 
uf ſulchnn uwer ftad wilfor rechte nicht ezuirfennen. Sun— 
dern wir jcheppenn zen Magdeburg. fprechen vff den grunt 
der fachen vor recht. Had eyner uwer mitteborger, Nickel 
Heyne gnant alle jar fin geſchoß vff der ſtad wilfor ge: 
ghebn vnnd darczu ſeynen eyd gethan, vnnd tft er darnach 
todishalben abegegangen vnnd vorftorbenn; ift euch denn 
noch jeynem thode fund geworden, daß jeyner narunge vafte 
mehr geweit ift, dan er bey ſeynem eyde vorrechtet vnnd 
vorschoft hat; vnnd habt ir euch nad) ſeynem thode zcu 
foldem gute vnnd farnderhabe de dann vff virhundert margf 
gelouffn iſt gehalden: daß habt ir do felbift obir ſeynen 
eyd, ‚den ir by dem gefchofle von jm vffgenommen, vnnd ir 


on ouch by ſynem lebende vmme keyn vnrecht ſchoß mit 
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rechte angelangit noch betedingit habt, durch recht nicht zeu⸗ 
thunde gehabt: fundern fuld geld mith allen andern ſynen 
erblichen gutern hat er nad) nn tode off jeyner muter 
alfe ſeyn neften erben gebracht vnnd vorrecht, vnnd der joldet 
ir daß billich jn erbrechte haben folgen laſſen. Hettet ir 
aber an des gnanten Nickel Heingen geſchoſſe einigen wan 
gehabt, jo ſoldit ir fynen eyd vff fin geihoß nicht genom- 
men, fundern onn fyn gut vor dem eyde fo hoch alje er 
daß vorfchofte gegulden haben. Nu ir abir ſeynen eyd 
daroff genomen habt, fo fteht daß auch jnn gerichte gotis, 
vnnd ir muffet daz dar by lafin bleyben, vnnd wil eud) 
denne nu nad) tode des gnanten Nidel Heingen mutter, der 
de vierhundert margf nach jynem tode, wy vorberurt, ange: 
erbit fin, ir nehfte erbe darvınme anlangen, daß mag er 
mith rechte zeu euch fuchen. Ir feyt jm dar zeu pflichti 
zcu antworten, vnnd mufjet euch denn bey der ſyth ri 
clage vnnd antwort jn rechte dar obir lafin entſcheyden. 
Bon rechtßwegenn. Borfegilt mith vnſrn jngefegil. 


(Spruchfanml, No. 153.) 


LI. 


Entfcheid der Schöffen zu Magveburg in Bürg- 
ichaftsfachen und Kummer des Nidel Rechenberg 
wider Andres Loden und Nickel Warnhofer. 

S. a. et. d. c. 4480. 


Bnfern fruntlihin gruß zeuuor! Erſamen bejundern 
guten frunbe. Sp ir vns czwier parte fchrifte, Heinriche 
in macht Niclos Rechinbergs an eynem, Andred Loden vnd 
Nickel Warnhofer am andern teile anlangende gejant, vnd 
ons recht daruff zeu fprechen gebeten habit ꝛc.: Sprechen 
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wir fcheppen zen Magdeburgk vff die felbigeten fchrifte vor 
reht. Hat der richter mit ezwen leidjcheppin befant vnd 
amsgefagit, dad Andres Loden vnd Nidel Warnhofer vor- 
borgit weren, fid) vnd ir gut vnd die zeum Luban vortreten 
vnde vorantwerten: jo fonnen jich die gnanten Andres Loden 
vnd Nidel Warnhofer mit jven jnfagen jn eren fchriften 
berurt, das fy der vom Luban macht ny gewonnen haben 
fegin vnd widder des clegers ſchulde antwerts nicht gefchugen 
noch erwernn, von rechtswegen. Border fprechen wir fcheppen 
zeu Magdeburg vor recht. Hat Heinrich jn macht Niclos 
Redinberg ſynes bern, den gnanten anthwertern jr gud jm 
gerichte zeu Seidenberg befummert vnd mit rechte befatczt, 
vnd on das mit oren briefen vorfendebotet, vnd darczu 
czwene dingtage geclaget: fint denn die gnanten antwerter 
zen dem dritten Dingtage vorgefomen, vnd haben fy dem 
genanten — dem cleger von irent ires gutes vnd von 
der vom Luban wegen zeu ſynen ſchulden geantwortet, ſo 
das jn eren ſchriften berurt vnd awsgedrucket iſt, ſo mag 
der gnante Heinrich der cleger jn macht ſines hern die gnan— 
ten antwerter vmme vorengunghe eyner ſtraſſen beclagen, 
vnd die gnanten antwerter vnder andirn wortten dar kegin 
ſetczn vnd hoffen, das ſy dar zeu nicht pflichtig ſint zeuant- 
worten, ſynt die ſache eyne königliche ftraffe anlange, man 
ſulle die ſache vor dem koninghe, der fun vnd der Hab erbs 
here ift, zeu awstrage fomen, jo mufjen beide part durch 
recht der jache, jo if eine Eonigliche ftraffe anlanget vor 
orem gnedigen bern dem Fonighe zeu awstrage fomen vnd 
eyn itzlich part ſyne gerechtickeyt vnd behelff, alz fy von des 
weghen meynen zeu haben vorbrengen, vnd was dar vmme 
erkant vnd awsgeſprochen wirt, dar bey muſſen is beide 
part bliben laſſen, vnd doran eyne gnughe haben. Von 
rechtis weghen. Vorſigilt mit vnſerm jngeſigle. 


(Spruchſamml. No. 169.) 
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Spruh in dem GStreite über ven Nachlaß Des 

Peter Meih zu Görlitz, welcher von Straßenräubern 

ſchwer verwundet, bevor er jeinen Geiſt aufgab, 

mehrere Legate teftamentarifch ausſetzte. Anfrage 

vom 22. September (Freitag nach Mathei evan- 
gelifte) 1480. 


Vnnßre willige dinfte zeuuor! rfamen, weißen bernu! bi- 
funder gunftige lieben frund. Iß ift gejcheenn das einer 
vnnſer mitburger uff eine kuniglichen freyen ftroffen vonn 
den fynden gemort vnnd gejlagen ift worden, vnnd faſt ſere 
vorwund jnn vnßers gnedigen bern kunigs ftat Gorlig ge 
bracht. Vnnd jo fich derjelbe fwaches leybis fulte, had er 
begert em eyn ding noch dig ftat begnadunng vund priui- 
legia uff feinem ſychbette zeuhegen. Dem alfo gejcheenn. 
Had derjelbe vnnſer mitburger jn ſinem bette legend, by 
gutter vornufft, jiner elichen husfruwen durch iren vormun— 
den uff feinem huße vnnd allin finen guttern zewehundert 
marg gl. noch finem tode zeu haben gegebin vnd zeu geey- 
gent, dojelbift auch etzlichin geiſtlichen vnnd Firdyen ein fumma 
eldis noch jnnhald vnnßers ftatbuchis wy hinochbeſchrebin 
—33 benwmet: „Peter Meih had uffgegebin Dorotheen 
ſiner elichen husfrawin durch Hanns Gotſchalkg iren vor— 
munden nC. marg gl. vff ſinem huße vnnd allin ſinen gut— 
tern noch ſinem tode zcu habin domite zcuthun vnnd zeu— 
loſſin; ouch had er doſelbiſt vor richter vnnd ſcheppin jn 
gehegkter bangk ſein teſtament gemacht vnnd beſtalt, ſo das 
noch ſinem tode den brudern jnns cloſtir uß ſinen guttern 
ſullin gegebin werben uE. marg gl., zeu vnnßer liebenn 
Frawn kirchin xu. marg gl., zeu ſannd Peters kirchin xu. marg 
gl. vnnd zu ſannd Nikloß xu. marg gl., ſulchs teſtaments, 
ouch der gobin had em Peter Mey obgnant macht zeu ſinen 
lebetagen behaldin, diß zeu wandeln noch ſinem willin. Ge— 
ſcheen vor richter vnnd ſcheppin jngehegkter bang, am dorn- 
ſtage den achten tag des heligin leychnams jm Irrr. jare“. 
Noch ſulcher gobin vnnd teſtament iſt der vnnßr des andern 
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tagis todes halben abgangen vnnd vworftorben, vnnd fine 
eliche husfraw jnn dem huße vnnd guttern, doruff er ir dy 
goben gegebin had geloſſin. Alſo ſint dornoch vbir etzliche 
tage des vorſtorbin vnnßers mitburgers nehſtenn erbin komenn 
vnnd begert, man welle ſy jnu dy geloſſen gutter ires vor— 
ſtorbin frundis weißin vnnd komen loſſin. Dowider des 
vorſtorbin witwen mit iren frunden geweſt, vnnd geſagit, ſo 
ſy jun ires mannis guttern noch jnhald des ſtatbuch begiff— 
tigt vnnd begobit were, vnnd ir man ſulch gobin by ſinem 
leben nicht widerjprochiu noch gewandelt hette, vnnd diße 
funiglich ftat vonn fayßer vund kunigen begnadt vnnd priui— 
legyret ift, was ein man finem weibe adir eyn weib irem 
manne vorgehegkter banngk uffgebit, iß ſey zcu offin Ding- 
tagen ader im nottdingen der man adir weyb fey gefundt adir 
ſych ſal eins noch des anndern tode by ſulcher gobin an 
junhald der nehſtin bleybin vnnd behaldin werdin, meinet 
ſy billich doby zeubleyben, vnnd dy gewere nicht zeu ent— 
rewmenn, ſy wurde denn ir gobin zcuuor vorgnugit ader 
dorvmb gnugliche vorgewiſſung getonn. Doruff habin des 
vorſtorbin nehſten geantwort vnnd vorgegebin: So dy erbe 
vnud gutter ires frundes an ſy als die nehſtin geſtammet 
vnnd vonn rechte geerbit ſein vnnd ymandis dorjnn zeuſpruch 
vormeint zeu habin, ſulle man ſy billich jun dv gewere der— 
ſelbin weißin vnnd lomenn laſſin; wurde dann dy fraw ir 
gobin halbin adir ſuſt ymandis gerechtigkeyt jun den guttern 
habin, weldin ſy ſich jm rechten billichin loſſin, vnnd noch 
irkentniß des rechtin ußrichtung thun, vnnd ab dy fraw ir 
gobin mit der ſtat begnadung vnd priuilegiag behertten welde, 
meinen ſy, ſo ſy jn der ſtat gerichte vnnd weigbilde noch jm 
lannde nicht beſeſſen ſein, ſy ouch durch recht der ſtat be— 
gnadung vnnd priuilegia zeuhaldin nicht noch vorpflicht fein 
ſullin. Hir vmb bitten uch jnn fruntlichem vließ vnns 
durch uwern rechtſpruch zeuirkennen gebin ab dy fraw ſulch 
ire gobe noch vnnßer ftat begnadung vnnd prinilegia ir noch 
laute der ſtatbuch vonn irem elichen man uff ſynem ſychbette 
gegebin mit rechte behaldin, ouch dy geiſtlichen by irem 
teſtament en zeugeeygent bleybin mogen, vnnd ab dy fraw 
ire gobin zeunor ee wen ſy die gewer rewmet bekomenn, 
adir die nehſtin erbin zeuuor jun dy gewer ſal fomen loſſin, 
vnnd irſt donoch ir gobe, desgleich dy geiſtlichin ir berewmit 
geld mit rechte irlangen ſullin, vnnd die fraw alſo mit 
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rechte jun der geivere bi fy ir gobin vorgnugit wurden, 
bleyben mochte vnnd des vorftorbin nehitin erbnehmen dy— 
felbin gutter der frawin zeu fchadin vnverkaufft legin weldin 
loffin, ab ich dy fraw ſy mit rechte dorczu brenngen Fundt, 
das fy die gutter vorfeuffen, uff das dy fraw ir gobin vnnd 
dy geiftlicin ir gerechtigfeyt befomen kundenn, ader dy fraw 
dy gutter vor ir gobin vorkeuffin ader vorſetzen moge 
Wullit vnns hiruff was recht ſey vnnder uwerm figel be- 
jchrebin fennden, vnns wiſſin gein ydermann zeuhaldin. 
MWellin wir willig vordinen. Gebin am freytage nod) 
Mathei evangelifte vnnder vnnßerm flat ſecret anno do— 
mini ıc. lxxx. 7 Aa 
Hyr vff ſprechen wir fcheppn zeu Magdborg vor recht: 
Iſt die koniglich ſtad Gorlig von keyßernn vnnd Fonigen 
bgnadet vnd priuilegirt, aljo, was eyn man ſeynem weybe 
ader eyn weyb jrem manne vor gehegkter bangk uffgibbet, 
eß ſy jn offin dingktagen adir jn notdingen, der man ader 
das weyb ſey geſundt ader ſych, das denn eyns nach dem 
andern tode, by ſolcher gaben, ane jnnhald ſein nehſtin 
erbin ſall bleyben vnnd bhalden werden; had denn dy ſtad 
Gorlitz ſolche keißerliche vnd konigliche priuilegia vnd be— 
gnadunge von der zceyth an, alſe datum der priuilegia awß— 
wyßet, ader ſuſt jo lange czeyt, vnd vil jar alje euch. zcu 
euwerm rechte noth vnd bhuff ift jn recht bramwchender haben— 
der gewer vnnd befigunge vnuorrüdet, biß her zcu ane yder= 
manned rechte wedderjprache jnnegehabit vnd bſeſſen, oud) 
fegin ander awßlendiſche lewte aljo bhalden vnnd vorthedins 
get: ſzo fint ouch dy jnwonern der ftad Gorlig vnnd darczu 
ouch alle ander lewte dy vnder der feyßerlichen vnnd konig— 
lichen herfchaft befeffen fint mit dem felbin Feyßerlichen vnd 
foniglicyen priuilegio behaftet ond vorbunden; had denne 
eyner euwer mitburger, Petir Meih gnant, fo er vff eyner 
foniglichen fryen. ftrafien von ven feynden geflagen, ouch 
mortlihen vorwundt vnnd alfo jn dy ſtad gebracht was, 
eyn nothdingk off ſynem fychbette loſſin begin, noch der ftad 
begnadunge vnd priuilegia, vnd had er jn demſelben not- 
dinge ald vor richter vnd fcheppen jnngehegfter bangf, by 
guter. vornunfft ſyner ſynne, feyner elichen husfrow durch 
jren formunden vff ſynem huße vnd allen ſynen gutern, zewey 
hundert margk gl. noch funem thode zeuhaben, zeugeeygent 
vnd gegeben, vnd ouch doſelbiſt etzlichen geiſtlichen vnd 
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kirchen eyn ſumma geldis nach jnnhald euwer ſtadbuch ge— 
geben, ſzo hir vor jn euwer frage berurt vnd awßgedrucket 
ſteyt; iſt denn der man nach ſolcher ghabe vnd bſtellunge 
den gemeynen gangk von diſſer werlde thodishalbin abege— 
ghangen vnd vorftorben, vnd daz dy ghobe alſo vnuorwan— 
delt geblebin iſt: jo iſt denn ouch dy frawe Petir Mey ſeliger 
nochgelaſſſene witwe von jrer gobe wegen nad) der ftad 
begnadunge vnd priuilegia by den zewenhundert marg gl. 
vff des guanten ires vorftorben mannes huße vnd andern 
jinen nachgelagen gutern mehr vnd mit beferm rechte zcu 
bleyben, den ſy ires vorftorben mannes erbin von erbeß 
wegen dar ann vorhindern mogen, f30 forder daz dy erben 
oudy in der begnadunge vnd priuilegio noch vorberurter 
wyße behafftet ond vorbunden fint, vnd die frawe darb denn 
ouch dy gewer jred mannes dar ſy noch ires vorftorbin 
mannes thode jun geblebin ijt, nicht rewmen noch dar awß 
czyhen, jr fey denn dem irften vmmb ir ghabe vnnd vor: 
machtunge vprichtunge vnnd begnadunge geicheen, vnnd dy 
weile daz nicht gejcheen ift, muß man ouch dy frawe mit 
eſſen vnnd trinden noch vedlichkeyt vßhalden vnd vorſorgen, 
wenn ouch der frawen keyne gabe geſcheen were, vnd ſy doch 
ſuſt ſunderliche zeuſage vnd globte hette, dy ir der man in irer 
zwier eheſtifftunge ader beroth gethan vnd zeugeſaget hatte, 
wo mit daz er ſy vB ſeynen gutern vorſorgen vnd beghaben 
wolde, daz die frouwe alſe recht iſt fulkomen konde, daz 
weren jr denn ouch irs vorſtorben mannes erbin von ſeynem 
nochgelaßen gutern alſo zeu zeuhalden vorphlichtet. Wen ouch 
dy keyſerlichen vnd koniglichen begnadungen vnd priuilegiä 
jnn hilden, das men jn ſolchen nothdingen ouch teftamenta 
vnd bſtellinge machen mochte, vnd daz daz fulle macht hette 
in aller maſſe app daz ſuſt nach rechte geſcheen vnd gemacht 
wyr, jo moſte daz denn ouch nad) vorgeſchrebin wuBe dar 
by bliben vnd alſo gehalden werden. Vonn rechtißwegin. 
Vorſigelt mit vnnſerm jngeſigell. 


(Spruchſamml. No, 174.) 


N. L. M. XXVIII. B. 3. 9, 18 


258 
LII. 


Spruch in der Klage des Nickel Metzrad zu Dor— 
rebach wider Merten Herymitz zu Reichwalde in Bezug 
auf eine Wieſe und ein Waſſer mit Fiſchereigerech— 
tigkeit zu Dorrebach. Da aber letztere Gemeinde 
vom Gerichte zu Görlitz in der Acht war, ward 
ſeine Klage zurückgewieſen bis zur Befreiung aus 
der Acht. Anfrage vom 18. December (Montag 
nach Sanct Lucientag) 1480. 


Vnnßer willige dinfte zeuuor! Erßamen, wolweißen 
biſunder gonſtigenn lieben frund! Wir fint jnn gehegkter 
dingbang jnn dißen hynachgeſchriben wortten vmb recht ge— 
frogt. Erßamen weißn herrn. Ich Nickel Metzenrode zeu 
Dorbach geſeſſzen, clage vor mich vnd meyne vngeſunderte 
bruder zeu Merthen Herymitz zeu Reychenwalde, wy meyn 
vater Sigmund Metczenrode hynderſtellig gelaſſzſn had eyne 
weße vnnd eyn waſſzer mit der fiſcherey, gelegen jn denn 
gerichten vnnd dorffe Dorebach. Habe ich vor hynn ſulch 
waſſer mitſampt der weßenn, richter vnnd ſcheppen daſelbiſt 
laßen beſchawen, beſehn vnnd zeeygen, wo dy obgnanten 
gutter hynn gehortten. Haben ſy eyn ſulchs mit ſlechten 
wortten nicht wullen bekennen, ſundern eyn gehegkt ding 
lafizn hegen vnde Merthen Herymitz do zeu laſſzn vorbottn 
mit dem richter vnnd zewehn ſcheppen, das er ſulch bekennth— 
niß von en anhordte. Haben richter vnnd ſcheppen bekannth 
by den enden dy fu eydthafftig zeu der bangk geſzworn habin, 
das ſulch wasßer mit der fufcherey fampt mit der weßen 
meyn vaterlid erblich guth, vnnd lege inn meynen vor reyen 
vnnd grantzeen. Had der gnante Merthen Herymiß keyne 
echte noth verfonnebottet wy recht if. Doroff had mir 
richter vnnd ſcheppen fulch befennthniß crefftig vnnd mechtig 
geteylet noch rechtes ordenung wy recht ift vnnd jrbitte des 
zeu volfomen mit eynem volftendigem gerichtsbriff auß 
jennigen gerichten vor dy erßamen wolweißen hern des raths 
der funiglichen ftadt Gorlig. Behalde mir da zeu zcog vnnd 
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fruft, jo vil ich des jm rechten bedorffennd byn, vnnd vor: 
meyne gerichts gezcewgniß julle by crafft vnd macht bleyben, 
vnnd man fulle ſich nicht jun dreyßigk jaren vnnd jar vnnd 
tag fonnen vorßweigen, an ftehenden ligenden grunden, dy 
da nicht mit funderlichen goben vorlafizen werden an ftellen 
vnnd fteten, do is crafft vnnd macht had. 

Erßamenn weißen bern! So alßo Nidel Mebcenrode 
vor ſich vnnd fine vngeſunderten bruder clagt zu mir, Merthen 
Herymitz zeu Reychenwalde, wy ich eyne weße vnnd washer 
jnnehette, das ſeyn veterlich gut wer zeu Dorbach vnd do— 
ſelbiſt vn die gerichte gehorete, das er beweißnu wulde mit 
richter vnnd ſcheppen dajelbift adder vielleichte mit eynem 
gerichtis briffe daſelbiſt awßgegangen, domitt er mic) vber— 
zeewgen meynet, ald mit gerichtis gezcewgniß, dodurch ich 
meynes guttes das id) lange zceit jn befigung gehabt habe, 
julde vorluftig werden, antworte ich zeum irſten vff richter 
vnnd fcheppen vnnd jren gerichtis briff, vomit er meynet mir 
meyn gut abezenzcewgen, das meyn vater, meyne bruder 
vnnd ich lannge zceit ane anjpruch des vechten geruglichen 
bejefizen gebraucht vnnd genofgn habin ane anſpruch des 
rechten biß doher, wy das ich fulchen gerichtis briff adder 
richter vnnd fcheppenn dajelbift zen Dorrbad) dor awßer vor: 
meynt gerichtd gezcewgniß zeu machen, nicht zen laſſe, ſun— 
der jm rechten vorlegen vormeyhne, jo als der richter mit- 
jampt den jcheppen daſelbiſt vnnd der ganntzeen gemeyne 
jun des reychs Funiglicher acht zeu Gorlig jar vnnd tag 
gelegen habin vnnd nod) dorjun lygen, vnd ſich noch nicht 
als vecht ift dorauß gezcogen vnnd geword)t haben, das ich 
vff ſy mit dem bewerten ftadtbuch zeu Gorlig dorjun ſy jan 
dy befeftung komen fint, zeu volkomen jrbitte, das dan wy 
hynach fulget von worte zen worte jnnheldet vund bejegt: 
„Richter vnnd fcheppen vnnd gannge gemeynde des dorffs 
Dorrbad ſynt eynen ding tag, den andern, den Dritten vnnd 
den vyrden wy recht ift geheyichenn vnnd donoch mit der 
achte vorfulget vonn gerichte, dorvmb das ſy eyn zentter 
gejchren vorhalden vnnd nicht an gerichte gebracht haben. 
Geſcheen vor gehegter dingbang am dinftag noch Tiburcij 
der mynner zeal jm ſeben vnnd fibennzeigften jar.“ Sun 
temal fy dann jun dem gerichte durch irs briffs geczewgniß 
von fid) geben welden, do durch id) beßwerdt mochte werden, 
jo huff id) wider gezcewgniß vnnd gerichte, das f9 geſesßyn 
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habin vnnd irfannt ſey vntuchtig vnnd crafftloß, font allen 
echtern alle recht vorfagt werden vnnd vnrecht gegeben wirt, 
hoffe ich je gezcewgniß dorffe ich nicht leyden vnnd feße diß 
vff recht. — Erßamen weißen bern! So richter vnnd jcheppen 
eyn Ding gehegft habin vnd befentnig von ſich gethan vnnd 
Merthen Herymig do czu vorbottet habin, were gerichte 
eynnige echte nodt vorfundigt adder jun der acht gelegen, 
hette Merthen Herymig eyn ſulchs mocht vorfundigen vor 
fine echte nodt. So deme alßo nicht gejcheen ift vnnd ir— 
gangen ortel von dem fcheppen irgangen fint, fulle fuld) 
befenntnig vnnd rechtipruch by crafft vnnd macht bleyben, 
ap nw meyn widderpart volfweme wy recht ift, das ſulch 
gerichte jn der acht legenn vnnd mir das nicht hulfflich ſeyn 
julde, das Merthen Herymitz, jo ald der cleger vorfynnebot 
ift vnnd feyne echte noth vorfundigt had, fjullen dy fachen 
berwren fo lange das ſy fih auß fulcher acht gewyrden 
mogen. Do widder jegee ich Merthen Herymiß, jo ald der 
eleger vormeldit, jo ich keyne echte nodt vorbottet hette, ſulde 
mich ſulch geczewgniß vor bynden, hoff ich fey mir nicht 
nodt geweit en wes zeuuorfundigen adder zeu yrinnern, das 
ſy villeicht felber wol wisßenn, ſynt ich uch mit dem cleger 
jm rechten zcu Gorlig vmb dy ſache ftehe vnd geftendig 
hab, vnnd vff feyn anclogen fryft vnd dingtag durch recht 
habe irwurben jn ſulchen vyrzcen tagen vor gerichte jn Gor- 
lig gefcheen. Had der cleger ſulch geczewgniß zeu Dorrbach 
hynder mir awßgewonnen, hoffe ich es ſey mir vnſchedelich 
vnd gebrauch hyrjnn meyner forigen ſatzcung vff all das 
do recht iſt. Vch hyrvmb jm fruntlichen vließ bitten, wullet 
vnns hyrvff was recht iſt ſprechen vnnd vnder vwerm ſigill 
biſchreben zeu ſennden. Wullen wir fruntlich vnd gerne vor— 
dinen. Geben am montag nach ſannd Lucientag vnder vn— 
ßerm ſtat ſecret anno 2c. lxxx. 

Hir vff ſprechen wir ſcheppen zeu Magdeborgk vor 
rechtt. Seyn richter vnd ſcheppin deß dorffs Dorbach von 
gerichte zeu Gorlig mit der achte vorfolget am dingſtag 
nad) Tiburcij der mymnerzcal im fiben vnd fibenzeigesten 
jar, vnd feyn ft alfo do felbft biß her jn der achte gebleben, 
daß fie fih dar awß noch nicht gewirfet haben, daß der 
anwordter mith dem bewerthen ftathbuc, czu Gorlicz, dar 
in fe jn de befeftung fomen fint, in maßen er fidy erbytet 
alfo zubrengen vnd fulfomen mag, jo darb fie ouch der 
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antworter jn dem gerichte zen Gorlicz do fie mith der achte 
vorfolget und noch jn der achte jeyn alfo gezcewg fegen jun 
nicht zeulaßn; vnd hath denn ouch der cleger ſulch geczewg— 
niffe deß richters vnnd der fcheppen zcu Dorbach, deß er 
fi) beromet de weyle er mith dem antworter vmme de 
fache czu Gorlig jnn rechten geftanden hath vnd er vff feyn 
anclagen frift vnnd dingktag durch rechtt irweren hatte jn 
ſulchen vierzehn tagen zen Dorbach awßgewonnen, vnerfant 
deß rechten vnd ane rechtliche czulaßung deß antworterß 
alfo feyns widder partß, jo fan daffelbige geczewgniſſe ader 
der gerichtsbriff dar von gegheben dem antworter jn differ 
fahen nicht hinderlich noch fchedelich gefeyn. Won rechtß— 
wegenn. Vorßigelt mith vnnßerm jngeßigel. 


(Spruchſamml. No. 177.) 


LIV. 


Entfcheid über die Befugniffe des Görliger Ober- 
gericht8 in Kriminaljachen. 
S. a. et d. c. 4483. 


Vnßern fruntlihen grus zeuuor! Erßamen bfunder 
guten frund. So yr vmmb recht gefraget habt jn dißn 
nachgefchreben worten: das die Fonigliche ftad Gorlik had 
die obirgerichte jm gantzen weigbilde ſzo vern Das wendet, 
ſzo das alle peynlichen fachen vnd vngerichte nyrgent ans 
derßwo den jn der ftad Gorlig alfe jm haupte des landeg, 
vor dem ftadrichter dofelbft mußn gefordert werden: Alßo 
begibt. ſichs offtmals das Inte offme Jande, eglihe vmmb 
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todflege, etliche vmmb gegogis willen, Eampfer wunden 
adir blutrunstige, etzliche vmmb geltihuld, vngehorſams 
halben jn die acht fomen vnd vorfeitent werden. So denn 
dyjelbin echterer mit iren geweren jnn dem ftad wichbilde 
beſeßn fint, app dy nmü fo balvde, fo ſy mit der acht von 
dem richter vorfolget und vorfeitent werden, jv leyp vnd gut 
gein gerichte vor wordt haben, vnd der richter ſy her jn 
holin vnd zen irem halße gedengken mag; ader ap allein 
dy dy vmmb todilege willen voracht werben, jr leip vnd 
gud vor wordt vnd vorloren haben, vnd dy dy vmmb ge= 
czogis vnd vngehorgams willen jn dy acht komen fint, irſt 
Bo ſy jar vnd tag freuenlich vnd mutwilliglich jn der acht 
gelegen habin, jr leip vnd gud vorworcht haben, ader was 
ſy gein gerichte vorfallin ſeyn, adir was hir allinthalbin 
recht vmme ſey. 

Hyr vff ſprechen wir ſcheppenn zcu Magdeburg vor 
recht. Had dy konigliche ſtad Gorlitz dy obirgerichte jm 
gantzen weigbilde, ſio vern das wendet, alſo das alle pein— 
lichen ſachen vnd vngerichte nyrgend anderßwo den jn der 
ſtad Gorlitz als im haupte des landes vor dem ſtad richter 
do ſelbſt mußen gefordert werden, welche lute dann vmmb 
todſlege jn dy achte komen vnd mit rechter clage vorfeſtent 
werdin, ſzo das der richter mit ſechs ſyner ſcheppen app 
der jm gerichte ſzo vil ſint de feſtunge als recht iſt fulkomen 
konde, vnd dy tath von denn ſachwaldigen adir von dem 
jennen, der des durch recht zeuthunde hette, ſelbſtbende mit 
jeh8 fromen mannen zeu fich vmbeſchulden an jrem rechten, 
dy inen von gequge nicht vorleygen mochte als vecht ift, 
bewyßet wurde, dy veflunge ginge dann denſelbin todflegern 
an iren leyb, vnd der richter mochte denn ouch darvmme 
zen irem halße mit rechte wol gedengfen. Aber fie hetten 
domit jre gud nicht vonvorcht noch vorloren, fundern dy 
jenne dy jn des reiches achte fint vnd freuelichn jar vnd 
tag dar jnn legen, das dy oberadhte vff fie gheyt vnd 
fommet, den fjelbin mag men zeu leibe vnd gute gedengfen. 
Wen ouch Inte vmme geczogis willen fampfer wunden jn 
dy acht gebracht vnnd mit rechte vorfeftet werden, das dy 
veitunge ouch von denn richtern wie vorberurt, als vecht ift, 
bewyßet wert, vnd jn der veftunge werben begriffen, be— 
fennen ſy denn der thoth wor gerichte, adir werden fte Der 
mit rechte pbirwunnen, das gheyt onn denn oud an den 
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feyb, nicht allein dorch des geczogis willen der kampfer 
wunden, jundern ouch vmmb der befwerunge willen der 
veftunge, darjnn fy mit rechte gefomen vnd begriffen fint. 
Aber ir gud haben fie domit nicht vorworcht noch vorloren. 
Wurden aber lute vmmb geczogis willen fampfer wunden 
vor der feftunge begriffen vnd vor gerichte peinlichen dar: 
vmme beclaget; befennten jy dem der tadt, adir wurden ſy 
der mit rechte obirwunnen: jo ginge ehn das alleyne an 
dy hand, vnd nicht an den leyb, fie heiten vuch iv gud do— 
mit nicht vorworcht noch vorloren. Geſcheges vud) das etz— 
liche Iute vmmb blutrunftige wunden, adir vmmb geltichuld 
vngehorßams halbin, von gerichtiß wegen vorlobet vnd aljo 
in dy ocht gebracht vnd vorfejtet worden, ſolche vorlo- 
bunge adir veftunge geyt onn nicht an den lip nody an dy 
hand, fundern uff jlechte pfennigbuffe, alfo das ſy der cleger 
in dem gerichte dar ſy vorfeftet fint mag vffhalden mit ge- 
richte, ader ane gerichte, wue her feynen vorfeften man jn 
demfelben gerichte ankommet vnd der vorlobete man jjt denne 
dem richter zeweyerleye gewette dovonme vorfallen, eyn von 
des vngehorßams wegen, das ander der veitungehalbin, ale 
er vorlobet ift worden, vnd ift denn ouch dem cleger vmmb 
ſyne ſchulde, darvmme er vorlobet vnd jn vie veitunge ge- 
fommen waz vnd ouch vmmb jeyn gerichtisfofte derjelbin 
fache halbin, awßrichtunge vnd beszalunge zeuthunde vor: 
pflichtet. Wenn ouch Iute jn dy feitunge gefomen fint, vnnd 
ich mit rechte dar awß gihen wollen, ſzo mogen jy Das 
fhryben an den richter, der ſy jn dy feitunge gethan had. 
Der ift onn denn pflichtig eyn ficher geleyte vor vnrechter 
gewalt dar zeu ezugeben, vnd ſzo fie fich denn mit rechte 
vß der veftunge gezogen haben, jo fommen ſy denn widder 
zeu iren vechten, jn aller maße, ab fie nicht vorfeftet geweit 
wyrn, vnnd mogen fi) denn vmmb dy ſache nad) clage 
vnd antwort jm rechte dar obir entfcheyven lagen vnnd ha— 
ben denn ouch dar obir ir lip vnd guth nicht vorwordht 
noch vorloren. Wen fie aber jar vnd tag freuelich vnd 
mutwillich ane rechte notſache jn dy acht vnd veftunge 
alſo bleben vnnd ſich mit rechte vß der veſtunge nicht zey— 
hen wolden, ſo ſteyt das denn by dem richter, ab her ſy 
in ſeinem gerichte vffhalden wil ader nicht. Iſt denn dy 
ſach borglig wurden, nicht peinlich, ſzo iſt er alle czeyth, ſzo 
offte er jn der veſtunge vffgehalden worden, dem richter 
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eynes gewettes darvmme vorfallig, vnd nicht mehr. Bon 
rechtßwegenn. Vorſigelt mit vnnßerm jnngeſigell. 


(Spruchſamml. No. 170.) 


LV. 


Entfcheid über die Gültigfeit der Acht des Königl. 
Dbergericht3 zu Görlig. Anfrage von 24. Juni 
(Mitwoch fannd Johannis des teuferd) 1484. 


Vnnßre willige dinfte zeuuorn! Grfamen, wolmweißin 
bijunder gunftigenn liebenn frund! Als ir dann vormals in 
uwerm rechtſpruche vwormeldit vnd gejprochin habt: had dy 
funigliche ftat Goͤrlitz dy obirgerichte jm gangin weigbilve, 
fo das alle 'peinliche ſachin vnd vngerichte nyrgand andirß- 
wo den jn der jtat Gorlig als jm heupte des lanndes vor 
dem ftatrichter muſſen gefordert werbin, wy gen den dy 
vmmb todflege, campher wunden ader andir vngerichte hal- 
bin jn dy ocht komen vnnd vorfeftend werden zen halvin, 
vnnd wes ſy vorfallin, iſt vnnßr dinftliche und fruntliche 
bette vnns durch uwern rechtſpruch zeu vnderweißin, wy gen 
den zen haldin vnd wes dy vorfallin ſeyn, dy vmmb ge— 
zcogis willin campfer wunden jnn dy ocht komen vnnd ver- 
feſtenndt werdin, vnnd jar vnnd tag eygenwilliglich vnd 
freuelich jn der vorfeſtin ocht jn der ſtat weigbilde legen, 
dorjnn wonen vnd dorjnn begriffin werdin, der richter ader 
voit, dy als freueler dy ſich an gerichte nit kertten hierein 
jn dy ſtat holin lieſſenn, ſy ſich auch jn der ftat hafft zeu 
der tod dorvmb ſy mit der ocht vorfeſtenndt bekenntten, adir 
ab ein echter der vmmb geczoge, kampher wunden ader 
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vmmb burglicher fachin willin jn dy ocht fomen vnd ver: 
feftennd were, er wer jn der ocht geweft forg adir lanng 
vnd freuel vnnd torftig jun dy ftat qweme vnnd begriffenn 
wurde, was dyfelbin verworcht vnnd wes jy vworfallin we— 
renn, vnnd vnns ſulchin rechtſpruch vnder umwern figel be— 
ſchrebin ſenden. Wellin wir willig vnnd gerne vordinen. 
Gebin am mitwoch ſannd Johannis des tewffers vor obint 
vndir vnnßerm ſtat mynnern ſecret, anno dominj ꝛc. lxrxiv. 

Hyr vff ſprechen wir ſcheppen zew Magdeborgk vor 
recht. Hath dye konigliche ſtad Gorlitz dye obergeherichte 
jm gantzen wigbilde, ſo vern das wendet, alſo das alle 
pynliche ſachen vnd vngerichte nergent anderßwo denn jn 
der ſtad Gorlitz als jn dem hewpte des landes, vor dem 
ſtadrichter do ſelbiſt mußen gefordert werden, welche lute 
denn, dye vmmb todſlege campher wunden adir ander vn— 
gerichte halben jn dye acht komen vnnd vorfeſtent werden, 
vnd alſo jar vnnd tagf eygenwillichlich vnd freuelich jn der 
vorfeſten acht jn der ſtad wigbilde legen, darjnn wonen vnd 
darjnn begriffen werden, dye ſelbten lute vnnd freueler, dye 
alſo jn der vorfeſten acht freuelich vnnd eygenwilliglich 
legen, mag dye richter adir dye jenne dye des von der— 
ſelbtin gerichte wegern, durch recht methezewthunde haben 
jn dem wigbilde dar jun ſye vorfeſtent ſynt, vnd jo verre 
das ſelbte wigbilde keret vnd wendet, wol vffhalten vnd jn 
dye ſtad loßen holen: bekenten ſye denne ſolcher thadt vor 
gerichte dar vmme ſye vorfeſtent ſynd, ader wurden ſye der 
myt rechte oberwunnen, vnd wyre dye thadt vmme thodſlag 
dar vmme de feſtunge gegangen was, dye ſelbe feſtunghe 
gynge denne denn thodflegern an jre leyb, vnd der richter 
mochte denn ouch von gerichtißhalben zew jrem halße myt 
rechte wolgedengfen. Wyren ſye abir vmme geczogis willin 
fampfer wunden jn dye ocht vnd feitunge myt rechte fomen 
vnnd darjnn begriffen, das ſye vor gerichte wy vorberurt 
oud) befenten, ader als recht ift obirwunnen worden, dye 
feftunge ginghe ohn denne alleyne an dye handt, vnd nicht 
an den leyb adir an den half. Wyren fye abir vmmb 
onrechtlicher jachen willen von gerichteßwegen vorlobet vnd 
aljo jn dye acht vnd feftunge gefomen, das fye ouch vor 
befenten udir alß recht ift obinvunnen wurden, dye ſelbte 
vorlobunge ane fejtunge, ginghe on denne nicht an den leyb 
noch an dye hanth: fundern an flechte pfennigbuße, domit 
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ine ſich loßen und freyen mochten alßo, nemlichen myt zwen 
gewetten, dy er fegen denn richter darvmme vorfallen: iſt, 
eyn von des vngehorgames willen, vnd das ander ber 
feftunge halbin, aljo er vorlobet it worden, vnd ift denn 
ouch dem cleger vmme ſyne jchulde, darvmme er vorlobet 
vnd jn dye feſtunge gefomen was vnd ouch vmme ſyne 
gerichtißfofte derſelbin ſachehalben awßrichtunge vnd becza— 
lunge zwthunde vorpflichtet, vnd iſt denn dar obir forder 
nichtes vorfallen. Wen vuch eyn echterer der vmmb ge: 
czogis willen kampfer wunden ader vmme burglicher ſachen 
willen jn dye ocht gekomen vnd vorfeſtet wyre, vnd alſo jn 
der ocht vnd feſtunge geweſt were kortz adir langk vnd 
freuelich vnd torftig jn dye ſtad qweme vnd begriffen: worde: 
do mag das der richter, ader dye jenen dy des vom ge— 
richtiswegen czuthunde haben, mit halden vnd zw jnn ge— 
dengken, ſo er der thadt bekennet adir myt rechte obirwunnen 
wirt, jn moßen alß er vorberurt iſt. Von rechtißwegen. 
Vorſigelt myt vnnßerm jngeſigel. 


(Spruchſamml. No. 203.) 


LVI. 


Spruch der Schöffen zu Magdeburg in Zweifeln 

über das Achtsverfahren des Görlitzer Obergerichts 

bei peinlichen Sachen und in Erbſchaftsſachen. An— 

frage vom 14. ——— (Dinstag nach Lucie) 
1484. 


Vnnſir willig dinſte zuuuor! Erßamenn, wolweißenn, 
beſunder gunftigen lieben frond. Demnach wir by ens jar 
nicht vorgangen durch Mathiam Breitmicheln ungern dynern 
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vnnd ſtat ſchreybern an vch habin frogen loſſen, ſo dy ko— 
niglich ſtat Gorlitcz dy obergerichte jm gantezen weigbilde, 
ſo ferre das wendet, had, alſo das alle peynlich ſachen vnnde 
vngerichte nyrgand anderßwo dann jun der ſtat Gorlitcz, 
alße jm hewpte deß landeß vor dem ftadrichter doſelbiſt 
muſſen gefordert werdenn: alſo begibt ſichs offtmals, das 
lute vffi lande etczlich wunde, todſlege, etzlich vmbgeczogis 
willin camphertige wunden ader blutrunſte, etzlich vmb gelt— 
ſchuld vngehorſams halbin jun dy ocht komenn vnude vor— 
feſtend werden. Vnnde jo dy ſelben echter mit jren guttern 
vnnd gewern jn der ftadt weigbilde beſeſſn, ab dy jo balde 
ſo ſy mit der acht von dem richter vorfolget vnnde vorfeſtet 
werden, ir leib vnd gut gem gerichte vorworcht habin, ab 
ſy der richter hereyn holen vnnd zeu irem halße gedencken 
mag, ader ab alleyne dy dy vmbe todflege voracht werden, 
ir leyb vnnd gut vorworcht vnnd vorloren habin, vnnd dy 
vmbe geczogis vnnd vngehorſams willin jn dy ocht komen, 
ſeyn irſt, ſo ſy jar vnnd tag freuelich vnnd mutwilliglich 
in der acht gelegen habin jr leib vnnd gut vorworcht, ader 
was ſy gen gerichte vorfallen, ader was recht war. Doruff 
uwer erſamckeyt vor recht irkant vnnd dem gnanten Mathiam 
Breitmichel vnnder uwrem ſigel beſchrebin geſant had, ſulchs 
lauts Hadd vnd nicht mehr. Von rechtß— 
wegenn9. Noch ſulchm uwern rechtſpruch bad ſichs bege— 
ben, das ein freueler der vmbe geczogis eyner kampfertigen 
wunden willn jn dy acht komen was, vnde dorjnn eyn 
eglich zceyt gelegenn freuelich vnnd mutwilliglich jn dy ſtadt 
gegangen, dorjnn begriffen vnnd jn gefengkniß gejagt worden 
iſt. So ſich denn derſelbe zeu der tat der kampfertigen wun— 
den, dorvinbe er jn dy acht komen vnnd vorveſtent was vor 
richter vnd jcheppen befantte, had der koniglich richter vnnd 
wir als hanthaber der foniglichen gerichte zeu ſeins halße 
gedocht jnnhaldt uwres obgeſchreben rechtſpruchs aljo lau: 
tend: „wenn ouch — begriffen ſint“ ꝛc. So wir denn donoch 
aber eyn orteld frage wy gen den zeuhalden, vnnd was dy 
vorfallen jeyn, dy vmmb gegogis willin Fampfertiger wun— 
den in dy acht fomen vnnd vorfeftent werden vnnd jar vnnd 


) Wortlich abgefchrieben, mit wenigen, den Sinn nicht tangiren: 
den Schreibänderungen aus No, LIV., weshalb wir der Raumerfparnig 
wegen diefe Zeilen weglaffen, 
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tag eygenwilliglich vnnd frenelidy jn der vorfeftent acht jn 
der ftat weigbilde legen, dorjun wonenn vund begriffen 
werdenn, der richter, ader wir dy als freueler dy fih an 
gerichte nicht fertten, hereyn jn dy ftat holen ließen, ſy ſich 
ouch jn der ftat hafft zcu der tat, dorvmb ſy mit der acht 
vorfeftent, befennten, ader ab eyn echter, der vmmb geczogis 
fampfertiger wunden ader vmb burglicdyer ſachen willen jn 
dy acht fomen vnd vorfeftent wer, er wer jn der acht gele- 
gen Fort ader lang, vnnd fremelich vnnd torftiglich jun dy 
ftat qwehme vnnd begriffen wurde, was dyjelben vorworcht 
vnnd wei ſy vorfallen feyn ader weren. Vff julich vnßer 
ortelöfrog uwer erjamdeyt aber zeu rechte irkant vnnde ge— 
ſprochen had, als hernach folget: „Had — vorberurt iſt. 
Bon rechtißwegen “: So denn dißer rechtſpruch lutet vnnd, 
jnnheldet: „weren ſy aber — an den halß“ ꝛc., vnnd der 
irſte uwer rechtſpruch meldet vnd ſagit „wenn ouch lute 
vmb geczogis willen kampfertiger wunden — ouch an den 
leib“ ıc. 

Erßamen, wolweißen lieben frund. Eß iſt geſcheen, 
daß eyn man by vns vorſtorben, hinder jm kindes kinder 
von ſeines ſohnen vnd tochter gebleben, ouch rechte leibes 
erben vnnd finder, dozeu gutter, farend vnnd vnfarend had 
geloßn, doczu denn des mannes geloßen kindes kinder von 
ſeins ſohnen vnd tochtern, dy vor em vorſtorben ſeyn mit 
ſeynen rechten kyndern vnnd leibes erben gleich gerechtickeit 
vnnd teylung meynen zeu habin. Dawider diß vorſtorben 
mannes rechte kinder vnnd leibes erben ſagen: ſo ir bruder 
vnnd ſweſtern ires vatern tod nicht irlebit haben, ſey auch 
keyne erbſchafft adir gerechtideyt von ires vatern gloſſen 
guttern an ſy komen, vnnd weß ſy denn nicht ſelbiſt irlebit 
noch an ſy komen, was mogen ſy ouch vff ir Finder als 
kindes kind nicht vorerbit noch gebracht haben. Sundern 
meynen alle ires vatern gloſſen erbe vnnd gutter ſeyn vff 
ſy als rechte leibes erben allein, vnd nicht uff ires brudern 
vnnd ſweſtern finder, als kindes Find komen vnnde gefallen. 
So wir vnns denn gar u gerne nach billichkeit 
vnd wy recht ift halden wolden, ift vnßer dinftlich fruntlich 


— — — —— 


1) Wie oben wörtlich entlehnt dem unter No. LV. dieſes Aus— 
uges aus der Görliger Sammlung mitgetheilten Schöffenfpruche ver 
agdeburger. | 
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bete, wullet und eyne lewterung der beyden hyrvor gefatgz- 
tenn rechtſpruch, wy gen den dy vmbe geczogis Fampfertiger 
wunden jn dy acht fomen vnnd domit vorfeitent darjnn legen, 
vnnd jnn dy ſtat ader jnn der ſtat wigbilde, do ſy mit der 
acht vorfeſtent ſeyn, komen ader begriffen werden rechtlich 
zcuhaldin; ynd auch ab kindes Finder von ſohnn vnnd toch— 
ter mit den rechten kindern ader leibes erben gleich erbtey— 
lung habin, ader ab alleyne ſohns Finder vnnd nicht tochter 
finder mit ires vatern geſwiſtern noch tode jres großvatern 
erbteyſung nehmen mogen, ader was recht iſt vnder uwerm 
ſigel beſchrebin ſenden. Wellen wir willig vnnd freuntlich 
gerne vordinen. Geben am dinftag nad) Lucie virginis 
vonder vnßrem ftat fecret, anno ꝛc. Irrr quarto. 

Erßamenn bßundern guten frunde! So alje nad) vor: 
meldung der vorgefchrieben ewr gejetsze zeweyer rechtfpruche 
von vns vfgegangen jeyn, darjnn widderwertideyt eyner 
claufulen jn eyme fpruche kegen eyner andern claufulen jm 
andern jpruche erjcheynet derhalben yr eyne lutterung der 
jelbten zeweyer rechtſpruche von ung bittet, wie denn nit eyn 
ſolchs gejcheen, alfe wir deß nicht anderß mogen abnehmen, 
dan daz jn der begreyffung des legften ſpruchs vß dem jrjten 
eyn mittel claufula obirfehn vnd nachgelaffen ift, vnd eß 
aljo forder jn dem vngemergft mag weggegangen vnd an 
euch fomen ſeyn, wollen wir fcheppen zcu Magveburg ung 
doch dar jnn halden vnnd thun, ale vor czeyten der aller= 
durchlewchtigſte vnd großmechtige keyßer vnd rechtjeteger Juſti— 
nianus nad) awßweyßung der gloßen des XA. artickels des 
irſten buchs lantrechtes vouch getan hat, vnd ſprechen darvff 
zeu eyner erclerung vnd lutterung vor recht, daz eyn ſotans 
waz wyr vormalß jn dem artickel von wegen der veſtunge 
vmb den geczog eyner kampfer wunden jn dem jrſten bir 
vorgeſchriben vnnßerm rechtſpruche der ewerm ſtadſchreyber 
gegeben, erteylet vnd geſprochen iſt, daz iſt recht vnd bſtendig, 
vnd des moget yr euch zeu rechte halden. Alſo wen luthe 
vmb geczoges willen kampfer wunden jn die acht gebracht 
vnd mit rechte vorueftet werden, daz die veftunge ouch von 
dem richten, wie vor jn demfelbten fpruche berurt, alß recht 
ift, bewyßet wirth, vnd jn der veitunge werden begriffen; 
befennen jy denn der thath vor gerichte adir werden fie der 
mit rechte obirwunnen, daz yn den daz ouch geht an ven 
(eyb vmb der befwerung willn der veftunge darjun fie mit 
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rechte gefommen vnd begriffen feyn, vnd waz dar obir jn 
dem andern ouch hir vorgefchrieben vnßerm rechtſpruche an 
ewer erßamdfeyt gelanget, berurt wirth von geczoge eyner 
fampfbar wunden, wen der theter daromb jn dy acht vnd 
veftunge mit rechte gefomen were, daz die veftunge yn denu 
albeyn an die hanth vnd nicht an den leypp adir an den 
halß ghinge, daz ift nicht alſzo, Hundern anderß, alje wen 
die veftunge obir den geczog der kampfwerdigen wunden 
noch nicht gegangen were, ale daz oudy der jrfte rechtſpruch 
weyter meldet, zeuuornehmen. Bon redhtßwegenn.. 
Vorder vff die ander hir vorgefchriben ewer ſache der 
fibbe vnnd magefchafft halben, ſprechen wir fcheppenn zcu 
Magdeburg vor recht. Iſt eyn man by euch) geftorben, dar 
findes finder von feynen fonen vnd tochtern geblieben, vnd 
der eldern vor dem manne, alße jrem vater vorftorben feyn 
vnnd ouch rechte libeß erben vnd findern, daczu qutern 
farnde vnd vnfarnde gelasßen; ſzo hat er ouch die ſelbten 
ſeyn gutern, waz er der, Die zeu erbe gehoren vnd vorerben 
mochten, gehabt, vnd hynder ym hat gelasßen vff ſeynen 
kyndern, alße ſeyne nehiſten erben jn ebinbortigem boßem 
zeu gleychem teyle nach perſonen czale gebracht vnd vor 
erbet, vnd die ſeyn neher vnd mit beßerm rechten do by zcu 
bleyben, dan ſy die gemelten ſeyner ſine vnd tochtern kinder, 
die ym eyns gelydes forder angeboren vnd beſibbet ſeyn, 
vnd der eldern ſeynen todt nicht erlebet haben, darann vor: 
hindern ader einigen erbteyl mit yn dar ann erfordern 
mogen. EB were denn ſache, daz dy fone vnd tochter dy 
do dy kindern gelafın haben, vor hen von: dem vatern vB 
feynen gutern nicht beraten geweſt weren, ale daz der vatir 
ja ſeins gutes zeu der vßbeſtatung nicht methe gegeben. hette, 
130 treten dy kindern jnn irer eldern recht vnd mochten in 
ires großvater nachgelaßn erbgutern an ftath jrer eldern mit 
den gefwiftern der felbten irer elvern daz erb gut Fordern 
vnd die teyle irer eldern, die yn mochten gefallnn feyn, noch 
nehmen, Bon recht wegenn.. Borfigelt mit vnnßerm jnns 
gefigel. | as Dre 
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Spruch? über geächtete Mörder, in Folge eined Tu— 
multes zu Penzig im Görliger Weichbilde. Anfrage 
vom 30. März (Mittwoch nach Palmarum) 1491. 


Vunſer willige dinfte zeuuor! Erſame, weife bfunder 
gunftige lieben frund. Iß hat ſich jnn dißem jare begeben, 
das egliche zum Pentzig jnn vnſerm ſtat weichbilde gelegen, 
zeu geczoge komen, vnd ſich hartlichen vorwundt Haben, aljo 
das ein teyl das ander jnn dißen koniglichen gerichten, do 
alle freuel vnd peynliche ſachen, die jm gantzen weigbilde 
geſcheen muſſen gericht werden, mit rechten clagen jnn die 
acht gebrocht hat. Vnd wiewol dieſelbigen echter jm gantzen 
Gorlitſchen weigbilde jnn der acht geweſt fein, jdoch haben 
ſy is nicht gemyden, ſundern vff geleite des edlen hern 
Sigmunds von Wartemberg vnſers voits, das er jn wider 
der koniglichen gerichte vnd vnſer altherkomen, auch wider 
ſeine eigne zuſage vnd vorſchreibung, ſo er dißen landen 
vnd ſteten gethan hat, ſie jnn gemein vnd jn ſunderheit bey 
irn priuilegien, begnadungen vnd aldem herkomen zulaſſen, 
gegeben hat, do ſelbſt zum Pentzig gelegen, vnd mit den 
die fie vormals freuels halben an jn begunſt, jnn die acht 
gebrocht hatten, ein naw gegzog irhoben, dorjnne fie an bei- 
den teylen hartlichen vorwundt finnt wurden, aljo das einer 
auß den echtern Hand Gleiche gnant, vnd auch einer auß 
dem andern teyle geftorben if. So denn fein toter leich— 
nam jm gangen weigbilde, der jun getzuge gemortt vnd ir- 
fchlagen wirt, ane wiffen vnd willen des foniglichen richters 
vnd des rathis muß vffgehoben werden, vnd die koniglichen 
gerichte noch der rath mit echtern wider am leben noch am 
tode fein gejcheffte pflegen zeu haben, alleine wo fie zur 
bufie vnd abetrage komen wollen, bat der tothe Hand 
Gleiche, als ein echter, jnn dem kretſchem zum Pentzig, 
dorjnn er vorftorben ift, egliche tage gelegen, biß jo lange 
Bartſch Gleiche, fein leiblicher bruder, von feinentwegen den 
freuel, dorvmb er. jnn die acht komen wag, kegen dem ſach— 
waldigen, Fegen gerichte, vnd fo weit is gelangit hat, abes 
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getragen, vnd jn alßo auß der acht geworcht, vnd zu Der 
erden beſtatet hat. No komet der gnante Bartſch Gleiche 
vor die koniglichen gerichte vnd gehegkte bangk vnd fragt 
zu rechte, dieweil er Hanßen Gleichen ſeinen bruder, der jm 
inn geleite des voits von Greger Tſchittern iſt abegemordt 
wurden, auß der acht geworcht hat, ab er icht als ein neh— 
fter jhwertmoge das leichtzceichen des gemelten ſeins bru- 
ders jnn gehegte bangk brengen, vnd juldyen freuel vnd 
morth zu reger Tichitter, als einem mörder, mit geruffte 
elagen möge. Dorkegen vnd wider brenget Greger Tſchytter 
vor vnd — Nach dem als Hans Gleiche jnn dißen 
foniglichen gerichten vnd jm gantzen weigbilde jun der acht 
geweſt vnd als ein echter keyn recht dorjnne gehabt. hat, 
hoffe er zum rechten, er hab ſich an jm als un einem 
echter, jnn digen Foniglichen gerichten, dorjnne er zeu der— 
felbigen zeeit jun der acht gweſt ift, nicht mogen vorwirden, 
jm möge ouch das geleite vnſers voits, das er jm jnn 
maflen, wie vorberurt, wider der foniglichen gerichte vnd 
vnnſer altherfomen gegeben, vnd er jelbft gebrochen hat, do— 
mit dad er mit feinen mithelffern ein naw getzog irhoben, 
vnd fich zu jn genotiget hat, nicht Hulfflich gefein, ſunder 
er fulle derhalben von Bartich Gleichen clage loß irkant 
vnd  gefprochen werden. So wir vnns denn hirjnn der 
billichckeyt vnd des rechten gerne halten vnd gebrauchen 
wolden, bitten wir euch mit vleiß fruntlihen, woller vns 
durch ewern rechtfpruch zuerfennen geben, ab Bartſch Gleiche 
als ein nehſter fchwertmoge Hanf Gleychens ſeyns abge— 
mortten bruders, nad) gethanem abetrage des freueld vnd 
der acht, dorjnne er gemortt vnd irfchlagen iſt, ſo er zeu 
derfelbigenn zeeit jun des voits geleite geweſt, fein leicht: 
zceihen jun gehegtebang brengen, vnd juldden freuel vnd 
mordt zu Gregor Tſchittern, ald einem mörder, mit geruffte 
elagen möge: ader die weil Hand Gleiche zu derjelben zceit, 
ſo jn Greger Tichytter jm getzuge gemordt vnd irfchlagen 
hat, jun digen koniglichen gerichten jnn der acht geweft, 
ond als ein echter keyn recht gehabt hat, fundern wo jn 
der fonigliche richter vnd wir zen derfelbigen zceit jun digen 
foniglihen gerichten hetten mögen. befomen, wer jm ge: 
fcheen, jo vil billich vnd recht gweft wer, auch dieweile er 
das geleite, das jm vnſer voit wider der koniglichen gerichte 
vnd vnſer altherkomen, auch wider feine eigene zufage vnd 
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vorjchreibung gegeben, gebrochen hat, jun moßen wie oben 
angetzeiget it: ab icht der gemelte reger Tſchitter der- 
halben von Bartſch leihen julle clageloß irkant werden, 
vnd die ane wandel bleiben, ader was hirjnne recht fey. 
Wollen wir vmmb euch willig vnd bereit fein zeuuordinen. 
Heben vonder vnferm ftat jeeret, mitwoch nad) palmarıum, 
anno 2. nonagelimo primo. 

Hyr vff ſprechenn wir jcheppenn zu Magdeburgk vor 
recht. Seyn etliche jn dißem jar zum Pengig in euwrem 
ftad wichbilde gelegenn, dorjnn ir die konigliche gerichte bey 
euch habt, daß alle freuel vnd peynliche jache aldo muſſn 
gerishtet werden, myt rechten clagen jn die achte gebracht, 
die denn alßo jm gangen Gorlitzſchen weychbilde jn der acht 
geweit ſyn, darjnn auch ſuſt keyn toter leychnam, der dv 
gemordt vnd jrjlagen wirt, ane wiſſen vnd willen des fonig- 
lichen richterd vnnd des raths muß vifgehalden werden, vnd 
die Foniglicyen gerichte, ouch der rath myt echtern widder 
am leben noch am tode keyn gejcheffte pflegen zuhaben, 
alleyn wo fie zur busße vnd abetrage fommen wollen; zo 
haben ouch die jenne die dermaßen, wie vorberurt jn die 
achte gebracht und alßo jm gangen Gorligsichen weychbilde 
jn der achte geweft jeyn, die Fonigliche gerichte, darjnn fie 
vorachtet billihen vnd von rechte jolln vnd muſſen myden, 
vnd darvbir hat fie der voith der lande wider die konigliche 
gerichte vnd euwer altherfomen, ouch widder ſeyn eygen zu— 
jage vnd vorfchreybung, daß er eud) bey eumwern priuilegien, 
begnadungen vnd altherfomen fall vnd wil lagen, hinder 
euch vnd den clegern von rechte nicht zugeleyten gehabt, daß 
eß den gerichten vnd widderparten au iren begnadungen 
vnd rechte hette ſchedelich geſeyn mogen. Vnd Bo denn 
darvbir die jenne die jn denn koniglichen gerichten myt 
rechten clagen jn die achte gebracht, gleichwoll vff geleyte 
euwers voyts, deß er doch alßo zugebn nicht macht gehat, 
do ſelbſt zum Pentzig gelegn vnd myt den die ſie vormals 
freuelßhalben an jn beghunſt jn die achte gebracht hetten, 
eyn nuwe getzog erhoben, dar jnn fie an beyden teyln hart- 
lich vorwundt Anh wurden, alßo daß eyner awß den ech— 
tern Han Gleyche gnant vnd ouch eyner awß den andern 
teyle geftorben ift, deß fich denn Bartſch Gleyche deß gnanten 
Hang Gleychis brudder etlihe tage vor feinen tode von 
jeynentwegen, den freuel dar vmb er jn Die acht Fomen, 


N. L. M. XXIII. B. 3. 9. 19 


274 


was fegen den fachwaldigen, kegin gerichte vnd Bo weyth 
eß gelanget hat, abegetragen vnnd in alßo ehr denn ehr 
geftorbn ift awß der acht geworcht vnd zu der erden hat 
beftadet, daß alßo gefcheen bleybet an jm jelbift bey ſeynen 
frefften billih. Won rechtißwegen. 

Vorder vff daß wes der fachen halben zewusſchen 
Bartſch Gleyche, alfe eynem nehften fiverimogen anßes 
ſeyns vorſtotben bruders an eym, vnd Greger Tſchittern 
am andern teyle, wie hye vor jn euwern ſchrifften berurt 
zeu rechte vorgenommen vnd gehandelt if: fprechen wyr 
feheppenn the Magdeburgf vor reiht. So alße ne 
Gleyche jn derjelbien egept alße jn Greger Tſchitter ge: 
czoge, wie bie vor jn euwern fchrifften vormeldet, Mens 
vnd irſlagen hat jn den foniglichen gerichten zum a 
do er dirflagen jn der acht vende, affo doſelbſt wen rechte fr 
delos geweſt ift, dar vbir hat Bartoſch Gleyche deß dirmordten 

uß mehiter ſwertmoge eyn ßotans nicht inelagen noch zu 
Kath vnnd daß gleyte daß Hans Gleyche von dem voythe 
dofelbft gehabt, wen daß ouch crafft vnd macht gehat, vnd 
er eß doc) ſelbſt von irſt vbirgriffen vnd gebrochen, hette jn 
doch nicht mogen beſchutzen, dar vmb ſich ouch Bartſch ſeyn 
bruder do myt, adir ouch myt eynem ſolchen daß er Hanpe 
darnach bey ſeynem leben awß der acht gebracht jn dißßer 
ſachen nicht hat zubehelffen. Greger Tſchitter iſt jm ouch 
algo dar vor zu antworten ader zuhafften nicht vorpflichtet 
Wu abir Hanf Gleyche in eymem andern gerichte, do er 
myt der achte micht vorwunden geweft, gewundt vnnd dir⸗ 
ſlagen wer, daß hette Bartosſch ſeyn bruder billich zuclagen 
— Von rechtßwegen. Vorſigilt myt vnßrem 
ngefigil. 


(Spruchſamml. No. 245.) 
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Klage ver Stadt Görlig wider die Stadt Zittau, ob 

letzterer die Genehmigung erteilt werden könne, den 

Neißefluß zum Schaden der Görliger abzudämmen, 

und wider Nidel von Dohna auf Grafenftein wegen 

Anlage eined Teiches mit Benutzung der Neiße, 

Anfrage vom 14. Oktober (am freitage des obindes 
ſancte Hediwigis) 1491. 


Bnnſetn willigen dinſt zuuor! Erſame, weife, bfunder 
gunſtige lieben frund! Is iſt ein groß lantfließ, die Neyſſe 
nant, doran vor menſchen gedencken vnd vil lenger etzliche 
ete, merckte, dorfſet vnd molen, vnd funderlich die konig⸗ 
liche ſtat Gorlitz vmb feſtung und ander notdorfft willenn, 
anfenglichen awsgeſatzt vnd gebawet ſint. Welch landfließ 
von menniglich vngehindert jn feinem erbgange gefloffen, 
vnd ſich ben gemelter ſtat Gorlitz, die, feftung 3 mit 
flatmianern, brucken, molen vnd vmb ander notdorft willen 
doran gebawel iſt, jnn feinem ſitome vber hundert elen ge⸗ 
breitet bat: bisſolange der rath von — arm vnd reich 
der ſtat Zittaw, die auch vor alders vir meylen obirhalb 
der flat Gorlitz bey daſſelbige lantſließ awßgeſatzt vnd ge⸗ 
bawer iſt, ſich vor ehlichen jaren mit eygener gewalt vner⸗ 
kant des rechten vnderſtanden haben, vf iren gutern einen 
ſchutz durch das gemelte hantfließ, vnd von demſelbig 
ſchutze einen graben zumachen, vnd dadurch das lantfließ 
auß ſeinem erbgange jnn etzliche ire teiche, Die fie doſelbiſt 
von newem gebawet haben, eines merglichen teiles zufuren 
vnd zuleiten. Douon dann demſelbigen lantfließe zuuorauß 
jnn dorren jaren vnd groſſen froſten, fo wit vnd andere 
ſtete, merdte, dorffer vnd molen, die dotan gebawei ſint, 
deßſelbigen im meisten bedorffen, ſulch — geſchitt, das 
is jun ſeinem ſtrome bey mehrgenanter ſtat Gorlig kawme 
xxx elle Breit behelti. Dieweil dann fulchs, als wir nu 
befynden, der koniglichen ſtat Gotlitz, die vns von vnſer 
allirgnedigſten herſchaffi vortrawet vnd zuuorſorgen entpholen 
19* 
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ift, an der fehftung vnd molen, auch eglichen handtwerdern 
bey vns, als tuchmecjern vnd gerbern, die jun grofier angal 
mit walden, ferben, fpuelen, gerben vnd ander irer hans 
tierunge doruff awßgeſatzt ſint, zu vnuorwindlichem abebrod) 
vnd fchaden fommet, wil vns nicht fugen, ſulchs weiter 
dann wir jm recht vorpflichtet fint, zuzuloßen. Derhalben 
ift vnnſer freuntliche vnnd fleiffige bethe, wollet vns dur) 
ewern rechtſpruch vff itzlich ſtucke dißer ortelsfrag jun junder- 
heit klerlichen berichten vnd zuerfennen geben, ab ber rath 
vnd gemeine fat Zittaw juld) (andfließ, die Neyſſe gnant, 
durch recht anfenglichen ſchutzen vnd awß feinem erbgange 
inn ire teiche furen vnd leiten mugen, mit dem behelff, das 
die Neiffe ein gemeine lantfließ ift, vnd Das fulche ſchuttzung 
vnd leittung des waſſers im ire teiche, die fie mit grofler 
foft vnd darlegung offentliche vnd ane eingerley vnſer ein- 
fage gebawet, vff iren guttern, Do beyde vber ir fint, ges 
fchiet, vnd das fie dafielbige wafjer wider awß den teichen 
inn feinen rechten erbgang furen vnd leiten, nehr vnd ehr, 
denne das wir jn ſulchs domit, das is des gedochten vnſers 
allergnedigſten hern des konigis ſtat Gorlitz, vnnd andern 
ſteten, merckten, dorffern vnd molen, die oben vnd nedewig 
vmb feſtung vnd ander notdorft willen vor alderd doran 
aufgelagt vnd gebawet jein, vnd junderlich eglichen hant- 
wergern bey vns, ald tuchmachern vnd gerbern an irer er— 
beit vnd hanttirung, wie vorberurt, zu vnuorwinthlichem 
abebroch vnd fehaden fommet, auch domit das ſie jm dorren 
fommer vnd kalden froſte, jo wir vnd ander zu enthaldung 
gemeines nupes des gemelten lantfließes jm meiften boörffen, 
daffelbige jm meiften jnn ire teiche furen, das dorjnne be- 
halden vnd vorfonden lafjen, vnd alleine zu vnrechter zceit, 
als jnn geflutten, aber fo fie diefelbigen jve teiche abeloſſen, 
fulch waſſer wider in feinen erbgang furen vnd fomen laſſen, 
durch recht weren vnd vorhindern mugen. Ader wo ſie des 
durch recht nicht zuthun hetten, als wir vns ve vorſehn, ab 
ſie ſich domit, das ſie ſulchs ſchutzes leitung des mehrgnan— 
ten lantfließs awß feinem erbgange jun ire teiche vber xy 
jare bißher ane vnſer vnd meniglichs rechtliche anſproche 
geruglichen gebraucht haben behelffen, vnd ſulchen ſchutz vnd 
leitung des lantfließes awß feinem erbgange jun ire teiche 
beharten mugen, nehr vnd ehr, denn Das wir fie ſulchs auß 
yorberurten vrfachen abezuthun durch recht gedringen mögen, 
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auch ab fich fulch ſchutz vnd leytunge eines lantflieffes auf 
feinem erbgange durd) recht preffribiven vnd vorjaren möge, 
vnd ab fulche vorjarung jnn jar vnnd tage, jnn vvı jaren, 
jnn xx jaren, jun xxx jarn vnd tage, aber jnn wieniel jaren 
vffs wenigfte geicheen julle, ader was hirjnne recht ift. — 
— — Erſamen, weifen, gutten fund. Border geben wir 
euch zuerfennen, das der edle herre Nidel von Dhonyn, 
herre vffen Greuenftein, ſich vnderfteht, einen newen groſſen 
teich off feinen gutern obirhalb der Zittaw zubawen, Dorein 
er dann, fo er zugebawet wurt, auch das gemelte lantfließ 
Neiſſe vormeinet zufurenn, jnn dinftlichen vleis fruntlichen 
bitten, wollet uns auch durch ewern rechtſproch vndirrichten, 
ab gedochter herre Nickel ſulch landflieg mit dem behelf, 
das is ein gemeine lantfließ ift, vnd vff feinen gutern obir- 
halb anfenglichen entiprewfiet, aud das ſulche leitung des 
waſſers auß gedochtem lantflieffe jnn ſulchen teih nad) 
rechte leiten ond furen mag, nehr vnd ehr, dann das wir 
jm fulche domit, das is gedochtes vnſers allirgnedigften 
herr des konigs ftat Gorlig vnd andern ſtedten, merdten, 
dorffern vnd molen, die oben vnd nydewig vmb fejtung vnd 
ander notdorftwillen vor alders doran ausgejagt vnd ges 
bawet fint, vnd funderlich eglichen hantwergern bey vns, 
als tuchmechern vnd gerberen an jrer erbeit vnd hanttierung, 
wie vorberurt, zu vorterblichem fdyaden fomen wurde, aud) 
domit, das er jm dorren ſommer vnd grofien froften, jo 
wir vnd ander zu enthaldung gemeined nutzes, des ge- 
meldten lantfließes jm meiften beborffen, dafjelbige jm mei- 
ften jun fulchen teich furen, das dorjnne behalden vnd vor— 
ſyncken laffen wurde, vnd alleine zeu vnrechter zceit, als jun 
geflutten, ader fo er denfelbigen teich wurde abelafjenn, juld) 
waffer wider jnn feinen erbgang wurde furen vnd komen 
laffen, durd recht weren vnd vorhindern mögen, ader was 
hirjnne recht ift. Dann wir vnns fegen vnſers allergna- 
digften herrn des konigis ftat, Die vns vortrawet vnd zuuor- 
forgen entpholen ift, auch Fegen den von der Zittaw vnd 
benantem hern vom Greuenftein gerne der billideit vnd 
recht halden welden. Wollen wir mit vnfern fruntlichen 
dinften willig vnnd bereit fein vmb euch zunordinen. Geben 
vnder vnſerem ftat Terug ffreitage des obendes ſancte 
Hedwigis, anno re? primo. 

Hyr vff vnd zuuorn vff die jrſte hyruorgeſchreben uwer 
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frage fprechen wor fcheppen zu Magdburg vor recht. Hat 
daz lantfließ, die Neyße gnant, Dar aun vor menſchen ger 
denden etliche ftete, * dorffer vnd molen, vnd ſunder⸗ 
lich die fonigliche ſtad Gorlitz vmb peſtung vnd ander not⸗ 
dorfft willen anfenglich ausgeſatzt vnd gebawet ſeyn, von 
alderßher von meniglichen pugehindert in ſeynen erbgange 
eflosgen vnd ſich bey gemelter ſtad Gorlitz, die veſtung 
mit ſtadmauern brugken, molen vnnd vmb ander 
notdorfft willen, dar an gebawet, jn ſeym ſtrome vbir hun 
dert ellen gebreytet, bisſolangk daz der rath vonn wegen 
arm vnd reych der ſtad Zittaw die ouch vor alders vier 
meylen obirhalb der ſtad Gorlitz bey daz ſelbige fließ awß— 
geſatzt vnd gebawet iſt, ſich vor etlichen jarn mit eygener 
gewalt vnerkant deß rechten vnderſtanden haben vff iren 
utern eynen ſchutz durch daz gemelte lantfließ vnd von dem 
ie ſchutze eynen graben zumachen, vnd dodurch Daz 
lantfließ awß ſeynem erbgange zu etlichen irer teyche, bie 
ſy doſelbſt von newem gebawet haben, eynes merglichen 
teyles hinfuren vnnd zuleyten, douon denn dem ſelbigen 
lantfliesße zuuornawß jn dorren jarn vnd großen froſten, 
jo die ſtad Gorlitz vnd ander ſtete, margkte, dorffer vnd 
molenn, die daran gebawet ſeyn desſelbigen am meyſten 
bedorffen, ſolch abebruch geſchiet, daz es jn ſeynem ſtrome 
bey mehr guanter ſtad Gorlitz kawme dreißig ellen breyth 
beheldet: eynßotanns haben die vonn der Zittaw von rechte 
nicht zu thunde gehabt, fundern fie musßen dem gnanten 
lantfließe jeynen freven gangf vnd floß, alße es vonn al- 
ders biß her gegangen vud geflogen hat, laßen, vnd haben 
fih zu nuß vnd frommen vnd den andern iren nagewern 
die fich deſſelbigen lantfliesßes jn ſeynem freyen ghange ouch 
von alderß alße vorberurt gebruchet habenn zuſchaden vnd 
abebruche fliefje, jeynen ghangk nicht benehmenn, daz ouch 
in andern vnd uume wege nicht furen mogen. Sie haben 
fich aber ſuſt deß waßers jn ſeynem alden ghange vif dem 
iren zen irer motdorfft ane irer nagfebur ſchadenn wol zen 
braudenn gehabt. Bon rechtöwegenn. 

Border off die felbte jrfte frage fprechen wyr ſcheppen 
zu Magdburg vor recht. App wol Die vonn Zittaw vor 
czeyten eyn a vnd pl eynes merglichen teyles 
des gemeynen lantfließßes d gnant, pff dem irn, do 
beyde vber ire ſeyn, gethan, vnd daz jn etliche ire teyche 
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gefurt, dar awß eß ouch zeu etlichen czeyten jn der abe- 
lofung jn feynen erbgangf widder mochte fomen, gemacht, 
vnd die ouch alſo etliche czeyt beyleufftig vber funffzeehn 
jar bigher ane vechtlihe anſproche behalten habenn; die 
weyle ir denn vnd die andern nagfeburn jn vorleuffung Der 
czeyt den ſchaden vnd abebruche deß freyen lantfliefjes douon 
gemercket vnd die von der Zittow eyn rechte fulfomen ge— 
wer vnnd vorjarung aljo drißig jar, jares vnd tages, bar- 
jnu nicht begriffen; habt ir in ſolche angehoben gewer Der 
ſchutzung vnd leytung mit vechte noch vpzcuhalden vund zus 
brechen vnd euwern ſchadenn vnnd abebrud), der euch vnd 
den euwern an abenehmung deß gemeynen lantflieſſes, daz 
ir wie von alders nicht gebruchen mogen, entſtanden vnd 
vor ougen ift, zu werenn. Bon rechtißwegenn. 

Border vff die ander byrvorgefchriben euwer frage, 
fprechen wyr fcheppen zeu Magdburg vor recht. Had der 
elver her, er Nickel von Donyn, herre vffem Greuenfteyn, 
fi) eynen groffen newen teych vff feynen guten obichalb 
der Zittow zw bawen vnderftanden, dar jun er dann, ſzo 
er gebawt wurd, daz lantfließ, die Neyje gnant, ouch zufurn 
vormeynet;z hat er daz euch vnde den andern zu jchaden 
vnd abebruche von rechte nicht zuthunde, jundern er muß 
dem lantfliesge jeynen erbgangf alße eß von alder geflofien 
hot, lagen vnd apps wol eyn gemeyn landflies ift, vnd eß 
vff jeynen gutern obirhalb entfprewsfet, vnd daz er eß ouch 
zeu etlichen czeyten, alje jun geflueten vnd jn abelajung deß 
tenches, ßo eß jm ebinte jn ſeynen erbgangf widder — 
vnd komenn laßen welde, dar vber eß euch doc) ſuſt jn an— 
dern czeyten zeu ſchaden eutczogen vorbehaldenn vnnd jn 
dem teyche vorſincken wurde, daz kan jm dar zu widder euch 
nicht behulffen ſeyn. Suſt abir hat er ſich deß lantfliesßes 
jn ſeynem alden ganghe vff dem ſeynen zeu ſeyner notdorfft 
ane euwern vnnd der andern nagkeburn ſchaden, wol zu— 
gebrauchen. Von rechtißwegenn. Vorßigelt myt vnußrem 
jngeſigel. 


(Spruchſamml. No. 250.) 
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Klage mehrerer im Dienfte des Marfgrafen von 
Brandenburg in Friedland verwendeten Söldner wi- 
der den Nichter Heintze Eſchenloer zu Görlitz, weil 
er die wider ihre NRottenmeifter Hand Preuffe und 
Hand Groffe auf Herauszahlung von 50 Fl. rüd- 
ftändiger Sold- und Verpflegungs-Gelder angeftellte 
Klage nicht mit Eifer und nach Rechten betrieben 
habe. Anfrage vom 11. Mai (Sonnabend vor vo= 

cem jocunditatis) 1493. 


Vnnſern willigen dinſt zuuor! rfamen, weifen, be— 
fundern gunftigen lieben frund! Wir fein jm gehegtem 
dinge vmb recht gefroget jn digen nochfolgenden worten. — 
— — — — An eud), erfjamen vnd wolweifen herrn, richter 
vnnd ſcheppen des Foniglichen gericht der ftat Gorlitz 
brengen wir nochgefchriben mit namen: Mats Tfchunde, 
Michel Morke, Hans Mylde, Jorge Heing, Andres Can, 
Andres Schulg, Nickel Aldenburg, Michel Sachſe, Jacoff 
Böffel, Jorge Zceyner, brengen wir vnfer zeuſpröche vnnd 
fhult, die wir zu Heingen Ehenloer, foniglichen richter, 
haben. Doc, merdet zum erften eine vorrede, vff das vn— 
fer em difterbaß muge vornomen werden. 8 hat ſich 
begeben, daß wir gnanten vor fiben jaren vorjchynen vn— 
euerlich, haben wir neben andern fromen knechten in Friß- 
ant gedint dem herkogen von Lunburg, das wir fein durch 
den von Brandenburg vorlihen worden jm zu hulffe. Als hat 
fih8 betroffen, das wir einen vnder vns gehabt haben, die 
do vnſer rottenmeifter vnd obirften hewptleute geweft fein, 
nemlich Hans Prewſſe ane dawme, vnd Hans Groſſe. So 
hat ſichs fort begeben, do wir einen äbeſcheyd erlanget 
haben, vnd vns der marggreue von Brandenburg, feine 
gnad, durch feine rethe vnd anmwalden, vnſern fold den oben— 
nanten vnfern rottenmeiftern hat vbirreichen vnd betzalen 
affen, vnd dieſelbigen feine fcheidebriefe zu ana gnaden 
wider gelofet. Alſo hat vns der obgemelte Prewſſe jampt 
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mit feinem ftalbruder, wie oben berurt, zu Sommerfelt, do 
fie beyde jn geleite gelegen haben vnder dem gnedigen Herrn 
des marggranen lande, vnd dofelbift was begalet vnd vor: 
richtet haben, wie fie gewolt habenn. Vnd wir haben 
daffelbige nemen muffen jhene zceit, jo wir nicht mit ledigen 
henden von danne tzihen wolden. Vnd vns iſt allen abe— 
bruch gefcheen, den wir gefumiret haben vnd gerechent vffs 
aller geringefte funftzig reinisfche floven. Nach einem ſul— 
hen, als wir Prewſſen mitjampt feinem gefellen mit nichten 
nichtis mochten abegehaben, geleites halben,“do worden wir 
gnanten gefellen eyner vnd vns bey vnſern eyden vorpflicht, 
zufammene als dinftfnecht gemeinlich pflegenn zutun, wo ef 
noth ift, inn fulcher form vnd alſo gejcheen, wo wir 
Prewſſen ader Groffen gehaben mochten, wir weren bey 
einander ader nicht, einer, ziwene ader drey, ader wo das 
wer, da id geſchehe, do man der zween einen ane geleite 
funde, fo fulden fie jun zu rechte beftetigen vff aller gelt Foft 
vnd zeerunge. Wo vns der richter ein ſulchs mit ſchlechten 
worten nicht globen geben wolde, fo erbieten wir ung, wir 
gnanten, wo eß vns jm rechten vffgeleget wirt ader zuerfant 
zutun: jo wollen wir ein fulch8 gefcheen ding, wie berurt, 
off den heiligenn wie recht ift, betewren. ulche vorrede 
wollen wir mit irem jnnhalde mite zu rechte eingezogen 
haben, wo vnd an welden orten fie vns gedienen muge, 
wo vnd an welchen fie ons zu vnnutze fein jolde, des wir 
vns wenig vorfehn. Go fal derfelbige articel geſchatzt vnd 
geachtet werden, ſzam er nicht gefagt wer, vnd hoffen, der 
richter jey vns zu gewirdertem fihaden antwort vorpflichtet, 
wierwol nort ziwene zum erften der vnſern bey jn geweſt 
jeyn, vnd ftellen das zu rechte, was hirjnne feyn ſal. Als 
hat ſichs furder betroffen in gar newlicher zceit, nemlich am 
faftnacht montage, fein vnſer gejellen zwene, mit namen 
Mattes Tichunde, Michel Mode, ſynt den vorgemelten 
Prewſſen ane dawmen in der Foniglichenn ftat Gorlig an- 
fomen, do er geleites nicht gehabt hat, vnd jn vor den 
richter brocht, vnd dofelbift haben fie den richter gebeten, er 
fulfe jn einen gnugfamen burgen zu jm belffen, vnd haben 
auch, nemlichen dofelbift, dem richter gemeldet, wie es wer 
vordienter fold, den er mit feinen gejellen vns allen mit 
freuel abegebrochen hat, vnd wurde dem manne mı ch. gul— 
den weniger ı ort zuftehn muffen, vnd befangte nicht allein 
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fie beyde, fundern ir weren wol bey x. dorczu aber mehr, 
Eyn ſulchs hat der fronbote gehort, Das wir vnſern rechten 
auch mitte zu hulffe jegen. Doruff hat vns der richter vor: 
ſchympfiret, das is einem Fonigliden richter nicht zugehoret 
vnd and juft feinem gerichtishalder, und dofelbit geſaget vff 
den foniglichen houe, do er wonet, vaehn fie wollen zu burs 
gen haben, ab fie wolden haben Tilicken, der heit einen 
guten ſteinhoff. Do haben fie doruff geantwortt, jo eß 
Tilicke thun wolde, er wer ju vil lieber denn ein ander, 
der do ein gefeflen man wer. Auch hat in der richter do— 
bey gejaget, fie werden jn nicht freflen, er wolde einen 
burgen nemen, wen er wolde; er wer von Prebuß aber 
auß welcher jtat er wer. Do muften fie eine gnuge dpran 
haben, Sulche ding, wie obengejchriben, hat der richter 
fegen vnßern gejelen gevbet vnd getan. Das ſetzen wir 
jm vff feine eigene gewiflen mit: Yo ader neyn zumorant- 
worten, Als hat der vichter vnſer gejellen alſo vechtloß ger 
laſſen vnd gewegert des rechten. Alje hat er vns geheyſſen 
von danne, vnd jm zugejaget, er wil jnn einen guuglichen 
burgen jchaffen, wir jullen vns des vnbefonmert lafien, 
Das ein ſulchs gejcheen ift, das ftellen fie jm vff feine 
eigene gewiflen auch ſunderlich zuuorantwortenn, Als hat 
fich8 begeben, defielbigen tage ſynt fie wider zu jm fomen 
vor den wennfeller, vnd haben jn furder gefroget, ab Prewſſe 
burgen gejagt hette? Do hat er geiprochen: fie ſulden ſich 
unbefommert laſſen; jie hetten einen fromen man, der do jn 
gewiß wer, vnd jn zu rechte wol geftehn wurde; fie fulden 
des gerichtes warten, nemlicdy den dinftag noch letare. Das 
ein ſulchs gejcheen ift, julche feine zufage, wie obgemelt, 
fegen fie jm auch vff feine eigene gewiljen zumorantworten, 
das ein ſulchs von jm gejcheen ift, Als hat ſichs begeben 
furder, das wir alle, die vorbetzeichent fein mit namen, vor 
dem gehegten gerichtötage zu jm Fomen fein vff den hoff, 
vnd jm gutlich gefroget jn gutter meynung, er julde vns 
den burgen nennen vnd namhafftig machen, ab er in fenthe 
ader nit, Sie wolden jm zu bulffe fein, das er difterbaß 
ane fchaden bleibenn mochte, ab fie funden. Vff ein ful 

hat jm der richter geantwort, er habe jn vorgefaget, wir 
hetten einen gewiflen burgen, einen guten from man; er 
hette weiß hor, er fenthe in wol. Dorvmb wiffen wir 
nicht, anders, Das er der burge felbift perjonlichen jey, bier 
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weile er jhene zreit, do ſichs wol geboret hette, nymand 
vor ſich geftalt hat, vud hat vns den burgen nicht nam— 
hafftig machen wollen, Das fjulche ftude ah geſcheen fein, 
jegen wir jm auch vff feine eigene gewiflen zuuorantworten. 
Als hat der richter fort geredt, wir jullen vns hutten vor 
gulden vnd vor grosichen, wir werden ir wol beborffen, 
das wir feine boße montze nemen. Eyn ſulchs hat er vns 
zu honn vnd jchmoheit zugevedt, als wir hoffen, ex vubillich 
doran getan bat noch jeinem ftande, als er ein Eoniglicher 
richter ift, Das wir auch auff feine eigene gewiſſen jegen 
zunorantworten. Alſo jo er ſulche ſechs artickel befennen 
wurde, jo ſulde er das vorwandeln noch ordenung der rechte. 
Wo er aber neyn dortzu jagen wolde, fo hoffen wir, er 
ſulde fich ein ſulchs auff den heiligenn entledigen, wie recht 
ift, islichs in junderheit, vnd fal bey feinem eyde, den er 
getan bat dem Foniglichen voite von gerichteswegen, jo jn 
die ſache ſelbiſt betrift, nicht domit von dannen fomen, ſun— 
dern itzlich ftude mit feinen junderlichenn jachen bfundern 
. entlediget werden noch lauthe der ſtucke und ftellenn, das zu 
rechte, was hirjnne fein al. 

Erſamen, weifen bern! Setze jch Heintz Eſchenloer, 
koniglicher richter zu Gorlitz, als ein antworter, eine kortze 
vorrede, meinem rechten mit eingetzogen. Es iſt geſcheen, 
am montage vor faſtnacht, das Tſchuncke vnd Mode, das 
in irem ſatze alſo befennen, mit dem vronboten einen vor 
mic brot haben, Haus Prewſſe gnant, vnd jn vor mir 
vorslaget als vor einem vichter, diße zwene. Vnd haben 
jun beclaget vmmb av. ch. gulvden. Als hab ich den ant- 
worter gefroget: was fprechet ir zu irer jchult? Hat er ge 
antwortt: er jey jn nichtis fehuldig. Als hab ish dem ant- 
worter gejaget: er fulde jn burgen zu rechte fegen. Als 

aben diße zwene clegev zu mir gejaget: jch fulle einen 
burgen von jm vffnemen wor recht zugeftellen. Dem ich 
aljo getan babe, mit ivem willen vnd geheyſſe. Vnd hab 
einen burgen vfigenomen, Caspar Shefen zu Prebuß ge- 
jeffen, als ih vor vilmald im gerichte vffgenomen habe. 
Bud habe Fleger vnd antworter einen rechtstag geleget. Zu 
ſulchem rechtstag iſt der autworter noch fein burge nicht 
eſtanden, ſunder diße zwene Eleger fein fomen vor eine ge- 
gte Dingband, vnd haben zu mir geclaget, als fie noch 
elagen mit ien vnbeftendigen worten, mit andern fußfnechten, 
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die fie igunt neben fich brengen mit mancher clage. Als 
feße ich in meiner antwort, das ich bewth zubeweifen mit 
dem vronboten, der dißer ftat Gorlig dienet vnd nicht mir, 
vnd vor mich vorfuret, als vor einen richter eins Foniglichen 
gerichtes, das diße zwene kleger nicht mehr den antworter 
angeclaget haben, den vm virdehalben rhein. gulden, vnd 
mir von den andern fußfnechten nichts gefaget haben, alleine 
diße zwene vnd der andern nye Feine macht vor jn auß- 
gefaget, ader ire ſchult namhafftig gemacht. Auch hat in 
dißer burge, der vor recht globet hat, den antworter zuge: 
ftellen, nicht weiter globt, dann vor recht zugitelln, vnd 
vmmb fein gelt globt, feine werbuffe igt vor dißem Dinge 
geboten, vmmb die nichtftellunge, das diße zwene nicht wol- 
den vffnemen, vnd bewth noch feine werbuffe vmmb die 
nichtftellunge. Als drangen mid) diße zwene cleger mit iren 
helffern wider gleich) vnd recht, aud) fetge ich meinen rechten 
zu hulffe alles was ich ye befant habe alhie vor dißem 
er big in das zwey vnd zwengigfte jar, bat allewege 
raft gehabt, vnd hoffe, eß fulle noch jm rechten Eraft haben. 
Alleine mid) diße zwene mit iven belffern hon vnd ſchmoheit 
nicht erlaften. Auch hat mir der vronbote befant vnd be- 
fennet mir das noch, das jm diße zwene cleger Tſchuncke 
vnd Mode feine gerechtickeit haben gegeben vor fie beyde, 
vnd hat mir befant, das diße zwene cleger nye meher den 
antworter angeclaget haben vor mir, dann vmb ıw. rhein. 
floren. Aber mehr zu antworten, als ſich die cleger in der 
obengefchriben clage beclagen, wie das fie gefordert fein jn 
dienst durch den durchlauchtigften furften vnd bern, bern 
marggranen, dar fie dann befennen, das ein fotan ſold be- 
tzalet fey irem rottenmeifter vnd antworter in dißer fache, 
weiter auch fagen, nicht mochten von jm ermanen jr ange 
felle des gnanten foldes; wiewol das fie befennen, das 
fie demfelbigten Prewſſen irn widerfachen an etlichen ftellen 
begriffen haben, do er jun dann gerecht worden ift, ale 
fie befennen, vnd haben gelt doruff genomen. Das mid) 
Heing Esſchenloern obgnant nicht befommert, wenn iß 
meine fache nicht antreffende iſt. Als fie aber vorhort 
haben die clage, vnd nemlich igunt vff I. rh. gulden ge- 
ſetczet, ſage ich Heing Esſchenloer antworter, vnd bin in 
ganger hoffnunge, eine fotane clage fulle von denjelbigen 
clegern nicht angenomen werden, nad) dem das fie die por- 
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ſchwigen haben bis vff digen legten ding tag, vnd vor jnn 
gerichte nicht amoßgefaget habenn. Auch als jid) diejelbigen 
cleger, itzund vnd nicht vor, fagen vnd berumen, das jie 
fi) zufamen gefchworn vnd globt habenn, jun meynung 
villeichte domit zubeweifen volfomeliche macht under enander. 
Dorwider füge jch das ein fotane berumette vorſchwerung 
vnd globnyß jnn vecht noch im vechtis geftellen nicht craft 
ader macht haben. Auch ift die beweifung zu den gebeiten 
vor mich nicht fomen, wie recht iſt. Dorvmb bin jun mey- 
nung fulle gang gehyndert werden, vnd den clegern julle 
nicht hulfflich ſeyn, ire erbietunge zu dem eyde vff die hei- 
ligenn, wie recht iſt. Wenn ift nicht gewonheit ader recht 
dem cleger globen zugebenn in feinem eygen ende, vff ſchaden 
des andern. Mancherley ander jpottisiche vnd honysſche 
wort, die fie mich anlegen in irer clag, der id) doc). billich 
vorhoben fulde ſeyn, wil jch igunt laſſen vnbeantwortt, vnd 
bitte alleine an den obengerurten clegern mich burgen zu 
forderem außtrage dißer jachen zufegen, vnd jege das zu 
rechte, mit vorbehaldung aller notdorft, die mid) dorgu 
dienet. 

Nachdem Heing Esfchenloer an antworters ftat vff- 
brenget vnnde faget, vnd macht einen von Prebuß namhaf- 
tig, den er vor nye hat beftymmen wollen, das ein ſulchs 
der richter, wie vecht ift, beweifen mochte gethan hette, vnd 
bewth en vor denfelbigen burgen wergeldt, vnd wie er eß 
nennet jn abweſen dejjelben, vnd ab er gleich kegenwertig 
vor der band wer, fo mochten wir jn vwnergeiget nicht er— 
fennen, vnd derjelbige vwormeinte burge hat den antworter 
an kreftigen ftellen nye gemechtiget, das er ſulche bietunge 
vor jun tun mochte, des wir den richter vnerweiſet Feins 
geftehn, geicheen fjey. Bund ab is gleich allis aljo wer, 
fegenwertig aber jun macht, fo hoffen wir, wir julden nad) 
geitalten ſachenn ſulche bietunge nicht vffgunehmen vorpflicht 
fein, funder vnd zu dem antworter nad) gejtalten Dingen 
halden. Auch brenget er vor vnd faget, feinem worte als 
einem richter hat man globen gegeben, vnd nennet vil jar, 
vnd wie er der glei angewht. Doruff jagen wir, was 
der richter befenntuyß getan hat, das iſt jm nicht zugeitan- 
den anrurende vnd dorvmb jo jun die jache igt felbift. betrift, 
vnd fi im rechten fegen vns weren muß, jo julle jm fulche 
feine ausfage, die er als ein richter jnn andern ſachen getan 
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vnd noch thun mag, int zw fromen gang vngedigen fein, 
Auch das er faget, wir heiten die fummien vorhyn vor ges 
richte nye namhaftig gemacht, vnd wie ein ſulchs mit vol⸗ 
worten fich anmoſt. Doruff ift vnſer eyntede, das vnſet 
fache von begynn, ald fie angehoben ift worden, vor jm 
und od ** dem gelegten gerichtstage nach letare den 
dinſtag, ny zu recht komen iſt, ſunder allewege gutlichen 
vffſchlag behalden big hewthe off fonnabend nad) cantate"), 

Hitvmb hoffen wir, er mag vns mit fuldyer vngefertet 
vffnehmung vnſer recht nicht gedempen. Auch als er vor⸗ 
brenget, vnſer vorpflichtunge, die wir zuſamme getan hetten, 
ſulde vor nicht ſein, vnd wie er ſulchs mit mehrn worten 
antzewhet. Doruff iſt vnſer kegenſage, das wir vnſer ge⸗ 
thane vorpflicht zuſampne, nach auhebunge dieſer ſache wor 
dem richter geſcheen, bekrefftiget vor einen ſcheppen nach 

wonheit der ſtat Gorlitz getan haben; das wir mit dem⸗ 

—* erſamen ſcheppen hern Micheln wartzen wol 
erkunden mugen, ſo es noth thun wurt, als ſagen wir, ſo 
er ſulche ſechs ſtucke vnd artickel vff feine gewiſſen, igliche 
bſundern geſatzt ſein, nicht alle vorneynen torſte, ſundern 
bekennen muſte vmb der warheit wille, die got ſelbiſt iſt, 
vnd wir auch die ſchult, als die votrede ſaget, —— 
vor jm gemacht haben. Das wir zum ſibenden mole 
feine gewiſſen jegen zumorantworten, und das nicht vorſachen 
funde der gerechtideyt halbenn nach lerung feiner gewiffenmn. 
So hoffen wir, es fulde jm rechtenn geſprochen werden, das 
er fulde begalen, als ein ſelbſchuldiger vnd nicht mit ſulchem 
wandel, als er vornymet, vns entgehen, funder gang betza— 
len vnd richten nad anal, wie gemeldet ift, nachdem ex 
ons nicht als ein richter des rediten gepfleget hat, nach 
ſulchem anfuchen, das er vns gejeflene burgen gehufffen 
hette, beweifen mochte, vns dorvmb widerſtaten ortel gelt 
vnd was eß zu holen gefojtet hat mitſampt vorſproch 
elve noch gewonheit der ſtatuten vnd gehegter band der 
Ei Gorlig geben muß neben der hewptiſache mit mehren 
vnd befferem rechten, dann das fich der richter eins ſulchen 
entiwerem muge, vnd wir bleiben em ſulchs wol mugende 
bey en mit vorbehaldung aller notdorft zw rechte. 

Hirvff jage ih Heing Esichenloer, richter, antivorter 
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jn dißen ſachenn, daß idy denn burgen Caspar Ihefen zu 
Prebuß gefeflen, nicht alleine igunt, fundern auch jm vorigen 
rechtstage genennet vnd beftymmet babe. Auch als die 
kleger jegen vnd fagen, das fie nicht haben gejehen den 
burgen, auch wenne gleich do ſtunde, erkenten jn nicht, er 
wurde jnm dann gegeiget, vnd meinen dorvmb, hab nicht 
noch fich gelaſſen volfomene macht zugeben ader zu erbietten 
die wer: fage idy Heng Esſchenloet obgnant, das der: 
felbige Caspar Iheſe vor mich geftanden it als vor einem 
richter, vnnd ſich beclaget, er konne ader muge nicht ftellich 
gemacht den felbjchuldigen, vnd dorvmb hat er mich jotan 
gelt vbirantwort, vnd fey nu in vorhoffenunge, es fey nicht 
noth ander vollemacht dorgu zuhabenn. Auch als fie forder 
vorgelen, wie das fie jr gloubnyß nach angehabener ſache 
mit den richter, vor einem fcheppen alhie zu Gorlig befref- 
tiget hetten, jage ich noch wie vor: ein jotane vorfreftigung 
noch angehobenem tedunge vnd ſachen gejcheen, julle mid) 
vnd meinem gerechten nicht fchevelicd ſein. Zum legten, 
als fie bitten orteilgelt vnd vorſprochen gelt noch gewonheit 
der band, bin ich wol jn hoffnung, ſulle vffgeſchlagen wer— 
den, biß vff außtrag der ſachen, vnd hoffe dann, es ſulle 
mich ehr zugeteylet werden dann meinen widerſachen, vnd 
ſetze das vff erkentniß des rechten. 

Inn bſundernn vleis fruntlichenn bitten, vns hiruff, 
was recht iſt, under ewerm jnngeſigel beſchribennn zu ſendenn. 
Geben vnder unßerm ſtat fecret, am ſonnabend vor vocem 
jocunditatis, anno ſalutis ꝛc. xcujꝰ. 

Hyr vff ſprechn wir ſcheppn zeu Magdeburg vor recht. 
Szo die cleger den gnanten Hanß — 8 in deme, alſe 
er jrſt rechtlich ei en alleyn vmb virdenhalben rh. 
gulden dingſtellich gemacht, er oudy dar vff, alje er vor den 
richter Heyntzen Esſchenloern gebracht, nicht hocher noch 
weiter dan vmb die virdenhalben gulden geſchuldiget wer, 
deß der frone alſo zeuthunde vnde bekente; alſe denn der 

nante Heyntze Esſcheloer alſe eyn richter vff der cleger 
— eynen gnant Caspar Iheßen zeu Prebiß geſeſſen 
zeu eyme burgen des gnanten Haus Prewſen angenomen 
hat; welcher burge ouch ſzo alſe er den ſelbſchuldig nicht hat 
ſtellig gemachen konnen, daz gelt alſe vorberurt jns gerichte 
gelegit: jo hetten ouch die cleger die ſchult vorberurt jn 
eyme rechten ausgelegtten dinge vff den ſelbſchuldigen ſzo 
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wol, alje ouch vff den burgen noch rechte mogen gewynnen, 
vnd fo daz noch aljo von on vorgenomen vnd gefordert vnd 
daß widderpart dar obir jn guanter czeyt Die. jun darczu 
muß imant werden, amßinblieben: mofte on dar vff der 
richter daz ingelegitte gelt vorberurt folgen vnd zcufomen 
laſſenn, vnd dar obir ift jn Heyntz Esſchenloer alſe der 
richter vmb die ſtugken, die fie nach vorberurter weyße zeu 
ſeyner wiſſenſchafft geſtalt habenn, nach rechte nichts pflichtig, 
noch vorfallenn. Von rechtiß wegenn. Vorſigilt myt vnnßrem 
ingeſigill. | 


(Spruchfamml. No, 277.) 


Lx. 


Entſcheid in den Verhandlungen der Städte Görlig 
und Zittau nach der Bierfehde. Entſch. vom Jahre 
1497. 


| Scheppen zu Magdeburg. 


Vnßern fruntlien grus zeunorn. Erſamen beſundern 
guten freunde! So jr vnnß vonn etlichen jachewegen die 
von der Sittaw an eym vnd euch jelbft ann andern teyle 
anlanngende geichreben vnder vnßer recht dar. vff zuſprechen 
gebetin habt ꝛc.ſprechen wyr fcheppen zeu Magdeburg vif 
diefelbigen fchrieffte vor recht. So alſe nad vormeldunge 
euwer hrifte die von der Zittaw vnd ir mit etzlichen andern 
fteten, nemlichen: Budiſſen, Luban, Gameng vnd Lobaw 
durch Fonigliche . befreyhunge vnd priuilegia zen ſampne 
gleybet, daz die vnſcheidentlich beyeynander ſeyn vnde bleis 
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ben follen, ouch eynen erbhern, alje nemlichen den fonig zcu 
Behmen vnd an ftad foniglicher maieftat eynen voyth vnnd 
koniglichen anwalden habt, vnd aljo vnder den jelbigen erb- 
hern ader feyner gnaden voyth vorordent, fo einige zewey— 
leufftigfeyt zewufchen jn entfteht, daz alsdann folch8 vor dem 
erbherrn ader feyner gnaden voythe mit rechte clage muffe 
vorgenomen vnd gerechtuertiget werden. So hetten aud) 
die von der Sittaw euch vnderelaget vor dem erbhern adir 
jeyner gnaden voyth vnder die weyle er jn do felbft Feyns 
rechten geweygert noch awßgegangenn, kegin euch Feyne 
fehde nod) rechte moge regen nody anheben vnd weß Die 
von der Sittaw obir daz gejn die euwern mit frebelicher 
that vnd gewalt vorgenhomenn haben, dar ann ift euch 
vngutlich gefcheen, vnd fo denn ouch die von der Gittaw 
bey dem jelbigen fonnen jcheyne vnd alſo jn eynem tage 
vnd ftunde, alſo fie euch den fehdebriff haben behendigen 
lafien, aljo balde euwern pawern vor der ftad ir fyhe vnd 
habe genohmen, und deß anderen fonnen jcheynng mit dem 
angreiffe, wie ſich zeu rechte eygent, nicht abgeharrt. Eyn 
jold8 mag ouch jm rechten nicht bejtehn, noch vor eyn 
rechtliche fehede geachtet ader gehalden werden, vnnd fo ir 
ouch von wegen vnder alje eyn erbhirfichafft euwer under: 
jejlen, die von der Sittaw ſolchs vnbeſtendigen thuns vnd 
vornemens halben vor iren erbhern ader ſeyner gnaden 
voythe zeu rechte beclagen würdet, mojten fie euch also dann 
dar zeu antworten vnd vechtippflegen, vnnd ſich dep mit 
euch dar vbir jn rechte jrfennen vnd ſchayden lafßenn, 
Bon rechtißwegenn. VBorfzigelt myt vnnßerm jingeßigell. 


(Spruchſamml. No. 305.) 
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Spruch der Schöffen wider Hans Beyer, der eine 
Jungfrau, Anna Spremberger, geſchändet und fich 
von ihr mit 12 rhein. Goldgulden losgekauft hat, 
welche Summe, weil nach ihrem Tode nod) nicht ger 
zahlt, vom Vater eingeflagt wird. Anfrage vom 9. No— 
vember (Freitag am Abend Martini) 1497. 


Vnnſernn fruntlihenn dinſt zuuuorn! Erßamen weißen 
bſunder gonftigen gutten frund! Wir fein jn gehegter ding— 
bangf jn dießen nochfolgenden worten vmb recht gefraget: 
Erßamenn, weiffen richter vnnd geſchworen jchoppen des 
foniglichen ftatgerichtes der ftat Gorlig. Ich Hans Sprem- 
berg breng fur mein gerechtigfeit kurtzlichen alfo fagende. 
Es hat ſich begeben zeur zeit, daß ich hab ein tochter 
gehabt, jundfraw Anne gnant, die mir abgemit hat Themen 
Beyers nochgeloffene witbe, die ich dan alßo als einen dinft- 
bothen vormittet. Als hat die gemelte Beyerin einen fon 
Hand Beier gnant, der ſich zeu meiner tochter gefunden, 
onnd fie mit betriglichen worten vberredt, daß er fie von 
iven jundfreulichen eren hat gebracht. Do ich folches erfa— 
venn,; hab ich die Beiern mitſampt irem fon geeitiret vnnd 
geladen gen Budifjen vor den offical, dohin die ftat Gorlig 
jn der geiftlichfeyt geordent ift, vnnd ich hab in aldo be— 
ſchuldiget einer frucht halben, die mein tochter mit jm geczeu— 
get julde haben. Dobey andre frome leuth geftanden geweft, 
vnnd auch zeugehort haben, daß der bemelte Beyer fur dieje 
frucht vff den heiligen, wie recht, hat wollen absihen, daß 
daß Finth fein nicht wer, deß wir vnns alßo anmaffen mit 
dem official vnnd andern beiftendigenn zeu beweilfen. Ale 
hat der official furder jm rechten erfant: dieweil er die frucht 
vff den heiligen abzihen wolde, daß fie fein nicht were, 
dennoch were er jchuldig abtrag zu thun, vmb daß daß er 
fie vmb ire jundfreulihe eve gebracht hat. Vnnd einen 
gangen contract aldo gemacht; folhen contract alßo vor: 
recefjet, daß der vorbemelte Beyer, Anne Sprembergs toch— 
ter, vor ire ſchand vnnd vnere, dorein er fie gefurt vnnd 
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gebracht hat, zehen reinifche gulden vff geburliche tagzeit 
geben folde, welche zehen floren im receß clerlich außgedrudt 
fein. Nun ift mein tochter todißhalben abgangen, vnnd daß 
find außwendig der ehe geczewget hinder —* gelaſſen; kurtz 
dornach iſt daß Find auch todißhalben abegangenn. Nun 
gibt Beyer fur, welch gelt der frauen fur er ſchand gemacht 
iſt er zeureichen vnnd zeugeben, will er ſo bey ſich noch 
irem tod behalden. Bin ich jm vortrawen zum rechte, die— 
weil gemelter Beyer dießer frucht geczeuget nie geſtendig 
geweſt iſt, vnnd vff den heiligen hat wollen abzihen, daß 
ſein nicht were, auch ſolde noch irem tod vff mich alß vff 
iren rechten naturlichen ehevatter, ſolch vsſtendig gelt, noch 
rechtem erbfall ſollet geſtamet vnd gefallen fein, dieweil die 
recht clerlich beſagen, daß vneliche geburt nicht erbteil neh— 
men mogen noch konnen, vnnd der gemeldte Beyer ſolde 
ſich mit ſeiner vngegrundten einſage kegen mir nicht ſchutzen 
noch behelffen, ſolch gelt mir zeu reichen, noch laut deß ge— 
thonen receß. Pleib des vff erfentnus deß rechten, mit vor- 
behaldung aller notdorfft, dovon ich offentlich proteftire vnnd 
gezeug. — — — — Grfamen, weißen bern. Gin folche 
fagung, als Hanns Spremberg wider mid) vnnd mein 
mutter angeftalt hat, nem ich an in allen den ftucen, do 
fie vor mich vnd mein mutter ichts behelffen mogenn fein, 
nemlich in dem, daß er ſetczet vnnd faget, daß vwnehliche 
geburt nicht erbe noch erbteil nohme. Dovon ich offentlich 
proteſtir vnnd beding widerrede fie, doch nemlich jn dem 
ftud. Zum erften, das er faget, ich ſey vwberbotig geweft 
vff den heiligen, wie recht mich zuentledigenn ber * 
Erßamenn weißen herrn! Zeu jhener zeeit, do ich vor dem 
official bin beſchuldiget worden von gnantem Spremberg, 
bin ich beſchuldiget vmmb ein rechte ehe, die do ſolde ſein 
geſchehen durch wort dorczu gehorend vnnd nun volzogenn 
durch fleiſchliche vormiſchung. Welcher ehe ich nicht geſten— 
dig geweft, noch heut geftendig bin. Der frucht halben aber 
ift mir fein eid zeugeredt adder angemut, vnnd wen er mir 
were angemut, daß jm rechten gar vnbillich wer, wan fraw 
An, nun in got vorftorben, zeu genehmer zeeit gar fefte 
doruff hilt, fie feinenn man erfant het, den mich allein, 
vnnd pberbotig waß, ein foldhes bey irem eyde zcu behalten. 
Daß er weiter faget, daß daß gelt ir zeuwiderſtatung irer 
ere jolle gemacht fein, fag ih, Hand Beyer, wie vor dep 
20* 
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erfannt worden durch den official, ich folde daß Find zeu 
mir nehmen, adder der mutter ein gelt, nemlich zwelff marc, 
vmb narung willen deß kindeß vorichaffenn vff bequeme tag- 
zeeit. Welcher zwelff marg ich ir hab zwei außgericht vff 
den erjten termin. Dornoch ehe der ander termin gefomen, 
ift die guante Anne zeum erftenn vorftorbenn; dornoch vn— 
geferlich auch ehe der ander termin vorfchinnen, ift aud) 
daß find vorflorben. Hirumb hoffe ich zcu gote vnnd dem 
rechte, alß ſichs nun begeben hat, daß der vrsſprung vnnd 
jach, dorvmb ein ding geichehen fall, weggenohmen ift, jolle 
derjelbe effect ader wirdfung, der dorauß folgen folle, auch 
weggenohmen fein, vnnd Hand Spremberg jall mich des— 
halb vnbenotiget lagen. Angefehen daß er jaget, daß vneliche 
geburt nicht erbet, forder jag ich dorzeu, Daß der vatter fein 
gelt, daß der tochter zeu widerftatung irer ere vormacht iſt, 
fordernn mag; auch daß jn feinem erbeteil jmmer habenn 
ader befigenn mag. Anders wurde offt den eldern vrſach 
dorczu gegeben, daß ſie jre Finnth nicht jun zeucht vnnd 
erenn, jundern jun fihanden ernerenn lieſſenn. Auch forder 
ijt wol offentlich, daß in ſolcher fach), die in latino: turpis 
geheiffen mag werden, befjer jey der ſtant deß befigers, forder 
dan der gnante Spremberg jeiner tochter Finnth noch folgen 
jn irgent feinem erbteil, alß auß jeiner eigen: jagung 
ericheint. Bleib deß vff irkentniß deß rechten. — —ı— 
Kegen vnnd wider ſolche jagung jag ich Hand Spremberg, 
dieweil fich daß widerparth in feiner fasung felbeit anmoſt 
an jeinem geſatezten virden artidel, daß er vorbofft zum 
rechten, daß jolch gelt meiner tochter vor ir ſchandt gemacht, 
off mich nicht erben fall noch Fan, vnnd er ſich intzunder 
nun, deß Findes alß ein vater anzihen will vnnd doch vor 
nie gejtendig geweit, de icdy mid) anmoß wie vor zeu bes 
einen, vnnd ich auch mod) tod der mutter, daß kinnth hal— 
den vnnd haben mufte, vnnd mit aller notdorfft vorforgenn, 
vnnd der gemelte Beyer daß Find in jein gewalt nicht ans 
nehmenn wolde, fo bin ich in vwortrawen zcum rechten, dies 
weil ſolch gelt meiner tochter vor ir jchant gemacht, noch 
irer felbift anmafunge, vnnd ich der nehfte nachgelaffenn 
erb al der naturlich ehevatter meiner tochter, jo jolde vff 
mich, eß jey farend ader ligend hinder ir gelajienn, geerbet 
vnnd gefallen fein, eher vnnd neher, wen daß fi daß wis 
derteil mit feiner einfage des gelt mocht fegen mir geichugen. 
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Bleib daß vff erfentniß des rechten. — — — — Grßamen, 
weißen bern! Daß widerteil brenget vff beweifiung zeuthun. 
Wie vnnd jn welcher weiß die gefchehen fal, bitte ich cler- 
lich in ewern rechtſpruch außzeudruden, domit ich ferlichem 
gegzeugniß nicht bedranget werd auffzeunehmenn; forder alß 
er meinet, ic) deß Findes vater nicht pin, alß ich auch ſel— 
beft nicht weiß, ift doch in dem gnanten receß außgedrudet: 
dorumb daß fie von mir fchwanger worden tft, folte ich ir 
ein fol gelt geben vnnd anders nicht. Dorumb hoff ich 
noch, id) ſei Spremberg nicht vorpflichtet, vnnd pleib deß 
bey erfentniß deß rechten! — — — Erßame weißen bern! 
Vff ſolche fagung, dep ſich daß widerteil aber anmajt, app 
er ein vater deß Find fein adder nicht 2c., it dorauß abezu- 
nehmen, daß er dep findes nie geftendig geweſt vnnd noch 
nicht ift. Dorumb bin ich in vortrauen, daß er joldy gelt 
bey fich mit recht nicht behalden mag, funder mir folgen muß 
laſſenn, alß der tochter naturlichem ehenatter. Bleib dep ıc. 

Hirmithlichen bithen, wollet hiruff, waß recht iſt, ſpre— 
chenn vnnd vnnder ewerm jnfiegel fchriefftlich zuerfennen 
geben. Wollen wir vmb euch fruntlich vordienenn. Ge— 
gebenn vnnder vnßerem ftat feeret, freitags am abend Mar: 
tinj, anno 20. re? vuꝰ. 

Hyr vff Sprechen wir fcheppenn zeu Magdeburg vor 
recht. Mag Hanf Spremberg, wie recht ift, beweyßen vnnd 
zeubrengen, das durch den officiall zu Budisßin eyn con— 
tract zewusfchen Hanßen Beyern vnnd Annam Spremberger 
gemacht vnnd fultzogen ift, daß her gemelter Annen vor 
yre fchandt vnd vnere, dar jnn ber fie gefurt hat, zcehen 
reinſch gulden vff geburliche tageszeyte geben julde 2c.; warn 
er das alßo bewyßet hat, app dann wolgemelte froumwe 
Anna Spremberger todighalben abegegangen vnd vorfallen 
ift, dieweile dennody Hang Beyer ſolch gelt jnnhalts deß 
receßs nicht fulfomlichen awßgegeben vnd entrichtet hette: 
fjo muß er nachmals Hanßen Spremberger ſolch hinderftellig 
gelt, das nicht amwfgegeben were, anſtath Annam jeyner 
tochter awßrichten, geben vnd betzalen, vnd Hanf Beyer fan 
ſich dowidder mit feynen angebrachten jnfagen nicht behelffen. 
Bon rechtßwegenn. Borfigilt mit vnßrem jngefigel, 

(Spruchfamml, No. 312.) 


294 
LXI. 


Entſcheid in der Rechtsfrage mehrerer Bürger zu 
Görlig über Wenzel von Golowrat, welcher, nicht 
im Stande vom Biſchof Benedikt zu Camin in 
Ponmern eine Schuld einzuziehen, beabfichtigt, ich 
mit fFöniglichen PBrivilegium an Geldern, welche 
Görliger Bürger für erhaltene Fiſchwaaren aus 
Pommern zu bezahlen haben, jchadlos zu halten. 
Anfrage vom 24. Juli (Dinftagg am Abende St. 
Safobj) 1498. 


Vnnſernn willigen dinft zuuor! Erſamen wolweiſen 
hernn forderer. Eß hat ſich in vorſchyner tzeit begeben, 
das der edle herre Wentzel von Colowrat vor den erwir- 
digen in got vater vnd hern, hern Benedicten bisfchouen zu 
Camyn, jelbichuldige glubde getan, eine mergliche jummen 
eldes belangende, vnd nachdem er getaner glubde halben 
—*— ſummen geldes ſelbſt hat betzalen muſſen, das ſich 
emelter herre bisſchoff widervmb kegen jm vorſchreben hat, 
—* ſummen geldes vff geſatzte tagestzeiten widertzugebenn 
vnd zubetzalen. So er aber an ſulcher betzalung vff ge— 
ſatzte tagetzeite ſewmig geworden, jo Das gemelter herre 
Wentzel von Colowrat durch ſein gutlich anſuchenn die— 
ſelbige an jm nicht hat erlangen mugen, hat er ſich des bey 
koniglicher maieſtat zu Hungern vnnd Behmen, ſeinem erb- 
herren, beclaget vnd gebeten, das jn ſeine konigliche maieſtat 
kegen den jrlauchten hochgebornen furſten vnd hern, hern 
Boslawen hertzogen zu Pommern vnd Stettin ꝛc., als des 
nanten hern bisſchoffs zu Camyn landisfurften vorſchrei— 
enn vnd bitten wolde, das ſeine furſtliche gnade gedochten 
bern bisſchoff, als feinen vnderworffenen, weiſen vnd mit 
jm vorſchaffen wolde, jm ſulche ausſtehnde ſchulde innhalts 
ſeiner vorfchreybung awßtzurichten vnd zubetzalen. So er 
aber durch ſulche vorſchrifte Foniglich maieſtat an den landes— 
furſten getan, betzalung nicht hat erlangen mugen, hat er 
dieſelbige konigliche maieſtat, ſeinem vnd vnßerm erbherrn 
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furder angelanget vnd gebeten jn zuuorgonnen nd. brieff 
vnd figill dorunter zugebenn, das er gedochten hern bisichoff 
von Camyn vnd die feinen, auch des gedachten landesfurften 
zu Pommern vndertane, geiftliche ader wertliche wo er Die 
perſonlich ader ire guter ader ausjtehnde ſchulde jun feiner 
foniglichenn gnaden gebietten, oberfeit vnd gerichtenm bes 
greyffen vnd anfomen wurde, vffhalden, zu rechte beftetigen 
vnd ſich feiner fchulde doran erholen mochte. Sp dann die 
foniglicye maieftat gedochten herrn von Colowrat vff fein 
anfuchen, julche, wie angetzeigt, zugelaflen vnd vorgunft, jm 
auch brieff vnd figill doruber gegebenn, hat der guante herre 
von Colowrat feinen vollmechtigen domit abegefertiget. Der 
dann etliche vnfere mitburger, die den vorgangenen winter 
mit fiſch vnd herynge gehandelt, mit dem richter alhie be» 
ſucht, vnd fo vil fie den von Gtettin, ald des gemelten 
landesfursten Bommern vndertanen fehuldig wern, mit ges 
richte hat behaften vnd kommern lafjen, jun meynung, die— 
weile gedochter landesfurfte vff getane vorjchrifte Eoniglicher 
maieftat, den herren bisjchoff von Camyn nicht foweit ein— 
genomen vnd geweilt hat, dem herrn von Golowrat be— 
tzalung zutun, dat er fich jnn feiner macht vff mytzenſte 
gunft vnd zulaffunge Foniglicher maieftat an der von Stettin 
(ald an des furdten von Pommern vndertanen) ausftehnden 
fchulden, julcher ſchuld, jo jm der herre bisjchoff ſchuldig 
ift, zuerholen, vnd left ſich beduncken, jo die jache zw rechte 
qweme, eß fulde zu vechte erfant vnd außgejprochenn wer— 
den: zum irften, Das die gedochten vnſere mitburger, jo er 
fie des vff ire gewiſſen beſchuldigen wurde, mit voltzyhunge 
irer eyde bekennen vnd ausſagen ſulden vnd muſten, wie 
vil jr itzlicher den burgern zu Stettin, mit den ſie gehandelt 
habenn, ſchuldig ſey. Czum andern, ab die gemelten vnſere 
mitburger eynigerley behelff vnd exception den von Stettin 
zu gute einbrengen wurden, das dieſelbigen nicht ſulden ſtat 
habenn noch zugeloſſen werden, fie beweiſten dann zuuor, 
das ſie die von Stettin genuglichen dortzu gemechtiget 
hettenn. 

Dorkegenn vnd wider laſſen ſich vnſer mitburger vor— 
nemen, vnd vorhoffen, ſo die ſache zu rechte queme, eß ſulde 
zu rechte gefunden vnd erkant werden, am irſten: ſo der 
machtman des herrn von Colowrat vff getanen gerichtis 
kommer ſeine lage zu rechte anſtellen vnd ſetzen wurde, jun 
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maflen vnd wie er fich left vornemen vnnd hirobene an= 
etzeiget ift, jo er getanen kommer mit rechtlichen clagen 
* vnd alſo in diſſen koniglichenn gerichten des rechten 
begynnen wurde, er ſulde jn als Dann vor gehegter band 
gloubenn vnnd gnuglichenn vorburgen vnd vorſichern, den 
clagen in dißen koniglichen gerichten, dorjnn er ſie begunſt 
vnd angeſtalt, vnd nyndert anderßwo biß zu außtrage zu— 
folgen, angeſehn das wider der herre von Colowrat noch 
ſein machtman jn dißen koniglichen gerichten beerbet ſein, 
vnd ab er bey vorluſt der ſachenn globen wolde, ſo hoffen 
ſie, eß ſulde jm dorzu nicht komen noch gelaſſen werden, 
ſundern er ſulle vnd muſſe ſulche vorſicherunge noch groſſe 
vnd gelegenheit der ſachenn mit gnuglichenn burgen thun 
vnd beſtellen. Czum andern, das er jn ſeiner angeſtalten 
clagen eine rechtsgewern, wie ſich zu rechte geburt, globen 
thun vnd beſtellen ſulle, vnd das ſie jm zu ſeinen clagen 
keine antwort zutun vorpflichtet ſein, eß ſey dann, das er 
jn zunor angetzeigte vorſicherunge vnd gewer getan vnd be— 
ftalt habe, — — — Furder laſſen ſich die gemelten vnſere 
mitburger vornemen, vnd hoffen, wo die ſache vorberurter 
weiſe zu rechte qweme vnd jn das all abſtunde, als ſie ſich 
doch zum rechten nicht vorſehn, fo wolden fie vff die haupt— 
fache eine vorrede fegen, nicht zu rechte, noch das rechtlichen 
dorpber fulde erfant vnd gejprochenn werdenn: fundern 
alleine den fcheppenn zu einer vnderrichtung, dermaffen, das 
fie digen vorgangenen winter einen handel mit fisfchen, 
heryngen vnd andern gen Srandenfort vnd von FBrandfordt 
hieher gen Gorlig gehabt habenn, vnd das fie einen burger 
zu Srancfordt zu einem factor gehabt, der jn jre guter zu 
Francfort gekauft vnd hiroff geladen, jo das fie mit feinem 
Stettinisfhenn zufchiden gehabt. Woften auch nymandis, 
dem fie ſulchs Handels halben fchuldig gweft fein, dann 
demfelbigen jrem factorj vnd burger zu Francfort. Vnnd 
nach julcher vorrede, auſſerhalb des rechten gefegt, wolden 
fie jn einer erception rechtlichen einbrengen vnd vff erfentnye 
des rechten ſetzen, ab icht der cleger zuuor beweifen fulde, 
das die Stettinisichenn dem herrn von Kolowrat angemafte 
fummen geldis jchuldig fein, vnd dieweil er das nicht bes 
weijet hat, das fie jm zu feiner clage, wie obenberurt an- 
geftalt, Feine antwort zutun vworpflichtet fein. Vnd ab der 
eleger jagen vnd zu rechte einbrengen vnd beweifen wurde, 
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das Fonigliche maieftat an den herkog zu Pommern ge: 
jchreben, vnd begeret hette, das er als ein landesfurdte den 
heren bisichoff von Camyn anhalden vnd weifen julde, dem 
herren von Colowrat betzalung zuthun, dennoch dieweite er 
nicht beweifte, das der herre von Bolowrat des rechten be: 
geret, vnd das jm der landesfurfte jn feiner jurisdiction des 
rechten gewegert vnd vorjaget hette, dad er dann, nad) dem 
der herre bisfchoff eine geiftliche perfone vnd feiner juris: 
dietion nicht vnderworffen ift nymmermehr beweijen wirt: 
jo Funde ſulchs den Stettinisfchenn ader andern feiner furst: 
lihenn gnaden vorwanten micht zu ſchaden fomen. “Die 
gemelten vnjere mitburger fulden aud) dem vollmechtigen 
vff feine angeftalte clage einigerley antwort zutun nicht 
ihuldig fein, jundern clageloß erfant vnd geteylet werden; 
fie wolden auch doruber mit junderlichenn proteftationn bes 
dingen, ab jn das all jm rechten abftunde, das fie ſich doch) 
nicht beforgen, das fie weiter antwort jnfage vnd widerrede 
doruff thun wolden. So wir dann nicdyt gerne jehenn, das 
vedlihe vnfere mitburger dermaffen fullen beſchweret vnnd 
zu eyden gedrungenn werden, aucd das die von Stettin 
ader andere, mit den vnſere mitburger handeln, vmb frems 
der jchult willen jullen bey vns zu notrechte getriben wer: 
den, bjundern dieweil zu beforgen ift, Das dodurd) der ge— 
meine handel mit fisjche, herynge vnd anderer ware zwis— 
ſchenn den Stettinisfchenn vnd vnßern mitburgern, gemeiner 
ftadt vnd andern vmbligenden landenn vnd fteten zu abe— 
bruch vnd grofiem ſchaden geftact vud vorhindert werde, 
vnd dennod) gerne wiffen wolden, was fich jn dißem falle 
nody rechte heysfchen vnd geburen wil, bitten wir ewer 
erjam weißheit mit vleis fruntlichenn, wollet off alle punct 
diger vorberurten orteilöfroge, vff iglichenn bſundernn aus— 
ſprechenn vnd vns fchriftlichen zuerfennen gebenn, was recht 
ift, vns wiſſen dorjnn zuhalden, vnd vnſer mitburger der 
billiceyt zu weiſen. Wollen wir willig vnd fruntlichenn 
vmmb euch vordinen. Gebenn vnder vnßrem frat fecret, 
dinftagis am abend ſanct Jacobj, anno 2. reavm®. 

Hyr vff Iprechenn wyr fcheppen zeu Magdeburgk vor 
recht. Hat der edel herre, her Wentzel von Eolororat vor 
den erwirdigen jn got vatern vnd heren, bern Benedictum 
bisſchouen zen Camyn etliche mergliche ſumme gelvis awß— 
gegebenn, do vor fid) der bisfchoff gein feiner edelkeyt wid: 
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derümb vorfchriben hat; hat jnn fulche ſumma vff tage- 
zceyte zeu betzalen, domit doch feine gnade an ſulcher be— 
czalunge vff geſatzte tageczeyten ſewmeg geworden, dar vbir 
gemelter herr Wentzill von Colowrat von der koniglichen 
maieſtat irlanget hat, das her dar vmmb gedachten herrn 
bisſchoff von Camyn vnnd die ſeynen, ouch deß landeß— 
furſten zeu Pomernn vnderthanen geiſtliche adir wertliche, 
wo ber die perßonlich adir ire gutern ader awsſthende 
ſchulde jn ſeyner gnaden gebieten, obirkeyt vnnd gerichtenn 
begreyffen vnd ankomen würde, vffhaldenn, zeu rechte be— 
ſtetigenn vnd ſich feiner ſchulde dar ann jrholen mochte, 
Sulche der vorberurtenn koniglichen maieftat gunſt, irlow— 
bunge vnnd zeulasßunge vber des landeßfurſten von Pomernn 
vnnd ouch des bisſchoffs vnderſasßu, ſzo die ſzuſt dem be— 
meltenn bisſchoffe ſunderlich vnnd jnn eygener perſonen nicht 
ſchuldig weren, mag dieſelbigen vndirthanen adir auch die 
jenigen, die ynen ſchuldig weren, nicht vorbunden ader jnen 
einigen abebruch brengen, daß ſie der halben vor die ſchuld 
nach rechte nicht zeu hafften, ader eynige awßrichtunge tzeu 
thun vorpflichtet wern. Vnnd ſzo denn nü eyn fulmechtiger 
deß obgemelten herrn Wentzils von Colowrat awß frafft 
der vorberurten Eoniglichenn maieſtat zeulasßunge jm rechten 
nicht beſtehn moge, do kegin zu ſchutz weiße vnnd mit 
euwrem gerichte die ſchulde, ſzo ſie den von Stettin von 
handell vnnd anderß pflichtig ſeyn bekummert vnd mit rechte 
beſatzt hat jn der geſtalt, ſzodann ſchulde awß crafft der 
erlowbunge von ynen zeu bekomenn: deß haben ſich die— 
ſelbigenn burger ein jglicher vor ſich ane jrunge zeu be— 
helffen, dar vff eß ouch zeu rechte muß irkant werden, das 
der rechtißanflag von vncrefften vnnd machtloß ſey. Domit 
als dann der cleger jn ſeyner macht der clage abeſtehn vnnd 
muß fallen lasßen, daß ym derhalben viefelbigen euwer 
burger, app fie ouch bereyt einige jchuld den von Stettin 
zugehorig vnder ſich heiten, weyter zcu hafften nicht vor: 
pflichtet feyn. Vnnd die weyle nu die vorberurte zeulas— 
ßunge vnnd irlowbunge den obgemelten mechtigern, vnnd 
wes her dar vff myt vechte angefangen hat, abeghet, das 
jm derhalbenn ever mitbürger nicht hafften dörffen. Do— 
mit ſetzn ouch alle nachfolgende eynfage, erceptionn vnnd 
behelffe, j30 euwer erjjamigfeyt von wegen euwer burger 
noch furder zen jver awffhaldung, wie denn weyter jn euwer 
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frage dovon berurt ift, allis abegelegit, daß dar vff furbir 
zeuirkennen, ader aud) der zeubehelffen nicht won nothen iſt, 
ſßzundern wes deß obgemeltenn bern Wentzils fulmechtiger 
rechtlich jnn den dingen vorzeunehmen gedengkt, ſulchs muß 
gein den obgnanten bisſchoff ader ſuſt gein ſeyner gnaden 
vnderthanen ader andern die ym awß gebore adir pflicht 
etwas ſchuldig ſeyn vor ſeyner gnaden geburlichen richtern 
mit rechte vorgenommen vnd dar vbir in geburlichen enden 
irfant werden. Don rechtßwegen. Borfigilt mit vnnßrem 
ingefegil. 


(Spruchſamml. No. 316.) 


LXIII. 


Entſcheid in Streitigkeiten der Stadt Görlitz mit 

Prälaten und Mannſchaft ver Oberlauſitz über kampf— 

bare Wunden. 13. Auguſt (Montag nach Laurencij) 
1498. 


Vnnſern willigen dinſt zeunor! Erſamen, wolweiſenn 
bſunder gunſtigenn freund vnnd forderer! Die epptiſchyn 
vnd ſammelungen der juncfrawn cloſtere Marienſtern vnnd 
Marientall, vnd die erber manfchaft dißes Gorlitſchenn 
weichbildes an einem, vnd wir am anderen teylen ſein der 
obergerichte halbenn vor dem allerdurchlauchtigſtenn groß— 
mechtigſten furſten vnnd herrn, herrn Wladislao zu Hun— 
gernn, Behmen, Dalmatien, Croatien ꝛc. konige ıc., vnßerm 
allergnedigſten erbherrn zu rechte komen. Als hat ſeine 
konigliche maieſtat nach vorhorunge aller part furgetragenen 
gerechtickeyt mit tzeitigem rathe der herrn der cronn zu Beh— 
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men, zu rechte erfant vnd außgeſprochen: das diße ſechs 
ſtucke: mort, raub, brant, dewbe, verreterey vnd lembde, wo 

ch die in der ſtat zu Görlitz vnd jm gantzen weichbilde vnd 
furſtenthume doſelbſt begebenn, hynfur zu ewigenn tzeiten 
alleine in der ſtat Gorlitz vor dem koniglichen richter vnd 
der ſtat ſcheppenn vor den vier bencken vnd nyndert anderßwo 
ſullen gerichtt vnd gerechtfertiget werden. Vnd wiewol ſich 
beyde jn mergten vnd dorffern des furſtenthumbs vil getzog 
begebenn, dorjnne auch vil leute hartlichenn vorwundt werden, 
fo wil doch die erbherſchafft derſelbigenn mergkten vnd dörffer 
vmmb ſunderlicher abgunſt willen, derſelbigenn wunden keine 
vor lembde anſehen vnd hirein jnn diße konigliche gerichte 
laſſen komen. So wir denn gerne ſehen, das die konig— 
lichen gerichte, dem lande, der ftraffen vnd der ftat zu gute 
bey wirden vnd weſen gehaldenn, vnd vnßern priuilegienn 
vnd rechtfpruchen verhalben außgegangen nichtis abgebrochen 
wurde vnd dennoch gar vngerne wolden, das jmandis wider 
die gebure vnnd billideyt domit bejchwert fulle werden: 
bitten wir ewer erfamfeit mit vleis fruntlichenn, wollet vns 
durch ewern rechtſpruch eigentlich bejcheyden vnd zu erfennen 
gebenn, ab noch rechte eine igliche kampfbare wunde vor 
eine lembde gehalden wirt, vnd welche wunden mit dem 
worte: lembde begriffen werden, auch wie die fcheppenn des 
foniglichen gerichts jn befichtigung der wundenn diejelbigenn 
lembden ermeſſen vnd erfennen fullen, vff das wir vns 
wiffen mugen birjun des rechten vnd der gebure zuhalden. 
Wollen wir willig vnd freuntlichenn vmmb eud) vordinen. 
Geben vnder vnßerm ftat ferret, am montag nad Lau— 
rencij 1498. 

Hyr auff fprechen wir ſcheppen zcu Magdeburgk vor 
recht. Hat der allerdurchleuchtigfter großmechtigfter furfte 
onnd her, her Wladislaus zeu Hungarn, Behmen, Dalma- 
tien vnd Grauoten 2c. fonig zewufichen eüwer erßamigfeit 
vnnd der epptiffhyn vnnd jammelüngid der jungfraüwin 
cloftir Marienftern vnnd Marientall vnd der erbarn mans 
fchafft des Gorlisfichen weichbildes zeu rechte jrkant vnnd 
awßgeſprochenn, das diſße ſechßs ftügfe, morth, rowb, branth, 
dewbe, vorreterey vnnd lembde, wu ſich die jn der ftadt zeu 
Gorlicz vnnd jm gangen wichbilde vnd furftinthümb, do— 
ſelbſt begebenn, hinfur vnnd zeü ewigen geczeyten alleyne 
inn der ſtadt Gorlitz vor denn foniglichen richtern vnnd der 
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ſtadt fcheppenn, vor den vier benden onnd nyndert anderßwo 
fullen gerichtet vnnd  gerechtuertigtt werden ıc. Vnnd nü 
euwer frage dar vff fteht, app nach rechte eyn igliche kampf— 
bare wunde vor eyn lembde gehalden werde, ader weldye 
wunden mit den worte: lembde begriffen werden, vnnd wie 
men diejelbigen lembden ermeißen vnd erkennen fulle ꝛc. 
Algo denn nad rechte eyn igliche fampfbare wunde alßo 
zeujrfennen ift, die die nachfolgende lenge vnnd tieffe habe: 
alßo das fie nageld tieff vnnd gelides langk ſey, vnnd deſße 
nagel iſt zeüüornehmen des mittilſten fingers nagel mit 
ſeinem gelide vnnd deſſelbigen fingers lengſte gelhdd. Wü 
eyn wünde ſolch tieffe vnnd lenge hat, die weile fie noch 
friſch vnnd vngeqwüllen ader ane ſwülſt iſt, die iſt kampf— 
bar vnnd jun vnnd mit denn worte: lembde begriffen, 
Wer ouch die vorwundünge an fteten, ald an armen, beynen 
vnnd anderen der gleichen teten, do fie lehmenisße zcoge, 
die were ouch kampfbar zeujrfennen vmb der lembnisße 
willen, vnnd were ouch mit denn worte: lembnisße begriffen. 
Eyn wunde jn das hewbt ift nicht Fampfbar fie enghen 
durch den Fnochen, eyn oüge awß, die naße abe, vnnd Die 
wunde bürch die bagfen münth ezünge vnnd orn abe, vnnd 
des mannes gemechte hende vnnd fuße. Die wunden jeyn 
fampfbar vnnd vor eyne lembniſße zeu richten, oüch fürder 
in burglicher clage myt einem halben wergelde zeuuorbusßen. 
Eyn jglicher finger jnn der hant, eyn iglich czehe an dem 
fuße gelehmet ader abegehouwenn vund eyn igliche czane 
awßgeſchlagen ader geworffen, ſeyn oüch mit dem worte 
(ehmenisße begriffen, vnnd mit fzünderlicher buße, als mit 
eynem czehnden teyle eyns fullen weregeldes zeüuorbusßen, 
vnnd dar vmmb wenn eynem eyn finger ader mehr, deß— 
gleich ey ehe, ader mehr abegehouwen, ader dar ann 
gelehmet wyrt, das ym die lehmenisße juft an henden vnnd 
fußen nicht jchadet, ader eym eyn czane ader mehr awßge— 
worffen, ader gejlagen würde, ane fordere vorlehmenifße, daß 
fan ader mag man kampfbar vorwündet nicht. jrfennen, 
ſzundern ijt doch gleichwol jun vnnd mit dem worte lehmenisße 
vorbünden, wen vuch eym eyn arm ader beyn morsſch 
entzewey gejlagen were an den knochen app, der ouch dar 
nad wol heylete ane lehmenisße. Dennoch wer julcher 
bruch eyn fampfiwerdige wunde, vınd methe vor eyn leh- 
menisße zeü achten, vnnd die vorberürten wunden alle, wü 
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ſich die jn euwer ſtadt Gorlig ader jm gangen weichbilde 
vnd furftenthbumb dofelbft begeben, müsßen awß crafft des 
vorberurten koniglichen ſpruchs vor denn koniglichen richtern 
vnnd der ftadt jcheppenn, vor den vier benden irfant vnnd 
gerechtuertiget werden, Wü abir die wunden enne fulche 
gejtalt, wie vorberurt nicht hetten, fzündern an fteten, do Be 
nicht totlidy noch lemelich weren, alßo daß fie jnn flewiche 
die vorberurte tieffe vnnd nicht die lenge, abir widerümb 
betten, jzündern ſlechte blüthrunftige vnnd mie weren, 
die mochte euwer erfamigfeit mit eheberurten ſprüche vor 
euwern gerichte zeu vechtuerdigen nicht czyhen noch fordernn, 
Bon rechtäwegenn. Borfigilt mit vnßrm jngeſigill. 


(Sprudfamml, No, 236.) 


LAIV. 


Entſcheid über Hausfriedensbuch. 
S. a. et d. c. 4500. 


Scheppenn zeu Magdeburg. 


Vnſernn fruntlichen grus zunor! Erbar, weyße beßun— 
dere gunftige guten freunde. Als jr vns eines gefangnen 
halber, Hans Schulge genant,  gefihrieben, vnd eud) des 
rechten daruf zeuberichten gebetenn, demnach ſprechen wir 
fheppenn zeu Magdeburg daruf vor recht. Wurde gedadhter 
Hand Schulge, wen er in einem gehegetenn peinlichen halß- 
gerichte angeclagt, ſich dar zeu offentlichen befennen, nemlich 
das. er feinem vettern Steffen Schulgen vor fein eigen hauß 
zeu der zeeit, als er ihnen außerhalb feines gefzindes 
alleine zcu fein vormeinet, an einem fonnabent vmb drey- 
vndtzwentzigk vhr, gang fpett, geritten, angefteigen, das pferbt 
an einen wagen gehaftet, volgendt in das hauß geftyuelt 
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vnnd geſporrt, mit einer mordtlichen wehre gelauffen, zcu 
gedachtem feinem vettern jn Die ftube getretten, jme die 
buchße vndter augen gehalten, gefluchet, auch feinen furfaß 
vnd propofition necandj mit deutlichen worten außgedrudt: 
du muſt fterben, vnnd die ſzo in der ftuben geweßen, nicht 
wollen laßenn: ſzo ift auch der fall, nach ewrer ferner ertze— 
lung der geſchicht vnd geſtalt dießer ſachen, halßgeruchts, 
alßo das mehrgemelter Hans Schultze von wegen ſolches 
begangnen freuels, einlauffs, fridebrechens vnnd begunſten 
mortlichen vbertrettens, mit dem ſchwerte zeu leib vnd lebenn 
geſtraffet wirdet, es wehre dann ſach, das bey euch ein 
ſzunderlicher wilkohr vorr den haußfridebroch aufgerichtet 
vnnd vnuerrucklich gehalten. Des genieße er auch zeu rechte 
billich. Don rechts wegenn. Vorſigelt mit vnſerm jn— 
geſiegell. 


(Schoͤffenſpruchſ. No. 333.) 


LXV. 


Entſcheid in dem Zwiſte der Stadt mit Caspar von 
Rechenberg auf Klitſchdorf wegen des Libiſchteiches 
und deſſen Abfluß. c. 1510. 


Bnngerenn fruntlihenn grus zeunorenn! Erßamenn 
begunderenn gutenn frunde! Szo yr vnns von etlicher fache 
wegenn ewer erßamkeit vonn wegenn gemeiner ſtadt Gorlitz 
ann eynem vnnd Casparenn Rechinbergk am anderen teyle 
vonn wegenn einer ausfuhre des waſſers awß dem Lebit— 
ſchen teiche jnn einen aldenn ſehe, der alde Wohll genant, 
geſchrieben vnnd vnns recht darvf zew ſprechenn gebeten 
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habt ꝛc. fprechen wir fcheppen zw Magdeburg vff diejelbi- 
genn jchriffte vor recht. Habt yr euc mit Casparen Re— 
hinberg vmmb die awsfuhre des waſſers awß dem Xebit- 
chen teiche jnn einen alden jehe, der Wohl genant, weldyer 
Lebitfcher teich fuft feines naturlicyenn ganges fleuſt jnn die 
groffe Tſchirnow, guttlicy vortragenn, alß das yr vnd ewer 
nachfommen das genante waljer die Lebitſch zew ewerem 
nuge ſchutzen vnnd themmenn mogenn, dod) mit dem be- 
icheyde, das dafjelbige wafler alle jar jerlichenn vonn Oſte— 
renn big vff jant Michillstag jum feinem alden gangf jun 
die groffe Tſchirnow gehe, junderenn vbir winter ſolt yr 
dafjelbige wafjer mit gemeltem Rechenberge zew gleich tey- 
lenn, vnnd ewerenn teyll jun einen grabenn jnn denn Wolhe, 
vnnd das ander teyll jun feinen alden gangf jun die Tſchir— 
now weiſen allis nach weyter bemeldung jnferirted receſſes, 
vnnd ſolche awsfuhr defielbigen waſſers vbir zchenn jar lan 
ane menniglich8 rechtliche jnßage geruglid gebracht. it 
dann genanter Caspar Nedinbergk mit felbjt gewalt zew 
gefarenn vnnd denn Lebitjch teic), dem rathe vnd gemeiner 
ftadt zeunordrieß vnnd fcheden abegeftochenn, fie der fisſche 
die dar jnn geweft entwehrt vnnd alßo jnn merglicdhenn 
ſchadenn gefuhrt, vnnd will ſolchs thuns vrfachenn antzihenn, 
dar awß, das das wafler widder denn jnhalt der vorfchrei- 
bung nod der ofterlichen zeeitt eucy zeiwgegangenn, vnnd 
vormeint denn obgedachtenn contract, dieweyll dar awß ges 
gangene euch widderummb nicht zewhaltenn, vnd ewer frage 
igt dar vf ftehet, ap icht Casper Rechinberg, dieweyll er 
ſolchs vnerſuchts vechtenn vff gemeiner jtadt guterenn gethann 
vmmb zewgefugetenn fihadenn, zewhafftenn vorpflichtet jey, 
vnnd ap er denn receß, denn er durch fein figill vnnd 
brieffe befeftiget vnnd angenommen nidderſchlann moge, ap 
denn woll Casper Rechinbergk befundenn, das das waſſer 
awß dem Lebitfche teiche widder denn jnhalt der vorfchrei- 
bung nad) der ofterlichen zceit euch zewgegangenn, ſzo folte 
er euch billig dafjelbige erinnert ader derwegenn zewrechte 
beclaget habenn. Als er aber ſolchs nicht gethan, bette 
dann genanter Caspar Rechinbergk denn Lebitſchen teych 
vf des raths vnnd gemeiner ftadt grundt vnnd bodem mit 
jelbft gewalt vnerfichts vechtenn awßgeſtochenn, vnnd euch 
algo jun merglichen ſchadenn gefurt: jo hette er euch dar 
ann den foniglichen gerichtenn zw nhaen gehandelt, vnnd 
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wer derwegenn koniglicher maiestet wandell vnnd ‚abetrag 
zew thun ſchuldig, vnnd mufte euch ouch vmmb angeczogenn 
ſchadenn, wenn er derwegenn vonn euch beclaget wurde, 
vff ewer achtung adir ſeyne rechtliche mynnerung antwertenn, 
vnnd er wehre euch alßdenn vbir erſtatenn fchadenn vmmb 
hohn vnnd ſmoheyt, dieweyll er ſolchs foniglicher maieſtadt 
abetzwtragenn ſchuldig, nichtis pflichtig. Bemelter Caspar 
vonn Rechinbergk bat, ouch nach geftalt der ſachenn, nicht 
macht den bewilligeten vnnd angenommen receß ane ewer 
bewilligung nidderzcuſchlann. Er hat ſich doch ſuſt feins 
rechtenn das ym awß krawfft bemeltes receß zeuftehet, die 
weyll er euch vmb angetzogenn ſchadenn hafftenn muß, ſzo 
er ſich des mit beſtendigenn eynßagen nicht hette zew 
ſchuttzen nichtt vorwurgkt, ſunderenn denn vfgerichtenn re- 
ceſſe muß hinforth ſeins jnhalts allenthalbenn nochgegangenn 
werdenn. Von rechtswegenn. Vorſigelltt mit vnnßerm jn— 
geſigell. 


(Spruchſamml. No. 365.) 


LXVI. 


Entjcheid in der Streitigfeit der Stadt mit Caspar 
von Rechenberg zu Klitſchdorf, wegen der Görlitzer 
Haide und Gerichtsbarkeit daſelbſt. 


S. a. et d. 4541. 


Scheppen zew Magdeburgf. 


Vnßerenn fruntlichenn grus zeuuorenn. Erßamenn be: 
Bundere gutenn frunde. Szo yr vns von etlicher ſachewegen 
die vbirgerichte jnn der Gorlitzſchenn landißheydenn be- 


N. LM. XXVIM. B. 3, 6. 21 


806 


treffende, welche vngeferlich vor ezhenn adir eyllff jarenn, 
gemeyner ſtadt Gorlitz durch den —— herrn Wla⸗ 
dißlawm, zew Hungerenn vnnd Behmen konig, erblich zew— 
eeygent vnnd gegeben, vnd ſzunderlich eines ertrungkenen 
indeßhalbenn, das do jnn einem grebeleynn, dar jnn die 
groſſe Tſchirnow beyweylenn, wenn das waſſer geſchutzt 
werih, trit, ertrungkenn, welchs waſſir Tſchirnow ann etli- 
chenn orteren, vnnd ſzunderlichenn zewuſchen dem Gorlig- 
ſchenn weichbilde gelegen die grenitze vnd margke iſt ꝛc., ge⸗ 
ſchriebenn vnnd vnns recht dar vf zewſprechen gebetenn 
habt ıc.: Sprechen wir ſcheppen zew Magdeburgk vf die— 
felbigenn ſchriffte vor recht. Habenn Caspar vonn Rechin— 
berge vorfarenn die groſſe Tſchirnow geſchutzt, vnnd ann 
ſelbigen ſchußze einen hammer gebawet, vnnd daſſelbige 
waſſer, das er feinen hammerteych nennet, ſzo hoch hinter 
fi) getriebenn, das eß vaft weyt vf das Gorligiche weich— 
bilde trit vnd temmet, vnnd vortrawet derwegenn der vbir⸗ 
gerichte, die ym vff feinem gute zewſtehenn ſollen, jo weyt 
ald daffelbige wafler feines hammerteychs jnns Gorlitzſche 
weychbilde trit zewgebrauchen, vnnd vff eins ſotans eyn er- 
trungfen findt, das bynnen einem jare jun eynem grebelein 
vf dem Gorligfchen weichbilde, dar jun das bemelte wafler, 
die Tfchirnow, beweylenn, wenn eß von Caspar Rechenberg 
geſchutzt, trit vund temmet, ertrungfenn, gemeyner ftadt bes 
gnadunge vnnd denn fonniglichenn gerichtenn zewabebrud), 
aud) dem rathe zew Bunderlichem vortrieße, awp dem Gor— 
(igfchenn weichbilde vnnd den konniglichenn gerichtenn, dar 
in eß ertrungfenn vnnd gelegen, vfgehobenn, vnnd vf die 
andere feyte des grenzenden waſſers jnn fein gerichte ge- 
tragenn, vnnd dohynn eß nicht gepfarret geweſt, begrabenn, 
vnd eiver frage nun darvf ftehet, ap icht bemelter Caspar 
Rechinberg jun obinangetzeigetem falle das ertrungfenn Eindt 
belangende, denn Fonniglichenn gerichtenn vnrechte vnnd ge- 
waltßamme eingriffe gethann habe, vnnd ſolchs mit ftraffe 
vnnd buefje, zewerftatenn ſchuldig ſey ꝛc. Wenn dann das 
obgemelte wafler, die groffe Tſchirnow, des orts do das ob- 
gedachte Finde ertrungfenn zwufichenn dem Gorligichenn 
weichbilde vnnd Caspar Rechinbergs guteren, die grenige 
vnnd margkfcheidunge wehre, ap denn woll genantem Cas— 
pern Rechinberge die vbirenn gerichte feiner gutere zewſten— 
dig, ſzo hette er doch diejelbigenn vbirgerichte nicht weyter 
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dann allein biß jun das mittell des obgedachten flieſſes, Die 
Tſchirnow, als eß vonn alters vnud ehr der ſchutz zeum 
hammer gemacht, feines naturlichenn ganges gefloffenn, an- 
tzwtzyehn wand zewgebrauchenn, wehrem ym ouch beyde 
vbir gedachtes waſſers zewgebrauchenn vorſchriebenn. Wenn 
dennoch das obgedachte kindt jnn einen grebelynn vff dem 
Gorlitzſchenn weichbilde das vonn dem vbir vff der Gorlig- 
ſchenn ſeytenn geſcheidenn, ertrungkenn vnnd Casper vonn 
Rechinberge daſſelbige kindt mit ſelbſt gewalt von dannenn 
vbir das grengende waſſer jnn ſeinn gerichte zewtragenn 
vorſchafft, 0 hette er ouch dar ann denn konniglichenn ge— 
richtenn zew nohent gehandelt vund wehre derwegenn — ⸗ 
licher maieſtet wandell vnnd abetrag zew thun ſchaldig, vnnd 
wenn er ſolchs koniglicher maieſtet vorbuhſt, Bo were er 
ouch euch hinforder abetrag zewthun nicht vorpflichtet. 
Vnnd Caspar vonn Rechinberg kann ſich do mit das er 
vnnd ſeine vorfarenn der vbirgerichte, ſo weyt ſich ſeine 
erblichenn guter erſtregkenn, vbir vorwerthe zceit gebrawcht, 
ap well diß vf getemmete waſſer des hammerteichs biß jns 
Gorlitzſche weichbilde trit, jnn diſſem falle, nach rechte nicht 
nn Bonn rehtswegenn. Borftgelt mit vnnßerem jn— 
gefigell. 


(Spruch No. 364. Näheres über diefe Streitigkeit ſ. Hafles 
Görlitzer Rathsannalen tom. I. [Neue Scriptores rerum Lusatica- 
rum IM.) p. 108 ff. 146 ff.) 


LXVI. 


Entjcheid wider die Schuhmaderimnung zu Görlitz, 

welche einem Knaben aus Rothwaſſer nicht geftatten 

will, das Schuhmacherhandmwerf zu fernen, weil feine 

Eltern Müller gewefen fein. D. Montag nad) 
Deuli (15. März) 1512. 


Vnnßrenn willigen dinft zuuor! Erſamenn, hochweis 
jen, bfonder gunftige fordere. Sich) bot ein junger gefelle, 
21* 
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der vff vnßren gutern jnn einem dorffe, das Rotewaſſer 
gnant, eelic geboren vnd vffgegogen ift, mit einem meifter 
des hantwergs der ſchumacher bey vns vortragen, jnen 
daffelbige hantwerg zu lernen. Vnd hot vff einen tag, fo 
Die meifter des gmelten hantwergs bey enander vorjammelt 
gweft, richter vd fcheppen des guanten dorffs Rotewaſſer 
vor fie gebracht vnd gebeten befentuys ſeyner elichen gebort 
vnd guten geruchts von jnen anguhoren, vnd jme doruff 
das hantwerg bey jnen zulernen zunorgonnen. Vnd wiewol 
diejelbigenn richter vnd jcheppen offentlichen vor den meiftern 
des gemeltd hantwergs befant vnd ausgejagt, das er von 
vater ond muter eelich geborn fey, vnd das ſich Dyjelbigen 
feine eldern, mitſampt jme, jnn gutem geruchte gehalden, 
alfo das fie von jnen allen nichtd anders, denn das erlich 
vnd redlich it, wöften, dennoch, fo Ddiejelbigen richter vnd 
icheppen, vff junderliche frage der meilter außgefaget, fein 
yater vnd großvater heiten bey jnen gewonft, vnd weren 
möller gwelt, der junge gejelle vnd feine geſchwiſter hetten 
auch nochmals dieſelbige möle; haben jme die meifter zu 
antwurt gegeben: dyeweile fein vater vnd großvater möller 
geweit weren, fo wer er ein erbmöller, vnd wolden jnen dep 
halben vff je hantwerg nicht nemen. Des er ſich denn bes 
jchweret bedeucht vnd vor vns beclaget. So wir vns denn 
nicht erinnern Fonnen, das die czeche des gemeltenn hant- 
wergs bey vns ye gewegert hette, möllers kynder zulernen 
vnd jn ire gzeche zunemen, auch nicht willen, ab möllersd 
fynder vff dißem aber andern hantwergfen noc) rechte fullen 
vnd mogen getadelt vnd vorworffen werden, vnd bfondernn 
nach dem Fundig vnd offenbar ift, das des gmelien gefellenn 
vater vnd großvater nye Feyne möle jun myettung gehalven 
noch bejtanden haben, derhalben fie vor erbmöller zu achten 
wern fondern das fie jnn dem obgnanten dorffe zum Rotes 
wafler ein. pawr gut gehabt vnd entlich vff dißen gefellen 
vnd andere ‚feine gejchwifter vorerbet vnd gebrocht haben, 
welch gut mit eglichen teichlen vnd einer ‚mölen außgefast 
vnd alſo gehalden ift worden; auch das defjelbigen gefellen 
vater vnd großvater fich allegeit als frome pauersleute erlich 
vnd jnn gutem geruchte gehalven, derhalben fie auch von 
vns vnd voriger irer erbherichaft!), neben andern fromen 
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vnd vngetadelten pawrn, zu fcheppen des erbgerichts doſelbſt, 
auch zu kirchenvätern geforen vnd gefaßt worden fein, doran 
fie ſich auch allegeit getreulich vnd wol gehalden haben: ift 
an ewr erfamfeit vnſer fruntliche bethe, wollet vns durch 
ewrn rechtiproch zuerfennen gebun: ab alleyne die möllers 
fonder, welcher väter vnd großväter mölen jun miettung 
gehalden vnd beftanden haben, erbmöller fein, ader auch 
die jenygen, welcher väter vnd großväter eigene mölen gehabt, 
vnd die felbigen durch fich felbit, ire kynder vnd gejynde 
geerbeitt vnd vorforget habenn, vnd ab fie derhalben vff 
digen vnd andern hantwerfen noch rechte jullen vnd mogen 
getadelt vnd vorworffen werden, vnd wo das zu rechte alfo 
jein vnd gefcheen julde, ald wir uns doch nicht vorjehnn, 
ab dennod) dißer junge gejelle nach geftalt der fachenn, weil 
fein vater vnd großvater diße möle nicht alleine gehalven, 
fundern ein pawr erbe vnd gud gehabt vnd entlichen vff digen 
gefellen vnd feine gejchwilter vorerbet vnd gebrocht haben, 
welch erbe vnd gut mit eglichen teichlen vnd dißer mölen 
ausgefagt vnd alſo gehalvden ift worden, vngetadelt fein 
vnd bleiben fulle, ſunderlich auch angejehen, das jein vater 
vnd großvater ſich allegeit als frome pawers leute erlich 
vnd in gutem geruchte gehalvenn, fo das fie ouch von vnns 
vnd voriger irer erbherſchaft des gnanten dorffs Rotewaſſer 
neben andernn fromen vnd vngetadelten pawrn, zu ſcheppen 
des erbgerichts doſelbſt, auch zu kirchenvatern geforn vnd 
geſatzt worden ſein, ader was hirjnn recht iſt, vff das wir 
wiſſen mogen vns hirjnne zuhalden, vnd ſunderlich in dißem 
falle ein yedes teil der gebor zuweiſen. uch dißer muhe 
nicht beſchweren loſſen, das wollen wir vmmb ewr erſam— 
keit willig vnd gerne vordinen. Geben vnder vußrem ſtat 
ſecret am montage noch dem ſontage Oculj anno ſalutis 
noſtre Mo. Do. HIo. 

Hyr vff ſprechenn wir ſcheppenn zew Magdeburg vor 
recht. Ap woll des jungenn geſellenn vater vnnd groſſeuater, 
douonn die obgeſchriebenn frage meldet, möllere geweſt, vnnd 
ap ouch gleich derſelbige junge geſelle ſelber ouch eynn 
muller iſt, dieweyll dennoch —2 frage weiter ſzaget, das 
der richter vnnd ſcheppenn des dorffs Rothenwaſſer vor denn 
meiſteren des hantwerks ewer ſchomacher vonn denſelbigen 
geſellenn ſeiner ehelichen gebort halbenn bekentniſſe gethann, 
das er vonn vatern vnnd mutter ehelich geborenn ſey, vnnd 
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das fich feine elverenn mitjampt yme jun gutem. geruchte 
gehaldenn, alßo das fie vonn ynen nichts anders, Daun das 
ehrlic vnd redelich jit, woftenn; ſzo fonuen ouch nw die- 
jelbienn meifter der ſchwmacher gemeltenn jungenn gefellenn 
derhalbeun, das er eynn muller ift, vnnd ſzo er gleich ouch 
eyn erbmuller wer vf yrenn hantwerde nicht tadelenn noch 
yme Dafjelbige zew lernen vorbietenn: ſzundern fie muflenn 
ya vff ſolch gethann befenntnuß zew der lahre deſſelbigenn 
yres hantwergkes vngehindert fommen loſſen. Vonu rechts— 
wegen. Vorſigelt mit vnnſerm jngeſigell. 


(Spruchſamml. No. 371.) 


LXVII. 


Entſcheid der Schöffen, ob die Bäcker-Innungs— 
meiſter in Görlitz ein Recht hätten, Männer welche 
durch ſie gefallene Frauen heiratheten, oder die Flei— 
ſcher die Befugniß, Männer deren Schwiegerväter 
Töpfermeifter ſeien, als Meiſter abzuweiſen. Anfrage 
vom 22. Auguſt (Montag vor Bartholomej) 1513. 


Vnnſexenun willigenn vnd freuntlichen dinft zuuor! Er— 
Bame weyßenn herrenn, bejonder gunftige förderer. Die 
geſchwornen meifter vnd gemeyn zechen der handtwerger bey 
vns haben ſich vonn viel jaren a aus eyner ange: 
moften gewonbeyt gemeinigflid) des gefleifliget, das ſie ge- 
wegert haben, lewte, die vielleicht ires bedendens tadelhaftig, 
als die der geburt onehelich, jres lebens vnd der fetten on- 
ehrlich, auch bader, jcheffer, topfer, ynd der gleicheun auff 
yud jun jrenn zeechen zewnemen, wielleycht dor vmb, Das 
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jre handtwerger, jo viel diefter ftadtlicher, ehrlicher vıınd bey 
fvembdenn vnuorweyplichen mochtenn erhaldenn werden, 
Doraus denn ſich folget vnnd begibet, das gemelte vnßere 
geſchwornen meilter vnd czechen beyweilenn wegeren, Die 
weyber, vondirtzeitenn die menner voun wegen jver weyber, 
auff vnd jun yre handtwergk zew nemenn, vnd zw fomen 
laſſenn. Wie denn jungit mit eynem beder gejchehenn, vnd 
heldt fich der fahl dieſer geſtalt. Eynn beckers gejelle, wel- 
her funft feyner geburt ehelich vnd jeynes handtwergks 
auffrichtigk, hatt eynes meilters tochter zw falle brocht vud 
befruchtiget, vnd jo er, vielleicht aus forcht der dirnen elde— 
venn, eyne zceyt aus der ſtadt entwichenn, jo ift er doch 
noch der tzeytt der geburt des kyndes widervmb jn die jtadt 
fomen, die dirne, jo er bejchemet, zur ehe genomen, vnd bey 
den meiftern der echenn der beder noch gewonheit des 
handtwergfs geworben vıd gebeten, jnen zw eynem meilter 
jrer gzechen auffzwnemen. Dießes jeyun anjuchen wirt jme 
von dem gangen handtwergf gewegert. Erſtlich dorumb, 
das feynn weyb, aufierhalb der ehe, vonu jme zw falle 
fomen vnd befruchtiget, dornoch, das jeyn weib, vonn wegen 
jves falls dye ſtadt, noch der tzeit jved geliegens, aws be> 
fehl des rats, bett meyden mueſſenn. Denn jß wirt bey 
vns gewonlid; gehaldenn, das ſolche beishlaffene dirnenn 
vom vath zw ftraffe genomen werdenn, vnd nad) der zeeyt 
yres wocheliegens, der ſtadt eyne zeeyth lang vnd biß vff 
gefallenn des vats, entberen muſſen. Diele ftraffe des rats 
zceuhet die zceche der beder ann, als jolde fie die dirne ann 
jrenn ehrenn anruchtig vnd zw yrem handtwerg vautuchtig 
machen. Czum dritten, wo die tzjeche dießenn beckers ges 
fellenn mit ſeynem weybe zw jnenn auff ire handtwergk 
folde fomen laffen, wolde vielleicht eyn einfurung brengen 
vnd vrſach geben, forder fulche leute, die ihres thuns nicht 
ehrlich gelebett, auff vnnd jun ire tzechen zwnemenn, Das 
inen von wegen hergebrochter loblicher gewonheyt beſchwer— 
ih, vnnd bey frembdenn meifterenn, auch jren findernn, 
vorferlich vnd nochteilig feynn wolde. IB begibet fih auch 
das die zceche des handtwergs der fleijchern wegernn, eynem 
ires mitfompens vnd meifterd weibe icht mit dem handt— 
werg der fleifcher zwothun zwhaben, auch neben vnd mit anz 
derenn meifter8 weybern jum Der czeche vnd gemeyne gejel- 
fhaften des handtwergs zwgehen vnd zw figenn, dorvmb 
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das fie eynes topfferd tochter ift, wie wol yr vater bey vns 
zw burger recht gejeffen, vnd fi bey vnns nicht anders 
denn wie eynem fromen biderman vnd mitburger zciemet, 
gehaldenn. Sp wir denn die czechenn der handtiverger, 
wieder yre gewonheit nicht gerne bedrangenn, ader mit 
newicenten, dem rechten vngemeß, forderlichen die ynen vor— 
weißlichenn feyn mochten, beſchueren, vnd doch dem beders 
gefellen vnd menniglich die billideit gerne vorhelfenn wol- 
denn, jſt vnſere vleiljige bethe: ewer erßame weißheyt wollen 
uns durch jren rechtſpruch vorjtendigen, ap der beders ge— 
felle moge vnnd folle, von wegen feines weybes, Die er vor 
der ehe befruchtiget, aus Fraft angezceigter gewonheit vnd 
furgewanten vrfachen, der zeeche der beder, ader ap Die 
weiber, die eyne jres falled vnnd jtroffe halben, die andere 
dorvmb, das jr vater eyn topfer geweſt, follen vnd mogen 
zw rechte, vonn obberurte czechen der fleifcher vnd beder 
getadelt vnd jnn gemeyner gelelichaft, auch das fie mit den 
hantwergen nichts zwthun follen habenn, voradht vnd vor- 
worffenn werden. Czum anderen, ap den finderen, fo auffers 
halb der ehe getzielet vnd geboren, welcher elderen fich doc) 
hirnochmols ehelichen nemen, volfomene funtichaft jrer ge— 
burt, gleych den ehelichen geboren, jolle vnd moge gegebenn 
werdenn, ader was hir jnnenn recht vnd Die weiße ift, vns 
hettenn mit den vnßeren, auch gegenn anderen der billideyt 
zw haldenn. Euch dießer muhe nicht bejchueren laffenn, 
wollenn wir vmb euch freuntlich vordienen. Geben vnnder 
onferm ftad fecret, montag vor Bartholomej funftzehenhun— 
dert vnd jm dreitzehenden iaren. 


Hir vff ſprechenn wyr ſcheppen zew Magdeburgk vnd 
zeum erſten vff die erſte ewer frage des becker geſellen hal— 
ben vor recht. Ap woll der becker geſelle eynes meyſters 
tochter zufalle gebracht, vnnd außerhalb der ehe befruchtiget 
vnnd dar nach widder zcur ehe genohmen, er auch derhal: 
benn eyne zceit langk awß der ſtadt entwichen, wenn dennoch 
derſelbie geſelle ſeyner gebort als ewr frage mitbrenget vnnd 
ſeynes hantwerks vffrichtig were: j30 Funden yn ouch Die 
meiſter der becker zeechenn von deßwegenn, das er eyne be— 
ſlaffenn dirne zeur ehe gnohmen, von yrem hantwerke nicht 
vorlegenn, noch yn zeu eynem meiſter vffzunehmenn weigern; 
ſzundern ſie muſten yn vff ſeyn anſuchen yres hantwerks 
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vorgunnen vnd yn vngetadelt vor berurtenn vrfachenn zw 
eynem meifter annehmen, es were dann, das bdiejelbien 
meifter eine folche althergebrachte vbung vnnd gewonheyt 
vorwerte zceit als dreiflig jar tar vnnd tag byß her vnuor— 
ruckt gehaltenn hetten, nemlichen, das jie ſolche perßonen, 
die bejlaffenen dirnen zeur ehe gnomen, fteg gwiddert vnd 
zeu yrem hantwerfe nicht vff genohmenn. Derfelbien ge: 
wonheyt hetten fie ſich ouch alsdann Fegenn dem beder- 
gefellen billich zeuhalten. Suft feyn diefelbien beder, des 
gdachtenn gefellen frawe, die er alßo wie vorberurt außer: 
halb ver ehe befruchtiget vnd darnach als eyne bejlaffenn 
dirne widder zur ehe gnohmen, zeu yrer zeechenn vnnd ges 
meynen gefelfchafftenn geligkft yrem manne gehen vnd ko— 
menn zulaffen nicht vorpflicht. Inen yft ouch den vnehe- 
lichenn fonderen die alßo awſſerhalb der ehe jun vnczucht 
geczelet, nach Sechfiffen rechtenn volfomenn Funtichafft yrer 
geburt, gleich den ehelichenn kyndern zw geben nicht vor: 
pfliht. Bon rechtßwegenn. 


Border off die ander ewer frage, Die meifter der zee— 
chenn vnnd hantwerfs der fleisfcher betreffende, welche mei- 
fter eynem weybe yres mitfompes wegern, icht mit dem 
hantwerfe der fleisfchyer zutune zuhaben, ouch neben anderen 
meifters weybern jnn die zeeche vnnd gemeyne gefeljchafft 
des hantwerks zugehen vnnd zuſittzen, darvmb vnd von deß— 
wegenn, das ſie eynes topffers tochter iſt; ſprechen wyr 
ſcheppen zeu Magdburg vor recht. Ap woll die obgemelte 
frawe eynes topffers tochter yſt, ſzo konnen doch die fleis— 
ſcher von deßwegen yrem ehlichenn manne das hantwergk 
nicht wegern, ſundern hetten ſich der frawen eldern, darzw 
die frawe vnd yre ehlicher man bey euch vffgericht vnd 
fromlichen gehalten, Ro das fie keyne ander makel yren 
ehren jchedelich vff ſich hetten: 30 muften ouch die fleisjcher 
demfelbien yrem compane yre hantwerk vngeweygert zutrey- 
ben vorgunnen vnnd yn fampt feyner frawen zeu yrer zee— 
hen vnd gmeinen gefelfchafft gehn vnd fohmen lafjen, vnnd 
fonnen fie dorvmb vnd von deßwegenn, das die frawe eynes 
topffer8 tochter yſt, noch rechte nicht vorlegenn, ed were 
dann, das fie foldy8 ouch nad) vorberurter weyße yrer ans 

ezcogenn gewonheyt, wie mit den beckern erfant zeuwehren 
etten, Deffelbien mochten fie ſich ouch alsdann jnn dem 
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billih haltenn. Vonn rechtßwegenn. Vorßigelt mit vnnßrn 
ingeßigell. 
(Spruchſamml. No. 379.) 


LAIX. 


Spruch wer in Händeln zwifchen Hennersdorfern 

und Ludwigsdorfern die Vorklage haben ſolle. An- 

frage vom 21. September (Mittwoch am Abende 
de3 heiligen Mattheus des Evangeliften) 1514. 


Vnſere willige vnnd freuntliche dinfte zeuupr! Erfamen, 
wolhveifen herren bfonnder gunftigen frunde. Es iſt jm erb- 
gerichte eines dorffs vnſers mitburgerd, Heynerßdorf gnant, 
in ongern flat weichbilde gelegen, ein vffruhr — ſo 
das etzliche gebawer leute aus einem andern dorffe, auch 
vnſers mitburgers mit namen Luduigsdorff, vnd ju vußrem 
ſtat weichbilde gelegen, erſtlich vff einen eldſtenn, dornoch 
vff etzliche ſcheppu doſelbſt zu Heynerßdorff geſchlagen habnn. 
Vnd wiewol richter, ſcheppen vnnd eldſten igognants dorffs 
Heynerßdorf von wegenn ber erbgerichte, dy von Luduigß⸗ 
Im oftmald vormanet, fuldyer gewalt vnd freuel abetzu⸗ 
ftehen, vnd fi) an gleich vnd recht begnugen zelofien, ſo 
haben doch dy von Lubwigßdorft ſich doran nicht Feren 
wollen, jonder ſich wider 2 ſcheppen vnnd eldſten jnn 
vffruhr dermoſſen erboret, dodurch ſie vorurſacht, dy gemeine 
doſelbſt antzuruffen, den gerichten beytzulegen, dieſelbienn zu 
ſtercken vnnd ſulchen freuelern zwſteuren pmb frides vnd 
gemachs willen. Inn ſulchem getzoge iſt einem eldſten von 
Deynerßdorff eine blutrunft, zweyn von Ludnigßdorff hüchem 
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eine lemde geichlugen und zugefuget worden. Nod der 
vor wundunge jein zum irften, richter, fcheffen vnd eldſten 
zu Heynerßdorf vor die foniglichen obirgerichte bey vns jn 
der ſtat, dy ſich denn durch das gantze ftatweichbilde er- 
ſtrecken, vnd wor vns jn gehegter band jigende fomen, mit 
«lage des freuels, gwalts vnd vngemachs, jo von denn 
Ruduigßdorffern jnn vnd wider dy gerichte doſelbſt vnd an 
jnen geſcheen. Dornoch dy vonn Luduigßdorff auch geelaget 
vngerichte an jnenn begangenn, jin zunorficht, dyweil fie dy 
groſten ſchmertzen zu beweiſen hetten, ſulden billich dy vor— 
clage behalden, auch wandel vnd abetrag bekomen. Dor— 
kegenn dy Heynerßdorffer geſaget, noch dem ſich dy von 
Luduigßdorf au ire gutliche vormanung nicht gekart, vnd an 
gleich vnd recht, das ſie jnen zutun oftmals geboten, nicht 
hetten wollen begnugen loſſen, vnd alſo von gerichtswegen 
dortzu komen, dyſelbun auch aus pflichten und ſchuldigem 
gehorßam irer erbherſchafft halben geſterckt, weren ſie hoes 
vortrawens zum rechten, fie ſulden billich ane wandel blei— 
benn vnd nicht ſchuldig ſein, die zugefugten lemden zerichten, 
jun bedocht, wo es anders ſulde erkant vnd gehalden wer— 
den, das ein jderman, ab er auch von den gerichten ange— 
ſchryhen, ſich enſſern wurde denſelben beygulegen, welchs 
denn zu vorachtung vnd ſchwechung der gerichte komen vnd 
gereichen wolde. Das ſich auch dy vffruhr, der geſtalt, wy 
oben vortzeichent, begeben, haben ſie bey iren eyden vnd 
pflichten, domit ſie irer erbherſchaft vorwandt, awßgeſaget. 
Sp wir denn einem jden teyl dy billickeit gerne wolden 
vorhelffen pnd ergehn loſſen, bſondern jo dy erbherſchaft 
oftgnanter dorffer Heinerßdorff vnd Luduigßdorff vnſere mit— 
burger ſein, bitten wir fruntlichs fleis gutlich, ewer erſame 
wolweißheiten wollen vns durch ire rechtſproch clerlich be— 
lernen vnd vnderrichten: ab icht diejenigen, fo dy leinden 
entpfangen, dy vorclage von wegen der groften ſchmertzen 
billich haben, vnd angeſtalt vngerichte wider richter ſcheppen 
vnd eldſten zu Heynerßdorff, obgemelter irer einſage vnan— 
geſehen, volfordern, ader ab richter, ſcheppen, eldſte vnd an— 
dere zu Heynerßdorf dy von gerichtiswegen dortzu komen, 
vmb frids vnd gemachs willenn, ane wandel vnd abtrag 
zugefugter lemden halben bleiben ſullen. Denne vnd ab 
wel jnn einem ſulchen falle der blutrunſt vnd lemden, dy 
groſten ſchmertzen noch vbung vnd gebrauch der koniglichenn 
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gerichte bey vnns furgehen, dennoch befommert uns, das dy 

erichte mite eynfomen, vnd dy redliche einfage des richters, 
ſcheppenn vnd eldftenn zu Heynerßdorff. Vnd wo fie aud 
dy lemden zurichten fchuldig fein fulden, wolde vnſers be— 
dendend zu merglicher vorachtung der gerichte, richter vnd 
fcheppen eines iglichen gericht, wy auch dy Heynerßdorffer 
in irer einfage vffbrocht, gereichen. Welche gerichte vnnd 
gerichtiß jnnehelder wir denn bißher vff allen der ftat gutern 
und jnn der ftat vnſers vormogens treulich geſchutzt vnd 
ehanthabet, freuel gwalt vnd vffruhr zuuorhutten, auch den 
* vnd alle dyjenigen, fo ſich wider gerichte gefaßt, 
bey weilen mit ernſte noch ausſatzung der rechte, ader mit 
gefengnys gepeyniget, vndertzeiten auch, mit vorweyſung von 
vnßrenn gutern vnd aus denn koniglichenn obirgerichten ge⸗ 
ſtraft habenn. Es iſt auch vnfere- gefagte ſtatwilkör, ab 
eyn wirt einem freueler ſteuren muſte, ehe er gerichts, ader 
der ſtat dyner befomen möchte der ſal mit den, dy jme 
dortzu helffen, Fegen den freuelern ane wandel vnnd clage 
bleybenn. Ader, was hirvmb allenthalben recht ſey, vns 
hetten jn der band der Foniglichen gerichte, dornod) jm 
rechten zehalden. Wollen wir vmb euer erfane wolweiß- 
beiten willig vnd fruntlich vordinen. Geben vnder vnßrem 
ftat fecret, mithwody am abend des heyligenn Mathej des 
evangeliften 1514. 

Hyr vff ſprechenn wyr -fcheppenn zeu Magdburg vor 
recht. Sinthemale ewer frage vff beyder parthe vorgwan— 
ten clage alleyne dar vff fteht, ap die von Luduigßdorff, 
die dy lehmdenn entpfangenn, von wegenn yrer großßeren 
ßmertzenn billich die vorclage habenn, vnd das angeftalte 
vngerichte widder richter, ſcheppenn vnnd eldiften zeu Hey— 
nersdorff, vnangeſehn yrer jnßage, volfordernn mogenn, adir 
ap dieſelbie von Heynersdorff, die von gerichtäiwegenn darzu 
Tohmenn vmb frides vnnd gemachs willenn ane wandehl 
vnnd abetrag zugefugter lehmden halbenn bleybenn foltenn 
x.; ap dann wol die von Luduigsdorff die groftenn jmergenn 
zubeweyßenn haben, ſzo mogen fie doch von deßwegenn 
nicht die vorclage haben, fie konnen ouch noch zeur zceit 
feynen wandehl vnnd abetrag derhalbenn von den von 
Heynersdorff erlangenn, fzundernn als nad) bmeldung ewr 
fragenn Diefelbien von Heynersdorff vmme foldyen freuel 
vnnd gwalt widder der grichte vnnd yren perßonenn ſelber 
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begangenn zeum erſtenn vbir die. von Ludwigsdorff geclagt: 
ſzo gehn vnd bleybenn fie ouch jn jolcher yrer erſten clagenn 
billich vor, vnnd die gemeltenn von Luduigsdorff musßenn 
yn zu yren angeftalten clagenn erjt antwerth tuhn, vnnd 
wan fie alddann folcher angeftaltenn clagenn mit den von 
Heynersdorff gefcheydenn feyn, haben jie denn diefelbien von 
Heynersdorff widdervmb zubeclagenn, das mogenn fie ald« 
dann mit rechte wol zeu yn fuchenn vund fid) alßo furder 
mit yn dar vbir fcheydenn vnd rechtfertigenn lasßenn. Bon 
rechtgwegenn. Vorßigelt mit ongem jingpigell, 


(Spruchfammti. No. 384.) 


LIX. 


Spruch der Schöffen zu Magdeburg in Bezug auf 

den Rechtsſtreit der Stadt Görlitz mit der Familie 

Rechenberg, wegen willkürlicher Erhebung von Ab— 

gaben und Forſtzins in der Görlitzer Haide; wegen 

der Breslauer Münze, und mehreren anderen An— 

gelegenheiten. Anfrage vom 24. Mai (Donnerstag 
nad) dem Pfingiftfonntage) 1526. 


Vnſer willige vnd freuntliche dinfte zunor. Erſamen, 
weifenn, befundir gunftigenn freunde. Is ift in vuferm 
ftabweichbilde, unnd als mans nennet jm Gorlitichenn lande 
vnnd herzogthumb gelegenn eine beide, die etwann vnnd 
von aufjagung des landis vnnd der ftadt, wie wir nicht 
anders wiſſenn, der erbherichafft: eritlic den marggraffenn 
zw Brandeburg, vnnd hirnoch, jo ißtgnant herzogthumb 
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Goͤtlitz an die chronn Behmen kommen ift, den Fonigen zw 
Behemen zugeftanden bot, douon fie ouch die konigliche 
Gorlitfche landisheide geheiffen vwnd genandt iſt wurdenn. 
So abir mit der zeit das land mit manfchaffter befaßt, 
haben die vonn Pensig auffgericht vnnd gebauet eine vheſte 
vnnd hauſe, Bart vnnd bey der heyden gelegen, vnnd won 
der erbherfchafft, marggraffenn sw Brandeburg, erlanget 
erblich ein ſtucke derjelbigenn beiden. Douon dafjelbige 
ſtucke, die Pensiger beide, eim namenn zceitlich gewonnen 
hat, vnnd auff Beute alfo heiſſet. Hirnoch jo keiſer Karl 
fonigf zw Behmen, feinen bern vnnd fonen lannd vnnd 
ftete eingegebenn, vnnd Johannem feinen jungiften fonn gen 
Gorlig gelagt, hot derſelbige Johans herzcog zen Gorlig 
den vonn Nechenberg vorfchrieben vnd vorpfendet, vmb eyne 
ſumma geldis vordinet foldis, ein ſtucke obbrurter landis— 
beide, dorauß daffelbige finde auch Nechenbergis beide biſs 
auff difen tag gnant wirt. Das dritte ftude aber mehr: 
nanter Gorlitfchenn landisheide ift blieben bey der erbher- 
hafft Fonigenn zı0 Behmen, vnud hot den namen: Des 
fonigis beide adir die Gorlitfche heide alleine behaldenn. 
Nhu haben die von Penzig, etwan vnd zuuor die beide 
diefe teilung vnnd namen gewonnen, erlanget ein begnadung 
vnnd gunft vonn fonig Johann zw Behmen vber die gange 
beide, lauts beigelegter nottell: „Nos Johannes dei grasia 
rer Bohemie et Polonie 1c.”, alfo, wer der heidenn noch 
innehalde erworbenns priuilegienn bot gebraudhenn wollen, 
der hot den vonn Pentzig auch einen jerlihen zinß, am 
gelde, getreide, hammer ıc. douon geben muften. Bud haben 
den gehauen: „ein gedinge“, vund den zeinß: „einen fort“ 
geheiften. Das auch noch auff heute aljo gevbet wirt; were 
do dingen will auff der beide, der muß feinen forft douon 
geldenn. Dieweile aber die von Rechenbergk birnoch Die 
vorpfandung von herzcog Sohanfen, wie gehort, vberfommen, 
habenn fie auch den von Pengig abegefaufft den forft, den 
fie awß Frafft des prinilegien fonig Johannis zw ficdh bracht 
vnd erlanget haben, vnd lauth der kauffbrieff alfo: „Wiſſen 
ſollen alle ꝛc.“, wie denn die beigelegte copien weiter aus— 
weiſet. So aber vnſere vorfharn dy gantze Gorligfche 
heyde, biß auff die vorpfandung der von Rechenberg vor 
etzlichen vnnd dreiſſig jaren zu Fi vnnd gemeiner ſtad be 
fommen der von Penzig teill vnd gerechtifeit ſampt ber 
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vhefte, durdy einen redelichen beftendigen Fauffe, das andere 
von fonige Bladislao zw Behmen aus gnaden, vnnd erb- 
Kid), jnnehalds feiner mt. brieffe, jnen doruber gegeben, haben 
fi) die von Rechenbergk egliche jare doher, vnnd auff heute 
vndirftandenn, Das gedinge vnd dem forft, nicht alleine auf 
der Rechenberger beide, vnnd vor die dorffer, die jm kauff— 
brieffe namhafftig gemacht, auszulofjen, fundir auch vor- 
meinen, daffelbige gedinge vnd den forſt zuerſtrecken auff ver 
Pengiger vnnd Fonigisheide, die wir heute jnne haben, vnnd 
auff die feuthe, die noch mochtenn ausgefagt werdenn: woe 
fie der heidenn gebrauchen woldenn, ſolden fie ſchuldig fein, 
das gedinge von jnen zunemen, vnd den forft zugeben. 
Vnnd wollen diß ired furnemens grumdt vnnd gerechtikeit 
zeihen auß dem andern vnnd funfften artideln des Fauff- 
briued, die alfo lauten: „Auch haben vnfere Fauffleute 
zwuſchen vns geret von ausfagung adir newer pflangung 
anff der Heide ꝛe.“ Vnnd ouch ift geret, das die leute in 
allen den vorgenanten dorffern bey allem irem rechte ıc, 
(vide in copia 2c) Welchs ir furnemen vnnd dewtung vns 
befhwerlichen furfellet, erftlich dorumb, das jm eingange 
vnnd jrften articfel des Fauffbrieffes mit claren worten aus- 
gedrudt wirt, das die von Pentzig alleine das vecht, das fie 
aus Fraffte Foniglicher begnadung auff der Redyenberger 
heide gehabt, den von Rechenberg vorfaufft haben, vnnd 
doch Die jaget ausgezcogen, der wir von jnen auch nicht 
gehaben mogen; zum andern, das jm Fauffbrieffe mit na- 
men vorzceichent fein die dorffer, die das gedinge gehabt, 
vnnd auff welchen der forfte gefaufft if. Bund ab woll 
der annder artidel anzeiget von der auffagung adir newer 
pflangung auff der heide, fo fal er doch alleine auff die 
heide, doruffun die von Rechenberg das recht gefaufft, das 
ift auf der von Rechenberg beide vnd nicht auff die andernn 
ftude heidenn gedeutet werden. Nemlich ab die Nechenberg 
leuthe ausfegen wurden adir die Birdenbruder vnnd andere 
dörffer jenehatb des wafjers des Queis auff der Rechen— 
berger beide Dingen wolden, das gedinge folde auch den 
Rechenbergernn fein, wienol fie zuuorn jm erften artickel nicht 
nambhafftig gemacht weren. Dorumb haben die Nechenber- 
ger gegebenn zwey vnd zwenzig ſchockh. Vnd des zu meh: 
vem vorftentnus folget der dritte artickel clerlich, ab die 
leuthe jn den obgefchriebenen dörffernn, den forft vnnd pflege, 
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den. Recpenbergern (von jren beiden) nicht, wolden Ya 
vnnd wolden Dingen (anderdwo) ald auff der Pentziger heide 

das jal nicht ſein; jundern die Pengiger jollen den leuthen 
fein gedinge geftattenn ıc. Vnd ab iß dohin gejagt 

fein folde, daS den leuthen frey were zudingen, beyde 

der Pengiger vnnd Recheuberger beide, wie villeicht der 
funffte artidel anzeiget, jo hoffen wir, jß jal alleine auff 
die, jo im fauffbrieffe namhafftigf gemacht, vnd wie jm 
dritten vnd funfften artikel, auff die obgeſchriben vnd vor- 
genanten borffern gezeiget wirt, vnd nicht auff Die, jo vn— 
nambhafftig geblieben, adir vielleicht von den von Rechenberg 
ist adir funfftig gebauer vnnd ausgejagt, vornomen vnd ge— 
zcogen werden. Denn jolde if dohin gereihenn, das die 
von Rechenberg leuthe vnnd dorffer jres gefallend ausjegen 
mochten, vnnd diefelben weijen mit dem gedinge vnnd ges 
braudy auff vnſere beiden, vnd jie jolden denn genieß vnd 
forft, ond wir den ſchaden douon nemen, muſten fie warlich 
den von Pentzig eyn ſolchs vmb zewey vnd awenzig ſchock, 
noch was vmb zwey und zwenzig hundert floren abekeuffenn. 
Vnnd dieweile denn jm kauffbrieffe eigentlich vorſorget, auff 
welcher heide das recht, vnd auff welchen leuthen vnnd 
dorffern der forſt gekaufft iſt, ſo vortrauen wir dem rechten, 
die von Rechenberg ſollen noch mogen vns mit dieſem jrem 
kauffbrieffe, mit den newen awsgeſatzten leuthen vnnd dorffern 
weiter nicht bedrangenn, vnd ſein nicht ſchuldig, jnen einigk 
gedinge auff vnſernn heiden vnnd die etwan der von Pentzig 
geweſt, zugeftattenn. 

Iß begebenn ſich gebrechen vnnd beſchwerunge zewuſchen 
denen von Breslaw vnd vnſern mitburgern vnd kauffleuthen, 
von wegen der zeolle, die die vnſern aldoſelbſt zw Breslaw 
von jren gewanden richten vnnd zealen ſollen, vnnd heldet 
fi) alfo: Die von Breslaw rhumen ſich etzlicher priuilegien 
vnd eines alden gebrauchs, wie der zeoll bey jnen ausge— 
ſatzt vnd genomen iſt wurden: nemlich das ein itzlicher aus— 
lendiſcher kauffman, ſeine ware, wie die namenn habenn 
mag, achten vnnd anſagenn muß, wie er die erſtkauffs ge— 
kauf hot, vund alsdenn von hundert achzig floren einen 
floren zu zeolle gebenn, vnd dorubir fundirlidy vom tuche, 
jech8 heller, das fie heiffen: cammerzeinfe. Sundern von 
den paln vnnd gewandenn die allhie jm lande gefallen 
pund gemacht werdenn, ald von eynem Gorlitſchen adir 
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Sittifhen ꝛc. pallnn vierzcehen fchilling helliv, zwolff hellir 
vor eynen fjchilling gerechent vnnd Dorubir von jeglichen 
tuche vier hellir, das fie auch heiffen: cammerzeinfe, thut 
acht jchilling vnnd vier hellir. Brenget allis von einem 
pallnn landtucher zwei vnd zwanzig fchillinge vnd vier 
hellir x. Vnnd ift an dem, das die vnjern dieſen zcoll 
vor viel langenn jarenn haben geben muffen, wiewol mit 
befhwerung, das fies alwege dofur geachtet, ed folde mit 
der auslendifchen ware vnd gewanden, vnd mit dieſen ges 
ringen landtuchern vnnd pallın gar ein vngleich ding fein, 
wie denn folgen wirt. So aber von vierzig jaren bisanher 
die monge jn Sleſien vnnd zw Breslaw fid) an jchröt, 
foren, grosfchenn, hellern vnnd zeall der fchilling hellern vnd 
der grosfchen vhaft vnd offte gewandelt hot, alſo das konig 
Mathias egliche grosichen gejchlagenn, auff zwelff hellir, der 
auff heute auff newne fomenn. Hirnoch haben alle furften, 
bern vnnd die von Breslaw auff gleich fchrot vnnd korn, 
einen grosfchenn gefchlagenn: Erſtlich auff zewenzig hellir 
der dornoch gejagt ift wurden auff achzehen, folgende auff 
vierzehen hellir, dem Behemifchen grofchen gleich, vnnd auff 
heute auff zuelff adir einen fchilling helliv fommen ift, den 
fie heiffen einen weiflenn grosjchenn. Dornoch haben die 
von Breslaw mit zutat ded gantzen landis gefchlagen newe 
hellir der achte als gut geweft folden fein, als der forigen 
zwellffe, das fie denn einen: zcal grosiihen geheiffen, aus— 
gegeben vnnd eingenomen haben, und doc) diß abirmals vor 
dreien jaren — gewandelt, vnnd widervmb geſchla— 
genn zwelff hellir, die den forigen achten gemeß ſein ſolden, 
vnnd widerumb von denſelbenn gefallenn vnnd greiffen nhu 
auff die achte vorgeſchlagene hellir, vnnd wollen das der— 
ſelbigen zwelffe ein ſchilling hellir ſein ſollen, dornoch ſie 
der ſtadt orber vnd die zeolle richtenn vnnd zcuorden vor— 
meynen, mit dem ſchein, das jre priuilegien vnd die Sleſien 
auf ſchilling hellir ausgeſatzt ſein ſollen. Zwingen dorvmb 
nhumals die vnſern auch die zcolle vnnd kammer zeinſe noch 
dieſen zewelff hellern vor eynen ſchilling zwrichten, welches 
vns vnnd den vnſern beſchwerlich, vnſir achtung auch nicht 
vnbillich, dorvmb denn vnd ab die vnſern etwan die zeolle 
mit ſchilling hellir gericht haben, ſo iſt doch die montze vnd 
hellir etwas geringer geweſt vnd der grosſche wirdiger, wie 
oben angezceiget. Zum andern, das die vnſern vnd andere, 
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die zcolle vnnd den grosſchen vber zwentzig jar lang, nicht 
anders denn zw acht hellern, wie denn der grosfche dofelbft 
zw Breslam genge vnd gobe geweſt ift, gericht habenn. 
Ab aber die Eleften auff zwelff hellir RR Ni wiflen wir 
nicht. Aber das wiffen wir, das if zu Breslaw viel lange 
jare anderd mit der mionge vnd grosſchen gehalven ift wur: 
den, vnd fo fihier man aws Breslam kommet Das jn einer 
ftadt der Slefienn zwelff hellir, in der andern acht hellir, 
in der drietten fiben, jn der vierden ſechß hellir fur einen 
grosfchen vff heutigen tag gerechent, ausgegebenn vnd ein: 
genommenn werdenn, vnnd das die zwelff hellir fur einen 
grosſchen adir Schilling zw vechen, neulicher zeit haben follen 
geordent fein wurden durch Slejien, vnd forderlich durch 
die, die do viel einzufomenn habenn. Denn do fie zuuor 
genomen achte, nemen fie auff heute zwelff heilir, wie jß 
denn in Slefien offentlich vnnd am tage if. Welchs allis 
vmbs fundirlich8 nutzes willen auffgeriht. Doraus ſich 
auch jn viel ſteten der Sleſien groß vnrath vnd auffrhur 
irboret hat. Mdoch vnd wue die von Breslaw die ordnung 
der zwelff hellir dohin brengen möchten, das ſie durch die 
gantze Sleſien, vor gemein vnd guth angenomen, wollen 
wir vns mit den vnſern, als denn auch woll wiſſen zuhal— 
denn. Beſorgenn abir, jß ſey jnen zuthun vnmoglich, was 
auch der von Breslaw priuilegien jn ſich haldenn, laſſen 
wir an ſeinem ort. Wir hoffen aber das ſie durch ſulche 
manchfeldige anderung der montze, der zeal vnd des grosſchen 
vnd das die vnſern jo lange zeith die zeolle mit jrer gedult 
anders geruht vnd gegeben haben, doraus gegangen fein, 
zum meijten, fo fie den vnſern mehr denn eins zugefaget: 
wue jnen die zcolle noch irer anmuttung zu richten beichwer- 
lich, jo jolden fie geben wie der auslendifche kauffmann, von 
hundert achgig floren einen floren, vt jupra. Vnnd das ire 
priuilegien vns zu folder fundirlicher —— nicht 
haben ſollen ausbrocht ſein wurdenn, auch von vnkrefften, 
vnd vnns vnſchedelich ſein ſollen. — Zum dritten, ſo iſt 
diß gar ein vngleich dinck, das die vnſern von einem land— 
tuch geben muſſen vier vnd der auslendiſche kauffman von 
einem ſchonen tuch Mechliſch, Leidiſch, Lundiſch, Welſch ze. 
ſechs hellir, ſo doch bisweilen ein ſchon tuch als gut iſt 
als ein halber, bisweilen auch als ein gantzer pallun land— 
tuch, vnd hoffen ein ſulche vbirfagung vnd vngleiche achtung 
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ber zeolle folde nicht vmbillich noch eines yedes wirben 
geacht vnd genomen werden, ab auch die priuilegien vnd 
der gebrauch hundert vnd abir hundert jar alt weren. Vnnd 
zum legten, wollen wir mit der von Breslaw «ollregifter 
beweifenn, das wicht alleine die vnſern, funder auch frembde 
fauffleuthbe von einem palln Gorlitſcher ader andir land» 
tucher, nhw vber zwengig jare, nicht mehr denn zwey vnd 
zwengig grosſchen vnnd vier hellir, acht hellir vor ein groffchen 
geredyent, do fie igunt zwelff bellir von eyn grosfchenn ader 
von eynen fchilling haben wollen, jn zeollen gegeben, vnnd 
das auch alfo von jnen genomen ifth wurdenn, jn hoffnung, 
die von Breslaw mogens aud) noch auff heute nicht anders 
von den vnſern fordern noch memen, adir den vnſernn widers 
farn laffenn, wie den auslendifchenn, von hundert achzig 
floren einem zugeben, vnnd den cammerzeing nemen noch 
wirde der tuche, vnd dieſe fundirheit mit vnſern guttern 
nicht furnemenn x. 

Zum dritten, iß iſt bey vns vorſtorbenn ein jungfraus 
lein, als ein weyfe, vnd hat hinder jr gelaflenn eine ftieff- 
jchwefter, jre grosmueter, vnd irer rechten mueter gefchwifter, 
Nhw wil die ftieffichwefter fagenn, was das jungfraulein 
an gut, gelde vnd erbe gelafien hot, fey auff fie als auff 
die nehefte geerbet. Dorkegen aber fagenn des jungfraus 
leins muttir gejchwijter, dieweile die grosmmetter des jung: 
frauleins, als ires kindes Findt todt erlebet, das gut fey 
gefallen auf die grodmueter, als auff die anwartende jn 
rechten ſtamme vber fich, wie iß denn jn gemeinem rechten 
vorordent, vnd noch tode derfelben grosmueter, ſey iß furder 
fommen auff fie, als auff ire Finder. 

Zum vierdenn. Es ift bey vnns aud), Peter Frengell, 
etwan mitburger, der ungeferlid vor zwentzig jaren vorftors 
benn, vnnd hot noch ſich gelaſſenn eßliche erbegueter jnn der 
ſtadt vnnd jn vnſrem ftatrechte gelegenm, dorzw fein ehelich 
weib mit gezweyten Findern von zweien weybern, vnnd haben 
die muter vnnd Die finder die gueter bisanher femptlich 
vnd vngeſundert gebraucht vnnd gehaldenn. Es ift abir 
vmb drey viertel jaris nody des vatern tode ein findt vonn 
dem irftenn weybe vorftorbenn. Bund nachdem fie aber 
nhumals zur teilung greiffenn, wollen die gefchwifter von 
dem erften weibe jagen, was dem vorftorben kynde zugeftan- 
den hette ſei auff fie alleine, als die neheften geerbet, Dor« 
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fegen aber jagenn die andernn, die weile die Finder alle 
von einem vater fein, vnd jres vaters legter wille geweft, 
das feine Finder alle als rechte gefchwilter zw gleichem 
teile fommen foldenn, vnnd der Kath des kindis noch feiner 
eldern beider tode vnnd vor der teilunge gejcheen ift, auch 
der vorjthorbene, fo er vhaft kindiſch wurden, niemandis 
ichtis benhumet noch zugeeigent hat, das defjelben vorftorben 
kindis anteil auff feine gefchwifter alle fampt zugleich geer- 
bet vnnd gefallenn ſey ꝛc. — Bitten derwegenn mit vleid 
freuntlich, ons zu belernenn, was hirjnnen euere erfamfeiten 
vor gut unfehenn billich vnd redyt jein mochte, vns hetten 
dornoch zurichtenn. Wollen wir vmb diefelbe euere erſam— 
feiten gefliffen fein zu uordinen. Gegeben vndir vnſern ftad 
fecret, donnerstagis nach dem Pfingſtſontage, noch Chriſtj 
geburt jm rvC. vnd ſechs vnd zwentzigiſten jarenn. 

Hyruff ſprechenn wor ſcheppenn zw Magdeburgk vnnd 
erſtlichenn was belangt die gerechtigkeyt der heyde, dorumb 
yr mit denn Rechenbergern irrig ſeyt, vor recht. Wenn die 
von Pentzig ewrm eygenn antzeygenn vnd bekennen nach 
ethwan zuuor, vnd ehe die heyde eynigen nahmen adir tey— 
lunge erlangt, von koniglicher durchleuchtigkeyt zw Behmen, 
vber die gantze heyde eyn priuilegium vnnd begnadunge er— 
worben, nehmlich das wehr der — nach ynhalt auffge— 
brachts priuilegiums hath gebrauchen wollen, den von Pentzig 
eynen jerlichen zeing can gelde, getreyde, huner ꝛc., dauon 
hath geben vnd enthrichten muſſen; hetten dan die vonn 
Rechenberg den Pentzigernn ſolche ire vorige erlangte gerech— 
tigkeyt die ſie vber die gantze heyde an forſt vnnd gedinge 
vormuge kuniglicher begnadunge gehapt, zuuor vnnd * 
die ſtadt Gorlitz zweyteyl der heyde, eyns vonn den Pentzi— 
gernn, vnd das ander von fonig Wladislaw zw Behmen ꝛc., 
vberkomen, abgekaufft vnnd zw ſich bracht: ſzo hetten auch 
die Pentziger hernachmals vber den irſten kouff, der ftadt 
Gorlitz an yrem teyl der Pentziger heyde vnnd veſtunge 
nicht mehr gerechtigkeyt vorkeuffen mugen, dan ſie darane 
ſelbſt gehapt, vnnd die Rechenberger mochten ſich jn dieſem 
falle jrer gerechtigkeyt, die ſie zuuor von den Pentzigernn an 
koniglichen priuilegien vnnd begnadungen vber die gantze 
heyde koufweyſe erlangt, billich gebrauchenn, vnnd vber das 
wehre noch zur zcevt ane rechtfertigunge des angezcogenen 
priuilegij der auſſatzunge vnnd newen pflangunge halben, 
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nad gelegenheyt der fachen keyne rechtliche dewtunge zu— 
thunde. Won rechtöwegenn. | 

Vorder vff denn andernn artidel. In ewrm jtzigenn 
vermynten briffe angezceigt der zcolle vnnd Fammerzeinfe 
halbenn, ſzo den ewrn von jren gewandenn, denn von Bres— 
law richten, gebenn vnnd zealen muffenn, welchs euch aus 
manchfeltigenn vrfachen, (nachdem die monge jn Sleſien 
vnnd zw Breslaw ſich an ſchroth, korn, grofchen, hellern 
vnnd zeal der ſchilling heller vnnd der grosſchen, bysher 
faſt vnnd vffte gewandelt hath), beſchwerlich deucht, vnnd 
die Breslaw ſollen ewrs vorhoffens durch die manchfeltige 
anderunge der muntze der zeal vnnd des grosſchen, nicht 
fug haben ſolche vorfagunge vnnd vngleiche achtunge der 
zcolle vnd Fammerzeinfe gegen euch vorzunehmen, funder acht 
heller vor eyn grofihen gerechent, wo vor zwengig jaren 
von yhn genohmen, do fie ißt zwelff heller vor eyn ſchilling 
haben wollen, nicht mehr zufordernn habenn ꝛc. fprechenn 
wyr fcheppenn zw Magdeburg vor recht. Wen die von 
Breslaw, von alderd her, mit munge vnnd zeollen berechtigt, 
fo wehren auch die ewrn, vnangefehen, das ſich die munge 
von jaren vnd gezeytten, an jchroth, Forn, grofichen, hellern, 
ſchillingen vnnd zcal geandert vnnd vorwandelt, ſchuldig vnnd 
pflichtig, jren gewontlichenn zcol vnnd kammer zeinſe mit 
muntze, es ſey an hellern, groſchen, ſchillingen adir pfennun— 
gen, wie zw Breslaw zur zceyt genge vnnd gebe iſt, zuzca— 
lenn vnnd zu entrichtenn. Vonn rechtswegenn. 

Furder vff den dritten artidel jn ewrn jtzigenn ſchryff— 
tenn eynes erbfals halben ferner angehangenn: ſprechenn 
wyr ſcheppenn zw Magdeburgk vor recht. Iſt bey euch jm 
weichbildenn eyn jungfrowlin jn goth vorſtorbenn, welchs 
nach ſich gelaſſen hat eyne ſtyffſchweſter an eynem, ſeyne 
groſſe mutter am andern, vnnd ſeyner mutter ſchweſter am 
dritten teyſen. Wes dan des vorſtorben jungfrowlin erbes 
vnnd vnuorgebenn guts hinter ym vorlaſſenn, das hats auch 
nach weichbilden rechten vff ſeyne halbe ſchweſter alleyne 

ebracht, gefelt vnnd vorerbt, vnnd mit derſelbigenn ſtyff— 
—* fan die groſſe mutter noch der vorſtorben mutter 
ihwefter feynen teyl nehmen adir erfordernn. Bon rechts— 
wegenn! 

 $order vff denn vehrdenn vnnd legtenn punct, dorjnne 
jr anzceigt, das vor zwengig jarenn ongeferlich Peter Stengel, 


326 


eyner ewrer mitburger vorftorbenn, der egliche erbguter, aud) 
ſeyne eheliche * mit zweyerley kyndern von zweyenn 
weybern geboren, hinter ym gelaſſen, welche wytfraw vnd 
kynder bysher die gutter ſemptlich vnnd vngeſundert ge— 
braucht xc., ſprechenn wyr ſcheppenn zw Magdeburg vor 
recht. Ap wol die nachgelaſſene hausfrow SBeter Frentzels 
zeligern mit den zweyerleyen kyndern jn vngeſunderther ge— 
brauchunge ane eynige teylunge geſeſſen, dieweyle den— 
noch eyn kynd von der erſten frowen geborenn, nach thode 
vathern vorſtorben: jo hath auch daſſelbige kynd ſeynen 
anteyl, jo vil yme die zceyt ſeyns vorſterbens, auß den 
veterlichenn guttern nach werderunge derſelbigenn hette ge⸗ 
boren vnnd zuſtehen mogen, mit mehrernn vnnd ſterckernn 
rechten vff ſeyne vollbortige bruder vnnd ſchweſternn gebrächt 
vnnd gefelt dan das derſelbige anpart des vorſtorben kyn⸗ 
des jn die gemeyne teylunge komen adir gebracht werdenn 
ſolle. Von rechtswegenn. Vorſigelt mit vnſerm jngeſigell. 


(Spruchſamml. No, 449.) 


LXXI. 


Entſcheid der Schöffen zu Magdeburg: a) in dem 
Zwifte der Stadt und Fifcherinnung zu Görlig mit 
den Gebrüdern Emmerich zu Ludwigsdorf, melde 
den Görliger Fifchern einerfeits das Fifchen im Mühl- 
graben und den Lachen der Neiffe unterfagt, anderer: 
ſeits willfürlih ein Hohes Wehr in der Neiffe zum 
Schaden der Nachbarn aufgeführt haben; b) in Be— 
zug auf einen Priefter, daß wer fich der Zahlung 
berühmt, fie zu erweiſen habe; c) endlich, daß vor der 
Ehe empfangene Kinder Dennoch, wenn fie auch im 
der Ehe geboren find, nicht Anspruch auf des Vaters 
Erbe haben. Anfrage vom 6. September (Freitags 
noch Egidy) 1532. 


Vnſere willige vnd freuntliche dinſte zuuor! Erbare, 
wolweiſen bern, bſunder gunſtige gutten freunde, Is ent: 
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fpringet ein vlies vnd wafler jm Behemijchen gebirge, die 
Neyfie gnant. Das fleuffet Durch das marggraffenthundb 
Dberlaufis, vınd bey vns ahn der ſtadmauher hyntweg, vber 
vnſer gebiet vnd guttern. Das ſelbige flies iſt, wie wir 
nicht anders wiſſen, mit auſſatzung der ſtadt, menniglich, 
nicht alleine der ſtad leuten, ſunder auch doran erbauthen 
vmbligenden dorffern, eine meyle obenig vnd eine meyle 
nydewigk der ſtad frey geweſt, dorynne zufiſchen. Dorauf 
eine zeche bey ons die fyſcher zeeche gnant, ausgeſatzt, Die 
durch ire eldeſten vonn vns dem rathe ynen vorordent ges 
orbert wirt, wie mit der fiſcherey zw eyıer iglichen zceit zu— 
halden, domit das waffer, durch vnpflegeliche geferliche vnd 
enge getzoge allenthalben nicht vorwuftel. Das denn aljo 
jn ftetyenn freyer brauch, nicht alleine jm erbgange, funder 
auch in auegengen, als molgreben vnd lachen, junderlich zw 
gemeyner ſtadt mottorfft bis auf heute gehalden ift wurden, 
wiewol etliche lachen, drey ader vier vngeferlich, doreyn 
gemelt landflies jn fluthen thritt, vor vil langen jarn vnd 
ober aller menſchen gedengfen, vielleicht aus vnuorjichtigfeit 
von den gebauern vnd herfchafften, der grunde dorinne die 
lachen gelegen, eygen vnd hege gemacht fein wurden. Deme 
alſo noch vnd vber eynen fulchen alven brauch, vnderftehen 
ſich zwene vnſer -mitburger, gebruder, jren molgraben vnd 
egliche lachen eyn virthel meyl wegis vnder der ſtadt am 
waſſer der Neiſſe gelegen hege zu machen, vnd den leuthen 
zu weren dorynne zufiſchen, vnd zeeigen dieſen grunt ahn. 
Erſtlich jr vather ſeliger hette das dorff Ludwigistorff ſun— 
ſten Lusdorff gnant, vill lange jar jnne gehabet, dergleichen 
fie noch abfterben jres vaters vhaft jn acht vnd zwengig 
jar mit diefer gerechtigfeit das alleyne den leuthen vnd 
fifchern des dorffs Lusdorff frey geweſt were jn dem mol» 
graben vnd lachen zufifchen. Vnd vmb der freyheit willen, 
muften die fiſcher des dorffs thun alle nottorfft vnd erbeit 
zus mole vnd zum werhe gehorende. Vnd ab ſich ymandes 
aufferhalben des dorffs vnderſtanden hette zufiſchen yn dem 
molgraben vnd lachen, das hetten fie geweret, die nee vnd 
hamen genomen, wie fie auch vor zehen jaren gethon, die 
feuthe dovon vorjaget, wie den meulich gefcheen ꝛc. Zum 
andern, fie hetten ein frey wehre jn der Neiffen, das fie 
anhe menniglichs einfage vnd wegerung, bauhen, erhoen 
vnd ſengken mochten, wie fie Das zw mottorft jrer molen 
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vnd molgrabens zum. beiten erfenthen vnd demenoch vor⸗ 
hofften site, Ddieweil Yynen frey das wafler vom wehre jn 
molgraben abtzufuren, vnd das das wafler von der auf- 
theinmung binder fich troet auf jre guttere, vnd nicht alleine 
auf jre gutter junder aud) auf der von Heynerdtorff, die es 
leyden mujften, dovon den hyn vnd her lachen entftunden, 
fo wehr der molgraben vnnd die ladyen das yre, dorein 
ynen nymandes mit eynigerley fiicherey adder anderm braud) 
ane jren willen vnd zulofien zugreiffen hetten. Item bey 
den gebanern zum Zcodel jrem nogbarn weren egliche lachen 
auf jren grunden ahne menniglichs vorhinderung vnd eyn— 
ſage hege gemacht wurden, vnd dieweil ed den Den Zcode— 
lern frey geweſt hege lachen auf ihren grunden zu machen, 
worumb jte denn daſſelbige recht auf iren grunden vnd 
guttern hegelachen auftzurichten nicht haben jolden. Zum 
dritten wehr ed offenbar, das die Neiffe etwan Durch eines 
gebauern gutter zu Losdorff gegangen, die ehr zur zceit vor 
vil jaren von wegen ſeynes ſchadens auf andere orter ges 
weyſet, vnd Ddieweil noch der abwenfung des erbflied die 
eyne lache jn dem alden erbgange der Neyfie jn des pauern 
guttern entjtanden, fo vorhofften fie, die lache folden vorhin 
nicht frey noch gemein fein, funder dem pauern abder jnen 
als erbhern des guts vnd dorffs hege vnnd eigen zuitehen, 
vnnd zien alfo mit ahn den langen brauche vnd die vor- 
jarung, dordurch fie vnd jre vorfharn vnd vnderthone des 
dorffs Lusdorff mit fulcher gerechtigfeit vnd freyheit der 
fiicherey ane menniglichs vechtliche einjpruche gebraucht vnd 
erhalthen hetten. Vnd beſchlislich aus dem allen ‚geftunden 
fie nymandes eyniger gerechtigfeit adder freyheit zufijchen 
yn dem molgraben vnd lachenn, vnd ab die fiſcher zw Gorlig 
vnd andere yn vmbligenden dorffern eyn anders zeugen 
abdr reden wolden, jo iroften fie fi), weyl diejelbe part 
wehren vnd dofelbeft zufifchen ‚weht zu haben vormeinthen, 
jo folthen noch mochten jnen jchts abetzeugen, noch jm redy= 
ten vorzceugen wider fie gehort noch zugeloflen: werden ꝛc. 
Dofegen vnd wider jagen vufere fiſcher vnd vmbligende 
dorffichafften, weldye das waſſer, die Neyfie, vnd vhaft alle 
lachen, molgreben vnd ausgenge doran gelegen fhur eyne 
gemeyne fifcherey halden, das vilgnant gut vnd dorff Lud— 
wigistorff ader Lusdorff an beyde bruder von jrem vater 
fhommen vnd geerbet: das lieffen fie wohl ahn feynem orte, 
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aber nicht mit der gerechtigfeit, der fie ſich mit jren leuten 
vnd filchern dofelbit ahnmoften, die auch jr vater vnd vor— 
fharn nihe gehabet. Szy wurden aud) diejelbige widder 
durch eynen redlichen Fauff, ſchrieffte noch leute, auch nicht 
durch eynen geruglichen brauch adder vorjarung, mit gutter 
anfunfft nymehrmer beweifen mogen, alleine das fie ji) 
mit eyner gewalt vor eglichen jaren bisanher zw befferung 
jrer gutter dorein betten jegen wollen. Derwegen fie fid) 
mit onfern der ftad fiſchern vnd andern leuthen yn vmb— 
ligenden dorffern eingeleget, jnen jve neb genohmen, auffen 
molgraben vnd lachen vorjaget vnd dergleichen gewalt. 
Dorumb wir der rathe auf elagen der fijcher fie offtmals 
angeredt, ſulchs zuenthalden vnd den leuthen jre freyheit 
zulofien. Dieweil fie aber vber jrem vorhaben gejtarret, 
weren wir der rathe vorvrſacht vor zweyen adder dreyen 
jaren beyleuftigk die ftellen vnd wafler zubefichtigen, vnſere 
fifchere vnd vmbligende dorffichafften zufodern, beyde ob— 
gedochte bruder *— vnd dokegen die leute. Die den 
eintrechtiglich ausgeſaget: ſie wuſten nicht anders; hetten 
auch von jren vorfharen nicht anders gehort, den das die 
Neiſſe eine meyle vber, vnd eyne meyle vnder der ſtadt 
Gorlitz mit allen ausgengen, molgreben vnd ‚lachen ein frey 
waſſer wehr menniglich vnd ſunderlich vor gemeine ſtadt 
dorynne zufiſchen, wie den jr einstheils als * die ſich 
douon neren muſten tegelich offtmols vnd allewege gethon, 
alleine das die Emerichen beyde bruder jn kurtzen jaren der 
gewalt vnderſtanthenn jnen jre molgreben vnd lachen zu— 
weren, dorvmb fie auch bey vns dem rathe vil vnd offte 
anher geclaget hetten. Das nhun aber beyde bruder jnen 
allen vnd zum forderſten den fiſchern zu Gorlitz die gemeine 
fifchereien entzyhen vnd yren leuthen vor yre erbeit domit 
lohnen wolden, das weren ſie nochzuloſſen nicht ſchuldig, 
wurden ſunſten vnd jn andere wege wol wiſſen wie jren 
leuthen zu Ihonen. Vnd wehr wahr, das fie den leuthen 
vnd fiſchern die netze genohmen, die auch eine zeeitlangk jn 
yren erbgerichten doſelbeſt zu Losdorff gelegen ꝛc. Sy hetten 
aber allewegen jre geupte gewalt bey vns dem rathe ge— 
claget, die Emeriche douon zuweyſen, doch des vorhoffens, 
ſie ſolden ſich mit ſulcher gewalt vnd freuelichen tatten eins 
vnd zum andern begunſt jn brauch vnd poſſeſſion nicht 
ſetzen, noch jnen jre alde freyheit brechen noch weren mogen, 
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Dorvmb ynen not, fich ir mit rechte zufchugen. — Item 
das fie zum andern die freyheit des wehres vortzögen, 
liefen fie yn feynen wirden, aber das wuften fie, Dad vor— 
gangener zceit, wir der rathe vnd vnfere vorfharn beyden 
gebrudern von wegen etlicher jcheden aufgeleget hetten, das 
wehre abtzuthun, wie ed den hette gefcheen muflen, ehr auch 
dad die mule bis jn funffzehen jarn vngeferlich wufte ge- 
ftanden, wiewol hirnod) fie jid) bey vns dem rathe jo hoch 
gemuhet, das ynen zugeloſſen das wehre der molen zugutte, 
wideromb aufzurichten, doch vntzweiffelich alfo, das es men— 
niglich ane ſchaden ſeyner gutter gerechtigkeit vnd freyheit 
ſein ſolde. Vnd auf eine ſulche gunſtige zuloſſung hetten 
ſich die Emeriche vnderfhangen, das wehre wider zu bauhen, 
doch weit hoer ahn ſtellen vnd fochtbaum zulegen, den es 
vorhyn gelegen, zuentkegen vns dem rathe vnd der herſchafft 
des dorffs Heynerstorff, auch vnſerm mitburger des gutter 
das wehr mit dem eynen vber begreiffen muſte, domit den 
leuthen doſelbeſt, mit der hoe des weres vnd waſſers vil 
ſchaden zugefuget wurde. Dieweil den das wehr auf be— 
fehel vnſer vorfharn des rathis vnd von wegen der ſcheden 
abegeſchafft, die mole bis jn funffzehen jaren vorwuſtet, vnd 
auf manchfeldig anlauffen vnd bitten von vns dem rathe 
widervmb aufftzurichten zugeloſſen, ſo vorhofften ſie, das 
menniglich abnehmen mochte die freyheit yres wehres, das 
ed ynen yhe nicht weiter frey, denne jo fern fie domitte ny— 
mandes ſchadethen, vnd die Emeriche gebruder ſolden ſchul— 
dig ſein zu beweiſen, mit welcher freyheit des molgrabens 
vnd der lachen, wir der rathe jnen das were vnd die mole 
widdervmb zubauhen zugeloſſen, ſo jß nicht vormutlich noch 
gleublich, das wir aus vorgeſſenheit eyne ſulche gemeine 
— der fiſcherey jn dem molgraben adder lachen von 
gemeyner ſtadt den Emerichen ſolde vbergeben haben, ſo 
doch noch auf heute die fiſcherey hinder vnd vnder, fhur 
vnd vber dem were menniglich frey gehalden, auch von den 
Emerichen zugeloſſen wurde. Is ſolden auch die Emeriche 
ſchuldig fein, das wehre jn angeſicht der ſcheden vnd eyn— 
gefallens getzangs widervmb an die ſtellen zubauhen vnd zu 
legen, auch nicht hoer zuhalden, den wie es vor alders ge— 
legen vnd geſtanden. Das auch die lachen yn yren guttern 
legen, mochte ynen dortzw keyn recht geben, dieſelbigen hege 
zu machen, ſo auch etwan, wie augenſcheynig, der gantze 
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erbflus der Neiffe durch yre gutter gefloflen vnd auf heute 
ahn yren guttern vnd vbern weit hienap ſthreicht. Inen 
hette aber, noch allen yren vorfharen befigern der gutter zw 
Ludwigiftorff zw jhener zeit noch auf heuthe nyhe geburt, 
jrer dieſer angetzeigter vrſach halben, die Neifje yn vnd auf 
jren grunden vnd vbern hege zu machen. Dieweil die Neiffe 
von ausfagung des landis vnd der ftadt ein frey waſſer, 
wie gehort geweit wehr, fo were es offenbar das der glei- 
hen die molgraben vnd lachen obenig der ftadt yn der 
meylen beyder dorffer Leſchwitz vnd Deutfchoffig frey weren, 
menniglich dorynne zufiſchen ahn alles eynreden der herz 
fchafft der gutter, die e8 alfo vnd als burger zw Gorlig, 
vnd ab fie aud) nicht burger, dulden muften. Vnd hetten 
ſich vor alders vnd allewege zum Lusdorff auch aljo ges 
halden, vnd folde alfo fein, i8 were den das die Emerichen 
ein anderes fcheynbarlicher vnd mit ander anfunfft den mit 
ewalt heiten zu beweyien. Vnd ab fie die lachen zum 
2 del einfurethen, wie die hege gemacht, gebe ynen nichts 
zufchaffen, was vor hundert jaren gefcheen were; beiten 
auch des bey fich keyn gedengfen, wie, wenne vnd worvmb 
diefelbige hege gemacht adder hege wurden. Aber dorvmb 
redethen fie, das es yrer achtung von beyden brudern ane 
funderlichen beweis, auf heuthe zur vnbilligfeit furgenohmen 
vnd gefcheen folde. Item der molgraben, fo der vom were 
genohmen, mufte erftlich vber die gutter der von Heyners— 
torff fo lange ehr die qutter der von Ludwigistorff erreichet, 
gefurt werden, die den auch ab der molgraben gereumet, 
den ausgeworffenen fchlam vnd aberaum auff jren vberen 
vnd gutteren leiden muften, vmb keyner vrſach willen, den 
das ynen die ficherey jm molgraben, wie den fiſchern zu 
Lusdorff vnd anderen leuthen gemeyn vnd frey were. Vnd 
demnad) ab die Emeriche gleich den molgraben hege haben 
wolden, fo mufte er ynen yhe nicht hege fein auf der von 
Heynerstorff gutter, dorein fie yrem grunde nod), vnd Die 
weyl das dorff nicht yr wehr, nichts hetten zuhalden; ader 
muften beweifen, wie fie eyne juldhe dinftbarfeidt vnd das 
hege des molgrabens vff der von Heynerstorff gutter bracht 
heiten. Vnd ap wol der pauer etwan die Neiffe aus jeynen 
gutteren von wegen feynes fehadens, vnd vntzweiffelid aus 
zulofjung des rathis auf andere ort geweifet, dieweil den- 
noch die felbige lache noch die Neifie ift vnd heift, vnd auff 
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heute tegelich dorein tritt, fo ſolde is noch menniglich dor- 
inne zuftfchen frey fein. Den wo nicht, fo wolde ein jver- 
man die Neyſſe aus dem erbgange nehmen, yn feine gutter 
furen vnd — machen. Welchs auch letzlich dem 
erbflies vnd allem dem das dorauf erbauhet vnd ausgeſatzt, 
ſunderlich gemeyner fiſcherey zu vorderb vnd eingange ge— 
reichen wolde. Geſtunden derhalben den mehrgemelten ge— 
brudern keyner gerechtigkeit, keines alden geruglichen brauchs 
noch vorjarung. So auch die zeeit ab es fein ſolde zu 
rechte nicht vorfloffen, mit der hoffenung, ab fie wohl wid— 
derpart wehren, dieweil fie dennoch nicht alle fisfcher auch 
faume der zcehende yn vmbligenden dorffern, fie folden zur 
haldung gemeyner freyheit, als zceugen gehort zceugeloffen 
vnd angenomen werden, das die Neiffe mit allen ausgengen, 
wenig lachen ausgenohmen, die molgreben vnd lachen zw 
Ludwigiftorff, ein frey waſſer wehr, menniglich dorjnne zu 
fiihen, das wolden fie als hoch ynen das zuredhte auf- 
erleget beteurenn vnd erhalden. Szo den wir der rathe 
felbeft nicht anders wiffen, den wie oben von gelegenheit 
des erbflies der Neyffe angetzeiget, und wir die vnfern von 
allen theilen viel liber mit gelimpff vnd gutte, die wir doch 
bisher bey ynen nicht haben erhalthen mugen, adder durch 
rechte den mit getzwange weifen wolden. Auch weyle wir 
fulen, das ſulch furnehmen beyder bruder der freyheit ge— 
meyner ftabt, die wir zw erhalden fchuldig, abbruchlich fein 
wil: bitten wir jn vleis fruntlich vns durch ewern redht- 
fpruche zubelernen, was fugs vnd rechts vil gnante beyde 
bruder aus allen yren vorgewanthen grunden haben mogen, 
die molgreben vnd lachen auff yren guttern vnd grunden 
hege zu erhalden: ader ab fie nicht, dieweil man jnen wid- 
der an geruglihem brauche, der doch etliche jar bisher 
zeengkifch geweft, auch ahn der vorjarung, die noch nicht 
yrem felbeh antzeigen noch ergangen, alles je vorgeben Durch 
eyne redliche ankunfft wie oben vormeldet, —** — muſſen, 
vnd vnſere fiſcher vnd vmbligende dorffſchafften widder yre 
vormeinthe grunde vnd rechte als zeugen zeloſſen, noch 
dem yhe offenbar das diß thun durch andere leute, die vber 
drey adder zwue meyle wegis wonen vnd vmb die freyheit 
des waſſer keyn wiſſenſchafft haben, nicht magk beweiſt wer— 
den, ader was dorvmb recht. N 
Zum andern, isft ein mitburger bey vns jn fchulde 
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gefallen, alfo das er mit feiner habe vnd guttern nicht vor— 
mocht hat feine gleubiger zubegalen, dorvmb er auf jr an— 
ſuchen gefenglich gefaget vnd eine zeeitlang enthalden ift 
wurden. So abir yn dem ein itzlicher gleubiger fein beftes 
getrachtet vnd nad) den jchulden des gefangenen, ab er die 
bey andern leuthen hette, gefraget, hat es ſich zugetragen, 
das zwene vnfere mitburger gejelichaffter erfharen, wie 
etwan des gefangen bruder ein prifter bey jme. den tiſche 
vhaft yn ſechs jar gehalden, doruor ehr jme nyhe recht 
wurden, vnd alſo die foft noch jchuldig bleiben folde, fein 
fey geurſacht, den prifter vor die Foniglichen gerichte bey 
vns furtzuladen vnd vmb die koſte, die ehr jeynem bruder 
vor den tifche auf ſechs jar nicht vorgenuget ald vmb fchulde 
feynes bruderd zu befchuldigen. Vnd nochdeme der prifter 
ſich willig yn die gerichte begeben, hot ehr zum rechte ge— 
antwurt vnd gejaget, jB were ahn deme, das er bey feinem 
bruder eine zceitlang villeicht ſechs jar zw tijche gegangen, 
fein bruder were jme aber gar vil mehr fchuldig, den Dieje 
foft auftragen mochte ahn gelihem gelde, das er jme zw 
forderung feiner narung gutlich vorgereicht, neben deme das 
ehr feinen geburlichen veterlichen theil noch auf jeinem Haufe 
inhaldis des ſtadbuchs ſtehen hette. Dorvmb er jnen aud) 
von wegen ertzeigter freuntichafft bisher vngemanet gelofien, 
wie es den fein bruder funder zweiffel jelbeft befennen 
wurde ıc. Vnd wiewol fich beyde part etliche gerichtstage 
derhalben getzangfet, fo hot doch der prifter entlich anges 
zeiget, das er yhe mit feinem bruder Fofte gehalden mit 
bejcheidenem gedinge, das er yme wochlich nicht mehr denn 
acht groſchen Gorligich dorfuhr thun vnd geben ſolde. Das 
hette er jme den wol betzalt, wie ed auch fein bruder be— 
fennen muſte. Dorauff den die cleger gefallen vnd eins 
bracht: js were nicht begreifflid) das ein prifter furderlid) 
jn vorlauffener zceit mit ym. gl. der fofte wochlich hette er: 
halvden mogen werden: doch vnd dieweile ehr ſich dortzu 
bekente vnd ſich der zealung ruhmete, jo beweiſet ers billich, 
ſtelletten das auf erkentnus des rechten ꝛc. Iſt aus der 
bangk getheilet: noch dem der priſter ſich zur koſte bekente 
vnd der zealung ruhmete, jo ſolt ers billich beweiſen von 
rechtswegen ꝛc. Noch ſulcher ſchoppen teilung aber wil der 
priſter die beweiſung thun mit der ſchuld die yme ſein bru— 
der ſchuldig, vnd vorhoffet ſeine ſchulde ſolde jme noch gutter 
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rechenfchaftt fhur die tyſchkoſte ſouil die auftruge billich ab— 
etzogen, vnd domit die fojte betzalet werden, zum forderften 
o fid) fein bruder zur ſchult befennen wurde, vnd nicht 
alleine befennen, funder auch ausjagen, das er die tijchkofte 
bey yme wochlid nicht hoer den vmb vur. gl. Gorlitzſch 
gedinget vnd gehalden hette. Dorauf auch jeinen bruder 
vorgejtalt, der fid) erboten ab es yme jmer zw rechte aufs 
erleget vnd vor guugfam zur beweyjung angejehen wurde 
zu bejehweren, das er dem prifter, feinem bruder, die an— 
getzeigten ſumen fchuldig, vnd mit yme die tufchfofte alſo 
vnd nicht hoer gedinget vnd gehalden heite, jo es auch bey 
jme geitanden, das er feinem bruder die tiichfofte, wur es 
fein vormogen geweft vmb vil ertzeigter bruderlicher freunts 
ſchafft vnd Forderung willen gar vmbjunft hette geben vnd 
furreihen mogen, des ———— er ſolde mit dyeſer ge— 
ſtalt der beweiſung vorfharen vnd dem ſchoppenſpruch gnug 
gethan haben. Dokegen die cleger geret vnd gefaget: fie 
hetten jnen dingkſtellig gemacht von wegen der ſchulde, die 
ehr ſeinem bruder vor die tiſchkoſte ſchuldig, dortzu er ſich 
bekente vnd der zealung ruhmete, dorvmb yme die beweiſung 
rechtlich aufgeleget, der ſie allewege gewertigk. Das er 
aber nhumols die betzalung mit gegenſchulden beweiſen 
wolde, das were dem rechten jrer achtung nicht gemeß. Er 
hette ſich auch des vor der bangk nyhe horen loſſen, ſunder 
ju allewege der zcalung gerumet, Moch were fein bruder 
yme etwas fihuldig, wurde wiffen ynen doromb zuhmanen. 
Sie heiten eynen jpruch, des gedechten fie jich zuhalden 
Iß were jnen auch der bruder vber angeborne bruderjchafft 
vordechtig, jo er einsmols fich zur fchulde befente, das an— 
dermohl zum theil leugnet, vnd wolde jr feyner nehmen 
re fl. denn prifter mit der Fofte der geftalt ein jhar langk 
auszuhalden, dorvmb aud) die fofte billich geſchatzt wurde ıc. 
Dorauff bitten wir, und jm rechten zu vnderweiſen, ab icht 
ber prifter!) mit dem das ehr antzeiget, fein bruder wehre 
yme auch ſchuldig vnd folde alfo fein jchult vor der tyſch— 
foft abgerechent werden, wiewol ehr das fo clerlich nicht 
vorbracht, vnd das fein bruder der ſchulde, auch das ehr 





ı) Aus nachftehender Auffchrift auf dem Pergament: „Pfaffe 
Mollir fan mit feinem bruder, ader feines brudern eide, nicht beweifen“ 
ergiebt fich, daß diefer Priefter Mollir hieß. 
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yme bie tyſchkoſte nicht hoer denn vmb vin. gl. angedinget 


bekennet, zw rechte vorfharen vnd zw der aufgelegten be— 
weifung gnugfam ſey, ader wie der prifter die zuerfante 
beweifung, die jm rechten Frefftig, thun ſal. Vns heiten 
gegen den parten dornoch zurichten. 

Zum dritten. Iß hat ſich ein fhal begeben, das einer 
eine jungfrawe gefchwengert, dornoch fie zur ehe genohmen, 
vnnd noch eplicher zceit jo das kint zur welt bracht, geitor- 
ben. Nhu wollen die freundfchafft des vorftorbenen, das 
findt das vnehelich entphangen vnd yn der ehe geboren, vor 
vnehelich halden, vnd dorvmb ald erben zw der erbichafft 
feines vorftorbenen vaterd nicht kommenn loſſen. Bitten 
wir, vns des falles durdy rechte zu beſcheiden, ab wol das 
fint aufjerhalben der ehe gegilet, deunoch vnd dieweile vater 
vnd mutter jn der zceit, fo die mutter ſchwanger, zur ehe 
mittenander gegriffen, vnd das Findt aljo yn der ehe vnd 
bey leben des vaters geboren, nicht billich jolde ehelich geacht 
vnd als ein rechtlicher ehelicher erbe jeines vorjtorben vaters 
zur erbichafft greiffen vnd komen, ader was hirynne recht 
if. Das wollen wir omb ewer erbare weysheit freuntlic) 
vnd gerne vordinen. Geben vnder vnſerm ſtadſecret, freis 
tags noch Egidij, noch Erifti vnſers lieben hern geburt, 
taufent funffhundert ond jm zwey vnd bdreisfigiiten jaren. 

Burgermeifter vnd radmanne der ftadt Gorlig. 


Hyruff ſprechenn wyr fheppenn zeu Magdeburgf vnnd 
erſthlich was belangt denn vlies vnd wasßer die Nies 
genannt, ſzo jm Behmpfchen gebyrge enthipringt, vnnd durch 
das marggraffthumb Oberlausßicz vnnd bey euch ann der 
ftadt maur hinwegk vber ewer gebyhdt vnd gutter fleußt ıc. 
vor recht. Dieweyll ſzich der Emeriche gebruder allendt- 
halben ruhmen, daß Bie nach abjterbenn jhres vadtern das 
dorff Ludwygßdorff Bunft Lußtorff genant, vaft jnn die acht— 
ondezwengig jar mit der gerechtigfeit innegehapt, das alleynn 
denn leute vnd fyichern des dorffs Lußdorff jnn denn mohls 
raben vnd lachenn als eynn gehege wasßer zeufifchen zeu— 
unde 20.5 vnd Die filcher zeu Gerlicz dokegen angeygen 
vnd vormelden, das die Neysße mit allen außgengen wenig 
laden außgenohmen die molgreben vnd lachen zeu Lud— 
wygßdorff eynn frey wasßer were, menniglid darynne zeu— 
fiſchen 2c.: 30 feyunt auch) die Ereygifchen part nad) gelegen- 


336 


heit diefes fals ſemptlich und eyn jglicher ſeyne gerechtigkeyt, 
die ehr der fijcherey halben zeu Lußdorff zeuhaben vormeynt, 
durch glaubwyrdige jcheynn fur zeulegen ader ſzunſt Durch 
lebendige vrfunde zcu irweißen fchultig.. Dofegen ald dann 
eynem jedern part wydder das ander jeyne pehelffliche not= 
turfft eingubrengen mus geftadt werden. Vnd wan das ge- 
ihehn, alßdann ergehdt daruber byllich weytter was recht 
ſzeynn wyll. Bon rechtöwegenn. 

Furder fprechenn wyr jcheppenn zeu Magdeburgf off 
die ander ſzache fjo viel anteyfft denn gefangen burgern, 
jeyne gleubigern vnd zeuſampt dem priefter, der denn gefan- 
genn burger von ſechs jaren tyichfoft jchuldig geblieben ꝛxc. 
vor recht. Die weyll fid) der priefter der beczalunge beru- 
met, daruff aus dehr band geteylt, nachdem der priefter ſzich 
zur Eoft befente vnd der bezcahlung ruhmte, jzolt ers bewey⸗ 
gen. Szo bleybt auch fzolch vrtell zcu rechte byllich beften- 
dig vnd crefftig, alßo das der priefter zcuuolge defielbigen 
erfenthnus die berumpte bezcalunge der Eoft, wie recht aus— 
furlich zen machen vnd zeu erweyſen pflichtig, vnd wes ehr 
des, jedoch vff der wydderpart rechtliche notturfft und jnßage 
beweyfen wyrdet, ader nicht, daruber gehd billich ferner, weß 
fich) zen rechte eygen ond geburen wyll. Won redhtöwegen. 

Furder fprechenn wyr fcheppenn zeu Magdeburgk vff 
denn leczten artidel, was belangt das findt, vor recht. Hat 
eyner eyne jungfram gefchwengert, ap ehr dan gleych dieſelbe 
darnach zeur ehe genohmen vnd alßo jn ftehnder ehe das 
findt zur welt gebracht 2c.: ſzo mag doch daffelbige geborne 
kyndt nad) vorordnunge Sechsßiſcher rechte vor ehelich nicht 
geacht vnd gehalten werden, vnnd kann alßo aus mangel 
— ehelichen geburt, die erbliche gerechtigkeit ſeynes vor— 
ſtorben vadters jm rechte nicht nehmen ader erfordern. Von 
rechtswegen. Vorßiegelt mit vnſerm jngeſiegell. 

Erßamen beßvnder guttenn frvndey. So vnd nochdem 
jhr vnns jnn ewer jtzigen miſſiuen vmb erclerunge czweyher 


1) Aus Obigem geht hervor, daß die Görlitzer über die erſten 
Sprüche der Magdeburger Schöffen in Zweifel waren, und deshalb 
bie ganze Rechtsanfrage nebft den erſten Nechtsbelehrungen abermals 
an die Magdeburger zurücjendeten, welche nun ihre Erläuterung dem 
unteren Bruche des —— hinzufügten. Die Erläuterungen ſind 
von der Hand deſſelben Schreibers aufgezeichnet, welcher die erſten 
Sentenzen der Magdeburger in das Pergament eintrug. 
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vnſer rechtfpruche gebetten ꝛc.; Sprechenn wyr fcheppen zeu 
Magdeburg vnd was erfthlich belangende die fiſcherey jnn 
dem lanthflieffe die Neysße genant, ſzo bey euch an der 
ftadt mauer hinwegh vber euer gebyhdte vnd guttern fleuſt 2c. 
vor recht. Dieweyll jhr jun euern fchrufften furnemlichen an- 
czeygt, das das gedachte waſſer die Neysße genant, mit 
ausjagung der ftadt, menniglid) nicht alleyn der ftadt leute, 
jaunder auch daran erbawten vmbliegenden dorffern, eyne 
meyle vbenig vnd nidewyg der ftadt, frey darynnen zeu— 
fifchen, dazu eyne zeeche die filhergzeche genannt außgefaczt, 
die durd) jhre eldiften vor euch dem radte jhnenn vorordent 
gevrbert wyrt ꝛc., vnd das den aljo jun ftetten freven brauch 
nicht alleyne jm erbgange, fzunder auch jun außgengen, als 
molgreben vnd lachen, fzunderlich zeu gemeyner ftadt not- 
turfft by8 vff heute gehalten ſey wurden ꝛc.; funde dann eyn 
ſzolches alſo wie zeu vechte erweyſet (und ſzolche beweyßunge 
mag wol auch, mit euern fiſcheren vnd mit denenn die do— 
ſelbiſt hyrvmb wisßen tragen dieſes falls gezceuget außge— 
furdt vnd erweyſet, Doch Das die jennigen, ſzo euch dem radte 
mit eidenn vorwant vnd zeugethan, jm falle der geczeugh 
furunge ihrer eide gefreyhet vnd enthledigt werden) vnd 
wes aljo, jedoch vff des Fegenparts als der Emeriche ge— 
brudern rechtliche jmpugnatio vnd notturft, 30 ihnen byllich 
vorftattet, erweyſet vnd außgefurdt wyrdet, ader nicht, daru— 
ber ergehd euch ferner was recht fein will. Won rechtes 
wegenn! 

Zeum andern fprechen wyr fcheppenn zeu Magdeburgf 
wes die beweyjunge antryfft, fo dem priefter vonn wegen 
der tiſch koſt vonn fechs jarenn lauts ewer fchruffte jnn der 
jheppennband zeunolfurenn aufferlegt ꝛc. vor recht. Die— 
weyll ſich der priefter zcu der koſte befennet vnd der be: 
czahlung ruhmet rc. vnd ſeynen ruhmenn nad) ſpzolchs zeu— 
erweyſen vnd außfuhrlichenn zeumachen, jhme aus der 
ſcheppenbanck zeugeteylet ꝛc.: Wuſte dann der prieſter keynn 
andere vnd ſtarcker beweyſunge denn mit ſeynem bruder auff— 
zeubrengenn, ſzo iſt ehr auch nad) gelegenheit dieſer ſachen 
jun ſolcher ſeyner beweyßunge byllig, fellig vnd vorlujtig 
zeuerkennen. Vonn rechtswegenn. Vorßiegelt mit vnßerm 
ingeßiegell. 

(Spruchſamml. No. 457.) 
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Entjcheid, was wegen verweigerter geiftlicher Zinfen, 
vom Nathe zu Görlig zu thun ſei. Anfrage vom 
14. Januar (Montagd noch dem achten trium 
regum) 1533. 


Vnſere willige vnd freuntliche dinfte zuuor! Erfame, 
weife, bfunder gunftige gutten frunde! Wie es mit der geift- 
figkeit vaft Deutjcher nacion eine zeitlangf vnd bisher ein 
geichigfe geweſt vnd auff heute ift, bevarff bei ewer w. vnſer 
achtung wenigf vnderrichts. Alſo das leute mit vielen auf 
fluchten bejchwert fein, die geiftlichen zinfe zw reichen, ſun— 
derlich fo bisweilen aus. nochlefjigfeit der prifter, die funften 
niit den prefencien vnd votinen vworforget geweft, Die zinie 
ungefordert, vnd dordurch die heuptbriue woraldert geblieben. 
Wie es fih den mit vns jtziger zceit beweifet, das nod) 
vorrugtem ftande vnd abjterbenn der prifterfchafft brieffe 
ahn fchriefften vnd figeln vnnorſeret gefunden werden, vhaft 
viergig, funffzig 2c mehr adder weniger jhar alt, der ny- 
mandes bey dieſer zceit wiflenichaft hat, wenne adder wie 
die zinfe gemahnet vnd gefallen. Vnd fo ſunderlich die 
gutter aufm lande, dorauff die zinfe vorſchrieben, dorvmb 
erfucht werden, ſchutzet ſich die landfchafft mit dent alder 
der brieffe, wie die jnen zufchaden weren vorhalden, die zinfe 
jinn dreifiig jaren vnd dorvber, adder bey jrem leben, nicht 
gemahnet, noch gegeben, die gutter auch zum theil bis. jn 
vierden befiger vorwandelt, vnd Die geftieffte. dermoſſen, wie 
vnd woromb fie aufgericht, nicht gehalden wurden, vnd mit 
anderem behelffen vnd einfagen, vormeynende, doraus ſulchs 
zw rechte zu thun nicht fchuldig ꝛc. Welchs vns vnd vır 
fern geftiefften abbruchlih. Denn vnd ab die heuptbriue 
voraldert, die zinfe auch nicht gefucht, douon wir den fein 
willen, adder die: geftieffte nicht gehafden, were ane vnſer 
jchult, fo bey jhener zceit die prifterfchafft jre brine jnn jrer 
gewalt gehabt, dorein vnd noch nymandes bey dem banne 
hette reden noch fragen muſſen. Ab auch die ceremonien 
mit der priſterſchafft zum theil gefallen, jo wurden doc) die 
zinfe der geijtlichen die von vn vnd vnjern communen 
gefaufft, zw andern guttigen fachen vnd onderhaldung der 
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armen, gewant vnd ausgetheilet. Wand vorhoffetten, dieweil 
fi) die landfchafft zw jrer vnd jrer vether brieffe vnd ſigel 
befenten, die gutter auch noch vorhanden, dorauf die zinje 
porfchrieben, und die ceremonien fonil fid) jgiger zceit dulden, 
83* fie ſolden ſchuldig ſein, vnangeſehen alle jre be— 
helffe vnd einſage, jre ſigel vnd briue zuhalden, vnd die 
zinſe bis zur abloſung zureichen ꝛc. Bitten derwegen freunt— 
lichen, vns durch ewern rechtſpruche zuuorſtendigen, was 
doch vber ſulche alde briue vnd ſigel, dortzw ſich auch die 
landſchafft bekennet, recht ſey, adder ab wir hauptſumen, 
adder vorſeſſene zinſe, ſo die jnn dreiſſig jaren, jar vnd tagk 
nicht gemahnet noch gegeben, wirs auch mit ſchein, regiſtern, 
brauch, noch lebendiger vrkunt nicht haben zu beweiſen, 
vorluſtig ſein muſſen. Das wir vns den zum rechten nicht 
vorſehen, ſo vber freye gegebene briue vnd ſigel, gelubde 
vnd trewe vnd ware worte fein vorjarung nymhermer gehen 
magk noch ſal, wir auch jm brauch erfharen, auch ſelbeſt 
haben dulden muſſen gemeiner ſtadt briue vnd ſigel hundert 
jar weniger vnd mehr alt zurhaldung ere vnd gelimpff zu 
loſen, euch der billigkeit vnd des rechten vornehmen loſſen, 
dornoch haben zurichten. Datum montags noch dem achten 
trinm regum, das ift den rıy. Januarij, anno ıc. rrriij. 

Hyruff jprechen wyr jcheppenn czu Magdeburgf vor 
recht. Dieweyll die brieffe, wie jhr dann jn eueren ſchryff— 
tenn vndter andern annezeygt, nicht ann ſziegeln noch ann 
ſchryffte ſchadhafftig, canczellert adder funnjtenn vnuorſert 
ſzeyn, vnd Die jrunge, ſzo vff jhrenn gutteren die zeinſen 
vorſchrieben, ſich als zeu jhrer vnnd jhrer vedter brieue vnd 
ſziegel bekennen vnd geſtendig ꝛc.: ſzwv ſeynt jzie auch vnan— 
geſehenn jhres behelffs, ader das ſzie ſich mit dem alder 
der brieue zeufchugen vormeynen, vnd ap gleich Die zeinſe 
jnn dreyſſig jaren ader lenger, nicht gegebenn 2c., folliche 
ihre brieue vnd ſziegel vnuorweyßlich zceuhalten, vnd die 
zeinje jnnhalts derfelbigenn nach gelegenheit diefer jache zeu— 
geben jchultig. Bon rechtßwegen. Vorſzigelt mit vnſerm 
jngefziegel. 

(Spruchfammfung No. 460. Der obere in Görlitz gefchriebene 


Theil ift von der Hand des damaligen Oberftaptfchreibers, des 1536 
zum erftenmale zum Bürgermeifter gewählten M. Johannes Haffe.) 
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Die Fifcherzeche zu Görlig Flagt wider Urban und 

Sofoff Emmerich zu Ludwigsporf, wegen Verbotes 

des Fiichend im Mühlgraben und den Lachen da— 
ſelbſt. Anfrage vom 25. November 1535. 


Vnſere freuntliche dinfte zuuor! Erbare, weijen hernn! 
befunder gunftige guten freunde Wir fein in gehegtem 
dinge in diſen nachfolgenden worten vmb: recht gefraget. 
Vor euch erfame, weiſen herrn richter vnnd fcheppen diſer 
foniglichen gerichte, vnfern gunftigen hern, dem befelh, zur 
orteilfagung nad), mit furbehalt aller begnadung, fo clagen- 
dem teil, auch vormittelft funderlicher bedingung zuftendig, 
vnnd zw forderft Sechfifchen Magdeburgifchem rechte, welchs 
frafft der ſtadt priuilegien, bey diſen Eoniglichen . gerichten 
breuchlich, brengenn Hans Hoffeman vnnd Wolff Eichler, 
al8 von dem erbarn rathe vorordente eldiften. der fijcher, jn 
anwaltihafft der gantzen zeche, jn der beften weife form 
vnd geitalt, als zw rechte. am beftendigifttenn zugefcheen, 
folgende jre clage zufpruche vnd gerechtifeit fur, gegen vnnd 
wider Brban vnnd Focoffen Emerichen gebruder, ald erbher- 
Schafft des dorffs vnnd guts Ludwigisdorff, vnnd ‚wider alle 
einwoner vnd gebauers leute itztgnants dorffis, mit offent- 
licher bedingung, das fie ſich domit zw nichtd wollen vor: 
bunden haben, denn was zurhaldung folcher jrer clage vnnd 
gerechtifeit dinſtlich, douon fie offentlich proteſtirn, vnnd ſagen 
furglich, domit die bern vrteiler vnnd menniglich Tiebhaber 
der gerechtifeit, den warhafftigen grund vnd cafum: in ter: 
minid dieſer fachenn zuuorftendigen vnnd mit vechtem. vrteil 
zugrunden, aljo: | 

Es fleuft ein waſſer vnnd erbfließ aus der chron Beh: 
men durd) das Gorlitiche lannd vnd weichbilde, vhaft funff 
adir ſechs gange meil wegis lang, die Neiffe gnant, welche 
ein erbar vathe dieſer Foniglichen ftabt, eine meile obenig 
vnd nydewig, mit allen ausgengenn, an mulgreben vnnd 
lachen, ausgeſchloſſen wenig lacdyen, die etwan vor alden 
jarn, deren vrſache Fein menſch gedendet, hege wurden, vor 
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jre vnnd gemeiner ftadt freiheit angezogen, gebraucht vnd 
gehalvden habenn, aljo doch das gnant erbflies die Neyſſe, 
mit den ausgengen, nicht alleine gemeiner ſtadt Gorlig vnnd 
der zceche der ſiſcher dofelbft, jundern auch allen dorauf er: 
bamweten vnd ausgefugten vnnd vil vmbligenden dorffern, 
Die das erbflies vnnd die ausgenge haben erreichen mogen, 
zw jrer notdorfft vnd fur die ftadt zufifchen frey geweſt ift, 
von menniglid; vngehindert, des fich die fiiher an einen 
erbarn rathe, die gange gemeine vnnd die vmbligende dorffer, 
doch mit vberflüſſiger beweifung vmbeladen, referirn vnnd 
gezihen wollenn. — Dem vnd ſulchem vberfluſſigem ge— 
meinem nutze vnd freiheit zw abbruch, haben ſich obberurte 
zwene bruder Vrban vnd Jocoff Emerich, vor etzlichen jarn 
virzen adir rv vngeferlich, mit gewalt vndirſtanden, dem 
rathe, den fiſchern vnd allen vmbliegenden dorffern, jre 
groſſe theure freiheit zubrechenn, etzliche lachenn, vff jren 
gutern, ſampt dem mulgraben, den fie aus demſelben erb— 
flies der Neiſſe, vber frembde grunde vnnd guetter des dorffis 
Heinersdorff furen, hege zumachen, domit die fiſcher an jrer 
poſſeſſion vnd aldem brauch, den fie aus angezeigter freiheit 
wol lange jar vnnd vber alle vorwerte zeit, geruglidy vnnd 
ane menniglich8 vorhinderunge gehabt vnd befommenn, zw 
inquietirn vnnd vnruig zumachen, jnen den fijchern vnnd 
andern leuthenn die lachen vnd mulgreben mit gewapenter 
hant vortreten, douon vorjahen vnd die fiichgezöhe nemen 
laffen, vnd die fiicher alſo jrer poſſeſſionn, dorjnnen fte frei 
lic) lenger dann die Emeriche geweft, ab fie fid) einiger 
pofleflion ruhmen wolden, weniger denn mit rechte entjegen 
vnnd fi) dorein fegen wollenn. — — — Welch furnemen 
der beclagten Emerichen, jo jß den fifchern, von wegen ge— 
meiner freiheit vnd fifcherey, auch iver vorwerten poſſeſſion 
halb, vnerfant nicht zurdulden, haben fie einen erbarn rathe 
vndirtheinig angelanget, vnd mit clage gebeten, fie die fijcher 
bey jrer ſolcher alden vnnd mit der ftadt ausgefagten frei: 
heit vnnd poſſeſſion, gunſtlich zufchugen, den &merichenn 
auch befelen, die furhabende gewalt abezujtellen, jnen jv ge: 
meine neße wideromb zuhanden zugeben, ſie vnd «andere 
fiſcher jn der freiheit der lachen vnd des mulgrabens vn— 
gehindert zulaffen, vnnd wiewol ſich der rathe viel handele 
onderfangen, nicht alleine vffem rathaufe, ſunder aud auf 
den ftellen der gebrechen bey den lachen vnnd mulgreben, 
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vnnd yhe gerne. Diefelben aus geneigtem gutem willen hette 
beylegen wollen. — — — Dieweile ſich aber die Emeriche, 
ab gar viel gehaldenem handel jn der gute nicht Haben 
weijen laſſen, vnnd yhe vber allis vor gat anfehen des 
raths, auff jrem furnemen beharret, werben fie die fifcher 
zurhebung diſer cloge vnd rechtlichem zang vorurfacht, vnd 
begern ſolchem nach von den beclagten Emerichen folſtendige 
antwort, vnnd nach geſchener antwort, bieten ſie jm rechten 
zuerkennen, das die beclagtenn ſchuldig ſeynn von jrem ge— 
waldigen furhaben abezuſtehen, ſie vnd alle, diſer hohen 
freiheit theilhafftig, an jrer freiheit der gemeynen fiſcherey 
jn lachen vnd mulgraben, vnd an jrer langſt vorwerten 
poſſeſſion vngeirret zuloſſenn, vorhoffens, iß geſchee zw 
rechte billich, hirzw euer weisheit vnd das richterliche ampt 
anruffende, jnen das rechte mittezuteilen, vnd was ſunſtenn 
billich vnd rechte, doch vnbegeben, Die clage zw andern, 
beſſern, höhen, nidern, vnd alles zu thun, was jnen — 
not. Donon fie offentlich protejtiren, 

Die fiſcher an ftad der gantzen zechenn loſſen wol ges 
jcheen, fein auc) geftendig, das das dorff Ludwigisdorff, mit 
allem dem, das fur alders dorzu gehort, am die beelagten 
Emmerichen fommen vnd geerbet jey, dorumb auch der frig 
nicht ift. Sie fein aber nicht geftendig, das die fifcheren 
der Frigijchen lachen vnd mulgreben zw demſelben dorffe 
Ludwigisdorff als hege vnd mit eigenthumblichen brauch 
gehort haben, ſunder ſein gleich vnd mit der Reiſſe alwege 
geweſt eine gemeine fiſcherey dorjnnen bey leben jres va: 
tern vnd bey jnen den Emrichin fur der zeit angefangens 
zancks, menniglich frey zufiſchen. Vnnd werden die Eme— 
riche nymmermehr beweyſen, das bey jrem vater auch nicht 
bey jnen vor itzgenanter zeit des eingefallen zancks, yeman: 
dis dorjnnen zufiſchenn were gewegert, odir dorumb gepfand 
wurden, ſo yhe diſe gemeine fiſcherey den fiſchern vnd allen 
vmbligenden dorffern landkundig, auch bey allen mulgreben 
vnd lachenn, in der meile gelegen, wenig wie gehort aus— 
geſchloſſen, vblich und preuchlich, das fie menniglich dorjnne 
zufjchenn ane wegerung der herichafft frey fein, des ſich 
die fifcher erdieten zuerweiſen. Aber ſo ein erbar rathe den 
Emerichen von rv jaren vorgunſt, das mulwehr, welchs biß 
in funffzen jar lang wuſte gelegenn, widervmb auffzubawen, 
haben ſie ſich dozumal vnnd vor nye vndirſtanden, nicht 
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allein den mulgraben, funder auch die krigiſchen laden hege 
zumachen, die fijcher vnd ander leuthe vmbligender dorffer 
mit geweren douon zujagen, jre nege zunemen ꝛc. vormeis 
nende ſich domit jn brauch vnd poſſeſſion zufegen. Vnd 
von der zeit hehr hat fich der zand zwuſchen den fiſchern 
vnd jnen erboret, jo iß zuuor mit der gemeinen flicherey 
geftanden hat vhe jun fridlichem weſen vnnd ane zand mit 
der gewalt. 

Dieweile denn die Emeriche die laden vnd mulgreben 
mit gewalt haben hege machen, vnd ſich aljo jn die pofjejlion 
jegen wollenn; dieweile auch die zeit angefangen zangs, 
durch rechtliche vorjarung als dreiſſig jar, jar vnd tag nicht 
vorfloffen: fo hoffen die fiſcher mit allem irem anhang, das 
die Emeriche nhumals in feine rechte poſſeſſion vnd gemwehre, 
vnd ane rechtlidy erfentnus wider haben noch fommen mos 
gen, fie beweifen denn das jß fur dreißig jarn, jar vnd 
tage, beide, die lachen vnd mulgraben als hege mit eigen> 
thumblichem brauch, zw dem Ddorffe Ludwigisporff gehort 
haben vnd gehalvden fein wurden, vnd fein dorumb fchuldig 
folftendige antwort zugeben, jrer vormeinten poſſeſſion vnd 
vorjarung vnangeſehen. Vnnd ab fie ſich des vndirftunden, 
fo wollen jnen die fiſcher jre beweilung jrer poſſeſſion vnd 
vorwerten gebrauch, die fie jres hoffens beſſer vnd fterder 
thun wollen, furbehalden haben, douon ſie folenniter pro- 
teftirn. Ab auch die Emeriche furzihen wolten, je mulwehr 
vnd die hege ladyen zum Zcodel vnd vielleicht andere mehr 
10.5 dofeigen jagen die fiicher, Das ſie das wehr nod) zur 
zeit nichts anficht. Ein erbar rathe wirt wol wiflen, wie 
vnd mit welcher gunft jnen ſolchs widerumb auffzurichten 
zugelafien. Iſt auch igiger zeit nicht zuthun vmb das wehr, 
junder vmb die poſſeſſion brauch vnd frigifche lachen vnd 
mulgraben, das: waſſer trete dorein von auffthbemmung des 
wehrs von flutten adiv vom bymmel. So haben die 
fifcher jun jrer clage zuuor ausgejchlofien wenig lachen, vier 
adir funffe vngeferli, die fur alders in der meyle hege 
geweft, der eine die zum Zcodel auch wol fein mag. Wie 
den die fifcher zu gelegener zeit ſolchs wol werden willen 
zubewenfenn, welche hege adir nicht. Das aber irgandt eyn 
gebaueräman jn zwengig, xxx. , virzig 2c. jaren einige lache 
jn der meile hege gemacht, wie dy Emeriche haben thun 
wollen, das werden fie nymmer beweifen. Iß wurde aud) 
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funder zweyffel einen erbarn rathe, von wegen gemeiner 
ſtadt vnd des altherfomenns zugeftattenn nicht leidlich fein. 
Dornod jo leyd die eine lade zw Ludwigisporff an der 
grenig der von Heynersdorff, dorumb jn jungefter beſichti— 
gung, die grenig zwufchen Ludwigisdorff vnnd Heinersdorff 
mitten durch die lache geleget, alfo das fie beiden dorffernn 
vnnd fuften mit der fiſcherey gemein fein folde, das Die 
Emeriche befennen muffenn. Die andere lache ijt ein alder 
Neisgang, do etwan die Neiffe gegangen, dorein die Neyfie 
in flutten noch auff heute trit, die etwan vnnd vhaft bey 
menjchen gedenden von einem pawern zw Ludwigisdorff aus 
gunft des erbarn raths auff einen andern ort geweijet ift 
wurdenn. Vnnd ſolde nhu doraus folgenn: dieweile Der 
alde Neisgang auff grunde vnd bodem der von Ludwigis— 
dorff gelegen, doromb folde vnd mujte fie auch des orts Den 
Emerichen vnd den pauern zw Ludwigisporff eigenthumblich 
zuftehben vnnd hege ſein. Das nicht tft; dem erbarn rathe 
villeicht auch von wegen der gemeinen freiheit nymmer lei— 
delich. Es werden ſich auch des die Emeriche nicht vndir— 
ftehen muffen. Alſo belt ſichs auch mit den andern lachen, 
ab ſie wol auff der von Ludwigisdorff grunde gelegen, jo 
folget nicht das fie den Emerichen eigenthumblich vnd als 
hege mit der fiicherey zwitehenn. Denn wie gehort, jo fein 
alle lachenn in der meile, wenig ausgezogen, fie liegen in 
wes grunden vnd bodem, ader auff welchen gutern fie wollen, 
ans einem altherfommen, des anfang bey feinem menjchen 
ift, frey menniglich dorjnnen zufiſchen, des fich die fiicher 
uerweyfenn erbietenn, vnnd der pofjejlion mogenn ſich Die 
fisſcher troftlicdy ruhmenn. Dergleichen ſtehet e8 mit dem 
mulgraben. Vnnd wue nhu angezeiget argument mit feiner 
jequel ſtad baben folde, jo muſte albie auch folgen: der 
nulgrabe wirt gefurt von dem wehre auff die mule zu Lud— 
wigisdorff vber die guter, grund vnnd bodem der von Hei— 
nersdorff. Dorvmb folde die fiicherey des mulgrabens denen 
von Heinersdorff auch als eigenthumblich vnnd als hege 
zuftehenn, das nicht ift. Iß vndirftehen fich auch die von 
Heinerspdorff des nicht, jo fie willen das im mulgrabe von 
altherfommen eine gemeine fijcherey gehalden vnd gebraucht 
it wurdenn. Vnnd aus der vriachen vnd fuften vmb nichts 
anders willenn haben die von Heinersdorff geduldet, das 
die fiſcher, wehr die geweit, jo jn dem mulgraben gefijchet, 
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jr flichgezöhe, wathen, garn vnnd hammen, auff iren vffernn 
haben ausftreden vnnd abetrewgenn mogen, vnnd gejtehen 
junder zweiffel den beclagten Emerichen, ane das vnd vner— 
weit feiner gerechtigfeit noch dinftbarfeit, die jre guter vnd 
vffer den fiſchern zw Ludwigisporff alleine zw gute, tragen 
vnnd leiden muften. Vnnd wirt alſo mit andern mulgreben 
in der meyle an der Neyſſe gelegenn auch gehalden, das 
fie menniglich frey biß an die vade, dorjnnen zufiſchen ge: 
loffen werdenn. Das erbieten ſich die fifcher zu erweifenn. 
Das aber die Emeriche furgeben, die fijcherey der lachenn 
vnd mulgräben were jren fiſchern zw Ludwigisdorff fur jre 
gerechtifeit eigenthumblich alleine dorjnnen zu fiſchen zuge— 
jtalt 20.5 das vornemen die filcher zw Gorlig nicht, aus 
welcher autoritet, gevechtifeit vnnd  gewalt, den beclagten 
Emerichen zugeftanden, das eigenthumblich zuubirgebenn, 
das jr nicht ift, junder eines gemeinen nußes, wie jß denn 
landfundig vnd offenbar, auch allen vmbligenden dorffern 
wiefjentlid), das die lachen vnnd mulgraben zw Ludwigis— 
dorff, gleid) der Neiſſe vnnd andern lachen vnnd mulgraben 
doran gelegenn eine gemeine fiſcherey von altherkommen ge- 
weit, vnnd auf heute ift, vnnd das fich die Emeriche jn 
furgen jarn diefelben hege zu machen wndirftanden, dorumb 
die fifcher vorhoffenn, das die beclagten Emeriche an dem 
unrecht gethan haben, zuuorgeben das jre nicht ift, junder 
gemeines nutzes geweit, von auflabung des landes vnd der 
jtadt Gorlig, vnd werden die Emeriche wol wifjen, fuften 
jren fijchern auferhalb gemeyner freiheit vnnd fifcherey vor 
jre erbeit zulonen. tem, als vor alders ein gemeine fifcheren 
geweit, vnnd noch ift, die Neiſſe mit allen lachen vnnd mul» 
greben doran gelegen, wenig wie alwege gehort ausgezogen: 
aljo brauchen ſich noch auff heute der Neyffe vnnd ander 
lachen die fiicher zw Ludwigisporff, der von den Gmerichen 
dofelbft vhaft ausgefagt. Wue jß abir dohin: gereichen 
jolde, das die ladyen vnnd mulgreben zw Ludwigisporff 
alleine den fiſchern doſelbſt hege vnnd eigen fein folde, fo 
mufte yhe das wafler die Neiffe vnd andere lachen den 
fiichern zw Gorlig auch alleine hege gemad)t werden, das 
doch Die fiſcher zw erfentnus wollen geftalt haben. Noch— 
dem aber die zwilpalt, dofurs die fifcher achten, auff bericht 
vnd zeugnus der aldenn zw Gorlig, vnd jn andern vmb— 
ligenden dorffern ftehen muß, auszufagenn, was jnen vmb 
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jolhe freiheit gemeiner fifcherey wieſſentlich, adir vnnd was 
fie von jren aldenn vnd vorfarn douon gehort, jo mogen 
die fiſcher als cleger erleidenn, das fie alle gefordert vnnd 
gehort, jr bericht vınd zceugnus auch zw rechtlichen erfent- 
nus auffgefchrieben werde, mit der hoffnunge, das jß billich 
geihehe, jo auch auferhalb jrer bericht vnnd zeeugnus nyer 
mandis jeyn mag dieſe gebrechenn vnnd das altherfommmen 
zutzeugen vnnd zuberichten, vnnd werden billid als vnuor— 
dechtige gehort vnnd zugeloſſenn, das ſie doch alles ſtellen 
auff euer weisheit vnd auff rechtlich erkentnus, ab ſie die 
fiſcher nicht widerumb in jre vorwerte poſſeſſion vnd gemeine 
freiheit billich vnnd fur allen dingen ſollen reſtituirt vnnd 
eingeſatzt werden mit furbehalt alles des, das jre notdorfft 
zw rechte zw thun erfordern wil, douon fie proteſtiren. So 
nhu die Emeriche als beclagte, noch euer weisheit an ftadt 
der foniglicdyen gerichte befelh, zw diſer orteilfagung ſewmig, 
jo cauſirn vnd befchuldigen die fiicher hirmit jre contumatiam 
vnnd vngehorfan, mit troftlichem vorhoffenn, dieweile fie 
jred vngehorſams, vnd worumb fie zu antworten, aber 
ſchrifftlichenn zufegen nicht ſchuldig, Feine vrſache furwenden, 
das fie der ſache, dorumb fie von den fifchern rechtlich an— 
geclaget, vorluftig fein jollen, vnnd die fiſcher jollen durd) 
die foniglichenn gerichte widerumb zw jrem alden braud 
gemeiner fijcherey vnnd poſſeſſion eingeweift, geſchutzt vnd 
gehandhabet werden. Stellen ſolchs allis auff rechtlich er— 
kentnus, freuntlich bietende, vns hirvber was recht iſt vnn— 
dir euerm jngeſigel vorſprochen gunſtlich zuubirſenden, wol— 
lenn wir vmb diſelbe euer erbare weisheit gefliſſen ſein zu— 
uordinen. Geben vndir vnſerm der ſtadt groſſerem jngeſigel, 
am donnerstage ſancte Catherine virginis, den funff vnnd 
zwantzigiſten Nouembris, anno dominj tauſent funffhundert 
vnnd jm funff vnd dreyſigiſten jare. 

Hirauff ſprechenn wir ſcheppenn zeu Magdeburgk vor 
recht. Werenn die vorordentenn eltiſten fyſcher als clegere, 
myt Vrbann vnnd Jacob Emerichen gebrudern denn be— 
clagtenn zeu rechte voranlaſt, vorfaſſet, ader jn eyn com— 
promis geſchrittenn dergeſtalt, das die clegere yre anforde— 
rungh vnnd beclagte yre andtwordt jn eyner angejagtenn 
zeeit, zubrengenn ſoltenn ꝛc. Dieweyll aber eyn ſolches hie 
bey nicht zeubefindenn noch awßgedrugkt, vnd clegere vor⸗ 
meynen gleychwoll, die beclagtenn ſzolten derhalber, das ſie 
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auff vre vbergebene clage keynn andtwort ader ſchutzrede 
gethann, kegenn ynenn den clegern der ſachenn vorluſtigk 
erfant werdenn ꝛc.; wo danıt clegere die beclagtenn Emriche 
derwegenn vnbeclagt nicht wollenn lafjenn ꝛc.: 30 mogenn 
fie ihre clage widder die beclagtenn anftellenn, vnnd mufjenn 
ynen yre andthwordt dofegenn verjtattenn, vnnd wan joldyes 
geihehn, alßdann gehet vff clage vnnd andtwort ıc., was 
recht ift. Von rechtswegenn. Borßiegeldt mit vnnſerm jns 
gepiegell. 


(Spruchſamml. No, 465.) 


LXXIV. 


Entſcheid der Schöffen zu Magdeburg: 1) über Hans 

Botteners verhehlten Geſchoß; und 2) über Gültig— 

keit des ſtillen Arreſtes in Schuldſachen. Anfrage 
vom 9. December 1535. 


Bnfere willige vnd freuntliche dinſte zuuor. Erbare 
weiſe hern, beſunder gunſtige guten freunde! Wir haben 
euer erbarn weisheit eins vnd zum andern vmb rechte ge— 
fraget, von wegen vnſer ſtadtwilkhur, die jerlichen gefchoffer 
betreffende; dorauff auch euer erjamfeit rechtliche weifung 
czw freuntlichem dance befommen. So aber der ander vnd 
neheft euer weisheit rechtſpruch daß mitbringet: nochdem 
vngeferlid vor zweihundert iaren vber die jerlichen burger: 
lichen gefchoffer eine wilfhure in euer ſtadt der geftalt auff- 
gericht, das ein iglidyer einwoner der ftadt Gorlig fchuldig 
gewejen feine guter jerlichen zuuorſchoſſen, bey feinem cor— 
porlichen eidt, den er dorzu hat thun vnnd ſchweren muffen, 
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auch bey der ftraffe, ab yemandis dowider handeln vnnd 
dem rathe etwas jeines guts jm geſchos vorfchweigen wurde, 
das derjelbige dem rathe das vorleudfent vnd unuorſchoſt 
gut vorfallen hette 2c.: weldye euere geſatzte wilfhure alle 
einmwoner der ftadt arm vnnd reich gewilliget, auch von der 
erbherichafft alwege bejtetiget vnd bisanher Frefftig gehalden 
wurden: jo were auch folche ſtadtwilkhure, die dem rathe 
zw ehren, nuß, befferung vnd friedlichem wefen gemeiner 
ſtadt auffgericht, zw rechte frefftig, alſo das alle einwoner 
der jtadt Gorlig dieſelbige zuhalden ſchuldig feint: fo fragen 
vnnd bieten wir vns furder durch euer weisheit leuterung 
rechtlich zubejcheiden, dieweile diefe vnſere wilfhure zu rechte 
frefftig ift, aljo das alle einwoner der ftadt Gorlig diefelbige 
zuhalden fehuldig, vnnd Hans Bottener adir ein ander fein 
ut vnd barichafft dem rathe jm geſchos vorleudet vnd vor 
hwigen hat, ab fih nicht ein rathe zw ſolchem vorleucken— 
tem vnuorjchoftem gut vnd barichafft, fo ſchirſt er ſolchs, 
jß ſey geweit am leben adir nachim tode, erfarn, krafft 
difer Frefftigen wilfure, zur ftraffe hat halden vnd nemen 
mogen. Denn vnd ab jß auch were, daß diefe vnſere vor 
aldete wilfhure dem Sechſiſchem Magdeburgifchem rechte 
allenthalben nicht gemes, des wir vns doch nicht vorfehen, 
dieweile fie dennocdy wie andere wilfuhren aus einer gemei- 
nen vorwillung allir zechenmeifter, vnnd allir die zum rathe 
gehoren an ftadt arm vnd reich vor vnſer wilfurlicdy rechte 
gejagt, auffgericht vnnd angenomen, auch jn ftetem braud), 
jo vil lange jar bisanher, ane menniglichs rechtliche einfage 
gebraucht vnd gehalvdenn ift wurdenn, das wir alles wiſſen 
zuweiſen, doruber vnnd aljo fur ein offentlicy altherfommen 
geacht, das vns neben vnnd mit vnſern priunilegien von 
fonige zw fonige zw Behmen gnedigift beftetiget, jo ftehen 
wir jn dem hoffen, das wir — doran ein rechte mit 
rechtlicher vorjarung wider menniglich befommen haben, vnd 
ſolde vns fur rechte alſo erkant vnd geſprochen werden, das 
dem rathe ſolch vorleuckent gut, am leben adir nochim tode, 
aus angenommener wilkure vorfallen geweſt vnnd ſey, der 
transaction fie ſey vorhanden adir nicht vngeachtet, adir 
was dorvmb recht iſt. Euer erſamkeit wollen vns diſes 
manichfeldigen anſuchens zw gute vnnd jm beſten vormercken, 
ſo jß auch vnſere notdorfft alſo erfordert, euch jn dem zur 
billickeit erzceigen ꝛc. 
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tem vnnd am andern: jo haben und euer erbare weis⸗ 
heit in einem funderlichen miffine gejchrieben, zucleren vnd 
zunorftendigen, wie jß vmb den heimlichen fommer, dornoch 
wir zu rechte gefroget, mit feinem anfang vnd procesß ge: 
legenn, als denn wolden fidy euer erfame weisheit doruber 
in erfentnus des rechten, gegen vns alliv gebure wifjenn 
zu halden. Vnnd demnach geben wir dijen bericht. So 
ein man fellit jn ſchulde, vnnd fein gleubiger fiecht, das er 
nicht wol hat zubezealenn, vnnd wolde jme doch, mit dem 
offentlichen gerichtsfommer, adir mit gerichte jn fein hauſe 
zugehen, nicht gerne ſchaden thun, gehet er in einem ftillen 
bin zw dem foniglichen richter vnnd zceiget jme gelegenheit 
der jchulde an, das jme der N. fchuldig ſey, vnd bit den 
£oniglichen richter, jme zu allen gutern, hauſe vnd hoffe, 
farende vnd vonfarende feines ſchuldigers einen heimlichen 
fommer zuthun, welchs der konigliche richter alſo thut, be— 
heldet auch bey ſich den heimlichen geſuchten vnnd gethanen 
fommer, bisſolang ein ander gleubiger kommet vnnd bit vmb 
die rechte, Das er mit gerichte, gleich demfelbigem jeinem 
ſchuldiger offentlich eingehen vnnd pfenden, ader dingitellig 
machen mochte, vund fo nhu diejer, der ander feinem vffent- 
lichen kommer, adir das er feinem jchuldiger zw rechte hat 
vorjennebotenn laſſenn, zw neheſtem dinge folge thun wil, 
fo wirt er von dem erften gleubiger, weldyer den heimlichen 
fommer gethan hat, nicht zugelafjen, denn fo ferne, das er 
jm rechte, adir jn rechtlichen clagen noch jme gehe, dorvmb 
das fein heimlicher fommer, nach ausjage des Foniglichen 
richterd, dem offentlihen zuuor gejcheen * Vnnd bieten 
derwegenn mit fleis freuntlich, vns durch rechte zu belernen, 
was doch der heimlich kommer auff ſich hat, vnd ab er auch 
dem offentlichen noch angetzeigterweiſe jm rechte adir jn 
rechtlichen clagen mag furgeſatzt werdenn, ſunderlich jn der 
farendenn habe. Denn wir haben gemeiner ſtad wilkhure 
dieſe. Ab die farende habe neben den erblichen gutern vor— 
ſchriben werde ader nicht (das vorſtehen wir auch von dem 
rechtlichen kommer, fie werde neben hauſe vnd hoffe gekom— 
mert ader nicht), ſo ſal jß domit gehalden werden, noch 
vbung landleufftiger rechte ꝛc, vnd das vormeinen wir alſo. 
Wer die farende habe jm kommer namhafftig macht, adir 
mit dem kommer tetlich begreifft, der beheldet ſie zw rechte 
billich, auch fur dem, der einen gemeinen offentlichen adir 
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heimlichen fommer gethan hot, zw allen gutern farende vnnd 
dnfarende, vnd doch an der farenden habe nichts namhaff- 
tig gemacht hat, adir was jn fjolchen fommern vnd faren= 
der habe recht if. So wir vns yhe euerm vorordenten 
Sechſiſchem rechte, ald ferne vns moglich vnd thulich, gerne 
gemeß halden woldenn, das euer weisheit von vnns jm 
beiten erfennen wollen, denn derfelbenn euer erfamen weis- 
heit zudinenn, fein wir willig onnd gefliffenn, Geben vndir 
vnſerm der ſtad jngeſigel, am donnerdtage nad) concepcionis 
are anno dominj fupra millefimo quingentefimo trigefimo 
au nto. tt 

Hyrauff ſprechen wyr ſcheppen zcu Magdeburgf was 
zum erftenn. anlangend jft die gefchoffer, vor recht. Ap 
uhr gleich in eurer Habt eyn wylkuhr der geftaldt auffgericht, 
das eyn jglicher jnwoner der ftadt jchultigf jſt, ſeyne gutter 
jerlihenn zeuuorjchoffenn bey ſeynem eyde, den ehr dargu 
ſchweren mus, darczu bey der jtraffe, ap jemands dawidder 
handeln ond dem radte ethwas ſeynes guts jm geichoß vor—⸗ 
fchwyegen. wurde, das der. dem radte das vworleudent vnd 
vnuorſchoſt gut vorfallenn hette 20.5; werth yhr dennoch mit 
Hand Bothners erbenn aber fzunft jemands des vorhalte- 
nenn vnnd vnuorſchoßtenn guts ‚halber eynen vortrag vnnd 
transaction vber der auffgerichten wilfhur eyngegangen vnd 
gemacht: ſzo mufte folcher vortrag gehaltenn werdenn. Bon 
rechtöwegenn. 

Was zum andern belangt den heymlichen fummer: 
fpredenn wyr jcheppenn zeu Magdeburg vor recht. Worde 
eyn gleubiger alleyne jn ſtylle hin zu dem foniglichem 
richter gehn, ‚onnd yhme anzceygenn, das eyner ſzo yme myt 
ſchuldenn vorhafft, nicht wol. zubezcalenn hette, vnd ehr 
wolde yme doch mit offenthlichem kummer vnnd mit gerichte 
jn ſeynn hawß zugehn nicht gerne fchadenn thun, vnd ges 
dochten richter bedtlichen annlangenn yme zeu ſeynes ſchul⸗ 
digers hauſe vnd hoffe, farnde vnnd vnfarnde, vnd allen 
guttern eynen heimlichen kummer zeuthunde, welchs ver 
richter thut, vnd den heymlichen kummer bey ſich heldet: ſzo 
wurde ehr auch, nachdem ehr gedachten heimlichen kummer 
wydder ordenunge, gebrauch vnnd proces des Sachſſen rech⸗ 
tens getan, vor eynem anderen, der zeu des ſchuldigers 
guttern eynen offentlichenn kummer erhoben, nicht vorgeczo⸗ 
genn, alßo das ehr die erſtigkeit an ſzolchen guttern nicht 
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haben konnte: ſzundern wo eyner eyn heymlichenn kummer 
thun wolte, ſzo were ehr vorpflicht, den richter zeu be— 
ſuchenn, vnnd der richter muſte mit yme gehn, den kummer 
zeu dem gutte thun, auch ſzolchs dem ſchuldiger vormel— 
denn, vnnd nicht deſtewyniger were der jennige, ſzo den 
kummer getan, ſzolchenn ſeynen kummer auff darnach fol— 
gende gerichte mit geburlichen gerichtsclagen offentlichen zu— 
uorfolgen jm rechte ſchultigk. Von rechtswegenn. 


(Schöffenſpruchſ. No. 466.) 


LAXT. 


Spruch der Schöffen wider die Erben Hans Bottenerd 
auf Transaction früher verfchwiegenen Gefchoffes. 
S. a. et d. c. 4535. 


Vnnſeren freundlichen grus zunor! Erſamenn vnnd 
weyſenn beßondern gunſtigenn freunde! Auff ewer jtzige an 
vnns vorferttigte frageſchrieffte, wie die nach der lenge awß— 
gebreyt ꝛc. Sprechenn wyr ſcheppenn zeu Magdeburgk vor 
recht. Iſt Hans Bothner vngeferlich vor vier vnnd viertzigk 
jaren jn got vorſtorbenn, welcher vier kynder hinter yhme 
vorlaſſenn ꝛce; vnd were dornach zwieſchenn ewren vorfarn 
eynem erbarn radte zeu Gorlitz vnd gedachtes Hans Bothners 
nachgelaſſenn erben, eyne transaction vımd vortragk ſzolcher 
zweyer tawſent gulden vngeriſch halber, ſzo Baltzer Bothner 
als des genannten Hans Bothners ſzohn jn ſeyner kranck⸗ 
heit eynem erbarn radthe geoffenbaret zoll haben geſchehn 
vffgericht vnd volzcogenn ꝛc, alßo das dozcumahl eyn erbar 
radt an ſtadt arm vnnd reich awß der geoffenbarten vnnd 
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gefundenen ſumma der zwey tawſent gulden vngeriſch eyn 
tawjent guldenn behalten vnd die andern tawſent guldenn 
vngeriſch gemelts Hans Bothners erbenn zugeſtalt, welche 
erben auch den radt von wegenn der tawſent guldenn, die 
derſelbige rath wie angezceigt, vffm radthawße behaltenn, 
alles nach fernerem lawt der copey, ſzo vhr jn ewern jtzi⸗ 
enn fragefchriefftenn jnſerirt quitirt vnnd lohs gejagt ꝛc.; 
het yhr dann fzolcher transaction vnnd quitangien war— 
afftige originalia glewbwirdigk fhurzeulegen ꝛc.; 30 blieb 
es auch dobey billih, alBo das yhr nuhe derwegenn ewrm 
widderpart Anna als obbeftimpts Hans Bothnerd tochter 
tochter Funde, vnnd Hans Keller an ſtadt Reginen jeynes 
weybes die auch des offt gemeltenn Hand Bothners tochter 
fondt ſeynn ſzoll zeuandtwordtenn nicht ſchuldigk weret. 
Bon rechtswegenn. Borfziegelt mit vnnſern jngeiziegell, 


(Spruhfamml. No. 330.) 


LXXVI. 


Entſcheid in einer Mordbrennerſache, welche Otto 
von Noſtitz anbetraf. Anfrage vom 28. Januar 
(Freitag nach conuerſionis Paulj) 1536. 


Vunſere freuntliche dinſte zuuor. Erbare weiſen hern 
beſunder gunſtige gueten freunde. Eß iſt ein landſeſſe vom 
adel, eins vnd zum andern vor neun adir zehen jarn, ge— 
brant wurden, alſo das er auch hirnach etzliche jare, den 
mortborner der jme den ſchaden zugefuget, nye hat erfarn 
mogenn. So jhz fich aber zugetragenn, das einer unfer 
mitburger vor dreyen jaren zw Sofan gefeffenn hat in einem 
wein baufe ond doſelbſt gefraget wurden von einem furman, 
dofur er jnen angefehenn, vmb die gelegenheit der landort, 
bo gnanter landſeſſe wonet, wie: jhz dorvmb ftunde, ab er 
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auch Dtten von Noflig kente, und ab er wider gebauet ıc. 
Vnnd fo vnſer mitburger dem furman nicht viel befcheids 
hat wieſſen zugeben, hat ehr entlich gefaget, er folde fur fich 
bawen, er wolde jnen wieffenn wieder abezufengenn ꝛc. Do— 
neben angegeben, wie er das feuer angeleget, jn fammern, 
vffem eftriche, jn ftellen 2c., als denn auch zu jener zeit des 
brandes die fage alfo was, das das feuer aljo ausfommen 
were ꝛc. Diefe rede des furmans ift durch den vnnfern jm 
lande jchalbar gemacht wurdenn, alſo das jhz auch fur den 
landjefienn fommen. Dorauß er einen furmansgefellenn 
grosfoppicht Matthis gnant, vordechtig gehaldenn, ab er 
der were vnnd fein mufte, der die rede gethann vnnd jnen 
gebrant hette. Vnnd hat jme alſo durdy viel wege nach— 
eitalt, biffolang das ehr erfaren, wie gnanter Mate im 
Heblein Rotenberg vnjerd landis vnnd weichbildes mit falge 
herbrigen folde, dorumb jeinenn fone zw vn geſchickt, Die 
gerichte angerneffen vnd gebetenn, auf denfelben achtung zu— 
ebenn. So aber vnfere diner denjelben MattiS auff der 
—* vnnd nicht weit von der ſtadt antroffen, vnnd noch 
ſeinem namen gefraget, hat er des vorleuckent, vnnd geſaget, 
er hieß Petir, vnnd ſich dieweile vnſere diner die andern 
furleute auch gefraget, vnndir des vorlorn, doch von dem 
einen diener der jnen vffm pferde ereilet, vberkommen, vnnd 
alſo zw gerichte vnnd gefengnus einbrocht. Er hat ſich 
aber bisher in der guete wieder zur that noch zw den redenn, 
die er zw Poſan getann, bekennen wollen. Iß wil auch 
vnſer mitburger, der ſolche rede doſelbſt zw Poſan gehort, 
die perſon nhumals, jo er furgeftalt, nicht kennen ab ers 
jey, von dem er die rede gehort, adir nicht. Doch vnnd 
doruber fein zwene adir drey gebauersleuthe, die zeigenn an, 
das fie gleich folcye rede, wie er zw Poſan von fid) gerebt, 
von jme jm Fretfchemer gehort hettenn ꝛc. Nhu fragenn 
wir zw rechte, jo die gerichte einen, zwene adir drey furs 
ftellen mochten, die jme jns angefichte befennethen, das fie 
von jme gehort, er hette geredt, man folde den Noftig 
bawen lafjenn, er wolde jnen wol wieder abefengen, wie er 
vor gethan hette ꝛc., ab icht die gerichte aus ſolcher auffage 
vnnd befentnus der leuthe, ab ers gleich leucfen wolde, den 
er ſueſten boſes geruchts, gnugfame antzeigung hetten zu— 
halden. Das wollen wir vmb diefelbige euere erbare weis— 
heit willig vnnd mit vleis vordinen. Geben vndir onferm 
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der ftadt jngefigel, am freitage noch conuerfionis Paulj, den 
xxvnithen Sanuarij, anno dominj jm rvC. vnd rervithen. 
Hierauff fprechenn wyr fcheppenn zeu Magdeburgf vor 
recht. Woe zwene ader drey mannen eydthafftigf jn an— 
gefichte des gefangen Mattis auffagenn vnnd befennen wur: 
denn, das fie vom yme dem gemeltenn Mattis gehordt, das 
ehr geredt, man folde Dtten von Noftig bawen laſſenn, ehr 
wolde yhme woll widder abefengenn, wie ehr vor gethann ꝛc.: 
j30 hettet jr aud) awß foldyen jndicien, angeygunge vnnd 
vormuttunge jm rechtenn woll macht yhnen den beftimpten 
Mathis, mit peinlicher fcherffe, anzutaften vnd befrugen 
zeulafienn, was yme von folche brandtichaden, j30 gedach— 
tem Dtten von Nofti vor neun ader zcehen jaren follen 
widderfarenn ſeyn bewuſt 2c., und wes ehr alßo zu pein- 
licher vorhorung befennen und geftendigf feyn wurde, aber 
nicht, doruber er alßdan weitter, was recht jey. Won 
rechtöwegenn. Borßiegeldt mit vnnſerm ingefiegell. 


(Aus der Spruchfammlung No, 467.) 


LXXVI. 


Spruch der Schöffen in der Bottener’fchen Geſchoß— 
jache für den Rath zu Görlig. Anfrage vom 
17. Auguft 1536. 


Vnſere freuntliche dinfte zuuor! Erbare, erfame, mol- 
weifen bern, befunder gunftige vnnd gueten freunde! Neu— 
licher vorrudter zeitt fein euer erfame weisheit berichtet, das 
wir von Hanfen Kelneren an ftad feines weibis vnnd Annen 
Scywertfegerd, zw rechte angefprochen wurdenn, das wir 
adir vnſere vorfaren, ein rathe zw Gorlig, eine ſummen 
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geldis jn des alden Hanſen Bottenerd jves grosuatirs Kaufe 
gefunden, vnnd in vnſer vorfarn des rathis getreuer vor— 
warung julden genomen haben, weldye fie nhw, als erben 
obgedochtes Hanfen Bottenerd jnen wiederumb zuguftellenn, 
clagittenn ꝛc. Wir fein aber jnen derſelben vormeinten au— 
geitaltenn clage bisanher vnnd vff heute nye geftendig ge— 
weit, junder vns mit vnſerm ſtatut vnnd wilfhur gejchußt, 
welchs wolbedechtig, gemeiner ftadt zw muß vnnd fromen, 
mit vorwillung eldiſten vnnd gefchwornen, an jtat arm vnnd 
reich vor hundert jaren vnnd lenger auffgericht, durch unfere 
obrifeitenn, ald ein altherfommen gnedigift confirmirt, vnnd 
in ftetem brauch aljo vber vieler menfchen gedenndenn ane 
einige einfage gegenn menniglidy genbet vnnd practicirt ift 
wurden. Welchs clar vor mag, das ein iglicher einwoner 
der ftadt Gorlig, bey feynem corperlichen eyde, den er dor— 
zw thun muß, ſchuldig ift, alleine feine guter farende vnnd 
vnfarende, wie die namen habenn, zuuorjchoffen, mit diefer 
angehaffter peen, das er derjelbenn vorjchwigen vnnd vn— 
uorfchoften guter, beym leben vnnd noch feinem tode, vor— 
Iuftig jein ſolde. Dem alfo nad) hette gedochter Hans 
Bottener zweitaufent floren vorfehwigenn, diefelben in feinem 
leben, wie aus den fchosregifternn clar befindlich, nye vors 
fhoft, vnnd fo ed noch feinem tode fur ein rathe fommen, 
hette man hingeſchickt, vnnd diefelben zweitaufent floren ge: 
funden, die ein rathe, als vnuorſchoſt vnnd vorworcht gut, 
frafft jres ftatuts, arm vnnd reich zw gute, vnnd nicht als 
ein depofitum, vffs rathaufe genomen, hette auch doraus gut 
fug vnnd recht gehabt, dieſelbige ſumme geldis zubehalven. 
Aber auff fleilfig vnnd emfig bieten hette ein rathe denfels 
ben Hanjen Bottenerd erben taufent floren wider gegeben, 
welche fie zw groffem dande angenomen, vnnd einen rathe 
der andern ıM. fl. vor ſich, jre erben vnd erbnemenn gentz— 
lich) quittirt vnnd losgefaget, wie dann ſulche losfagung 
vnnd transaction jm ftadbuche vorleibet vnnd deutlich aus— 
gedrudt ift, vund haben aljo gemeint, wir fulden bey ful- 
chem vnjerm ftatut vnnd ergangener transaction, vnnd weiter 
vnangeſprochen, billidy gebliebenn fein. Etzliche erben aber 
gedochts Hanſen Botteners ſprechen vns vber auffgerichte 
transaction an, vmb eine andere ſumma geldis, die vnſere 
vorfarn hirnach vhaſt vber dreyzehen jar jn demſelben haufe 
ſolden gefunden vnd zw getrauer vorwarung genomen ha— 
24* 
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benn, clagende, ſolchs auff vnſere gewifienn, bey vnſern cor— 
porlichen eyden auszufagen, was vns vmb ſolch geldt be- 
woft, welchs ons vhaſt befchwerlid, fo wir auch von onfern 
vorfarn vnd denen, die noch in vnſerm mittel lebende, biß 
in xxxıv jar gejeffenn, Fein worte, auch auß allen vnſern 
ftabbuchern nicht einen buchftaben von dem gelde wieſſen— 
Schafft befommen haben, das wir denn in gemeine vnnd 
fundere ratsperfonn, bey den eyden vnnd pflichten, die wir 
Rhomifcher fo. mt. vnſerm allirgnedigiften bern, jn der erb- 
holdung vnnd zum ratsftul * zeugen vnnd ausſagen 
wolten, jn dem hoffen, das wir auch zw rechte dobey blei— 
benn vnnd gnugſam ſein ſolde. Denn wue nicht, muſten 
wir achtenn, das durch den corporlichen eydt, nicht meher 
denn vnſer ſchimpff ane nutz von den clegeren geſucht wurde, 
Bieten derhalb gantz freuntlich, vns durch euern rechtſpruch 
zu belernen, ab wir nicht billich, noch geſtalter dieſer clage, 
vnnd vnſers ftandid vnnd ampts, das wir an jtadt hoch— 
gedochter Rhomiſcher Foniglicher maieftat ratshalben haldenn, 
bey ſolcher angezeigter ausfage bleiben mochten, adir yhe 
fhuldig fein zw rechte, vnſere gewiffenn durch den corpor- 
lihen eyd, mit auffgeradten fingern zueroffen, adir was 
hirinnen rechte. Wollen wir vber die gebure vmb euer er- 
fame weisheit freuntlich vnnd gerne vordinen. Geben vndir 
vnſerm der ftadt grofferm fecret, donnerftagis noch afjump- 
tionis Marie, den rynten Auguftj, anno dominj 1536. 
Hirauff fprechenn wyr jcheppenn zeu Magdeburgf vor 
recht. Wiewoll yhr von Hanjenn Kelnern an ſtadt feynes 
weybes vnnd Annenn Schwerdtfegers angeſprochenn wirdet, 
dergeftaldt, das yhr ader ewre vorfarenn, als eynn radth 
zeu Gorlig ethwann eyne ſummen geldis jn des aldenn 
Hanfenn Bothners yres großuatterd hawſe gefundenn vnnd 
diejelbige jn ewerer vorfarenn des ratid getrewe vorwarunge 
follenn genohmen habenn, vnnd ſolches eud) als geſchwor— 
nen radtöperfonenn, jn ewre gewyſſenn thun ftellen ꝛc.; die— 
weyll dennoch nicht yhr, fonder ewre vorfarenn vor eglichenn 
jarenn, die angeclagte vormeinte ſummen geldes, follenn zcu 
getrewer vorwarung genohmenn habenn 2c., 30 feit yhr 
auch jn dieſem fall nicht ſchuldigk ewre gewyſſenn durch 
ſonderliche gemeyne eyde zueroffenn vnnd zeuſchwerenn, ſzon— 
der moget ſolches woll wes euch vmb die ſache bewuſt ſey 
ader nicht, bey dem eyde den yhr Romyſcher konigklicher 
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maieftat vnnd zeum radthſtul gethann, erhaltenn vnnd er- 
tewrenn. Don rechtöwegenn. Worfjiegelt mit vnnſerm jn- 
geßiegell. 


(Spruchfamml. No. 468.) 


LIXXVII. 


Entſcheid in mehreren Rechtsfragen, den Geſchoß zu 
Görlitz und das Erbrecht der Kinder ſowohl als des 
Mannes, endlich die Gerade betreffend. 

S. a. et d. c. 4538. 


Vnſernn freundtlichenn grus zuuor. Grfamenn vnnd 
weyſenn beßundern gunftigenn freunde. Szo yhr vns etz— 
liche rechtsfragenn zcugeferttiget, myt bydt, euch doruber des 
rechtenn grundtlichenn zeuberichtenn 20.5 ſprechen wyr ſchep— 
penn zeu Magdeburgk vnnd wes anfengklich den erſtenn 
fragendenn punkt ewr wylkuhr betreffend 2c. vor recht. Were 
pngeuerlih vor zweyhundert jarenn vber die jerlichen burger: 
lihenn geſchoſſer eyn wylfhur jn eur ftadt der geitaldt auff- 
gericht, das eyn jglicher jnwoner der ftadt Gorlig ſchultigk 
geweßenn, ſeyne gutter jerlichenn zeuuorſchoſſenn, bey ſeynem 
corporlichenn ende, den ehr darzeu hat thun vnnd fchwerenn 
muſſen, auch bey der ftraffe, ap jemands dawidder handeln 
vnnd dem radte ethwas ſeynes guttes jm gefchofle vor: 
ſchwygen wurde, das derfelbige dem radte das vorleudent 
vnnd vorſchwyegenn gut vorfallenn hette ꝛc., weldye eur ge- 
faczte wilfhur alle jnwoner der ftadt, arm vnnd reich be- 
wylgt, auch von der erbherfchafft allewege beftettigt, vnnd 
byßanhero Frefftig gehaltenn wordenn: ſzo were auch fzolde 
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ftad wylkhur, bie dem radte zeu ehrenn, nucz befferunge 
vnnd friblichenn weſenn gemeyner ftadt, anffgericht, zeu 
rechte frefftigf, aljo, das alle jnwoner der ftad Gorlig die- 
felbige zeuhaltenn ſchultigk ſeynt. Hettet aber yhr vorlauf- 
fener jar mit Hand Bodthnerd erbenn, wegenn des gefun- 
denn vnnd vorhaltenenn geldts, das ehr bey zceit — 
lebend zeuwidder gemeynen auffgerichtenn wylkur nicht vor— 
ſchoſt ſſoll habenn, eynen vortrag auffgericht, welchenn ver— 
trag yhr auch eurm ruhmen nach, wie zcu rechte gnugkſam 
zcuerweiſen wuſtet, ſzo bliebs bey ſzolchem vortrage, vnnd 
ſolcher vortrag mufte von beydenn teylenn gehaltenn wer— 
denn. Von rechtswegen. 

Zum andern ſprechenn wyr ſcheppenn zeu Magdeburgk 
vor recht. Begabt eyn man bey zeeit ſeynes lebenn ſeyn 
weyb, ader vorordent ſeyn gudt ſeynen erbenn vnnd freun— 
denn, vnnd left ſzolchs alles zeu beſtettigunge ſchreyben jns 
gerichtsbuch, damit ſolchs nad) ſeynem tode außgericht vnnd 
gehaltenn wurde; hette ſich dann derſelbe mann nach ge— 
brauch eur gerichte, die macht, alße die zeeit ſeynes lebens 
ſeyner gutter mechtig zeufeynde, vnnd dieſelbe gabe vnnd 
vorordenunghe nach ſeynem gefallenn zeuuorandern, hohen 
vnnd myndern, ader aber gentzlichenn zeuwydderruffenn nicht 
bedingt ader fhurbehaltenn: ſzo hette ehr auch ſolche ſeyne 
gethane gabe vnnd vorordenunghe, ane gnugkſame beſtendige 
redliche vrſache zeunorandern ader zeuwyddetruffenn jm rech— 
tenn keyn fug. Von rechtswegenn. 

Auff denn drittenn fragendenn punct ſprechenn wir 
ſcheppenn zcu Magdeburgk vor recht. Wurde eyn weyb 
yhrem manne ader eynem andern alle yhr gudt auffgebenn, 
vnnd Doch zu der gethanen gabe zwantzigk ader dreyſſzigk 
guldenn ꝛc. fhur ſich ader vnauffgegebenn bey ſich behaltenn, 
damit zeuthun vnnd zeulaſſenn, vnd darnach ſterbenn, alßo 
das fie die zwantzigk ader dreyſſzigk guldenn niemandts vor: 
reycht noch vormacht hette: ſzo volgtenn auch dieſelbigenn 
zwantzigk ader dreyſſzigk guldenn ıc, des todtenn negſtenn 
erbenn. Von rechtswegenn. 

Was zum vierdenn anlangt die erclerunge etzlicher 
wordter der ſtucke zur Gerade gehorendt, als ruglachenn, 
ſperlachenn, bauglachenn, fingern, armgold, pfannenn, die 
in eur ſprach nicht vbelich vnd vndeuthlich ſeyn ſollenn, 
ſprechenn wyr ſcheppenn zen Magdeburgk zeur erclerunge 
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derfelbenn vor recht. Das die laden vnd tepte, die man 
zcun eherenn vnnd zeyrunge jn eynen gemach zeu ruglachenn 
an die wende auffhengt vnd thut vor rugladenn; deßgley— 
henn die lachen jjo vber eynem hangendenn aber jper- 
wagenn gezcogen vnnd darzeun gebraucht, vor fjperladenn 
gehaltenn muflenn werdenn. Was aber anftadt der pujten 
ader fjunft auff die puftenn auff die bende von gewyrdtenn 
ihmallenn ladenn gelegt vnnd jn eynen gemach gebraudt 
wyrdet, folches feynt bangfladenn. Darzu werd vor fingern 
geacht, filberne ader guldene finger ringe, die ober Die finger 
geſtackt vnd getragenn werdenn, aber das jennige ſzo vor 
jaren vnd noch die alten Sachſſenn vnnd yhre weyber, zeur 
zeyrunge vnnd geſchmuck von Bylber, weys aber vorguld, 
als ringe ꝛc., an den menteln, auff der achjeln, ader aber 
auch) vor an den menteln ald der bruft gehapt, getragenn 
vnnd gebraucht, ſolchs wyrt bragenn, darzcu wes fie an 
ermelen vor den hendenn, von ſilber ader vorguld gemacht 
getragenn, ſolches alles wyrt armgold genant vnnd dafhur 
geacht. Es gehorenn auch nicht kuchen, ſzundern brew— 
pfannenn, die nicht vormaurt ſeynd vnd teglich vmb pfen— 
ningh vormiehdtet werdenn, zeur gerade. Von rechtswegenn. 
Vorſziegelt mit vnnſerm jngeßiegell. 


(Spruchſamml. No. 427.) 


LAXXIX. 


Ein Spruch der Schöffen zu Magdeburg über Holz- 
nugungsrechte der Leute zu Waldau in der Haide. 
Vom Jahre 1546. 


Sceppenn zu Magdeburg. 


Vınfern freuntlichen grus zeuuor! Erbar, wenfe, be- 
ßundere gunftige guten freunde, Vf ewere an vns gelangte 
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fragefchrieft, e. e. gunft an einen vnnd die leuthe zeu Walde 
am andern teyl betreffend: fprechenn wir fcheppenn zch 
Magdeburgk vor recht. Iſt die Gorlytzſch heyde ewrer ge- 
meinen ftadt erbgrundt fampt den ober vnd niddergerichtenn, 
douon euch die zeu Walde wiesfentzing vnnd forft geben ꝛc.; 
ap dan woll denfelbigen leuthen zeu Walde auß gemelter 
Gorlytzſchen heyde die freyheit genant, an winthbruchtigem 
holge vnd afterfchlegen zeugenießen vnnd gebrauchenn ver: 
muthe eyns vortrages vorgunftit; weil aber das vngewitter 
in derfelbigen heyde etliche Hundert beivme, ewerm bericht 
nad), zeufchmettert, ſzundern gang vnnd zeu bawen tuglidy 
efunden: ſzo haben auch mehr gemelte leuthe zeu Walde 
—* gantze bewme vom vngewitter außgerißenn vnd nidder⸗ 
efellet, vndter dem ſchein vnd nahmen winthbruchigen 
Bolges vnnd afterfchlegen wegk zeufuren vnnd frembden zu⸗ 
uorfeuffenn oder ſzunſt zeu alieniren zeu rechte nicht fugk, 
beßundern das holtz, ſzo der windt zcurbrochen vnnd zcu⸗ 
ſchlagenn, das ed zeu bawenn vndinſtlich, wirdet jn dieſem 
falle alleine vor windtbruchig holtz vnnd afterſchlege geachtet 
vnnd gehaltenn. Von rechts wegenn. Vorſiegelt mit vn— 
ſrem jngeſiegell. 


(Schoffenſpruchſ. No. 478.) 


LAXX. 


Entſcheid, vornehmlich Ober-Gerichtäftreitigfeiten im 
Görliger Weichbilde betreffend. Anfrage von 30. 
März (Mittwoch nad) Judica) 1547. 


Vnſere willige vnnd frunthliche dinfte tzuuor. Erbare 
wolweifen bern, bejunder gunftige gute freunde! Wir vber- 
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jenden euer erfamfeiten etliche fragen hirjnne vorfchloffen, 
mit fleis freuntlicdy bittende, vns doruber euer rechtmeflig 
erfentnus zu berichten vunnd vmb vnſer gebure, vns daſſelbe 
vonder euerm jnfigel vorfprochen, gunftiglich zuerfennen geben, 
die fragen vnns auch bey deigern widervmb hirjnnen vor⸗ 
ſchloſſenn zw vnſern handen ſtellen. Wollen wir vmb diſelbe 
euer erſamkeiten weisheit gefliſſen ſein zuuordinen. Geben 
vnder vnſerm jnfigel, mitwochs noch Judica, anno ꝛc. jm 
xlvu.ten. 
Burgermeyſter und Rathmanne der Stadt Gorlitz. 


Sceppenn zu Magdeburgf. 


Vnnſern fruntlichenn grus zuuor. Erſame, weife, be— 
jundere guthe freunde. Alß jv vnß der jrrungen halber ſzo 
ſich zwiſchen euch vnnd Joachim vonn Girsdorff zugetragenn, 
geſchriebenn hapt vnnd gepetenn, euch daruber des rechtenn 
zu berichten: demnach ſprechen wir ſcheppen zen Magdeburgk 
vor recht. abt jr ann ftadt der Romiſchenn, Hungerifchenn 
onnd Behmiſchen foniglichen maieftet jm furftenthumb Gor- 
(ig die obirgerichte jun vnnd auff allenn gutern, vnd ift bey 
euch ein vorwerter gebraud) beftendiglic) eingefurt, wo auff 
dem lande adelß oder paurß perfonenn ſich miteinnander 
jlahenn vnnd verwundet werdenn, das diefelbenn perfonenn 
ſolchs denn Foniglichenn gerichtenn annjagen, vnnd durch die 
konigliche gerichte befichtigenn laffenn muffenn, domitt erfant 
werde, ap die wundenn fampfbar, beynfchrottigf ꝛc.; do aber 
eine adels edder andere perfon foldhe verwundungenn den 
foniglihenn gerichtenn vorfchwigenn, das dieſelbenn vonn 
denn Foniglihenn gerichtenn gehayfchenn, vnnd wo fie denn 
eritenn, andern vnnd drittenn rechtstagk nicht erjcheinen, 
noch rechtmeſſige entfchuldunge furwendenn laſſen, jun die 
konigliche acht erelerett vnnd wie echtiger gehaltenn werdenn. 
Hat denn Joachim von Girsdorff jeyne vorwundung, fo ehr 
zeu Kriſchaw entpfangen den Foniglichenn gerichtenn vor— 
jhwigenn, vnnd ift vff vorgehnnde dreywegenn befchehene 
gerichtliche ladung zum erftenn, andern vnnd dritten rechts— 
tage nicht erfchienen, doruber jn die acht vorcleret vnnd dars 
innen eyne woche zeehenn adder zwelff mutwilligf gelegenn; 
hatt ehr dann auch mit feinem vnderthanen, welche auß 
billihenn vrſachenn jnn die acht vnnd feftung irfandt, vnnd 
darjnnen zwey jhar langk gebliebenn, zufchaffenn gehapt, 
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diefelbenn wiffentlich gehaißet vnderhaltenn vnnd gefurbert, 
vnd fih auch fonnften durch nichtbezcalung der Fonniglich 
geſchoſſer vnnd lanndtgobenn ftraffwirdig gemachett: ſzo hapt 
ir auch gutt fug gehapt gemeltenn vonn Girsdorff jnn ſeiner 
behaußung auffnehmenn, wecknehmen vnnd gefenglich eintzihen 
zeulaſſenn. Ihr hettet auch widder jhnen wol peynlich pro= 
cedirenn mugenn, vnnd haben euch die landſchaft von 
wegen jtzt gemelts gefengnuß vnnd aufgelegtenn abtrags 
auß vorangezceigtenn vrſachenn bey ewerer hohenn obrikeitt 
nicht zeu beſchwerenn. Bon rechtswegenn. Vorſigelt mitt 
vnnſerm jngeſigell. 

Bf euere andere frage belanngende Greger Runden 
als ancleger eins, vnnd Philippenn, Peter Mergeigiß fon 
peinlich angeclagtenn anders teyld: fprechenn wir fcheppenn 
zen Magdeburg vor recht, das die jn igiger ewer fchrieft 
angegogene jnditien oder vormutungenn zcu peinlicher tortur 
nicht genugffam. Es iſt auch die fache, welche fi) faft vor 
funff —— begebenn nhu mehr nach ihrer gelegenheitt nicht 
peinlich. Derwegenn wirdett der gefangenn ee gefendnus 
vff einen gewonlichen vrfriedenn billich entledigt. Bon rechts: 
wegenn. Borfiegelt mit vnnſerem jngefiegell. 


(Spruchfamml. No. 481.) 
Dr. Reumann. 


VI. Aelteſte Annalen von Görlig. 


Diefe kurzen Aufzeichnungen von einem Gleichzeitigen 
find nicht unwerth mitgetheilt zu werben. Theilweiſe ift 
dies fchon gejchehen (Script. rer. Lusat. I. 230 seqq.) doch 
ift auch das Uebrige nicht ohne Werth. Die Feine Chronik 
füllt nur zwei Blätter oder vier Seiten. Der Berfafler ift 
unbefannt. Diefelbe ift übrigens die ältefte der noch vor- 
handenen Ehronifen von Görlig, da Bereith’s Chronif, 
Frauenburg's Secretarius (leider verloren!) und Fuhr— 
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mann’s Annalen (welche wenn die Seriptores fortgefeßt 
würden, dort mitgetheilt werden follen) jpäter verfaßt und 
gejchrieben find. Aus dem XIV. Jahrhunderte haben wir 
leider feine Ehronif von Görlitz überliefert erhalten, wenn 
gleich Faum zu bezweifeln ift, daß eine folche eriftirt hat, 
da einzelne Fragmente darauf hinweifen ). Als ſolche er: 
fcheint die deutsch gefchriebene Gedichte wie der Freiherr 
Friedrich von Biberftein auf Friedland mehre Gör- 
lißer Bürger meuchlings tödten läßt vom 3. 1344 
(f. Görliger Anzeiger 1843. No. 35. früher ſchon Laufigifches 
Magazin 1772, ©. 214.) und fodann eine Nachricht von 
Erbauung der Stadt Görlig, welche Seultet in feinen 
Sammlungen aufbewahrt hat c. 1380 aufgejchrieben. Es 
ift auch Feine Hoffnung vorhanden dieſe verlorenen Schäge 
wieder zu heben, Frauenburg's Secretarius könnte aber aus 
den Fragmenten, welche bei Hafle, Manlius, Scultetus, 
Mylius u. f. w. enthalten find, zu einem guten “Theile 
ergänzt werden, eine nicht ſchwere und doch angenehme 
Arbeit für Jemand der Zeit dazu hat, 


1432. 


Anno domini Millesimo quadricentesimo tricesimo 
secundo dominica die ante festum Marie Magd. circa 
horam quasi undecimam jneipiebat magna pluvia gutta- 
tim cadere sine intermissione per totam diem et noctem 
sic quod secunda feria sequenti ipso die Braxedis in 
profesto beate Marie Magdalene c. XVIll. horam tanta 
veniebat inundatio aque Nisse que nostris temporibus 
vix tam magna est visa et taliter crevit quod quasi irre- 
cuparabile dampnum intulit, plura edificia subvertebat, 
horrea prope Nissam situata cum Bladis et feno totaliter 
anichilauit et distruxit, pontem omnino rupit et molen- 
dina specialiter cum quatuor rotis in Clephilswalde fun- 
ditus fregit et secum deportavit, stubam balneatoris 
prope Nissam et plures domos in platea Hottirgasse 
subvertebat. Eciam multi homines eodem tempore sunt 
submersi, sed piscatores aliquos homines uniuscuiusque 


ı) Die Franziskaner Chronif am Geftühle der Klofterkicche kommt 
hier nicht in Frage. 
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sexus in domibus eorum nimis diu ibidem tardantibus 
cum nauiculis paruis per tecta domorum- deduxerunt. 


1434. 


Item post hoc anno Dom. MOCCCCOXXXKIII iterum 
post octo dies Marie Margarethe, pons, molendina qua- 
tuor rotarum et domos in platea hottirgasse permaxime 
fuerunt distructe in diluuione aque nisse. 


1430. 


Item anno Dom. MOCCCCOXXX proxima sexta feria 
post festum circumcisionis dom. venerunt Thaborite 
Castrenses cum quadraginta equis et quadraginta pe- 
destribus ad depredandam terram seu prouinciam gene- 
rosissimi domini nostri Romani regis Sigismundi hic in 
partibus Gorlicens: Quidam principes nobilis dominus 
Viricus de Bebirsteyn dom. in fredeland etc. sine mora 
secrete nuncios hic miserunt et consulibus Civitatis Gor- 
licz: qui mox eciam percipienlibus mandauerunt eorum 
Stipendiariis ac aliis subditis cum aliquibus conciuibus 
ut eos sequerentur: qui sine omni dilacione equitantes 
venerunt iuxta civitatem fredeland. Ibidem advenientes 
inimicos dei ei Christianitatis cum magna preda peco- 
rum volentes ad castrum Grefinsteyn eos vero sequen- 
tes Strenuus et validus Gotsche Schoff de Greiffinsteyn 
sed non potens proficere in eis, prefatus vero dominus 
Viricus videns et percipiens Gorlicenses supervenientes 
cum exercitu suo eciam erat paratus sed tempus pos- 
tulans ab hereticis ut predata et captiuos restituerent. 
Ili vero friuole recusantes noluerunt; tam die protaxit 
eos verbis quousque Gorlicenses superuenerunt qui tan- 
dem vna cum eis absque ulla... . mia et timore for- 
titer in eos percusserunt et mactauerunt: illi vollentes 
dare fugam quod erat in magnis niuis et frigoribus ut 
taliter erant convicti quod non potuerunt euadere: sic 
quidem de LXXXIII circa nouem uel decem vulnerati 
euaserunt, XIIII erant captivati, ceteri vero omnes pro- 
strati sunt. Nostri uero per graciam dei omnes illesi 
evaserunt. Deus gloriosus sit benedictus in secula se- 
culorum. Amen, 
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4430. 


Item Anno dom. MOCCCCXXX° proxima feria in 
profesto CGoncepcionis gloriose virginis Marie venerunt 
hussite castrenses accumulati castris de diuersis Czschirnij 
de ciuitate Leippa. Capitaneus de Wartinberg, Keusch- 
berg de Grefinsteyn cum ceteris qui in uno habuerunt 
Centum equos vel paulonios volentes depredare ciues 
et mercimonia de Wratislauia venientes. Sed disponente 
diuina dei gracia domini Gorlicenses vna cum Capitaneo 
Henrico Kottewitz, stipendiaris, mercatoribus vectoribus 
et aliis hospitibus ac Clientibus cum curribus et pe- 
destribus magnum exercitum eos sequentes congrega- 
uerunt, quidquid hussite talia videntes subito dederunt 
fugam, facientes incendia in uilla Ebirsbach et recepe- 
runt magna praeda pecorum et plures rusticos captiuos 
secum ducebant sed tunc deo dimittendo velociter equi- 
tando antecedebant fraudulenter quousque pedestres 
nostri non potuerunt eis in adiutorium venire et sic in 
disposicione eorum prope Hirsfelde erga nostros se 
vertentes fortiter cum lanceis balistis et gladiis tangen- 
tibus, dominus deus per graciam suam, contulit quod 
nostri campum et victoriam tenuerunt interficiendo in 
eodem loco decem, vndecim captivabant, triginta eva- 
serunt. Post haec aliqui subierunt quod eciam in cam- 
pis sunt inuenti de nostris. Heincze Kottwitz Capitaneus 
cum aliquibus sunt vulnerati. Petrus Symon et seruus 
Nicolai frawenstein in eodem bello sunt prostrati, quorum 
anime requiescant in sancta pace. Amen. 


1433. 


Anno dom. MOCCCCOXXXIN® Nlustrissimus ac inuic- 
tissimus princeps et dominus Sigismundus Romanorum 
Imperator et semper Augustus a sanctissimo in Christo 
patre ac domino nostro dno. Eugenio diuina dei proui- 
dencia papa in Ciuitate Romana in Ecclesia sanctorum 
Petri et Pauli apostolorum, in die pentecostes (quod 
festum tunc accidebat in hac sillaba ipsius Cisionanus 
Pan Crispan) est coronatus: que noua per literas 
praefati domini imperatoris cum quodam conciui Üi- 
uitatis Gorlicz, qui in coronacione presens erat nomine 
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N. Ron!) in terram missi cum magno gaudio et sollempni- 
tate Te Deum cantando pulsatis campanis incenso igne gra- 
tanter valde a ciuibus ac tota conciuitate Gorlicensi sunt 
suscepti. Post hec in breui discretus Laurentius Eren- 
berg protune Ciuitatis notarius, ad predictum dominum 
Imperatorem in legacione erat missus qui debilitatus in 
via venit eum in partibus Ytalie in ciuitate Perusia qui 
vlterius ex mandato ipsius Caesaris cum quibusdam 
ejusdem ambasiatoribus curia prorexit romana et iterum 
infirmitate magna corporis in reuersione eodem secutus 
est eum ad concilium Basiliense. Protunc aliis negociis 
exaratis ciuitati Gorliezensi propter hujusmodi firmam 
resistenciam in defensione deuastacione hereticorum ab 
eodem dno. Imperatore arma et clinodia noua in per- 
petuum vtendum et tenendum impetrauit?). 

Item Anno dni vti supra fuerunt magne karistie: 
protunc vnus modicus siliginis emebatur pro 1 mre. gr, 
in breui soluebat XVI gr. Item modicus tritici fuit 
emptus pro XXX gr. et orden. pro XXII gr. vnus modi- 
cus avene pro XVI gr, 


Anno milleno quadringenteno tredeno 
Quarto currente cesare Sigismundo regente 
Perfidi Hussite prostrati vere et rite 

Per dominos terre regni Bohemie vere. 


Anno Milleno ducenteno vice nono 
Quondam Saxonia Gorlicz est facta Bohema. 


Per duos annos ridens in pace quieuit 
Sed ter combusta gemens incendia fleuit. 


M semel in festo pascali G quatuor esto 
Constans Concilium dant decem quinque benignum 
Tunc gens expressit quod papa dolose recessit. 


Köhler. 


1) Ron oder Röner. Nikolaus Ron ift in Neumann's Verzeich— 
niß der Rathsperfonen nicht aufgeführt. Cr war vielleicht ein Bruder 
oder Sohn des Johann Röner, weldyer am 16. Juni 1426 in Böhmen 
gegen die ‚Hufiten fiel. 

2) Ueber Ehrenbergs Miffion f. Script. rer. Lus. I. 231. 
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VI. Neue Taufigifche Literatur. 


Die — der Geneſis. — re 
von Dr. Aug. Knobel, Prof. Gieffen, 1850. XI 
u. 359 ©. gr. 8. (2 Thlr.) Der Berfaffer ift * 

eborener Kederlaufiper und Zögling ded Sorauer 

Oymmnafiums. Früher ift von ihm erfchienen „ver 
Prophetismus der Hebräer”. 

@. —— meteorolog — in Zittau, 
1850. Zittau, 1851. 

C. ©. Rühig, der praftifche a nad) ben 
Anforderungen ber jegigen Zeit. 3. vermehrte Auflage. 
Leipzig, 1851. 

Dr. 8. Alt (aus Hoyerswerda), ‘Predigten über die neu- 
gewählten epiftolifhen Terte. Hamburg. 1850. 

Grammatici incerti de generibus nominum, sive de dubio 
genere, opusculum, prima ex parte ab Maur. 
Haupt, postea integrum ab Leclerco editum et 
illustratum. Nunc primum u aratim integrum 
commentariolo instructum etc. Edidit indicesque 
adjecit Dr. Frid. Guil. Otto, prof. Gissae, 1850. 
(Haupt und Dtto find beide Laufiger.) 

Die helle Sagenzelle, oder buntfarbened Gewand verödeten 
Trümmergefteind. ine Reihe bisher noch unge: 
drudter Volksſagen. Frei bearbeitet und heraudges 

eben v. K. Klar. Löbau, 1851. (Enthält auch 
Keufteragn, 3. B. das Baugehölz bei Diehſa, der 
Schag in der Krifchener Schloßruine, der Feend- 
——— bei Oſtritz.) 

C. F. Gocht, die Erde, eine tabellariſche Angabe der Erd— 
theile, Länder und Staaten nebſt den vorzüglichſten 
Städten und andern DOrtfchaften mit ihrer Einwoh— 
nerzahl, auch der Gebirge, Meere, Seen und Flüffe. 
Löbau, 1851. 

8. H. Bröfing, Nachrichten von der allgemeinen Stadt: 
ſchule in Zittau. 3. Stüd. Eramenprogramm, 1851, 
Bari eine Abhandlung: Ueber eine Einrichtung zur 
Erzielung eines befieren Erfolges des Religionsunter- 
=. in größeren Stadtſchulen.) Zittau, 1851, 
gr. 8 
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Dr. Leupold, (Pf. zu Reibersdorf) Hauspoftille. Predig⸗ 
ten * die hiſtoriſchen Abſchnitte. Senftenberg, 1851. 
r 


Dr. — (in Zittau) einige Beiträge zur Lehre 
von den Herztönen und von den Ronnengeräufchen (?), 
nebft einigen Bemerkungen zu und gegen Balenti- 
ners neufte Mittheilungen über Bleichſucht. In der 
Zeitfchrift: deutfche Klinik, 1851. No. 7. 

Dr. Beihed: zur Geſchichte der Telegraphie. (Aus :Boly- 
bius.) Sn der illuftrirten Jeitung, 1851. | 

Lindemann, Gramenprogramm fürd Oymnafium, 1851, 
enthaltend, außer den Schulnadhrichten, eine Ab— 
handlung vom Coll. 8. 3. F. Lachmann „de justo 
studiorum, quibus evangeliorum fidem judicare 
viri docti conati sunt, in ludis literariis usu“. 

Lindemann, Einladungsfchrift zur Prüfung der. Gewerbe- 
fhule in Zittau. Zittau 1851. Darin: Preßler, 
Beiträge zur Kenntniß der Verwitterung, bejonders 

| des Klingfteind und Baſalts. 

Friedr. Reinhold Zimmermann, Diaf. in Bauen, Pre- 
— ae eine Gottesfämpferin, (über Matth. 


J. C. Engemann, Lehrer in Altfeivenberg, Religionsfur- 
u De Unterflaffen evangel. Volksſchulen. Gör: 

| ig, 180. 

C. D. Klopfh, Gymn.-Direkt. in Gr. Glogau, Gefchichte 
des Gefchlechts v. Schöneich. Zweites Heft, die Vor: 
zeit und die ausgeftorbenen Linien defjelben darftel- 
end. Glogau, 1850. (Hier zu erwähnen wegen 
der Güter dieſes Gefchlechts in der öftlichen Saufth.) 
Ueber Heft 1. ſ. Magaz. 1850. 299, 

Zille, N. A, das Buch der Freiheit, eine Achrenlefe aus 
den Schriften unferer klaſſiſchen Denker und Dichter. 
Leipzig, 1851. 

Kurze Nachrichten über die laufiger Predigergeſellſchaft zu 
Leipzig. 7. Mittheilung. Leipzig, 1851. 

Geiftliche Lieder und Dichtungen des Grafen R. 2. v. Zin— 
zendorf. Ausgewählt u. herausgegeben von Dr. 9. 
A. Daniel. Bielefeld, 1851. 8. 

Das Leben des Philofophen u. Prof. Joh. Gottlieb Fichte, 
geb. zu Rammenau in der Zaufig, der Gemeinde 
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Ramenau und den Bewohnern der Lauſitz gewidmet, 
Befonderer Abdruck aus dem. „ſächſiſchen Erzähler”. 
Biihofswerda, 1851. 8. 

Oberlaufiger Journal. Großfchönau, 1851, wöchentlich 1 Bo— 
gen in gr. Fol, 

Kurze Lebensbeichreibung des am 2. Mai 1851 zu Löbau 
hingerichteten Siftmörders, Sohann Haltſchanz aus 
Kittlig. Löbau, 1851. 

Geſchichte des Fleckens Hirfchfelde, in der K. ©. Ober: 

| laufig, von Herm, Friedr. Knothe, Dr. phil. und 
Kand. des Predigtamtes, Dresden, 1851. Gr. 8. 

lleber die Herenhuter im Preußiſchen Staate. In den 
A des ftatiftifhen Bureaus in Berlin, 
N) 


Otto Bulnheim (aus Bautzen, Lehrer der erften Leipziger 
Bürgerfchule), Dichtungen für das jüngere Kindes- 
alter, gefanmelt und zufammengeftellt. Leipz. 1851, 

Dr. Rud. Herm. Loge (aus Bauten, Prof. in Göttingen), 
Allgemeine Phyſiologie des förperlichen Lebens. Leipz. 
1821. 636. ©. 8. 

Dejien allgemeine Pathologie. 2. Auflage. 

Derjelbe, über Seele und Lebenskraft; in Wagner’s phyſio— 
log. Wörterbuche. | 

Krüger (in Lübbenau), über das Kulturverfahren beim 
Anbau des Majorans; in den Frauendorfer Blät- 
tern, 1850. 

Dr. Küchenmeiſter (in Zittau), offener Brief an Hrn. ©. 
Groß in Petersburg, Verfaſſer einer lateinifchen 
Epiftel de cholera epidemica, nebft einigen Wor- 
ten über Santonin. In Günsburg’s Zeitichrift für 
kliniſche Medicin. Breslau, 1851. Heft 3. 

Derfelbe: das mittelft des Hörrohrs in umfchriebener Stelle 
des Herzens wahrnehmbare metallifhe Klingen, ein 
Effekt der in einem gewifien Grade der Durchfeud)- 
tung befindl. Sehnen der Papillenmusfeln, in Gö- 
ſchen's Zeitjchrift: deutſche Klinif. 1851. No. 18. 

Derfelbe: Beiträge zur Lehre von Paraſiten, in befonderer 
Beziehung zur pathologifihen Anatomie. In Rein- 
hard's Archiv für Anatomie. Band IV. Heft 1. 

Siebenter Gefchäftsbericht ded Direftoriums der Löbau-Zit— 
tauer Eifenbahngefellihaft. Zittau, 1851. 

N, L. M. XXVIM. B. 3. H. 25 
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Dr. Anton, Materialien. zu einer Geſchichte des Börliger 
Se —— im 19. Jahrhunderte. LIV. Görlig, 
1851. 


Deſſelben: Progr. ad oratisnem Sylverstainianam: brevis 
dissertatio de loco Gal. 3, 20, additamentum dis- 
putälionis de hoc loco ante haec decem lüstra 
scriptae. Gorl. 1851. 


Lindemann: Expositio ‚de tribus summorum tragicoruin 
>. poetafuna fabulis earumque comparatiönis, Pars 1. 
ogramm zu Lehrereinweifungen. Zittau, 1851. 


Leffing, Roman von Klencke. Leipzig, Kollmann 1858. 

Die. preußiſche Zeitung”, Jahrg. 1891, No. 72., 
widmet diefem Werfe eine furze beurtheilende Anzeige 
und Br am Schluffe: „Lefer von Geſchmack werden 
mit hoher Beftiedigung den Roman lefen; mögen 
die Männer der ernften MWiffenfchaft ſich durch den 
Beifab „Roman“ von der Lektüre des Buches nicht 
abhalten laffen, wir können ihren einen fichern 
Genuß verfprechen, fie werden Manches in ihren 
Sammelwerten vergebens fuchen, was ihnen hier in 
srganifcher Einheit plaftifch entgegentritt. 


Unterriätanug für das Mädchenturnen, dargeftellt von 
. M. Böttcher, —I— Turnlehrer für Kna⸗ 
ben und Mädchen in Görlig. Goͤrlitz. geriße 

Buchhandlung (Ernft Remer) 1851. 280 ©. 8. | 
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IX. Bücheranzeigen und Reeenſionen. 


Gegenbemerkungen des Oberlehrer Fechner auf 
Burkhardt's Recenfion f. Flora. 


Herr Apotheker Burkhardt in Niesfy veröffentlicht 
im 27. Bande 1. Hefte ded „Neuen Laufisifchen Magazins 
S. 134 — 140 eine Recenfion meiner Ylora der Ober- 
laufig, weldye unter manchen, dem anfpruchslofen Werkchen 
zur Verbeſſerung gereichenden Bemerfungen auch mehrere 
Ausftellungen enthält, über die ich, theild im Jutereſſe der 
Wiſſenſchaft, theild wegen der anfehnlichen Verbreitung des 
* einige Gegenbemerkungen zu machen mich veran- 
aßt fehe. | r 

Die Flora der Oberlaufig follte blos ein Schul und 
Hilfsbuch zum Gebrauche für Anfänger bei botanifchen Er- 
furfionen fein In einer Schrift diefer Art fucht man aber 
nicht neue, die Wiſſenſchaft bereichernde Entdeckungen und 
fritiiche Auseinanderfegungen, fondern man tft befriedigt, 
wenn das wifjenfchaftlih Erforfchte in einer Form gegeben 
wird, die es möglich macht, daß auch der Uneingeweihie fich 
nad) und nad) des durch die Männer vom Fach Errunge— 
nen bemächtigen könne. Unſere Zeit fordert Schriften, welche 
die Wiffenfchaften in das Leben einführen und verallgemei— 
nern; die Flora follte dazu einen Kleinen Beitrag liefern. 
Ganz im Gegenfage zu diefer Bemerkung fagt der Reten— 
jent ©. 135: „Sol das Buch zum Gebrauch für Schüler 
dienen, jo möchte die vichtigere Iateinifche Terminologie 
ihnen eher förderlich fein“. Die Linné'ſche Terminologie 
war jehr einfach und beftimmt, aber die vielfachen Erwei- 
terungen der neueren Zeit haben dieſelbe zu einer fo zuſam— 
mengefegten und fchwierigen Wiſſenſchaft gemacht, daß ein 
Schüler Jahre feiner Schulzeit brauchen würde, um fidy 
derjelben zu bemächtigen. Daß aber die lateinifhe Ters 
ninologie richtiger fei, als die deutiche, Fann dem Res 
cenfenten nicht zugegeben werden: Reichenbach, Koch, Linf, 
Wimmer, Kittel u. A. haben hinlänglich gezeigt, daß man 
mit der deutfchen Sprade die SPflanzentheile eben fo 
Iharf unterfcheiden kann, wie mit der jegt in Schule 
büchern für die Botanik ganz außer Gebrauch gekommenen 
lateiniſchen. | 

25* 
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Ferner wird gerügt, daß auf Syuonymie und Varietä- 
ten zu wenig Nüdfiht genommen worden und daß ver- 
wandte Arten eine gründlichere Diagnofe erfordert hätten, 
Diefelbe Ausftelung findet ſich fchon in Mohl's botaniſcher 
Zeitung, Jahrgang 1849 ©. 711 und kann nur mit Der 
Beichränktheit des gegebenen Umfanges und dem damit ver- 
bundenen billigen SBreife entſchuldigt werben. 

Der Necenfent tadelt auch das Zerreißen alter Lin— 
né'ſcher Gattungen in neue fchwerfällige Benennungen, wie 
Knautia, Succisa, Arctostaphylos, Odontites u. f. w. und 
bemerft, daß dies Feine Grleichterung fei. Hierin dürfte 
gewiß Jeder, welcher nicht die Botanik allein zu feiner Le— 
beusaufgabe gemacht hat, Herrn DB. beiftimmen, aber das 
Uebel da und leider nicht blos in der Pflanzenkunde, 
ſondern auch in andern Zweigen der Naturgeſchichte, nament⸗ 
lich in der Ornithologie. Die angeführten Gattungen jedoch 
find. in. den neueren botaniſchen Handbüchern faſt allgemein 
angenommen und da die Flora dieſes Fleinen Bezirkes blos 
vorbereiten fol auf den Gebraud größerer Floren und 
damit auch Weiterftrebende feinen Anftoß nehmen follten an 
dem beibehaltenen Alten, jo wurden diefelben, wenn aud) 
ungern benußt, | 

Daß manche Pflanzen doppelt aufgeführt find, geichah, 
wie auch das Negifter nachweift, abfichtlid, um dem Ans 
fänger das Auffinden folher Pflanzen zu erleichtern, welche 
in ‚mehreren Klaſſen zugleich vorkommen. 

Zu den Hauptausftellungen gehört ferner, Daß mandhe 
Pflanzen aufgeführt find, welche in unfern Zeiten Niemand 
mehr gefunden hat, wie Koeleria, Villarsia, Thesium und 
Epipogium. Sch hielt mid) nicht für berechtigt, diefe Pflun- 
zen aus der Dberlaufiser Flora zu ftreichen, wenn aud) 
Kölbing in den Berbefierungen feines Pflanzenverzeich- 
niſſes (Abhandlungen der naturforſchenden Gejellfhaft zu 
Görlig II. Bd, 2. H. S. 17—25) fagt, daß die eine oder 
die andere in der neueren Zeit nicht mehr von ihm gefun- 
den worden fei. Sie find früher an den angeführten Dr- 
ten beobachtet worden, und können bei einer eintretenden, 
für fie günftigen Veränderung eben ſo wieder vorfommen, 
wie fie durch ungünftige, ihr Wachen verhindernde Einflüffe 
feit Jahren verſchwunden fcheinen. In den früheren Ber: 
zeichniffen find die genannten Pflanzen ſämmtlich aufgeführt. 


Ä 


— | ne — — — 
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Koeleria hat Kölbing 1799 im Flugfande auf dem weißen 
Berge bei Mochholz und bei Buchwalde unweit Priebug, 
und Lesfe 1782 auch bei Mochholz gefehen; Villarsia  ift 
nach der Lauf. Monatsfchrift 1795, zweites Stück No: 3: 
in der Weinlache gefunden worden; Thesium führt Kölbing 
noch auf und von Epipogium fagt der Necenfent felbft: 
Olim semel repertum auf den Königshainer Bergen. Bergl. 
Abhandlungen der naturf.. Gefellfhaft Bd. I. H. 1. ©. 28. 

Mande find, fagt Hr. Burkhardt ferner, nad) den 
alten Berzeichnifien wieder abgejchrieben, die wohl nie eriftirt 
haben, wie fie 3. B. die Görliger Haide ernähren foll, z. B. 
Acer campestre, Prunus Mahaleb, Sorbus Aria et tormi- 
nalis u. Myrica Gale. Glaubte Hr. DB. wirklich, daß dieſe 
Pflanzen nie in der Haide eriftirt haben, fo durfte er fie 
auch nicht in das von ihm herausgegebene Pflanzenverzeich- 
niß aufnehmen. Im demfelben werden alle fünf, mit der 
Angabe: Görliger Haide verfehen, ———— nur bei Acer 
campestre ſteht: nach dem N. Lauf. Magazin Bd. IL. H 

Alle einzelnen Ausftelungen zu beleuchten würde zu 
weit führen, zumal ſich diefelben meiftend nur auf Stand- 
örter, welche der Botanifirende ſelbſt juchen und finden wird, 
auf angepflanzte und verwilderte Gewächſe u. ſ. w. beziehen; 
nur einige derfelben können bier nicht übergangen werden. 

Pyrus Malus fol nach dem Rec. nirgends in der Haide 
vorfommen; auf dem N.-Bielaer Revier finden ſich mehrere 
Exemplare. 

Silene inflata gehört um Görlitz zu den ſeltenen ‘Pflanzen. 

Von Ranuneulus acris fteht in der Flora: in Gärten 
fultivirt und gefüllt. Hr. B. fagt: „iſt's nicht, fondern 
R. repens‘ ; aber ebenfo wie R. repens fommt aud) R. acris 

efüllt vor. Vergl. Rabenhorft Flora lusatica Bd. 1. ©. 150, 
ößler, zn der Gewächsfunde v. Reichenbad) ©, 992 
u. a. a. O. 

Bei Bryonia dioica wird geſagt: wir haben ſie in der 
Lauſitz noch nicht geſehen und Seifen billig an diefer An— 
gabe. Diefe Angabe ift jedoch von dem Recenſenten jelbft 
ausgegangen. In Reichenbach's Flora ‚saxonica ©. 187 
fteht nämlich: P. L. (Preußifche Laufis) Niesfy. Burkhardt, 
Bei Görlig ftand fie früher am Geisler'ſchen Garten auf 
der Prager Straße, 
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Phyteuma orbieulare ift von Weife gefunden worden 
und diefer hat fie mehreren Botanifern in Görlig gezeigt. 

Die meiften einzelnen Bemerkungen, wie über Ligus- 
trum, Berberis, Rumex hastifolius, Gorydalis lutea, Aris- 
tolochia Clematitis fallen, wenn man den Zweck des Buches, 
Anfänger in die Pflangenfunde einzuführen, nicht überfteht, 
Ihnen fann es zuerft ganz gleichgiltig fein, ob eine Pflanze 
wildwachſend oder verwildert iſt. Uebergangen durften fie 
nicht werden, da nicht blos Kenntniß der der Oberlauſitz 
urfprünglich eigenthümlichen Pflangen bezwedt wurde. Führt 
doch Ritichl in feiner Flora des Großherzogthums Poſen 
(Berlin 1850) Pflanzen auf, welche fih in dem angege- 
benen Gebiete finden Fönnten, 

Schließlich erlaube ich mir noch, einige von dem Re- 
cenfenten theils angeführte, theild überfehene Zufäge und 
Verbeſſerungen überjichtlich mitzutheilen. 

©. XV. fehlt über Montia: B. Blumen vollftändig, 
unterjtändig. 

&, 21 feße man zu Avena noch A. praecox, in der 
Haide, bei Arnsdorf, Niesky, Bauen, 

S. 26 ift Festuca aspera zu ſtreichen. 

©. 29 jeße man zu Plantago die Art P. arenaria, 
Kirchhof in Niesky. 

&, 37 muß bei Lithospermum ftatt officinale — ar- 
vense ftehen. 

©. 44 ift zu Campanula noch C. latifolia, bei Herrn- 
hut nachzutragen. 

©. 51 Hydrocotyle vulgaris ift aud) bei Görlig, Moys, 
Sohra und Leopoldshayn. 

©. 54 ift zu Angelica noch A. Archangelica, in Dör- 
fern (wie in Schönau) verwildert, zu feßen. 

S. 86 ift bei Oxalis noch O. eorniculata, bei Kun 
nersdorf, Niesfy u. f. mw. zugufegen. | 
©. 88 ftreiche man bei Asarum europaeum die Worte: 
Kelch rauchhaarig. 
©. 158 iſt bei Orchis latifolia die Varietät E. viridi- 
flora zu ſtreichen und zu Epipactis latifolia zu ſetzen. 

©. 165 seggq. find zu Carex die Arten: C. pauciflora, 

pilulifera u, Oederi nachjutragen. 
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Berwaltungsüberfiht des Magiftrats zu Musfau 

für die Jahre 1846, 1847 und 1848 mit Rüdbliden 

in frühere Jahre. Angefertigt vom Bürgermeijter 

K. 3. 2. Radide Musfau 1850. Zu haben beim 
Herausgeber. 


In nenefter Zeit wendet man mit Recht der Statiftif 
große Aufmerkfamfeit zu. Wenn wir auch nicht zugeben 
fönnen, daß alle focialen Fragen, welche die Gegenwart 
berühren, rein auf ftatiftifhem Wege in ihrem Grundtong 
zum Beten der Geſellſchaft zu loͤſen feien, läßt ſich doch 
nicht Läugnen, daß ftatiftifche Unterfuchungen und Zufammen- 
ftelungen wohl geeignet find, manche Schwierigfeiten zu 
befeitigen, über dunkle und abfichtlic verdunfelte Mistände 
Aufſchluß zu fpenden und fo den nöthigen Reformen offer 
nere Wege zu bahnen. Die vorliegende Schrift des durch 
die Wirren der letzten Jahre ſchwer betroffenen Patrioten 
reiht ſich würdig den desfallfigen Arbeiten an und liefert 
ung eine genaue Weberficht über die Kommunglverwaltung 
und das Kommungleigenthum des Städtchens Musfau. 


Wir entnehmen der gehaltreihen Schrift nachftehende 
biftorifche Notizen. Die feit dem Jahre 1664 auf Grund 
ftandesherrlichen Privilegiums vom Magiftrate geübte Po— 
lizeiverwaltung ging im Jahre 1840 an das ftandes- 
herrliche Polizeiamt über und blieben dem Magiftrate nur 
die ftatiftifchen und Gewerbe-Sahen, fowie das Militär- 
erfaganshebungswefen. 

Bom 1. Januar 1846 ward der Kommunalverband 
durch Einverleibung der Gemeinde Neuftadt mit 11 bäuerz 
a Nahrungen um 216 Morgen und 118 Seelen ver 
mehrt, 

Muskau hatte nach der Raniihen Aufnahme vom 
Dezember 1846: 2133 Einwohner, 3 Kirchen, 3 Sdul- 
häufer, 1 Kranfen- und Armenhaus, 1 Rathhaus, 1 Sprigen- 
haus und 234 Privathäufer, Bon 1834—1846 ift die 
Bevölkerung um 506 Seelen geftiegen. 

Die Stadt ift in zwei, den Ober- und Niederbezirk ein- 

etheilt, deren je einem ein Bezirfsvorfteher zugeordnet ift; 
fe zählt neun Stadtverordnete und ſechs Bürgerdeputationen 
der Verwaltung. | 
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Im Jahre 1846 wurden ſämmtliche Häufer neu nume— 
rirt und in Folge deffen ein neues Hausfatafter und ein 
neues Cinquartierungsregifter angefertigt. Die Kämmerei- 
Faffe hatte im Jahre 1847: 2501 Thlr. 20 Sgr. 2 Pf. 
(und 105 Thlr. 9 Sur. 1 Pf. Reit) Einnahme und 1664 
Thlr. 6 Sgr. 8 Pf. Ausgabe. ES blieb Beftand 837 Thlr. 
13 Sgr. 6 Pf. und vbige Neftforderung. — Im Armen- 
weſen betrug pro 1847 die Einnahme: 699 Thlr. 11 Sgr. 
2 Pf und 5 Thle. 28 Sgr. 9 Pf. Reſt; die Ausgabe: 
552 Thlr. 1 Sgr. 2 Pf; mithin ein Beftand von 147 Thlr. 
10 Sgr., wozu noch 41 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. von einem 
Sparfafienbuche und gedacjter Reſt zuzuziehen find, — Die 
Legatkapitale erreichten die Summe von 3835 Thlr. 29 Sur. 
— Der Forft von 115 Morgen 60 DRuthen brachte 1847 
nur 61 Thlr. 3 Sgr., meiftend von Streuverpachtung. — 
Durch Unterftügung des Beſitzers der Stanveshertchaft, 
Prinz Friedrich der Niederlande, ward am 15. April 1847 
eine neue Töchterfchule eröffnet. — An föniglihen und 
ftändifchen Steuern wurden 1848 gezahlt (hier ift eine 
Ueberficht von 1842 bis 1848): Portions-Rationsgeld und 
Rauchſteuer: 326 Thle. 4 Sgr. 4 Pf; an Klaffenfteuer: 
1411 Thlr. 10 Sgr.; an Gewerbeiteuer: 549 Thlr. 10 Sgr.,; 
an Kreis-Kommunalſteuer: 49 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf; Feuer: 
fafjenbeiträge: 106 Thlr. 5 Sgr, 10 Pf. — Die Beilagen 
bringen: A. Ertraft aus der Rechnung der Stadt-Hauptkäſſe 
von Musfau für das Jahr 1847. B. Nachweifung von dem 
Schuldenzuftande der Stadt Muskau zu Ende der Jahre 
1840 big 1848 (1848 waren deren 9550 Thlr. mit 378 Thlr. 
Zinfen). C. Berichtigter Schuldentilgungsplau für die Stadt 
Muskau. D. Ertraft aus der Armenkafje der Stadt Muskau 
für das Jahr 1847, E. Berzeichniß der der Armendireftion 
zu Muskau gehörigen Kapitalien (dreizehn Legate). F. Er— 
traft aus der Rechnung der Schulfaffe zu Muskau vom 
1. Mai 1847 bis dahin 1848. 6. Statiſtiſche Tabelle für 
die Jahre 1834, 1837, 1840, 1843, 1846 und 1849. 
H. BViehftandstabelle für die Jahre 1834, 1837, 1840, 1843 
und 1846; endlich I. Gewerbetabelle der Stadt Musfau für 
die Jahre 1834, 1837, 1840, 1843 und 1846, 
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Geſchichte des Fleckens Hirfchfelde in der K. ©, 

Dberlaufig von Herm. Friedr. Knothe, Dr. der 

Philof. u. Cand. des Predigtamts. Dresden, bei 
Kuntze, 1851. 141 © gr 8. 


Sehr willfonnmen heißen wir jede neue gedrudte Lokal— 
gefchichte, welche zugleich die Geſchichte der ganzen Provinz 
mit fördert. Es ift gewiß fehr zu wünſchen, daß noch mehr 
folhe Lücken ausgefüllt würden. An Richter's vortrefflidye 
Gefchichte von Großſchönau reihet fih die Knothiſche Mo- 
nographie würdig an. Auch da, wo aus alter Zeit nur 
wenig befannt ift, follte doc) dies Wenige gerettet und ges 
ordnet werden. Sole Schriften find um fo mehr willkom— 
men zu heißen, wenn fie in die Hand eines forgfältigen 
Forſchers gefallen find, der die Arbeit nicht fogleich über- 
eilend den Buchdrucdern übergiebt, fondern viele Jahre lang 
prüft und beſſert und ftets mit Sorgfalt und Weberlegung 
fchreibt. Der Herr Verfaſſer ift ein Sohn des würdigen 
Baftors Knothe zu Hirfchfelde und Lehrer zu Dresden und 
hat feinem Geburtsorte hier ganz uneigennügig einen gro— 
sen Dienft gethan. Die ganz alte Geſchichte des Ortes 
liegt freilich ganz im Dunfeln und man weiß nicht, wie der 
Ort zu manden mehr ftädtifchen Verhältniſſen gelangt, 
welche noch neuerdings viel Gelegenheit zu Streit mit der 
DOrtsherrfchaft (der Zittauer Obrigfeit) gegeben haben. Merk: 
würdig ift des Fleckens Vorzeit auch wegen einer vormaligen 
Johannitercommende, deren Urfprung aber doch zufällig ganz 
unbekannt ift. Aus noch älteren Zeiten find nur gefundene 
Todtenurnen bemerfenswerth. Aber feit 1490 hat Hirich- 
felde an wenig Orten jo früh beginnende Gefchichtsquelle 
an feinen uralten Schöppenbüdern, die deshalb nod) 
da find, weil man in alter Zeit fo vorfichtig gewefen ift, 
fie in einem feuerfeften Gemache des Kirchthurms aufzu— 
bewahren. Ueber ihr mehr als lofales Intereſſe hat Herr 
Dr. Knothe bereits in unferem Magazin, 1846, ©. 117 ff, 
willfommen Bericht erftattet. 

Das Werfchen befpricht die Angelegenheiten des Drtes 
in folgender Ordnung: Tage, Entftehung, Name, Pläge, 
Gafien, Größe; wichtigere Gebäude nebjt Gloden (won 
1553, 1573, 1609). Die Bewohner, Nation, Zahl, Be: 
häftigung (Aderbau und fünftlichere Weberei), Drtöherr: 


378 


fchaften (einft die Familien », Donyn und v. Kyam). Ber: 
ner die SJohannitercommende, die Reformation, die Geift- 
lichen; das Kirchfpiel mit den eingepfarrten Orten Dittels- 
dorf, Rohnau, Rofenthal, Scharm, von denen die drei erften 
fhon in uralten Urkunden vorfommen. Dann die jüngft 
vollzogene Auspfarrung von Dittelsdorf. Kirchliche Einrich- 
tungen, Kirchenvermögen; Schulweſen, Gemeindeverfafjung 
(bejonders über altes Ehding), Steuerwefen. Freuden und 
Leiden der Bewohner, 

Leicht hätte der Verfaſſer Manches ausführlicher dar- 
ftelen können, wenn er nicht hätte fürchten müſſen, durch 
größere Bogenzahl und mithin höheren Preis die Landlente 
vom Kaufe abzufchrerfen. | 

Stoff zu Tadel hat er dem Referenten nicht dargeboten. 
Bei dem Pfarrer Albinus, p. 46., hätte noch bemerkt wer: 
den follen, daß von feiner großen Reife eine fomifche, aber 
drucdwürdige Reiſebeſchreibung (um 1570) in der Zittauer 
Stadtbibliothef vorhanden geweien, jedoch jest nicht auf- 
zufinden jei, und daß man von ihm aud ein Hochzeits- 
gedicht, auf den Bgmftr, Hermann gedrust, beſitzt. 





Zu der Schulfeierlidhfeit des Gymnaſiums zu 

Guben, welde am 11. April 1851, Vormittags 

von 8 Uhr an ftattfinden wird, laden ergebenft 

ein Direftor und Lehrer- Kollegium Guben, Drud 
von 8, Fechner 40 ©, 4) 


Der erfte Theil vorliegenden Programms enthält aus 
der gewandten Feder des Herrn Proreftor Dr. Sauße: 
„Urkundliche Nachrichten über den Zuftand des Schulwe- 
jens in Guben von 1669 bis 1748." Die Nachrichten 
ftügen fi) auf ein vom Gubener Rektor M. Andreas Elee- 
mann in ähnlicher Weile angelegtes Schulmemorial, wie 
das Funcke'ſche vom Görl. Gymnaſium (ſ. Neumann’s Geſch. 





1) Die Red. erlaubt fi hier an die verehrl. Geſellſchaftsmit⸗ 
glieder beider Laufigen wiederholt die Bitte auszufprechen, Schul: und 
andere Schriften bald nad) deren Erfcheinen an das Sefretariat ein- 
zufenden, damit deren unverweilte Anzeige refp. Beurtheilung regel- 
mäßig erfolgen fünne. Die bis 16 eo gewährte Portofreiheit beför- 
dert weſentlich dieſe Mittheilungen. 
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dief. Stadt p. 451 Anm). Der Here Verfaffer theilt zur 
nächft eine Anzahl Zufammenftellungen über den Zuftand 
des öffentlichen Unterrichts (S. 2—9) dann Leges Sympho- 
niacorum (9— 13) mit; für und waren am anziehendften 
die Anmerkungen des Herrn Proreftord über die Klaſſen— 
fofalien zu Guben (S. 4), die Erlaubniß der Privatitunden 
(S. 8. 9) und das Schul: Infpektions-Wefen (S. 13). 
Sehr intereffant find die Mittheilungen über das Befol- 
dungswefen der Lehrer von S. 14 ab, welche ihre wejents 
liche Erläuterung aus den Anmerkungen des gelehrten Herrn 
Berfafferd empfangen. Ueber die Vermehrung des Gym— 
nafial-Vermögens durch Grundftüde des ehemaligen Bene: 
diftiner-Nonnen=Klofter8 vor Guben find von ©. 17 ab 
dahin bezügliche Stellen aus einer Urfunde abgedrudt. Die 
Deputate der Lehrer in verfchiedener Beziehung erläutert 
eine Note auf Seite 19. Seite 20—21 geben eine genaue 
Zufammenftellung des Schulbefuches von den Jahren 1669 
bis 1748 incl. nad) den Landsmannfchaften: der Schüler 
geordnet, eine von Seite 22 bis 25 ind. ausgedehnte Anz 
merfung den Abriß einer Biographie des Rektors der Gu— 
bener Schule M. Ulrici, welche Niemand ohne große Theil: 
nahme lefen wird. Möchte der Herr Berfafier und noch 
recht oft mit fo anfprechenden Mittheilungen erfreuen, welche 
ein bei weiten größeres Intereffe in ſich tragen und unferer 
Anficht nad) von bedeutend ‚höherem Nugen find, als die 
fubtilen Abhandlungen über das uns fo fern liegende Alter: 
thum. Sculprogramme jcheinen uns fo vecht eigentlich be- 
ftimmt zur Aufnahme von hiftoriihen Nachrichten, fo lange 
bis die Spedalbiftorie wieder ihren gebührenden Platz in 
der Literatur wird einnehmen können, welcher gegenwärtig 
noch von der allgemeinen Weltgefshichte in zu weiten Maß— 
ftabe offupirt it. 

Der zweite Theil des Programms ift mit Schulnachrich— 
ten vom SchulsDireftor Hrn. Dr. Orafer ausgefüllt. An der 
Spitze derfelben von S. 26 ab befindet jih der Schulplan 
des vergangenen Jahres 1850 zu 1851, denen fi auf 
©. 32 und 33 die an das Lehrerfollegium gelangten Ber: 
fügungen der höheren Schulbehörden angehängt find. Der 
Chronik des Gymnafiums entnehmen wir die Nachricht, daß 
am 13, Mai 1850 die Lehrer auf die Verfaſſung vereidet 
wurden. S. 34 ift eine kurze Lebensfkigge des ehemaligen 
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emerit, Gymnafialdireftors Richter abgedruckt. Am 5. April 
erhielten 7 Abituri das Zeugniß der Univerfitätsreife. Der 
Sculbefudy belief ſich im Sommerhalbjahr 1850 auf 200 
Schüler, nämlidy: 12 in I, 22 in II, 40 in IH, 44 in IV, 
42 in V u. 40 in VI; dagegen im Winterhalbjahr 1850/1851 
nur auf 192 und zwar: 10 in I, 21 in U, 48 in II, 40 
IV, 40 in V u. 33 in VL. Auf S. 37—39 werden die 
Bermehrungen der Bibliothek und Lehrmittel überhaupt auf- 
gerad und am Schluſſe ded Programms ein namentliches 
erzeichniß der Abiturienten gegeben. 


Memoriam Gaspari Seligmanni, a. d. XXI. men- 

sis Novembris MCCCL, qui est dies Jovis in 

gymnasio Zittaviensi hora matutina nona in- 

stauraturus ad orationem audiendam invitat 

Fridericus Lindemannus, Dir. et Prof. — Addi- 

tum est carmen Theoeriti XXVIll, colus inscrip- 
tum. Impressum ex officina Seyferti. 


Der Berfafler fpricht im Anfange der elegant gefchrie- 
benen Abhandlung über den Inhalt des befprochenen Ge- 
fanges, erläutert das Versmaaß, ftellt neben den griechifchen 
Tert eine lateinifche Ueberſetzung und erläutert zum Schluffe 
einzelne Wendungen und Schwierigfeiten des Gedichtes 


Memoriam Melch. Casp. Wincleri viri dum in 
vivis est clarissimi oratione memoriali instau- 
raturus ad eam a. d. IV. mensis Decembris 
MDCCCL. qui est dies Mercurij hora matutina 
nona loco consueto audiendam invitavit Frie- 
derieus Lindemannus, Dir. et Prof. (Adiecta 
legitur dissertatiuncula de voce Homerica 
ayEowyog) Zittaviae ex officima Seyferti. 


Beim Beginn der nur zwei Seiten engen Druds um— 
fafienden Betrachtung läßt fich der Verf. darüber aus, daß 
die Lerifographen die Verſuche Buttmann’s, 2 
Döderlin’8 und Böttcher's, griechiſche Wörter beffer zu er- 
läutern als ſolches vorher der Fall war, unberüdfichtigt 
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gelafien hätten, und dies felbft noch in neufter Zeit der Fall 
geweien fei. Dann wird zur Beſprechung des Wortes: 
aytowyog, weldes Andere ayepwyos reiben, übergegan- 
en. Im erften Sinne bedeute das Wort: reich, wie 
lias I. 654 u. a. Stellen ergeben. Scliegli wird aus 
der Zufammenfegung des Wortes aya zya und eyew ger 
folgert, e8 bedeute urfprünglich: veih, dann: ftolz, Fühn, 
roh und ungebilvet. 


Das Fundamentum dividendi, vder von dem lo— 

gifhen Verhältniffe zwifhen dem Hauptfage und 

den Theilen der Predigt. Homiletifhe Conferenz— 

vorträge von Friedrich Ernſt Ziegler, Diafonus zu 
Dederan. Dresden, 1851. 


Der würdige Herr Verfaſſer ift ein Zittauer, war. einige 
Jahre einer der beten Lehrer an der Bürgerfchule feiner 
Vaterftadt, dann Diafonus in Großhennersdorf und Lehrer 
am dortigen Knabeninftitut, an dem er als praftifcher Pä— 
— anerkannter Trefflichkeit wirkte. Mit welcher Treue 
und Beſonnenheit er auch auf der Kanzel wirkt, davon giebt 
genau das Werk ein ſchönes Zeugniß. Es iſt dieſe Materie 
zwar in jedem Lehrbuche der Homiletik beſprochen, aber nir- 
gends fo ausführlich durchgeſprochen. Das Werk iſt eine 
Frucht langer Studien und zeigt und in dem Berfaffer einen 
Mann von ausgezeichnetem Scharffinn, von rühmlichſtem 
Selbjtvenfen und von großer Belejenheit. Ueberall ift es 
lehrreich auch durch Beifpiele, und ed wird die ganze Dis— 
pofitionslehre an mufterhaften und auch an tadelhaften 
Beifpielen erläutert, Am Scylufje giebt der Berfaffer auch 
vier eigene Predigten: die erfte als Probe, wie das ftrenge 
Feſthalten an der biblifchen Logif zugleich eine vollftändige 
Ausbeutung der Tertesworte ermöglicht. Die zweite als 
Probe einer allegorifchen Behandlung des Tertes; Die dritte 
al3 Probe eines parabolifchen Tertes im hiftoriichen, eigent- 
lichen Sinne. Die erjte hat das Thema: des Ehriften Bor: 
bilder in Hinficht des Gebetes. Die zweite: die Veranſtal— 
tungen, wodurd Gott in Ehrifto unjere Wallfahrt zum 
Himmel gelichtet hat. Die dritte: evangelifche und erfahrungs- 
mäßige Antwort auf die Frage: woher alle Unpufriebenbeit 
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fo vieler Arbeiter unferer Zeit? Eine vierte Predigt fol 
Probe fein einer Beleuchtung der Verirrungen des jegigen 
Zeitgeiftes auf religiöjem Gebiete, nad) dem Maapitabe des 
Evangeliums. Voran geht ihr eine Beleuchtung der Ver: 
irrungen. Den Schluß macht ein Regiſter der beleuchteten 
Bibelftellen. Gewidmet ift dies als Frucht langjährigen 
Forſchens nun erfchienene Werf dem ſächſiſchen Kultus- 
minifterium und Landeskonftftorium. Möge das höchſt lehr— 
reihe Werk in vieler Geiftlihen Hände fommen; es wird 
ewig mit Intereſſe gelefen und mit Nugen ftudirt werden, 
6 ift auch vom Verleger ſchoͤn ausgeftattet, 


Predigt am dritten 5Ojährigen Jubiläum der Krö— 

nung und Salbung Str. Maj. des Königs Friedrich L, 

d. 18. Januar 1851 in der Kirhe zu See gehalten 

von 3. Horter. (Der Ertrag iſt zu wohlthätigen Zweden 

für die Kirchfahrt See beftimmt.) Görlig, in Kommiffion 
bei ©, Köhler. Preis 1Y, Sgr. 


- Die vorftehende erg unferes verehrlihen Mitgliedes, 
welche mit Rüdfiht auf Marc. IV., 35 bis 41. nachweiſt, 
wie der Herr im Staatsfchiff unferer Könige ftets 
gegenwärtig gewefen fei, ift ein Zeugniß ächt chrift- 
licher und patriotifcher Gefinnung und daher wohl geeignet, 
diefe Gefinnung bei den Lejern, infonderheit der ihm an 
vertrauten Gemeinde, zu beleben und zu befräftigen. 


Hymnologiſche Reifebriefe an einen Freund des 
proteftantifhen Kirchenliedes von ©. C. H. Stip, 
ördentl. Mitglied der Leipziger hiſt. theol. Geſell— 
ſchaft. Erftes Heft. Berlin, 1851, 172 © gr. 8. 


Diefe Schrift iſt deshalb von uns zu erwähnen, weil 
der Verfaffer im vierten Briefe, S. 70—122, weitkäufig davon 
handelt, was er in Herrnhut und in Zittau an alten 
hymnologiſchen Schägen gefunden. Derfelbe hat eine Reife 
mit obengenannter Benennun —5—— um werthvolle alte 
Liederſammlungen in — ätzen hervorzuſuchen, neu 
zu würdigen und auszubeuten. Man beginnt naͤmlich end⸗ 
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lich einzufehen, daß die Alten größere Meifter in geiftlicher 
Liederdichtung waren, ald die neuen find, und die Gefänge 
jener theild den Kultus befjer verherrlichen, theils daheim 
in dem Herzen weit anfprechender wirken, Es war eine 
Zeit am Ende des vorigen Jahrhunderts, wo man es für 
höchſt rühmlich hielt, wenn es irgendwo gelang, ein neues 
Gejangbucd einzuführen und ein altes zu verdrängen, und 
wo man gleichſam nur wie aus Gnaden noch manches alt 
Flingende Lied, oft nur nach unnöthiger Verunftaltung, dul— 
dete. Freilih kann man nicht läugnen, daß in alten Ges 
ſangbüchern auch gar viel Unfinn und Anftößiges ftand, was 
mit Recht zu entfernen war, aber — man Tehlte nun auf 
andere Weile, und zwar mit Aufdrängung jener moralifchen 
Lieder, oder vielmehr nur Reimereien, die man befonders 
zu Berlin, ohne Begeifterung und fabrifmäßig, machen zu 
müffen glaubte. Man bildete fich ein, e8 müfje jeden Sonn- 
tag aud) ein zur Predigt pafjendes Hauptlied fein und machte 
aljo Reimereien, 3. B. wider dem Neid, über Selbftliebe u. 
dergl. Das eignet fid) doch gar nicht zu Poeſie, noch wes 
niger zu gemeinjchaftlihem Kirchengefang mit Orgel. Zwar 
fönnen fie dem :Privatgebrauch gelten, und es fteht ja auf 
den Titeln: Geſangbuch zur öffentlihen und häuslichen 
Andacht. Aber fie wurden doch gelegentlich leider gefungen, 
und wenn man fagt, die neuen moralifchen Lieder hätten 
die Leute aus der Kirche hinausgefungen: fo ift viel 
Wahres darin. 

Eigentlihe Kultuslieder verftanden die Alten beffer, 
ald wir zu leiften. Da liegt nun manches Goldforn in . 
alten vergefjenen Liederfammlungen verborgen. Solche 
Schätze nun aufjufuchen, beveift Herr Stip die deutfchen 
Städte und alten Bibliotheken. In —5 fand er große 
Schätze und in Zittau auch, aus den Händen von Exulan—⸗ 
ten ebenfalld ehrwürdige Gremplare alter Geſangbücher 
aus der böhmifchen Brüderfirche. Die Zittauer haben, was 
der Berfaffer anzumerken vergeffen, viele Spuren, daß fie 
auch einmal in fatholiihen Händen gewefen find, weil da 
eine zornige Feder fo Mand)es auögeftrichen hat. Aus fol- 
hen alten, verfchütteten Schadhten wird nun mancher goldne 
Ders wieder ind Leben treten, denn die Alten haben viel kräf— 
tiger und herzanfprechender gefungen, wie auch immer 
wenigftend das Volk gefühlt hat. Unſere Laufig mag auf 
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ihren Baul Gerhard ftolz bleiben, er. und ein zweiter 
Niederlaufiger, Franke, werden ja immer zu dem herrlichiten 
Liederdichtern gezäblt werden müſſen (. Magazin 1836, 29). 

Noch ein Wort über die Sache felbft. Der Berfaffer 
beflagt mit Necht das Verſchwinden des Gefanges religiöfer 
Lieder, weil doch Dderfelbe fonft fo herrlich, erhebend und 
tröftend auf die Herzen wirkte. An Liedergefang in Häufern 
ift nicht mehr zu denfen. Liedergefang auf den Gäſſen ift 
verfchwunden, ſeit man Schülerchöre nicht mehr fingen Läßt, 
und in die Kirchen fommen die Allermeiften erft dann, wenn 
die fchönften Lieder, die Adorations- und Danfliever vor— 
über find, weil man leider nicht mehr als eine Stunde auf 
die Gotteöverehrung wenden will und in dem Wahne fteht, 
dag man gerade nur wegen der Predigt fommen müſſe 
Daher fommt nun immer die leidige Frage: wer predigt? 
Da num nicht jede Predigt Jeden intereffiren kann: fo geht 
jo Mancher falt fort und glaubt, nicht wiederfommen zu 
brauchen. Warum bat man denn die Idee des Kultus und 
der Adoration ganz fallen lafien? Dem ſoll eben Gnüge 
geichehen in den zwei anfänglichen Kultus: und Lobliedern 
und in der Liturgie. Auch ift die biblifche Altarvorlefung viel 
wichtiger als die ‘Predigt. Und doch verfäumt man jene ge: 
fliffentlich ? Werden die eriten Ehriften (ſ. Apoft. Gefdh. 11, 42,), 
wenn ihre Berfammlungen mit Lobgefängen und Vorleſung 
von Worten Jeſu begonnen, auc daheim gejagt haben: wir 
wollen nur erft die Loblieder und die Vorlefung von Chriſto 
jelbft vorbeilaffen. und dann erft gehen, wenn ein Lehrer 
aufteitt? Man wirft unferen Gottesdienften zw große Länge 
vor; aber in der Dper, wo die Sinnlichfeit jopiel Nahrung 
hat, figt man gern vier bi fünf Stunden. Wer die ganze 
Woche mit gemeiner, niedriger Arbeit fich plagen muß, dem 
—— ruhige Stunden geiſtigen Genuſſes nicht zu— 
viel ſein. 


X. Lebensbeichreibung des Mitgliedes weil. Herrn 

Theodor Scheltz, Paftor zu Tzfchecheln bei Sorau, 

eine Rede am Stiftungsfefte 1851, vom Privatge- 
—* lehrten Jancke. 


Von jeher meine hochzuverehrenden Anweſenden hat es 

die O.-Lauſitz. Geſellſchaft der W.W., der wir anzugehören fo 
glücklich ſind, als fromme Pflicht betrachtet, das Andenken 
derer, die vor uns und für uns in unſerem engeren Kreiſe 
gelebt, gewirkt und geduldet haben, zu ehren und ihr An— 
denken in den Herzen ihrer Mitglieder nicht nur, ſondern 
auch in lebendigem Vortrage und Gefühls-Kundgebung fort— 
leben zu laſſen. 
Eine derartige Beier findet jedesmal am Stiftungstage 
der Gejellichaft, weldyer eigentlich der 21. April ift, ftatt, 
an dem Tage, wo unſere feligen Vorbilder Gersdorf, 
Anton und Schachmann vereint den Bau begannen, der 
jeit 1779 in fchönem Bunde fortgeführt worden ift. 

Laffen wir uns daher aud) heute, als an der 99. Haupt- 
verfammlung nad frommer Väter Weife, die Saiten der 

arfe. der Erinnerung anfchlagen und den Manen eines ent- 
hlafenen Mitgliedes in kurzen aber wohlgemeinten Worten die 
aufrichtigften Sähren der Wehmuth und Dankbarkeit weihen, 

Nicht in weite Vergangenheit führe idy Sie - meine 
Herren, nicht zurück auf die entfchlafenen Stifter, oder zehn 
und ‚mehr Jahre ruhende Freunde; nein! die jüngftabge- 
laufene Zeit führe ich Ihnen als eine herbe Berlufte ſchla— 

ende vor Augen, die Zeit, welche. einen treuen Diener der 
iffenfchaft und unermüdlichen Bearbeiter der Vaterlands⸗ 
geſchichte ſchonungslos uns entriß. 
N, 8, M, XXYU. B. 4. 9. 26 
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Ja meine hochgeehrten Herren, einer unferer treueften 
Freunde ift nicht mehr, eingegangen ift er in den Schooß 
des himmlifchen Friedens, wo er aus dem Buche des ewigen 
Lebens fchöpfen wird. Laffen Sie ung denfelben nad) feinem 
Leben und Wirfen betrachten: 

Ihn den redlihen Freund, den trauten Genofjen des 
Bundes, 
Ihn, der mit Clio zur Hand, Luſacz, das liebe, erſchloß. 

Der verewigte Socius, welchem in diefer Beierftunde 
die üblichen Erequien dargebracht werden follen, Herr Theo- 
dor Schelg, treuverdienter Baftor zu Tzſchecheln bei Soran, 
war geboren zu Sagan am 6. September. 1795, wo fein 
Vater Gorthelf Anguft Scheltz Oberprediger war; feine noch 
lebende ihn tief belrauernde Frau Mutter, Amalie Sophie 
Dorothea, ift eine Tochter des weiland Superintendent und 
P. Weinhold zu Mallmig bei Sprottau. Sehe Gefchwifter 
gingen unferen entſchlafenen Freunde in die Ewigkeit voran, 
jo daß er der äftefte, fie alle überlebte. Im Haufe feines 
fürforgenden Vaters genoß er eine ebenſo chriſtliche als 
wiffenschaftlihe Erziehung, fo daß er bei Zeiten die Fürften- 
thumsſchule feiner Vaterftadt beziehen Fonnte, welche er jedoch 
1813 vierzehn Jahr alt, mit dem. Gymnaflum  unferer 
Stadt vertaufchte, wohin ihn der Genuß des Sylverftain‘ 
jhen Stipendiums gezogen hatte. * 

Familienverhältniſſe jedoch liegen ihn dieſe Pflanzſtätte 
feiner Bildung nach zurückgelegtem 17. Jahre, nachdem er 
2 Jahre unter unferem im Oreffenalter noch jugendfrifchen 
Prof. u. Rektor Dr. Anton in Prima gefeffen, mit dem 
Sorauer Gymnaflum vertaufchen, wo er feine ferndre Aus—⸗ 
bildung erhielt. — In jener Zeit war ed auch, wo ihn der 
Freiheitsdrang, welcher jedes Vaterlandsfreundes Herz, ob 
der fremden Zwingherrfchaft erglühen machte, mächtig durch— 
floht und nur Ärztliche Rüdfichten ließen ihn ven Ent 
ſchluß aufgeben, fid) dem Banner der Freiwilligen an— 
zuſchließen. | | 

Die Sorauer Schule frequentirte unfer Schelg 3 Jahre 
und wußte er: in fpäteren Jahren noch die aufopfernde Für: 
forge des Reftor Ruffer und feiner übrigen Lehrer zu rühmen. 
Im Jahre 1816 bezog er ruͤhmlichſt ausgefiittet die. Hoch⸗ 
ſchule zu Jena, um den theologiſchen Wiffenfchaften zu 
winmen. Schon hier wurde, außer jenen Fachſtudien feine 


887 
Neigung zu dem Felde rege, welches er fpäter fo frucht- 
bar zu bearbeiten wußte, indem er nächſt Schott, Pro: 
feffor Luden's geiftreiche Gefchichtöworträge am liebften fre- 
anentirte, 

Kaum fonnte unjer Scyelg feine theologifchen Studien 
beenden, als ihn eine feinen Vater ſchwer treffende Kranf: 
heit in feine Heimath rief, wo er theils für deſſen Vertre— 
tung Sorge zu tragen, theils auf feine theologifchen Prü— 
fungen ſich vorzubereiten Gelegenheit fand. Er beftand 
diefe im Jahre 1819 in Breslau auf's VBortheilhaftefte und 
fonnte er ſich fo, bei zunehmender Hinfälligkeit feines Vaters, 
auf feinen Fünftigen Beruf um fo eher vorbereiten, als ihm 
die Gabe des Wortes zu Gebote ftand. Zugleich fungirte 
er al3 Hauslehrer beim Landrath v. Sfal in Sagan. 

In dieſem VBerhältniffe war es auch, wo er den fel. 
Worbs kennen lernte, welcher ihm, den damals fehon mit 
vaterländiſchen Geſchichtsſtudien ſich Beichäftigenden, nad) 
ſeiner eigenen Ausſage, ſo zu ſagen die Weihe gab. Im 
Jahre 1823 wurde er als Paſtor nach Tzſchecheln berufen, 
wo er am 3. Januar einzog und von feiner anvertrauten 
Gemeinde auf's Herzlichfte empfangen wurde, welche Liebe 
ihm diefelbe auch, während feines amtlichen Wirfens 28 Jahre 
hindurch bewahrte. Geraume Zeit noch, 13 Jahre nämlich, 
blieb er eingedenf vermuthlid des lateinifchen: Romani 
coelibem quasi coelitem dieunt unverehelicht, bis er im 
Jahre 1836 ſich mit des Kantors und Lehrers an der Ober- 
kirche zu Frankfurt a. D. Hilfeher, Igf. Tochter, Ida Emilie 
Betty verheirathete. Dieje Feier wurde unferem Scelg zu 
einer um fo erhebenderen, als er fie am Tage feines Wie: 
—— am 6. September einging, und der an ſeinem 

egräbnißtage im der Kirche zu Tzſchecheln verleſene Lebens: 
(auf weiß das innige Verhältniß nicht genug zu. rühmen, 
in welchem er mit diefer feiner Gattin ftand und den Frie— 
den, welcher im ftillen Bamilienkreife berichte, ein wahrer 
Gottesfriede. 

Je glüdlicher fich daher unfer Scheltz in feinem häus— 
lichen Leben fühlte, um fo einflußreicher, fegenbringender 
ftrömte Diefer auch auf feine Umgebungen ein, infonderheit 
auf die feinem’ amtlichen Wirfen anvertraute Gemeinde, 
welcher er denfelben Geift der Liebe und des Friedens offen- 
barte, welchem er in feinem Innern fo herrlich Raum ges 
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geben. — Ein wahrer Hirte in Wort und That, ging er 
feiner anvertrauten Heerde mit dem edelften Beifpiele voran, 
als hellleuchtend Borbild von Tugend und Frömmigkeit 
und fein Opfer von Mühe und Zeit war ihm zu geringe 
durch Lehre, Ermahnen, Tröften und fromme Zucht diefelbe 
in Gerechtigkeit zu leiten, ein treuer Apoftel unferes Herrn 
Jeſus Chriftus. Hinreihend Zeugniß davon gab an feinem 
Begräbnißtage die tieferfchütterte Gemeinde, weldye lautlos 
und ftilltrauernd der Bahre ihres Seeljorgers zu feiner legten 
Ruheſtätte folgte. 

Adytundzwanzig Jahre hatte er in ihr, der ihm lieben, 
mit Segen gewirkt, bi8 der 27, Auguft 1850 feiner unaus- 
gefegten Amtsthätigfeit durch einen Schlaganfall ein Ziel 
fegte, eben als er mit Nachfchlagen im Gebiete feiner lau— 
fisifchen biftorifchen Forſchungen befchäftigt war. Die ge- 
fuchte ärztliche Hülfe ſchlug zwar anfangs an, dody fehen 
wir unferen Freund durch einen wiederholten Anfall getrof- 
fen; immer aber noch gab er die Hoffnung, die befeligende 
nicht auf und feine niegefhwundene Gemüthsheiterkeit ließ 
ihn die Wiederherftellung feiner gelähmten Kräfte in einer 
diefes Jahr aufzufuchenden Heilquelle erwarten. 

Anders aber war es im Buche des Schidjald befchlof- 
fen und der 2. März 1851: war ed, der der Gemeinde ihren 
väterlichen Rathgeber, der Wiflenfchaft einen treuen Vereh— 
rer und und einen Freund dahinfterben ließ, nachdem er fein 
Alter wen auf 95 Jahre 5 Monate und 24 Tage. 

ad) diefen genealogifchen Nachrichten, welche uns den 
Entjchlafenen von der Wiege bis zum Grabe in kurzen Um: 
riffen Ffennen lernen ließen, laffen Sie uns denfelben nun 
von der Seite betrachten, nad) welcher er mit uns feit lans 
ger Zeit in faft ununterbrochener Berührung ftand, von feiner 
wiffenfchajtlichen, ald Mitglied unferer Gefellichaft. 

Das Jahr 1834 war es, welches uns den entfchlafenen 
Freund zuführte und die 77. —— —— welche ihn 
am 30. Juli unter die Zahl der wirklichen Mitglieder 
aufnahm. 

Von der Zeit an datirt ſich, wenn er ſich zuvor auch 
ſchon die vaterländiſch lauſitziſchen Geſchichten zu feinen 
Privatſtudien erwählte, ſein Auftreten als Geſchichtsforſcher 
im Organe unſerer Geſellſchaft, dem Lauſitziſchen Magazine. 

Kaum Mitglied geworben erfchien von ihm im Jahr⸗ 
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ang 1834 des Magazins eine Würdigung des ſeligen 
orbs, worin er deſſen Verdienſte um die ſchleſiſche und 
lauſitziſche Geſchichte in einem Verzeichniſſe ſeiner Schriften 
darthut. Daß er gerade Worbs wählte, beſtätigt meine 
oben ausgefprochene Vermuthung, ja macht fie zur Gewiß— 
heit, daß gerade Worb es war, welcher in ihm den Geift 
weckte, als vaterlindifcher Schriftfteller aufzutreten, fei dies 
nun unmittelbar durch's Wort, oder mittelbar durch Schrift 
geſchehen. Scheltz felbft fagt, er fei, ein Freund des Worbs’- 
hen Haufes, Willens die zerftreuten Arbeiten des geiftreichen 
Hiftoriferd zu fammeln und als posthumum, ald Nachtrag 
an defien Archive, oder unter felbftändigem Titel erjcheinen 
zu lafien. Der damalige Redafteur des Laufig. Magazins 
2% Dr. Peſcheck verfehlte nicht dieſe edle Idee unferes 
chelg in einem befonderen Nachworte zu veröffentlichen 

und fagt: „Laſſen Sie uns geehrte Lefer nicht ſäumen, 
durch Subffription die Herausgabe möglih zu machen, 
fobald die desfallfige Ankündigung erfolgen wird!” Leider 
ift diefes literarifche Unternehmen nicht in Ausführung ge— 
bracht worden, einer anderen Feder aber vielleicht vorbehal- 
ten, eine derartige Sammlung zu veranftalten, falls die 
Geſellſchaft in Poſſeß der Worbs'ſchen Nachlaßſachen käme, 
Daß ſich unſer Scheltz in die Weiſe der Worbs'ſchen Ge— 
ſchichtsſtudien eingeweiht, geht aus feinen größeren Geſchichts— 
werfen hervor und unfer ehrwürdiger M. Schulz in Dresven 
fang mit Recht von ihm: / 

quem meritis dignis celebrasti laudibus, ipse 

olim ni fallor, Worbsius alter eris. 
Leider aber ift fein Sang ein Schwanenjang worden! 

Das Jahr 1835 bringt eine abermalige Abhandlung 
unferes verftorbenen Freundes zur Deffentlichfeit: „Ueber 
eine feit Kurzem (durch Wohlbrüd: Geichichte von Lebus) 
befannt gewordene um das Jahr 1250 vorgefommene Ver: 
der Niederlaufig durch einen Theil des Landes 
ebus, welche im XIV. Bode. des Magazins in einem Auf— 
fage des Herrn Bürgermeifter Neumann in Lübben: „Ueber 
die Vergrößerungen der Nieder-Laufig durch Theile des 
Landes Lebus“ angegriffen wurde. 

Im Sabre 1838, Band XVI. des Magazins ließ er 
feine Prüfung: „der neueften Hypotheſe über die ältefte 
Geſchichte von Sopran" als Entgegnung veröffentlichen, 
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Eben weil diefer Aufſatz polemifcher Natur war, lernen 
wie unferen Schelg von feiner edlen Charafterfeite Fennen. 
Sch ſpreche hier nicht von der Haltung der Gegenfritif 
jelbft, fondern von der Art und Weife wie er bei Ueber: 
reichung feiner Gegenfchrift fi gegen den damaligen Herrn 
Sefretär brieflid ausfprad): 

„Hochgeſchätzter Freund, fagt er, beigehend überreiche 
eine Prüfung des in Band XIV. des Magazins mitgetheil- 
ten Aufiages des Heren Bürgermeifter Neumann in Cükben 
über Sorau. Zwar ift der Inhalt diefer meiner Abhand— 
lung polemiſch, gewiß aber jo frei von Perjönlichfeit, fo 
anerfennend, jo nur mit der Sache befchäftiget, daß ih an 
Neumann's Stelle meine Berfon vergeſſend ohne alle unan- 
genehme Berührung und mit Intereſſe dieſe Gegenftände 
würde leſen können. Weit entfernt einem Neumann wehe 
zu thun, glaube ich, daß feine wahren Berdienfte unge— 
fchmälert bleiben, wenn auch diefe Hypotheie fallen ſollte.“ 

Achtungsvoller fonnte Schelg wohl nicht von feinem 
Gegner reden. Wie edel daher jein Charakter! 

Die im Jahre 1839 von der Gefellfchaft geftellte Preis— 
aufgabe: „Waren germanifche oder jlawijche Völker Urein- 
wohner der beiden Laufigen,“ war für Scelg jo ganz 
geihaffen, daß er glei nad Veröffentlichung derjelben 
mächtig fich getrieben fah, diefes Feld zu bearbeiten. Dop- 
pelt bejtimmte ihn dazu nicht blos die Wichtigfeit der Frage, 
welhe Seitens der Gefellichaft im Jahre 1782 bereits in 
Anregung gebracht worden war, jonbern auch der Wunſch 
feine biftorifchen Kenntniffe in einem ausführlicheren Werfe 
zu Tage zu legen. Nicht gleich jedoch fonnte er dem jehn- 
lichften Drange feiner Forſcherluſt nachkommen, denn die 
Hauptverfammlung des Jahres 1840 jah fih zu der Er- 
flärung veranlaßt, daß Feine Preisbewerbungsſchrift einge- 
gangen fei, und erhöhte mit Rüdfichtnahme auf die Wich- 
tigfeit der Frage den Preis auf das Doppelte, den Termi 
der Einreihung auf den 1. Juli 1841 auberaumend. S 
hatte Schelg Zeit gewonnen und Fonnte mit, Muße die 
Ergebniſſe feiner Forſchungen zur nächften Hauptverfamm- 
lung 1841 in die Hände der Gefellfchaft niederlegen. Die 
Begutachtung wurde den verehrlichen Mitgliedern Geh. 
Archiv-⸗Rath Dr. Stengel und Dr. Peſcheck übertragen, wel- 
cher erftere namentlich dev Arbeit unſeres Schelg eine plan- 
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mäßige Anlage, ſehr fleißige Quellenforſchung, ſorgfältige 
Beurteilung der Hülfsmittel, gründliche Kenntniſſe und 
umſichtiges Urtheil adjudicirte. 

Die Freude, welche dem Entſchlafenen dieſe ruhmvolle 
Anerkennung bereitete, legte derſelbe in einem höchſt gemüth— 
vollen anſpruchloſen Schreiben, datirt vom 30. November 
1841, an Tag, wobei ich bemerke, daß eben die Korreſpon— 
denz, welche Scheltz im unſeren Aften niedergelegt, die Harfte 
Einſicht nicht nur in fein tiefes hiftorifches Willen gewäh— 
ret, fondern auch den reinften Spiegel feines Charakters 
erkennen läßt. 

Die Anerkennung, welche feinen biftorifchen Forſchun— 
gen wurde, fieß ihn im folgenden Jahre ale Abhandlung 
„eine Befchreibung der hauptjächlichiten lauſitziſchen und der 
Laufig benadybarten Städte in die Zeit von 1530 gehörig 
aus dent Monachus Pirnensis bei Menfen” mit Anmer- 
fungen und Nachträgen begleitet einveichen, von welchen 
(eßteren der „über das alte v. Köckeritz'ſche Schloß zu 
Seeje bei Lübbenau” von befonderem hiſtoriſchen Intereſſe 
ift, gleichwie feine Betrachtung über die Befehrung der Lauſitz 
zum Chriftenthume, wiewohl fie von der gewöhnlich ange 
nommenen, daß diefe Befehrung von Böhmen aus ftatt- 
gehabt, differirt. In demfelben Jahrgange jchrieb er aud) 
feine Gedanken über Abgott Flyns nieder, weldyer durch 
Bronifcd und Ettmüller bereits in Frage geftellt worden war. 

Außerdem veichte er für den Jahrgang 1843 des Ma- 
gazins. drei Urkunden zur Geſchichte des 3098 Johann 
von Görlig aus dem Archive zu Sommerfeld ein, welche 
Angelegenheit er in einem Schreiben vom 8. Juli 1839 
bereit weitläufig erörtert hatte, indem unfer dermaliger 
Herr Vice-PBräfident die Geſchichte unſeres Herzogs Hans 
in einer befonderen Biographie nach feinem Vorarbeiter 
Kloß zu erörtern bemüht war. 

Auch fehrieb er Erläuterungen zu der im XVHI. Bode, 
des Magazins aus Casimir Raczynski eodex diplomatieus 
Poloniae mitgetheilten vermeintlichen Urkunden, und fandte 
eine Gefchichte und Topographie des Dorfes Tzſchecheln als 
Beitrag zu Niederlaufigifhen Dorfgefhichten ein, weldye im 
Ardive aufbewahrt ift, 

Ueberdem machte er fich durch Einreichung vieler Nach— 
richten, Lebensbeichreibungen ꝛc., die Niederlaufig betreffend, 
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verdient, unter welchen letteren ich nur Die des Amtsrath 
Erb-Lehn- und Gerichtöheren auf Matzdorf und Niemafch- 
fleba, im Jahre 1838 namhaft machen will; und haben 
wir auch hierin den Verluſt eines unferer bereitwilligften 
Referenten in Bezug auf niedere Laufig zu beflagen, freuen 
uns jedoch in unſerem hochverehrlichen lese errn 
Broreftor Dr. Sauffe einen nicht minder willigen Korre— 
fpondenten gefunden zu haben, welchen ich hiermit angele- 
gentlichſt darum erjuche. 


So hat unfer Schelg von feinem Eintritte in die Ge— 
ſellſchaft an die Ergebniffe feiner Hiftorifchen Forfchungen 
in deren Organe niedergelegt. Alle feine Anfıhreiben an 
die Gefellihaft tragen den Charafter der Achtung, welde 
er diefer von jeher jchenfte, in — Ausdrücken 
zur Schau, und bot er ihr für alle und jede Fälle ſeine 
Dienſte an, welche auch, als der codex Dobrilucensis ſeine 
Aufnahme in den von der Geſellſchaft herausgegebenen 
scriptores rerum Lusaticarum finden follte, au in 
Anjpruch genommen wurden, indem die für die Herausgabe 
der scriptores Ne Kommiffion in ihrem Protokolle 
vom 29. Novbr. 1845 verfügte: „Als des II. Bandes 
1. Heft fol zunächft der Codex diplomaticus dobrilucen- 
sis erfcheinen. Die Herren P. Schelg in Tafchecheln und 
Bürgermeifter Neumann in Lübben follen gebeten werden, 
ihrem früheren Verfprechen zu Folge diefen Codex mit den 
nöthigen Noten zu begleiten.” Mit Freuden hatte unfer 
Scelg die Wiederaufnahme der Scriptores begrüßt. Bereits 
am 8. Juli 1839 fchrieb er: „das wichtigfte hiftorifche Do- 
kument der Niederlaufis ift unftreitig, umd dasjenige, deſſen 
Druf und Erhaltung ein großes Verdienſt fein würde: das 
Kopialbuh des Klofterd Dobrilugf, welches ſich auf ver 
Univerfitäts-Bibliothef zu Jena befindet. Da wir in Bro- 
feffor Haſe ein, jo viel ich weiß, fehr liberaled und ge- 
fülliged Mitglied befigen und nicht weniger an dem Ober— 
Bibliothefar Göttling, fo würde e8 meined Erachtens gar 
nicht fchwer halten, aus diefer an Handfchriften fo reichen 
Bibliothef entweder den Codex jelbft, oder doch genaue 
und beglaubigte Transjumpte zu erhalten.“ Schelges Ruth 
wurde auch befolgt und die Univerſitäts-Bibliothek zu 
Jena theilte Das Driginal des Codex: bereitwilligft mit, 
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nachdem auf 71%, Bogen Abfchrift genommen und ein 
Theil mit Varianten verjehen worden war. 

Leider konnte Schelg, mit anderweitigen Arbeiten und 
im Sahre 1845 bereits mit Herausgabe feiner Gejchichte 
der beiden Laufigen bejchäftiget, die gewünſchten Anmerkun— 

en und Zufäße nicht liefern, weshalb unfer hochverehrliches 
itglied. Peſcheck unterm 28. Februar 1846 angegangen 
wurde, den. herauszugebenden Codex mit einleitenden Wors 
ten und hiſtoriſchen Hinweifungen zu bearbeiten, welchem 
ergebenen Erfuchen diefer auch in Einreichung eined Vor— 
wortes, 23 ©. in 4. enthaltend, mit gewohnter unermüde- 
ter Bereitwilligkeit nachfam. Der Abdruck unterblieb jedoch 
befanntlich, oder aber ift einer anderen Zeit vorbehalten, 
und am 6. Dezbr. beſchloß man, die jest herausgegebenen 
Haßeſchen Annalen, der Deffentlichfeit zu übergeben. 

Als vom Sekretär, Ordinarius Haupt, der fi mit 
unerfchöpflicher Ausdauer und Fleiß der Sace der Scrip- 
tores annahm, auch die Aufnahme niederlaufisifcher Chro— 
nifen beantragt wurde, war es auch hier Schelg, der mit 
Rath an die Hand ging und namentlich eine Kritik der vor: 
gefchlagenen Sommerfelder Chronif einreichte, welche deren 
Abdrud erübrigte, wogegen er die Büſſer'ſche in Vorjchlag 
brachte, welche, laut Worbs Vorrede zu feiner Geſchichte 
von Sorau, in Görlig fei. 

Welch fleißiger Arbeiter er fonft no war, geht aus 
feiner in den Geſellſchafts-Akten aufbewahrten Korrefpon- 
denz zur Genüge hervor und hebt er beſonders hervor, daß 
er aus Dobner’s Monumenta Rerum Bohemicarum, Tom. II. 
das Chronicon Pulcavae über Brandenburgifche Gefchichte, 
ab initio gentis ad annum 4330, bearbeitet und einen 
möglichft reichen Auszug daraus gemacht habe, mit bloßer 
Auslaffung der unbedeutenderen Bohemica der mittleren Ab— 
fchnitte. „Er habe, fagt er dagegen, ftatt ded Ausgelaffenen, 
Erläuterungen und Parallelftellen aus anderen handſchrift— 
fihen oder raren Chronifen und hier und da Fritifche Be- 
merfungen hinzugefügt. Diefes Chronifon fährt er fort, 
erwähne oft genug die Lauſitz, befonders die N.-Laufig, und 
feien diefe Nachrichten bisher ganz überfehen, wiewohl die: 
felben, infonderheit die der legten Zeit zugleich Laufigifche 
Landesgefchichte enthielten. Selbft die Brandenburger Ge: 

Korfiher, bei denen Dobner fehr felten iſt, wünfchen 
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«ine foldhe Pulcava redivivum et de nobis (sacietate soil.) 
redactam.“ 


So haben wir umferen Schelg in feinem Wirken für 
unfere Gefellfchaft kennen gelernt, welche er als fein Ein 
und Alles betrachtete, aber der Drang nad; Geſchichtsfor⸗ 
fung hieß ihm noch weiter gehem und feine gefammelten 
Schäpe, jahrelangen Arbeitsfchweiß, zu einem umfaflenden 
MWerfe, zu einer Gefammtgejchichte der Dber- und Nieder- 
faufig verarbeiten. Hatte ſich der fel. Käufer ein unaus— 
fprechliches Berdienft durch Herausgabe feiner Geſchichte der 
Oberlauſitz erworben, fo war ed ein bei Weitem fchmwiert- 
* Unternehmen, eine längſt gefühlte literar-hiſtoriſche 

üde durch Herausgabe einer Geſammtgeſchichte der Ober: 
und Niederlaufig auf fo umfaſſende Weile anszufüllen und 
damit in die Deffentlichfeit worzutreten. 

Was unſer Scheltz geleiftet, wie er dieſe ruhmvolle 
Aufgabe gelöfet und fo eine wahre Fundgrube vaterländifchen 
Wiſſens in die Hände der Jetzt- und Nachwelt niedergelegt, 
darüber, meine Herren, find Aller Stimmen einig und ver- 
weiſe ich blos auf die rühmende Anerkennung, welche diefe 
feine Arbeit in allen Kreifen der literarifchen Welt gefunden 
und auf die und zunächft gehende Stimme unferes Peſcheck 
im XXVI. Bande des Magazins ©. 274, u, folgende. Wenn 
diefer den gerechten Wunſch ausſprach, unfer gemeinfchaft: 
licher Freund möge den zweiten Theil bald —— laſſen, 
möge ihm ferner Muth, Kraft und Geſundheit werden, um 
feine preiswürdige Arbeit zu vollenden, fo ſtimmt und viefer 
aus der Seele gefprocdhene Wunſch, zu defto traurigeren 
Erinnerungen, als unfer Schelg durch höhere Hand. feinem 
Wirkungskreiſe entrüct, nicht mehr unter uns weilet, 

Doch eine Hoffnung blüht und, meine hochgeehrten 
Anmwefenden, en das meift vollendete Manuffript unfer 
eigen nennen zu fönnen, wozu die einleitenden Schritte 
bereits gejchehen, indem des entichlafenen Freundes Wittwe 
auf meine besfalfige Anfrage, und indem ich ihr Namens 
der. Geſellſchaft ein SKomdolenzichreiben überreichte, unter 
Anderem erwiederte: 

„Auch die Berficherung kann ich Ihnen, Her 
Sekretär geben, daß ich fehr gern bereit bin, das 
Manufkeipt. des I. Bandes: in die Hände ſolcher 
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würdigen Männer zu legen. Doch Darüber werben 
Ew. Wohlgeboren gewiß noch Näheres ſchreiben.“ 

Ein Herausgeber wird fid) in den verehrl, Mitgliedern: 
Köhler, Haupt, Peſcheck, Neumann, Holſcher gewiß finden. 

Wir haben, meine Herren, die literariihe Thätigkeit 
unfered Freundes, fo weit ald es die Zeit erlaubt, geſchil— 
dert und und feine Lebensgejchichte vor Gemüth geführt. 
Grwähnung verdient nur nody, daß feine hiftorischen For— 
ihungen auch Seitens anderer Gejellichaften rühmend aner- 
faunt wurden, daher ihn der Verein für Geſchichte der 
Marf Brandenburg und die deutſche Geſellſchaft in Leipzig 
nächft anderen Vereinen des, Je und Auslanded unter 
ehrenvollen Anfchreiben zu ihrem Mitglievde aufnahmen, 

Auch legte er Literarshiftoriiche Arbeiten in anderen 
Bereinsfhriften nieder; infonderheit in. v, Ledebur's Archiv 
für die Gefchichte des Preußiſchen Staates einen Aufjag: 
Ueber die Berührung der Nieverlaufig durch den 30jährigen 
Krieg, und ebendafelbft die Anfänge feiner Gefchichte der 
Niederlaufig von da an, wo der jel. Worbs aufhörte, 

An uns aber, meine hochgeehrten — iſt es vor⸗ 

nämlich, au uns, denen er den größten ſeiner von Amtöge- 
ihäften noch übrigbleibenden Theil der Zeit opferte, jein 
Andenken in dieſer Feierfiunde zu ehren, zumal da ſich zwei 
feiner Schulz und theilweile Univerſitätsfreunde unter uns 
befinden. 
a, meine Herren, wir haben einen treuen Freund, 
einen rüftigen Arbeiter im Gebiete der Willenihaft, zumal 
der hiftoriehen verforen, einen Streiter ohne Furcht und 
Tadel, So war er! jo hat der Edle im Dienfte der Wiſ— 
fenfchaft für Mit- und Nachwelt gearbeitet bis ihm der 
Griffel der Gefchichte entſank! 

Entriffen ift er und zwar, aber fein Name und feine 
Merfe bleiben uns und in Erfüllung wird an ihm gehen 
der Wahlſpruch, das geiftige Lebenswort: 

Non omnis moriar! 
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X. Bericht über die im Gefellfchaftsauftrage unter: 

nommene Reife zur Ausbeutung der Bautzener Ar- 

chive für den 1. Band der Oberlauf. Urfunvden- 
fammlung. 


Als unfere Vorfahren an die Befchaffung des Mate- 
rial8 für eine Urfundenfammlung gingen, weldye die gefamm- 
ten DVerhältniffe des Markgrafthums Oberlaufiß erläutern 
und aufklären follte, haben fie damals alle Quellen zufam- 
mengebracht, zu denen ihnen der Zugang offen ftand. Nur 
das Dresdener Geh. Staatd-Arhiv und die Archive der 
geiftlichen Stiftungen unferer Provinz blieben ihnen ver- 
ſchloſſen. Wie fhon im Worworte des in der Herausgabe 
begriffenen Codex diplomaticus: Lusatiae superioris ange— 
geben, getang ed dem dritten Jahrzehent dieſes Jahrh. 
die Marienthaler Urkunden, wenn gleich nur Kopien, zu er: 
langen. Wie bedeutend diefer Schatz ift, zeigen die bisher 
vollendeten Bogen unfered Urkundenwerkes vielfach auf 
überrafchende Weife. Um fo begieriger mußte man auf den 
Inhalt des Baugner Domarkhivs und der Urfundenfamms 
lung des großen und reichen Klofterd Marienftern fein. In 
diefem Sabre berichtete unfer gefchäßtes Ehrenmitglied Herr 
Dr. theol. Befhed in Zittau, daß er — hege der 
Dekan des Bautzner Domſtifts Herr Biſchof Dr. theol. 
Dittrich werde ſich geneigt zeigen, der Geſellſchaft das 
ihm zu Gebote ſtehende Archiv zugänglich zu machen. Es 
ward natürlich nicht geſäumt, ſich uͤber den Stand der 
Sache alsbald mit dem Herrn Biſchof in Verbindung zu 
feßen, und fam die erfreuliche Antwort des Herrn Bifchofs 
zurüd, wie er es fich zum großen Vergnügen machen würde, 
das Domardiv der Gefellichaft für ihre wiffenfchaftlichen 
Zwede zu öffnen. Das RepräfentantensKollegium befchloß 
hierauf die Archivdurchforſchung auf Gefellichaftsfoften vor- 
nehmen zu laffen, und beehrte mich mit dem intereffanten 
Auftrage. Am 14. Auguft traf an das Präſidium der 
Gefellihaft ein Schreiben des Herrn Bifchofs ein, worin 
er bei Gelegenheit feiner Ankunft in Baugen zugleich an- 
zeigte, wie er wünfche, daß der Vollmachtinhaber der Ge— 
felichaft fpäteftens bis Sonntag, den 17. Auguft fich bei ihm 
melden möge, indem er nur bis zu dieſem Tage in Bautzen 
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bleiben werde. Da aus dem bifchöflichen Schreiben zwei- 
felhaft war, ob die Abreife ſchon am 17. Auguft: wieder 
erfolgen werde, ich aber durch anderweite Geſchäfte verhin- 
dert war, vor dem 17. Auguft auf länger mich nad) Baugen 
zu begeben, fuhr ic, alsbald am Tage, wo der. Brief an- 
efommen war, am 14. Auguft nad) Baugen und hatte die 
hre, mid) dem Herrn Biſchof vorftellen zu können, Der— 
felbe fam mir auf das Zuvorfommendfte entgegen und zeigte 
mir eine große Anzahl bereits zurüdgelegter Urkunden, welche 
ihm eine Kollationirung des Oberl. Urkundenverzeichniffes 
einerfeitd und des neuen Lrfundendrudes andererjeits, als 
uns unbekannt nachgewiejen babe. Diefe Urkunden ums 
faßten den Zeitraum von 1221 bis 1345, 

Sonntag, den 17. Auguft traf ich wieder in Baugen 
ein, meldete mic) auf dem Domftifte und hatte aber- 
mals das Vergnügen einer längeren Unterhaltung mit 
dem Herrn Bijchofe, welcher mir ein Arbeitszimmer in 
feiner Wohnung anwies und die auf mich bezüglicyen Bes 
fehle ertheilte. 

Das Arhiv des Domftifts befindet fi) im rechten 
Flügel des Gebäudes und füllt zwei große Zimmer, wie 
mir der Herr Biſchof fagte. Denn ich felbft bin nicht 
hineingefommen, da die vom Heren Biſchof zurechtgelegten 
Dokumente und Kopialbücher meine zu den Arbeiten abge: 
grenzte Zeit vollſtändig beanfpruchten. Als Vorarbeit war 
von großer Bedeutung eine unter dem Defanate des Herrn 
Biſchof Dittrich beforgte chronologiſche Zufammenftellung 
der vorhandenen Urkunden, nach Rubriken, wie jolche in den 
5 hauptſächlichſten Kopialbüchern des Domſtiftes abgefchrie- 
ben find, und einer Seitenrubrif, welche die in unferem 
Urfundenverzeichniß notirten domftiftlichen Urkunden enthielt, 
Die Kopialbücher find nicht chronologifch geordnet, ſon— 
dern enthalten Urkunden in bunter Solaumeufehing der 
verfchiedenften Zeiten und Materien, wie es in folchen 
Werfen zu fein pflegt, welche zu verfchiedener Zeit unter 
Einwirkung der verjchiedenften Tendenzen, von verfchiedenen 
Bearbeitern gepflegt, gleichſam aus ſich jelbft emporwachlen. 
Der dritte Band dieſes Werkes enthält die Zufummenftel- 
lung der Urkunden, welche fi auf den Güterfompler des 
Domftiftes beziehen, Außer den Urkunden zeigte mir der 
Herr Biſchof noch verfchiedene alte hiſtoriſch für ung 
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merkwuͤrdige Schriften: eine aus 2 Quartbänden beftehende 
Chronik des’ Domftifts, fo weit mich ein fhüchtiger Einblick 
erfennen Tieß in den Schriftzügen der 2. Hälfte des 16. 
Zahrh. und einen Auszug aus der Meipner Bisthumsma— 
teifel unter dem Titel: „Mätrieula jurisdietionis episch- 
patus Misnensis. Wie weit sich dieselbe in Meissen, 
Sachsen, Ober- und Niederlausitz estrecket und exten- 
dire, extrahirt ex matrieula et archivis episcöpätus Mis- 
nensis, anno M. trecentesimo 46.* Die Handfchrift auf 
groß Folio enthält 52 Bl. Papier, von dem die vorderften 
und Hinterften etwas zerriffen und vermodert find. BE 1 
zeigt die Sedes der prepositura Misnensis, alphabetiſch 
eordnet und von Bf. 2. ab beginnt die Aufzählung der 
arochieen und einzelnen Kirchen mit Angabe wieviel 
Zins jeder Altar an den Bifchofsftuhl Meißen zu 
sahlen Hatte. Bei diefer Gelegenheit kommen die amt 
lichen Angaben ſämmtlicher Altäre aller Kirchen Der Ober: 
und Niederlaufiß und ihre Abgaben zum Vorſchein 
Der Herr Bifchof gab mir auf mein Geſuch das Manuffript 
zum Abjchrift des uns intereffirenden Theiles: idy war aber 
wegen der ſich im Laufe der Arbeit haͤufenden Urfundenzahl 
nicht im Stande, dieſe Abjchrift zu vollenden, mußte m 
diefelbe vielmehr bis auf fpätere Zeit vorbehilten. 

Der Schab, welcher uns durch die Eröffnung des Dom- 
archives, an Urkunden zugänglich; geworben, ift höchſt be 
deutend. Die 62 von mir größtentheild and den Drigina: 
(en, und wenn diefe nicht zugänglicy waren, aus Den bes 
en Abſchriften der Kopialbücher abgefchriebenen Urs 
unden, bringen uns 39 Stud ans dem 13. Jahrhunderte, 
Diefelben geben uns ihrem Inhalte nach ein trefflihes Bild 
von der Gntftehung des Baugner Domfapiteld, von der 
allmäligen Erweiterung feiner Gerechtſame und der Berei- 
cherung feiner Einfünfte, der Art und Weife, wie folche be 
fördert wurden, und von den Schwierigkeiten, mit welchen 
junge geiftlihe Stiftungen, ſelbſt in jener Zeit der Allmächt 
der Kirche, zu Fämpfen hatten, Die meiften 
hierumter find biſchöflich Meißniſche, doch find ſolche auch 
von anderen Biſchöfen und von Fürften, Wie Ener 
misl Dttofar I. von Böhmen. Bon König Wenzel U. von 
Böhmen befinden fidy vier Urkunden bei — 82— Abſchriften. 
Die Zahl der neuen Urkunden aus dem 14. Jahrh beträgt 
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23, darunter fünf bisher völlig unbekannte Dokumente, deren 
Ausfteller ae, v. Brandenburg waren. ine Ur: 
fünde, wie ich glaube, von Jahre 1320, obgleich die Ab- 
fchrift im Kopialbuche die Jahreszahl 1311 aufweift, bringt 
die bifchöfliche Konfirmation des Laubaner Klöfters in einer 
fehr werdorbenen Sprache. Ich fihließe ans dem halb deut- 
fchen und Halb Tateinifhen Wortgemifch dieſer Abfchrift, 
daß diefe Urkunde nichts als Lebertragung einer urfprüng- 
lich lateinifchen Urkunde über die betreffende Stiftung und 
zwar aus dem 17. Jahrh. ift, in welcher Zeit bekanntlich 
die Geſchmackloſigkeit in — verſchiedener Sprachen 
ihren Höhepunkt erreicht Hatte. ie hierin vorhandenen 
lateinischen Redensarten fiheinen mir verbotenus aus der 
urfprünglichen genuinen Urkunde zu ftammen. Bei den Ur- 
kunden habe ich genau die Siegel befchrieben, fo weit die— 
felben Lauſitzet Ausfteller anbetrafen. Ein Blid auf die 
Ihnen hier vorliegenden Abjchriften wird Ihnen das Nä— 
here beweiſen. 

Da ich auf dem Domftifte nur an den Wochentagen, 
nicht aber Sonntags arbeiten Fonnte, nahm ich an dem 
24. d. Mis. die große Güte umfered geehrten Mitgliedes 
Herrn Stadtrath Dr. jur. utr. Klien in Anfpruch, welcher 
mich in das Stadtarhiv von Baugen einführte, nach— 
dem ich mir aus dem Urfunden-Repertorium die ung feh— 
(enden für den Zeitraum bis 1346 notirt hatte. Ich fand 
allerdings, daß die meijten dort aufbewahrten Urkunden und 
befannt find, und habe nur eine vom Jahre 1348 abge: 
fchrieben. Sie ift dadurch merfwürdig, weil fie vom falſchen 
Waldemar ausgeftellt ift; eine andere aus dem Jahre 
1345, in weldyer König Johann v. Böhmen und jein Dir 
der nachmalige Kaifer Karl IV., hier ald Markgraf v. Mäh- 
ren auftretend, dem — in Bautzen 8 Mark jährlichen 
Zins beftätigen, Außerdem ift aus jenem Archive von mit 
eine Urkunde on Sigmunds, Zwielpalt der Sechsſtädte 
in der Hufitenzeit betreffend, Eopirt worden. 

Das Baubner Stadtardiv befindet. fid in einem 
feuerfeften, erft nach Deffuung verſchiedener eiferner Thüren 
zugänglichen in trodenem Keller verborgenen Gemade, in 
einem großen mit Schubfächern verfehenen Schranfe, worin 
die Urkunden meiftens fo aufbervahrt find, duß No. 1. oben 
liegt. Die Fächer find mit den entſprechenden Nummern 
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fortlaufend bezeichnet, und wird die Auffindung. der, Dofu- 
mente ziemlich raſch dadurch bewerfftelligt.. Die Rubrifen, 
nach welchen das Archiv im geſchloſſenen Zimmer (um 
Unterfchiede von dem 2. neueren Archive im Rathhauspar- 
terre), geordnet ift, find nachitehend: A. Privilegien. B. Ur- 
funden über erworbene oder aufgegebene Rechte der Stadt 
Budiſſin. C. Käufe, Lehen, Pfand» und Gedingebriefe über 
Grundftüde, ingleichen über Zinjen und Renten. D. Land- 
ftände und ſtädtiſche Angelegenheiten. E. Kirchen- und 
Stiftungsfachen. F. Teftamente. G. Hohe Befehle im All- 
emeinen. I. Landvogteiliche Befehle. 1. Schuldverfchrei- 
—9 en und hohe Conſenſe zur Aufnahme von Darlehen. 
K. Eingelöſte Stadt-Obligationen. L. Allerhand Quittun— 
gen. M. Statuten und Annalen. N. Allgemeine Schriften. 

Am 26. gegen Abend wurde ich mit den Arbeiten 
auf dein Domiftifte fertig, wo id) tüglich zehn Stunden, von 
früh 6—12 Uhr und Nachmittags von 2—Yz7 Uhr gear- 
beitet habe, um die Gefellfhaft in den Befig des betreffenden 
Materiald zu fegen. Ich wurde, wie ich zum Schluſſe 
ausdrüdlicy wiederholen muß, von dem Herrn Bilchofe 
während meiner Anwejenheit auf die humanſte Weiſe be— 
fördert, ein Beweis der Achtung, welche die wifjenfchaftlichen 
Beitrebungen unferer Geſellſchaft in feinen Augen genießen. 


Dr. Neumann. 


XI. Bücheranzeigen und Recenſionen. 


Der Saganer Kreis, topographiſch, hiſtoriſch und 
artiftifch, mit Rückſicht auf Driefn en und fonft be- 
züglide Merkwürdigkeiten dargekeftt, und nebjt 
einem Anhange der älteften und wichtigften Urfun- 
den herausgegeben vonLeonard Dorftv. Schagberg, 
herz. Saganſchem Baurath, u. Anton Leipelt, Ma- 
thematiküs EL 
Sagan u. Sorau 1850. Julien’fhe Buchhandlung 
in Kommiffion. 


Se mehr unjere Zeit auf das Allgemeine drängt, und 
je jhwieriger es iſt ſpeziell lokalen Schriften Eingang zu 
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verjchaffen, um ſo anerfennenswerther ift folches Streben, 
wo es fich findet. Unſer ehem. Mitglied Dorft v. Schagberg 
hat, jedenfalls mit Unterftügung Seitens der Frau Herzogin 
v. Sagan ein Unternehmen in’s Leben gerufen, welches 
feine Fünftlerifche Befähigung wieder auf's Glänzendſte an’s 
Licht ftellt. Die den bis jetzt erichienenen drei vn des 
Werkes beigegebenen acht Tafeln Abbildungen ftellen fich 
dem Gelungenften an die Seite, was in diefem Genre in 
neuefter Zeit veröffentlicht worden it. Die Abbildungen 
führen ung vor: Die Fatholifhe Mutterficche in Buchwald; 
Sagan im Jahre 1753 von Weiten gefehen; die Kirche 
zum heiligen Kreuz vor Sagan gegen Morgen; das Schloß 
zu Hertwigswaldau gegen Süd-Oſt; das ehemalige Br 
pitalthor mit dem Kepplerihurm zu Saganz das neue Por— 
tierhaus im herzuglichen Park zu Sagan; das herzogliche 
Schloß zu Sagan gegen Nord-Weft; endlich den denkwür— 
digen Hungerthurm zu :Priebus. — Ueber den Tert, welcher 
wohl nur zur Erläuterung der Bilder beigegeben ift, als 
daß er auf tieferen Borfchungen beruhen follte, wollen wir 
uns jegt nicht näher äußern. Es ift immer mißlidy, eine 
literariiche Produktion aus einzelnen Broden, wenn man 
fie nit im Ganzen vor fich hat, zu beurtheilen. Nur das 
efällt uns offen geftanden nicht, daß der F— Verfaſſer 
o häufige Bemerkungen über unſeren wackeren Worbs macht, 
deſſen tiefe hiſtoriſche Kritik ihm nicht beſonders zuzuſagen 
ſcheint. Der Umſtand z. B., daß der Verf. S. 21 König 
Johann v. Böhmen, den Luremburger, noch vor dem Jahre 
1333, König Johann den Blinden nennt, während 
doch befanntlich dieſer vitterliche Fürft erft im Jahre 1340 
wirklich erblindete*), macht uns nicht geneigt die Vorliebe 
des Verf. Hrn. Leipelt für Sagen, wie fih mehrfad 
fund giebt, dem ſoliden Geſchichtsſtudium des unvergeßlichen 
Worbs vorzuziehen. 
Dr. Neumann, 


) ©. Palacky, Geſch. v. Böhmen II. 2, Abth. p. 242. 243, und 
die dort eitirten Stellen. 
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Programm und Jahresbericht des. f. Jofephftädter 

Gymnaſiums in Wien für das Schuljahr 1851. 

Wien. Gedrudt in der 3. B. Wafferhauffer’fchen 
Buchdruderei. 1851. 36 ©. Fol. 4. 


Nach längerer Zeit befinden wir und wiederum das 
erftemal in der Lage ein Programm unferer Freunde in 
Defterreic, anzeigen zu können, hier ein Programm unfered 
Mitgliedes Herrn Direktor Dr. Schledt zu Wien. Den 
Gingang diefer uns in vielfachen Beziehungen — nament- 
li pädagogifh — intereffanten Schrift macht eine Ab— 
handlung: über den Einfluß des Romans auf die 
ftudirende Jugend, vom Profeſſor der Geſchichte und der 
deutfchen Literatur, Herrn Aug. Schweg. Der gewiffer- 
maßen rhetorifh ſchwunghaft gefchriebene Auffa giebt in 
feinem Anfange eine furze Geſchichte der Entftehung des 
Romans, und beweift dann treffend wie erfchlaffend derartige 
Lektüre auf die Jugend einwirfe, wie fehr fie den Hang 
zur Schwärmerei befördere, welche zum Schaden der Jüng— 
linge das praftifhe Leben vergeflfen lerne. Wir ftimmen 
dem Herrn Berfaffer vollfommen in allen Punkten bei, 
hätten aber zur Ergänzung des Aufſatzes bejonders förder— 
lid) den Beweis gehalten, wie namentlich die jogenannten 
hiftorifhen Romane, wenn fie nicht auf fo tiefem Stu— 
dium der Vorzeit, wie 3. B. die Walter Scott'ſchen, beruhen, 
(welche lange Zeit ald die beiten Hülfsmittel zur Erlernung 
der Geſchichte Englands angejehen werden mußten), gerignet 
find, den Trieb für ernftes hiſtoriſches Studium vollig zu 
unterdrüden. — Sehr danfenswerth ift die in vier Perioden, 
von 1697— 1750, 1750— 1790, 1790— 1849, 1849 big jebt, 
vom Direktor Dr. Schlecht behandelte Gefchichte des k. k. 
Sojephftädter Gymnaſiums zu Wien. Das Gymna— 
fium ward zunächſt mit 2, bald bis auf 4 erhöhten, Klafien 
eröffnet, und erhielt im Jahre 1735 ein befonderes Privi— 
legium daß feine Lehrer, als Biariften, auch Rhetorik und 
PVoetif, bis dahin allein den Jeſuiten geftattete Lehrgegen- 
ftände, vortragen durften. Im Diefer ‘Periode ftieg Die 
Schule von 83 (1710) bis auf 364 Schüler (im 3. 1750). 
In der 2. Periode finden wir fünf Klaffen, welche plans 
mäßiger unterrichtet wurden, als die vier Klaffen der 1. Pe— 
riode. Dod nahm im Verhältniffe der Erweiterung des 
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Lehrplans, der fteigenden Sorgfalt des Unterrichts Die 
Scülerzahl ab. Diefelbe, welche 1760 noch 364 betragen 
hatte, war im 5. 1790 bis auf 108 gefunfen. In größer 
ven Aufſchwung fam die Schule wieder in der 3, Periode, 
wenn auch gegen Schluß derjelben, im 3. 1848, die poli- 
tiſchen Berhältniffe eine längere Unterbrechung des Unter— 
rihts vom Juni bis Anfang November herbeiführten. Das 
Fahr 1840 brachte eine gänzliche Umgeftaltung und Die 
vorgetragenen v. ©. 22 ab aufgeführten Lehrgegenjtände 
zeigen ung, daß im Ganzen die preußifche Lehrmethode Ein: 
gang gefunden hat, weldye denn auch die Maturitätsprü- 
fungen nad) ſich zog. Die 1. derjelben wurde am 18. 19. 
20. und 23. Zuli 1850 am Sofephftüdter Gymnaftum ab- 
gehalten, Abjchn. IL. verbreitet fi) über das beträchtliche 
Lehrerperfonal; IV. über den Leftionsplan in VII. Klaſſen; 
V. liefert ein Verzeichniß der Themata zu den deutſchen 
Arbeiten; VI. ein Verzeichniß der 39 Abiturienten; VII. bes 
fpricht die Lehrmittelfammlung; VIII. gewährt ftatiftiiche Be— 
merfungen, befonders über die Vertheilung der Stipendien 
und Legate; und IX. endlich bringt ein Verzeichniß der wid): 
tigeren erlafjenen Verordnungen, Aus den Lehrplane fcheint 
uns hervorzugehen, daß die Lektüre der griechifchen ſowohl 
als lateinischen Klaffifer mehr ftatarijch als Furforiich betries 
ben wird. — Die Sculbibliothek ift erſt im Entftehen be— 
griffen und vom gegenwärtigen ‘Direktor der Anftalt im 
Berein mit feinen Herrn Kollegen in patriotiihem Eifer 
begründet. Wunderbar freilich muß es uns erfcheinen, wie 
ed möglich war, daß ein jo großartig angelegtes Inftitut, 
wie diefes Piariften-Gymnafium, faft 150 Jahre ohne eine 
Bibliothek beftehen konnte. 





Erſtes Programm des E Ef. Dbergymnafiums in 

Leitomifhl am Scluffe des Schuljahres 1851. 

Veröffentliht am 31. Juli. Leitomiſchl, Drud 
von Berger, 18. ©. 4. 


An der Spite diefer Schrift unferes verehrten Mitglie- 
des Profeffor Mattel, fteht ein Aufſatz deſſelben: Ueber 
den Hd A öffentlihen Lehranftalten vor dem 
Brivatftudium, welcher diefes reichhaltige Thema in Der 
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umfaflendften und zugleich yprägnanteften Weife erörtert. 
Zunächſt werden die allgemeinen, dann die —— Vor⸗ 
theile erwogen und zum Schluſſe geprüft, welchen Einfluß 
der öffentliche Unterricht auf die moralifch-wiffenfchaftliche 
Bildung der Jugend hat. Auf ©. 10 und 11 finden wir: 
einige Notizen über die Leitomifchler Lehranſtalt. 
Das Inftitut ward im Jahre 1640 von der — der 
Herrſchaft Leitomiſcht Frebonia Freiin v. Pernſtein 
begründet und blühte unter ausgezeichneten Gelehrten, 
ſeit 1733 auch mit der Erlaubniß zum philoſophiſchen Un— 
terricht für die lehrenden Piariſten verſehen, bis zum Jahre 
1754. In dieſem Jahre wußten die Beſtrebungen der in 
Prag mächtigen Jeſuiten zu bewirken, daß das philoſophiſche 
Inſtitut vom Gymnaſium getrennt werden mußte, angeblich 
weil ketzeriſche Lehren von den Piariſten vorgetragen worden 
ſeien. Seit dem Jahre 1802 durfte indeß wieder ein phi— 
loſophiſcher Lehrſtuhl begründet werden, welcher ſeit der Re— 
organiſation des Jahres 1849 mit dem bis dahin ſechs— 
klaſſigen Gymnaſium verfnüpft if. Bon ©. 11 ab find IIL 
der Lehrplan; von ©. 14 ftatiftiiche Angaben, a) über 
Lehrperfonal, b) Schülerzahl, c) Sammlungen des Gym— 
nafiums und auf ©. 17, Verordnungen der Döberen Schul: 
behörden mitgetheilt. 


XI. Inhalt ver in Prag neu aufgefundenen Urfun- 
den von der Johannitercommende in Zittau. 


1 


Conſens der Stadt Zittau, daß die die dafige Pfarr: 
firche verfehenden Kreuzherren (cruciferi) niit dem ihnen von 
Arnold, Sohne des Zittauer Mitbürgerd Trubwin für fein 
und feiner Eltern Seelenheil geſchenkten Erbtheil von Aedern 
und Wieſen freifchalten mögen. Sonntag Sexagesima 
1320, (ateiniſch.) 
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2 


Johann genannt von Padua, Dekan zu Wiffegrad, 
Decretor. D. und Wratiwoy, Probft zu Teyn, ald General: 
vifare des nd Erzbiſchof Erneft, beftätigen auf Anſu— 

en des Hrn Gallus Hafchfen vom Lemberg, Priors der 

ierofolymitaner Ordens-Häuſer und Spitäler in Böhmen, 

ähren, Polen, Defterreih u. f. w. und ded Bruders Ni: 
colaus von Natibor, Commendators zu Zittau, eines — 
dann des Hrn Johann von Donin (Dohna) andern Theile 
den Tauſch des Patronatsrechts (Kirchlehens) zu Krakau 
und zu Ruprechtsdorf dergeftalt, daß dieſes Recht über die 
Kirche zu Ruprechtsdorf dem Prior (Hochmeifter) und dem 
Gomthur zu Zittau, über die Kirche zu Krakau aber dem 
Burggrafen von Donin, Hrn. von Grafenftein gehören ſoll. 
Prag 1359 am 2. Juni, (Lateinifch). 


3 


Urfunde des Stadtraths von Zittau über bdenfelben 
Taufh. Geben zur Zithaw 1355, am Freitage, an unfer 
Frauen Abend, als ſy zu Himmel gevarn iſt.“ (Deutich). 


4 


Befenntnig des Zittauer Dekans Johann, Pfarrers zu 
Kongishain, über das fchiedsrichterliche Urtheil des Berthold, 
Pfarrers zu Reichenau, Nikolaus von Gladus, Pfarrers zu 
Ddirwig und Johanes Altariften zu Set. Philipp u. Jacob 
in der Kirche zu Wifchegrad, und als oberiten Schiedsrid)- 
ter des Comthurs zu Zittau, Nicolaus, über den Streit 
galden Nicolaus, Pfarrer N wa, eines und ner 

innerd Sohn, Pfarrer zu Rupprechtsdorf anderen Theils 
wegen einer vom verftorb. Hrn Peter, Pfarrer zu Rupp: 
rechtsdorf (Bruder des vorgenannten Hrn Nicolaus, Pfar— 
vers zu Iwa) nachgelafinen Hube Aders nebft einem libro 
viatico, Pragensis rubricae, pro dicendis horis, wornad) 
beides der Pfarrkirche zu Rupprechtsdorf verbleibt gegen 
ausgezahlte 2 Mark Pfennige (denari) vom Pfarrer zu 
Rupprehtsdorf an den Pfarrer zu Iwa und gegen Errich— 
tung einer jährlihen Meſſen und Armenbeföftigungs-Stif- 
tung, am Freitag nad Sc. Michael zu Rupprechtsdorf; 
d. d. d. 12. Mai 1366. Ratificirt von dem Prager Doms 
herrn und erzbiſchöfl. Generalvifare Jenzo, Kanonikus zum 
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h. Kreuz in Breslau u. Bus (Bohuslav) Erzdechant zu 
Saureim. Prag, 1368, am 4. Auguft. (ateiniſch.) 


5 


Der Zittauer Stadtrath verſetzt dem ehrwürdigen Poſchil, 
Bruder des Ordens St. Johannis, Comthur und Pfarrer 
zu Zittau auch ganzer Sammnung 10 Schock böhm. Gro— 
ſchen jährlichen Zinſes aus den Stadtrenten um 120 Fl. 
derſelben Münze, welche der Stadtrath von einigen Leuten 
empfangen hat, als Stiftung einer täglichen Meffe auf 
dem mittleren oder Dorotheen Altare in der Pfarrkirche zu 
Zittau. 1404 an dem nächſten Dornstag vor Set, Eli— 
ſabeth. (Deutich.) 

6. 

Zweft Kameniz (2), geſeſſen zu Gröt (Grottau) verfauft 
auf Wiederfauf demfelben Comthur und Convent 1 Marf 
jährliden Zinjes Prager Münze, Zittauer Zahl, auf einer 
Wieſe, welhe Hr Balthafar Kunobis Kinder Lukas und 
Barbara zu Zittau von ihm (Kamenik) inhaben, dann 
Y, ME. jährl. Zinfes derfelben Münze und Zahl auf einen 
Hopfengarten, den der Comthur und Gonvent von ihm Ka- 
menig hat, um 13. ME. Gr. Alles mit Bewilligung des 
Burggrafen Albreht von Donin, Hrn zu Grafenftein ale 
Dberlehnsheren der obgenannten Zinfe. Gegeben zu Gra— 
fenftein 1406, an dem nächſten Freitage vor dem h. Pfingſt— 
tage. (Deutich.) 

7 


Zittauer Stadtrath verkauft auf Wiederkauf dem 
Hrn Ern von Kreppeler, Statthalter, Bruder und Cruciger 
des Drdend Set. Johannis, des Spiteld von Jeruſalem, 
d. 3. Comthur und Pfarrer und ganzen Sammnung des 
ee Haufes der Gruciger zu der Zittau 8 Mark böhm. 

r. polnifcher Zahl jährl. Zinfe aus den Stadtrenten und 
100 Mark derſelben Münze und Zahl auf Wiederkauf. 
1410 am nächften Sonntage nach 3 Königen. (Deutfch.) 


8 


Sohann von Geversdorf, Heinrih von Noftig und 
Benedikt von der Ybaw verfaufen in einem rechten Erbfauf 
britthalb Schod Gr. Prager Münze, Zittauer Zahl jährl. 
Zinfe dem Hın Niklas Eweppel und feinen Mitbrüvern 
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der Sammnung in dem Sc. Johannis Ordenshaufe zu 
der Zittau zu einer gemeinen Pictanzien Nothdurft um 30 
Shot Gr. u. g. auf des von Geversdorf Gütern zu 
un Schreibers 50 Gr., auf Heinrichs von Noftig 

ütern zu Oderwitz 50 Gr. und auf Benedikt von Ybaw 
Gütern zu Ybau 50 Gr. Geben 1412 am Tage unferd 
Herrn Himmelfahrt. 


Fransky Weiffengil und feine — Barbara ver⸗ 
kaufen mit Vorbehalt des Wiederverkaufs dem Hrn Albrecht 
von Gonzſchav, Comptor und Pfarrer zu Zittau u. f. Samm- 
nung 9 Mf. Gr. jährl. Zinfes auf ern Leuten, ihren 
Bieten u. Gärten zu Reichersdorf um 108 Marf, Prager 
Groſchen, Zittauer Zahl. 1413 am Set, Martindtag, des 
h. Biſchofs. 
10. 

Benedictus Wenzlaw von der Eyben Gebrüder als 
Selbſtſchuldner u. Friedrih von Haw, Hans von Bobeliz, 
Bürgen, verpfänden (verfaufen auf Wiederfauf), 3 Mark 
Gr. zittauer Zahl jährl. Zinfes auf ihrem Gute Levkers— 
dorf dem Comptor zu der Sittaw H. Niklas Dueppet 
u. ganzen Sammnung des Conventd zu einer Pictanzia um 
36 Mf. 1416 am Sonntag Laetare. 


11. 

Diefelben Brüder verfegen als Selbſtſchuldner u. Heine 
rich v. Noftig, Friedrih von Kyaw ald Bürgen fünfthalb 
Mrk. zittauer Zahl prag. Gr. jährl. Zinfes auf ihrem Gut 
zu Lewkersdorf demfelben Comthur u. Konvent zu Sittau zu 
einer gemeinen Pictanzia um 54 Mrk. 1416 am Sontag 
Laetare zu Methefaften. (Auf dem Rüden der Adrefie.) 


12 


Notariatsinftrument PBhilippis von Mikolowiz, Klerifus 
der Dllmüger Diözefe, über das Legat der Dorothea Czoppol⸗ 
din, Witwe nach Peter Ezoppold, Tuchmacher (lanifex) zu 
Zittau, pr. 12 Schod Gr. prager Münze auf allen ihren 
Gütern Comendatori, pictanciario aliisque fratribus domus 
sive ecclesiae parrochiali ibidem in Zittavia ord. fratrum 
Crucif. S. Jo. Jerosolimitani zu einer jährl. Mefje (defunet. 
mit Bigilien) an ihrem Sterbtage für fie, ihre Eltern, Ahnen 
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u. Berwandte, und ebenfalls 12 Gr. an die Jungfer Bar: 
bara, Tochter weiland des Hans Klinger, Tuchmacher (panni- 
fex) dafelbft, auf ihr Leben, nad deren Zode alle jene 
Güter dem Convent und der Kirche zufallen follen. 1423. 
21. Jan. (ateiniſch.) 


13. 


Albrecht von Koldiz, des Königs Sigmund Kammermei- 
fter in Böhmen und Voigt der Sechsſtädte Budifin, Görlig, 
Sittaw p. verleiht u. beftättigt dem Gonvent der Kreuz: 
herren zur Sittaw ded Ordens ©. Johannis zu Jeruſalem 
(unter dem Compthur Johann Gottfried, Bruder Theodo- 
rifus Prediger) die auf Wiederfauf gefauften ae, näm« 
fi im Dorf Tyrchau 19 Schod, zu Dittelsdorf eine Marf, 
zu Burfersdorf 13 Scillinge Grofchen u. 2 Grofchen, zu 
MWitchendorf 3Y, Schod u. 11%, Grofchen, zu Dderwig 
6 5. 8 Gr., zu Hainewald 2 ff. (ohne) an Grofchen, zu 
Heinrichsdorf Schreiber 4 Schillinge 2 Grofchen, zu Leu- 
fersdorf 6 Fl. an 4 Gr., zu Ybau 21, Fl. 20 Gr., zu 
Ruprechtsdorf 5 Fl. an 8 Gr., zu Weigesdorf 1 Mark u. 
alle anderen Zinfe im Weichbild Sittau, alles prager Münze, 
Sittauer Zahl. DD. Sittau 1427 am Montag des 8. Ta— 
ges der h. 3 Könige. 

14. 

Johann Ledwigisdorf, Bürger zu Zittau und Urfula 
feine Hausfrau haben fi mit dem Hrn Comptor u. Bru— 
der „verricht” um die 3 Mark Zins, die Hans Grot vor 
etlichen viel Jahren verjegt hat dem Comptor und feinen 
Brüdern, alfo daß die 3 Marf Zins bleiben follen ewiglich 
bei der Pictanzia. Gegeben 1466 am Montag nad) Laetare. 

Dr. theol. Peſcheck. 


Hachrichten aus der Faufib. 


1851. Erſtes Stüd. 


J. Perſonalnachrichten. 


a. Beförderungen. 


1) Im geiſtlichen Stande An Dr. Hergang's 
Stelle fam nad Baugen der zeither in Geyer bei Annaberg 
wirfende Prediger Zimmermann. — Der Cand. minist. 
Krone zu Görlitz wurde Paſtor in Nieder-Bielau, von wo 
der bisherige Prediger Ender nad) Langenau verfegt wurde, 
— Der Bürgerfchullehrer K. 5. A. Hilbrig zu Zittau 
fam als Pfarrer nach Kotig; ebenfo fein Kollege K. 5. O. 
Juſt ald Rektor und Hülfsprediger an die Kunigunden— 
firhe zu Rochlitz. — Der bisherige Diac. vicar. A. E. Hu⸗ 
mann ward Diafonus zu Seifhennersdorf. — Spiegel: 
bauer (geb. zu Rohnau bei Hirfchfelde) Diakonus in Wal: 
denburg. 

2) Im Schulfade, M. G.W. Mehnert (geb. 1820 
zu MWeißenberg) ward Lehrer an der Kreuzſchule zu Dresden. 
— K. D. Bulenheim (geb. 1820 zu Baugen), Mädchen— 
lehrer an der Bürgerfchule zu Leipzig. — K. E. Mättig 
an der Bürgerfchule zu Baugen. 

3) In der Juftiz. Advokat Edelmann ward Appel- 
lationsrath zu Bautzen, — Aktuar ©. E R. Petri in 
gleicher Eigenfchaft an das Landgericht zu Löbau verſetzt. 

4) Im Mepdizinalwefen. Doktoren der Medizin 
wirden: 8. H. Richter von Groß-Schönau, M. W. D. 
Roſcher aus Seifhennersdorf, O. R. Lippold aus Pulsnig, 
W. O. Peſcheck aus Zittau wurde Militärarzt in Leipzig. 
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5) In der Verwaltung. Der zeitherige Stabdtge- 
richtsrath Reichel ward zum Stadtrath in Zittau erwählt; 
der zeitherige Zollbeamte in Oftris, H. K. J. W. v. Stern- 
ftein, Dberfteuerfontroleur im KHauptamtsbezirf Dresden; 
K. J.v. Smolensfy, Dbergrenzfontroleur im Hauptamte« 
bezirf Zittau. An Stelle des verfjtorbenen Landesbeftallten 
v. Schenk, fam durch Wahl des Provinziallandtages, Herr 
v. Noftig-Wallwig auf Sohland. 


b) Ehrenbezeugungen. 


Der hochverdiente Hoforganift Johann Schneider zu 
Dresden (aus Gersdorf bei Zittau) feierte jüngft fein 25jäh- 
riges Amtsjubilium, und zwar in der jogenannten dreißig- 
ften Singafademie, welche ihren würdigen Direktor mit einem 
köſtlich verzierten Taktſtabe überrajchte. 





Dr. Peſcheck zu Zittau ward vom heſſiſchen hiftorifchen 
Vereine zum Fforrefpondirenden Mitglievde erwählt. 





Ein geborener Oberlaufißer, Herr Appellationsgerichts- 
präfivent Meißner zu Dresden feierte am 4. Nov. 1850 
fein Advofatenjubiläum. Gr ift ein um die fächftfche Rechts— 
pflege und Drganifation der Juſtizbehörden hochverbienter 
Mann und befam erjt jüngft das Komthurkreuz des Civil- 
verbienftordens erſter Klaſſe; feit 1818 ſchon war er Hof: 
und Juſtizrath. Obwohl der fo beicheidne Mann den Tag 
nur in häuslicher Stille feiern wollte, kamen doch der 
Herr Zuftizminifter und mehrere Deputationen zum Glück— 
wunſch. Vom König befam er das ehrenvolle und herzliche 
eigenhäindige Glückwünſchungsſchreiben. 





Dei der homiletifchen Neinhardtsftiftung zu: Dresden 
befam 1850 den Preis: Ouftav Meißner, Kandidat in 
Pulsnig, für eine Predigt über Jeſ. 59, 9, 15. Bon der 
unheilvolfen Geſtalt unferer Zeit, im Lichte der Gottesfurcht. 


— — — — 


Il. 2ebensbefchreibungen. 


Konrad Wilhelm Leonhard, 


Past. Prim. in Zauban und Ritter des rothen Adlerordens, geb. den 
22. November 1763, geft. den 27. April 1850, 


Am 22, Nov. 1765 wurde er in Lauban geboren. Sein 
Bater war Johann Georg Leonhard (aus — bei 
Darmſtadt gebürtig), Bürger und Aelteſter der Schneider— 
innung, die Mutter Frau Johanne Dorothea, geb. Härtelt. 
„Es waren (wie der Entichlafene in einer fehriftlich Hinter- 
laffenen kurzen Selbſtbiographie ihnen nachrühmt) fehr 
würdige Eltern, welche durch Religiofität, Fleiß, Nedlichkeit 
und gute Sitte ihren Kindern ein nachahmungswerthes 
Beifpiel gaben und ſich ihrer Erziehung forgfältig annahmen.“ 
— Glückliche Anlagen und ein reger unverbroffener Fleiß 
zeichneten den jhwächlichen Knaben aus. Den erften Unter: 
richt erhielt er im elterlichen Haufe durch einen Gymnaſiaſten 
und wurde von demfelben jo weit gebracht, daß er in der 
vom. damaligen Rektor Göbel angeltellten Prüfung tüchtig 
befunden wurde, als neunjähriger Knabe nad) Sefunda ge- 
jeßt zu werden, In diefer Klafie blieb er 2 und in Brima 
3 Jahre. — Fleißig benuste er den Ilnterricht des Rektor 
Göbel und des Konrektor Koſche, nicht nur in den öffent- 
lichen Stunden, fondern aud) im PBrivatunterrichte, und da 
er Luft und Talent zur Muſik in fid) verfyürte, übte er fi 
frühzeitig in ihr. Ditern 1780 bezog er Die Univerſität Leipzig 
und lag daſelbſt 4 Jahr lang den theologiihen Studien ob. 
Schon damals predigte er fleißig in Leipzig und der Um— 
gegend. Noch im hoben Alter fonnte er nicht genug rühmen, 
wie wohl e8 ihm dort ergangen ſei, obſchon er von feinen 
Eltern nur ſehr wenig Unterftüsung erhalten Eonnte und 
durch Ertheilung von Unterricht ſich ſelbſt forthelfen mußte, 
Bon Lauban aus empfohlen übernahm er (wie er in der 
oben erwähnten Selbftbivographie erzählt) nad) Abgang von 
der Umiverfität eine Hauslehrerftelle bei dem Herrn von 
Fromberg, Rittergutsbefiger von DbersLudwigsdorf und 
Klingewalde, Hier befand er fi jehr wohl, Die Folg— 
jamfeit und Sittlichfeit der Kinder nicht nur, ſondern aud) 
die anftändige Behandlung der Eltern und der Umgang mit 
andern Gliedern diefer achtungswerthen Familie, deren Ber- 
trauen er gewonnen haste, machten ihm jeinen Aufenthalt 
fehr angenehm. Als die Familie fpäter nach Kieslingswalde 
1* 
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309, begleitete er fie dahin, führte feine beiden Zöglinge-auf 
das Gymnafium nad Lauban und blieb 3 Jahre lang bie 
zu ihrem Abgange auf die Univerfität bei ihnen. Er würde 
fie auch dorthin begleitet haben, wenn er nicht kurz vorher 
ins Pfarramt gefommen wäre. Schon zweimal hatte ihn 
die ziemlich gegründete Hoffnung auf eine nahejcheinende 
weitere Berforgung getäufcht, als er endlich nach neunjähri- 
gem Hauslehrergefhäft im Jahre 1793 vom Meagiftrate 
feiner Vaterſtadt zum zweiten Diafonus an der Pfarrfirche 
gewählt wurde. In dem folgenden Jahre verband er ſich 
ehelich mit Jungfrau Julie Wilhelmine Lachmann, jüngjften 
Tochter des Kaufmann Johann Chriftoph Lachmann in 
Lauban, welde er früher als Gymnaflaft einige Sabre 
unterrichtet hatte. Er fand in ihr eine fehr gebildete, fromme 
und treue Lebensgefährtin, welche ihm drei Töchter und 
einen Sohn fchenfte. Sie hatte mit Nervenſchwäche und 
verfchiedenen langwierigen Kranfheiten vom Anfang ihres 
ehelichen Lebens an zu kämpfen und ftarb den 12. Septbr. 
1819 an der Bruftwaflerfucht, nahe an der gehofften fünf- 
undz;wanzigjährigen Ehejubelfeier. — Im Jahre 1801 wurde 
er zum a Diafonus eingefegt und verwaltete dies Amt 
bis er im Jahre 1818 ins Archidiafonat hinaufrüdte, welches 
er im November 1826 mit dem Primariat vertaufchte. Er 
genoß, obwohl er fhwächlicher Konftitution war, dennoch 
einer ziemlich dauerhaften Gejundheit, bis er, den 70 Jahren 
Ihon nahe, faft alljährlicy eine Niederlage am Schleimfieber 
erlitt, von der er aber doch in den meiften Fällen balo 
wieder genaß. Unter abwechjelnden Genüffen und Ent 
behrungen, Erleichterungen und Befchwerden flohen die Jahre 
immer jchneller dahin bis zum hohen reifenalter. Die 
Erinnerung an eine bald vollendete fünfzigjährige- Amts: 
führung in feiner lieben Waterftadt begleitete ihn. ' Zwar 
hatte er früher Gelegenheit gehabt, mit ganz ſicherer Aus 
fiht feine Stelle mit einer einträglicheren außerhalb Lauban 
zu vertaufchen, allein er fand ſich dringend veranlaßt,) Seit 
und Kräfte der Gemeinde feines Geburtsortes zu weihen 
und er hat ed auch nie bereut, ihr trem geblieben zu fein. 
— Bei immer merflicherer Abnahme förperlicher und befon- 
ders geiftiger Kräfte war er entichloffen, feine 50jährige 
Amtsjubelfeier fo ſtill als möglich, nur im häuslichen Kreife 
zu begehen, allein er mußte, um dem Verdachte des Eigen- 
finns und der Undankbarkeit zu entgehen, dem vielfeitigen 
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Andringen nachgeben und zu einer öffentlichen kirchlichen 
Zubelfeier fi verftehen. Sie erfolgte am dritten Advent 
1843 und wurde durch jo viele ehrende Beweiſe der Achtung 
und Theilnahme, durch jo bedeutende Geſchenke der Behör: 
ven und der Gemeinde, fowie einzelner Familien und Freunde 
in der Nähe und Ferne ausgezeichnet, daß der Jubilar von 
der tiefiten Rührung ergriffen wurde und das Andenfen da— 
von bis zu feinem Tode in frohem danfbaren Herzen be- 
wahrt hat.” — Nicht ohne Bangen hatte der Jubilar der 
öffentlichen Yeftfeier entgegengefehen und er war auch fo 
angegriffen, daß er (während des Gejanges und der Rede 
des Herrn Superintendent Dehmel) ſichtlich zitterte und Alle 
mit der größten Beſorgniß auf ihn blidten. Als er aber 
jelbit das Wort nehmen durfte, da ſprach er mit folder 
jugendlicher Kraft und Geifteöfriiche, daß Alle die Stärfung 
von oben anerkennen mußten, und man ihn bis in die ent- 
fernteften Winfel des großen Gotteshauſes verftand. Es 
war das legte Mal, daß er zu feiner lieben Gemeinde ge: 
redet hatte. Wie er ſchon vorher bei zunehmender Schwäche 
und bei jeinen vielen Niederlagen fich jehr viel hatte ver- 
treten laſſen müjlen, jo konnte er nun öffentliche Amtsver— 
richtungen gar nicht mehr beforgen, wenn er fich auch be- 
mühte, zu Haufe noch einen Fleinen Theil des Amtes fort: 
zuführen. Es darf hierbei nicht verfchwiegen werden, wie 
jeine Herren Kollegen, früher jhon der ihm vorangegangene 
Archidiakonus Sad, und beſonders Herr Diafonus Born— 
mann und Herr Katechet Schmidt mit feltener, nie ermüden- 
der Bereitwilligfeit and rühmenswerther Kollegialität durch 
viele Jahre hindurch ihn in feinen Gefchäften übertragen 
haben. — Seit feiner Jubelfeier fühlte er immer mehr die 
Abnahme feiner. Geiftesfräfte und befonders jihmerzlich be- 
flagte er den Verluſt feines ſonſt jo glüdlichen Gedächtniſſes. 
Im November 1849 wurde er bettlägerig und reifte num, 
bei immer ‚größerer Abnahme feiner Geiſtes- und Körper— 
fräfte, feinem Ende zu, bis er am 27. April: 1850 ent- 
fchlummerte, nachdem. er nur, wenige Tage vorher die große 
Freude gehabt hatte, den Herrn General= Superintendent 
Hahn an feinem Kranfenbette zu ſehen. Er brachte fein 
Alter: auf 87 Jahr 5 Mon. 5 Tage. Am 2. Mai wurde 
die ſchwache gebredyliche Hülle beerdigt. Zum erſten Male 
war hier möglid gemacht worden, was faft aller Drten 
geſchieht, die Leiche des abgeſchiedenen Seeljorgerd noch 
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einmal in das Gotteshaus zu tragen, und hier in ‘der Kreuz⸗ 
firche hielt Herr Diaf. Bornmann eine trefflie Parentation 
über Joh. 16, 5.: „Nun gehe ich bin zu Dem, der mich ge- 
ſandt hat.“ Auf dem Frauenkirchhof ſprach Herr Katechet 
Schmidt über den höchſt glüdlich gewählten Spruch Joh. 
16, 36.: „Siehe, wie hat er ihn jo lieb gehabt!” — Die 
Theilnahme und Anhänglichfeit der Gemeinde ſprach fich 
vielfach aus. — Einer der beiden Redner fügte von ihm: 
„Er war ein Mann der Kiebe und des Friedens, bisweilen, 
wie wir glauben, in faft zu rückſichtsloſem Maße“, und be- 
zeichnete mit diefen Worten ſehr treffend eine der am meiften 
hervortretenden Eigenfchaften im Charakter des Verftorbenen. 
Es fehlte ihm an Energie und Entjchloffenheit; mit Liebe 
und Milde zu wirken, lag in feinem Weſen. Ebenſo wurde 
in erfterer Rede „fein lebendiger Geift, feine ausgezeichnete 
Gedaͤchtnißkraft, feine Dichtergabe, jein tiefes Gefühl für 
alles Wahre, Gute und Schöne, insbefondere für die Reize 
des Gefanges und aller Tonkunft, und die Treue, mit_wel- 
cher er die Zeit auskaufte“ gerühmt. — Und in der That, 
wie viel hat er ungeachtet feines ſchwächlichen Körpers in 
feinem langen Leben gearbeitet! Auf feine Predigten und 
andere öffentliche Vorträge bereitete er ſich jorgfam und ge- 
wiffenhaft vor. Von feiner Schulzeit an ertheilte er Unter: 
richt, befonders in der Mufif, und fuhr damit fort bis in 
fein Oreifenalter. Auch gründete er im Jahre 1802 auf 
vielfältiges Verlangen eine Mädchenſchule für Töchter aus 
gebildeten Familien und übernahm in ihr. die Ertheilung des 
Religionsunterrichtes. Einige Lehrer des Gymnaſiums gaben 
die übrigen Stunden. Lange Zeit blieb dieſe Anftalt im 
gewünfchten Gedeihen, bis fie mehrere Jahre nach dem 
Kriege ih auflöfte Da das alte Laubaner Geſangbuch 
die Gemeinde nicht mehr anfprach, wurde er von den Stadt: 
behörden zur Sammlung und Herausgabe eined neuen be- 
auftragt. Wie viel Mühe und Arbeit ihm daraus erwuchs, 
liegt auf der Hand. Im Jahre 1828 erſchien es nach er- 
langter Genehmigung des Konfiftsriums zu Breslau und 
wurde alsbald eingeführt: — Schon Dito rühmt ihn in 
feinem Dberlanfiger Schriftjteller-Lerifon als einen fleißigen 
Gelegenheitsdichter, und wie unzähliche Gedichte bei trauri- 
gen und fröhlichen Veranlafjungen hat er ſeitdem verfaßt. 

ie Muße blieb ihın treu bis in fein hohes Alter. — Wenn 
man auch annehmen darf, dag er in den letzten Jahren 
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einem Theile der Bewohner Laubans fremd geworben war, 
jo wird dafür fein Name in fteter Erinnerung bleiben, da 
die Gabe der Liebe (von 100 Thalern), welche die Stadt 
ihm bei jeinem Amtsjubiläum mit ihm überlaffener Wahl 
ihrer Beſtimmung weihte, von ihm zur Einrichtung einer 
Erbanungsjtunde in der Krenzfirhe am Jahresſchluß be- 
ſtimmt wurde. — Sein vielfeitig gebildeter Geift, feine Be- 
kanntſchaft mit den klaſſiſchen Werken der deutſchen Literatur, 
jeine Liebe zur Tonkunſt, feine Anfpruchslofigfeit und Ur- 
banität machten ihn zu einem willfommenen Gefellfchafter 
in gebildeten Kreifen. Er hat auch Freundfchaft, Liebe und 
Anerfennung in reihen Maße gefunden. Am wohliten 
fühlte er fih in Familien, in denen die Mufif geliebt wurde, 
wo fih eine Unterhaltung über Kunft und Literatur 
und über wiſſenſchaftliche Gegenftände führen ließ, und wo 
man fern von neuerer Prunkſucht mehr nach der einfacheren 
Weiſe der Väter lebte. Er war ein wahrhaft feltener Freund 
ded Yamilienlebens und auch im häuslichen Kreife ließ er 
feinen Zug zur Milde walten und als theilnehmender Freund 
jeinen Kindern. bald den eigentlichen Erzieher vergeffen. 
Seine vier Kinder überlebten ihn. Die ältefte Tochter ift 
an den P. Knothe in Hirjchfelde, Die zweite an den Kauf: 
mann md jesigen Nittergutsbejiger Büttner auf Lautitz, die 
dritte an den P. Dehmel in Diehſa verheirathet. Won diefen 
drei Töchtern erlebte er fünf Enfel, deren ältefter, Kandidat 
der Theologie Knothe, zur Zeit am Genfer See ald Haus— 
lehrer jid) befindet. Der einzige Sohn, Julius Emil, ein 
geachteter Komponijt, lebt in Leipzig. 


Ehriftian Ehregott Dreßler, 
Lehrer am Gymnaſium zu Baugen, geb. den 25, Oktober 1800, 
geit. den 30. Sept. 1850). 

- Sein Geburtsort ift Neufirdy bei Bauen. Seine da- 
mals in befcehränften VBermögensunftänden lebenden Eltern, 
die außer ihm noch drei Söhne zu ernähren hatten, fchickten 
ihn bereits mit erft vollendetem 5. Xebensjahre in die Schule, 
weil fein ein Jahr älterer Bruder (der jegige Seminardi- 
reftor. Dreßler in Baugen,) in die Schule trat und er dem— 
felben nicht nachitehen wollte. Hier machte er rafche Fort: 
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fchritte in den Elementarkenntniſſen, und nad feiner Kon- 
firmation, wo er die Muſik zu treiben anfing, eben jo gute 
in diefem Fade. In feinem 17. Jahre ward er Schulge- 
hülfe bei vem Schulmeifter Pelz in Pugfau, was vorher 
fein genannter Bruder geweien war, der zu Michaelis 1817 
den Entſchluß faßte, zu ftudiren und deshalb das Gymna— 
fium zu Baugen bezog Nach anderthalb Fahren ergriff 
aud ihn dieſelbe Neigung, und er ging nah Kamenz auf 
da® dortige damals neu organifirte Lyceum, wo er, größten 
theild durch Privatfleiß gefördert, jo raſche Fortfchritte machte, 
daß er fchon zu Dftern 1822 die Univerfttit zu Leipzig be— 
ziehen konnte. Doc verdanfte er auch, wie er ftets freudig 
erfannte, dem damals dort neu angeftellten Konreftor Natufch 
fehr viel. Nah Vollendung feiner eifrig betriebenen Univer— 
fitätsftudien, neben welden er ebenjo, wie jeine 1823 
nachfolgenden Brüder, feinen Unterhalt fih durch Privat: 
ftunden verdiente, (was beide auch jchon vorher während 
ihrer Vorbereitungszeit hatten thun müffen,) ward er 1825 

auslehrer beim Grafen v. Mallwig in Dresden, welchen 
— er ſpäter mit einem ähnlichen im Haufe des Grafen 
zur Lippe, auf Baruth, vertaufchte, in dem er Führer des 
einen Sohnes defielben, der das Baugner Gymnaſium be- 
fuchte, wurde und deshalb die meifte Zeit in Baugen wohn- 
haft war. Als im 3. 1825 der fünfte Kollege am Bautzner 
Gymnafium, der verdiente Th. Bröer, einen Subftituten be— 
gehrte, war er fo 2 diejen Poſten zu erlangen, und, 
als erfterer fih 1833 gänzlich in Ruheftand verſetzen ließ, 
rüdte er al8 6. Kollege beim Gymnafium ein, in dem ihm 
die Fächer des Unterrichts in der deutſchen Sprache und 
Literatur, in der Geſchichte, und namentlih das Lehrfady 
des Franzöfiichen übertragen wurden. Im folgenden Jahre 
rüdte er in die Stelle des 5. Kollegen ein. Dreßler war 
ein Mann von fehr ausgebreiteten Kenntniffen, die er mit 
philofophifchem Geiſte verarbeitet hatte. Wie er anfangs 
die Theologie gründlich trieb: fo fpäter die Sprachwiffen- 
Ihaften, beſonders das Franzöfifhe. Schon 1830 gab er 
eine Schrift heraus: die Lehre von der heil. Taufe, als der 
Weihe zum chriftlichen Leben, nad dem Grundterte des 
N. T. 108 ©. wo er fih als waderer Schriftfenner be— 
währte. Ebenſo ift feine Ausgabe und Bearbeitung des 
Phädrus, die foeben zum drittenmal aufgelegt wird, ſehr 
geſchätzt. Und was er als Verbeſſerer der franzöſiſchen 
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Grammatik geleiftet hat, wird feinen Namen unvergeßlich 
erhalten. Seine „franzöfiiche Grammatik für Schulen,” zweite 
verbefjerte und vervollftändigte Ausgabe, 1849, jchlägt einen 
neuen Weg ein, die Gefege, auf weldyen die Bildung und 
der Gebrauch der franzöfifchen Sprache beruhen, fyftematifch 
in einer für den öffentlichen Unterricht geeigneten Weife dar— 
zuftellen, und ift von Kennern mit vielem Beifall aufgenom— 
men worden, Neuerdings wandte er fich auch der wen— 
diſchen Sprache zu, welche er in kurzer Zeit jchreiben und 
jprechen lernte. ° Sein legtes, in Iateinifcher Sprache geſchrie— 
bened Programm handelt von der Autorität, welche das 
Wörterbuch der franzöfifchen Akademie in Anſpruch nimmt; 
und ed wird darin gründlich nachgewiefen, daß diefe Auto— 
rität nur mit großer Vorſicht anerfannt werden dürfte, indem 
eine Menge Fehler in diefem Wörterbuche aufgezeigt werden. 
Der Titel dieſes Programme ift: de auctoritate academiae 
francogallicae in grammaticis caute sequenda. 

Als Menſch ward Drepler von allen, die ihn Fennen 
lernten, ſehr hoch geachtet; ‚denn feine Biederfeit, Befchei- 
denheit, Dienftbeflifienheit und Milde erwarben ihm fofort 
Zuneigung und Berehrung, und es ſprach ſich legtere nach 
feinem Tode aud von Seiten foldher aus, die ihm fonft 
ziemlich fern ftanden, die aber feinen fittlichen Werth den— 
noch bald erfannt hatten. Mit feinen Kollegen lebte er in 
ununterbrochener Freundfchaft, und. feine Schüler hingen mit 
Treue und Hochachtung an ihm, denn er fuchte ftets ihr 
Beſtes. Wegen der BBielfeitigfeit feiner Bildung konnte er 
'faft in allen Fächern aushelfen, wenn feine Kollegen abge- 
halten waren und der. Vertretung bedurften, und er war 
hierzu jederzeit willig und bereit. Es wird einftimmig be— 
hauptet, daß es fchwer fein würde, einen Maun zu finden, 
der es ihm in diefer Beziehung gleich thun könne und 
möge. In allen Klafien des Gymnaſiums hat er gearbei- 
tet; und feine Aufgabe war daher. eine vielfach jchwierige 
und dornenvolle; er hat fie aber ſtets glücklich gelöft. ' 

Als Vater und Gatte genoß er die innige. Liebe der 
Seinigen, für die er alles aufzuopfern bereit war. Zwei 
Kinder gingen ihm voran. Drei noch überlebende beweinen 
mit der Gattin und Mutter (Tochter des Prim. Schulze in 
Baugen) ſeinen unerſetzlichen Verluſt. Stets genoß er einer 
‚rüftigen Kraft und 'Gefundheit, bis das Jahr 1850 ihm 
mancherlei ‚körperliche Uebel brachte, die. von feiner Bedeu⸗ 
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tung zu fein fchienen. Da kam der in der Stadt ausge- 
brochene Typhus auch über feine Familie und ergriff zulegt 
ihn ſelbſt. Nach dreimöchentlider Krankheit unterlag er am 
30. Sept. diefem zerftörenden Lebensfeinde, nachdem feine 
ältefte Tochter, ein treffliches Mädchen von 12%, Jahren, 
ohne daß er es wiflen durfte, 8 Tage vor ihm von derſel— 
ben Krankheit dahingerafft war. 





Dr. Gottfried Erdmann Betri, | 
emerit. fächf. Kirchen: u, Schulrath, geb. zu Baugen, den 30. Yun. 1783, 
geft. zu Schwerin, den 22. Dft. 1850. * 

Der Vater dieſes um die Lauſitz hochverdienten Mannes 
war Chriſtian Abraham Petri, Archidiakonus in Bautzen. 
Er ſtudirte zu Bautzen unter Gedicke, Otto u. a., zu Leipzig 
aber unter Platner, Roſenmüller, Keil u. a., lebte dann als 
Hanslehrer zu Altenburg, ward 1808 Subjtitut des alten 
Katechet Bugenhagen, 1811 aber Katechet und Zuchthaus: 
prediger in Atem 1816 zweiter und fogleich darauf eriter 
Diafonus und Pfarrer der Filialgemeinde Kleinjchönau, 1827 
Archidiakonus, 1831 Paftor Primarius, 1832 aber Kirchen- 
und Schulrath zu Bautzen, 1840 Dr. der Theologie, und 
1849 emeritirt. WBerheirathet war er mit Emilie Klee aus 
Dresden, doc kinderlos. Dus Ehepaar erzog jedoch eine 
Pflegetochter Fanny Krezichmar, deren Berheirathung mit 
einem Hauptmann Köhler, der zu Schwerin ein Amt empfing, 
endlich DVeranlaffung wurde, daß er felbjt mit feiner Gattin 
nach Schwerin zog. Da er ein treffliher Kopf und ein 
Mann von regeiter Thätigfeit war, jo hat er in feinem 
Leben ungewöhnlich viel geleiftet. Theild waren feine Pre— 
digten ausgezeichnet, theild bezeichnete fein Leben die ver: 
dienſtvollſte pädagogiſche Thätigkeit. Er war Mitbegründer 
des Scyullehrerjeminars in Zittau und von 1811 — 1832 
ein unermüdeter Lehrer. der Religion und Katechetif Daran. 
Auch begründete er die Zittauer Lehrerfonferenzen und eine 
Schullehrerbibliothef. Neben allen diefen war er einer der 
fleißigſten Schriftfteller, befonderd am. Brockhaus'ſchen Eon- 
verſationslexikon Mitarbeiter, worin ale Firchenhiftorifchen 
Artifel trefflich gearbeitet find, wobei ihm feine große Bi- 
bliothef jeher zw ftatten Fam. Auch war er Mitarbeiter an 
der Encyflopädie von Erich. und Gruber, deögleichen an der 
von Pierer und an Döhner's Volksſchulfreunde. Außerdem 
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hat er herausgegeben: die Familie Fromm, Altenburg 1805; 
Ueber die Folgen der Reformation, im’ Reformationsalmanacı 
von 1817; Bejchreibung des Neformationsjubelfeftes in ber 
Oberlaufig. 1817. Außerdem eine große Anzahl befonders 
gedruckter Predigten, Gelegenheitsreden und Gedichte. Seine 
theol. Doftordifiertation war feine legte Schrift. 

Als Schulrath) war er auch umermüdet in Berufsreifen 
und feine Verdienſte um das oberlaufiger Schulwejen find 
nicht gering; aber feit Jahren jchon wankte feine Gejund- 
heit. Sein Ende war fanft und feine fterblichen Lleberrefte 
find nach Baugen gebracht worden. 





Dr. Chriftian Ernft Weiß, 
Appellationsgerichtspräfident zu Bautzen, geb. zu Leipzig den 26, April 
1787, geft. zu Baußen den 26, Oftober 1850. 

In feinem Geburtsorte war fein Water Geiftlicher. 
Nach gründlichem Schulunterricht ward. er Student der 
Rechte und 1810 Doktor. Kurze Zeit arbeitete er als Ads 
vofat und fam am 8. September 1812 in den Schöppen- 
ſtuhl zu Leipzig, 1821 aber ward er Appellationsrath zu 
Dresden und 1831 Dberappellationsrath, 1840 geheimer 
Juſtizrath und im Januar 1849 Präfident des Oberlau— 
figer Appellationsgerichts zu Bautzen. Diefem hohen Amte 
ftand er vor bis zu feinem in Baugen am Typhns erfolgten 
Tode. In feinen Aemtern bewährte er Die grümdlichite 
Rechts- und Geſchäftskenntniß und vaftlofefte Thätigkeit. 
Dabei war ſein Sinn ſtets bieder, mild und. beſcheiden. Im 
Jahr 1847 belohnte der König ſeine Treue mit dem Ver— 
dienſtorden. Gedruckt hat mau von ihm (1841 und 1847) 
einen Commentar zum ſächſiſchen Criminalgeſetzbuche. 





Ernſt Julius Geißler, 
Sur ı zw Bertsdorf bei Zittau; geb: den 4. — 1807, geſt. ven 
30. December 1850. 

Die legten Stunden des verfloffenen Jahres brachten 
noch einer chriſtlichen Gemeinde, "einer ſonſt jo glücklichen 
Familie und einem ſehr großen Freundeskreiſe einen tiefge— 
fühlten Verluſt. Der ſo früh verſtorbene Paſtor Geißler 
war der einzige Sohn des Paſtors Johann Chriſtian Trau— 
gott Geißler in Bertsdorf und feiner Gattin Louiſe, geb. 
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Spisner. Nachdem er von feinem trefflichen Bater die forg- 
fältigfte Erziehung genoffen, fam er 1820 auf das Gym- 
naftum zu Zittau, wo Rudolph, Kneſchke und Lachmann 
feine Lehrer waren, ftudirte dann ſeit 1826 zu Leipzig Theo— 
logie, ward 1830 Hilfslehrer an der Bürgerfchule in Zittau 
und fchon 1835 Pfarrer zu Bertödorf. Berheirathet war 
er mit Erneftine, geb. Bernhard von Löbau, der er fünf ver- 
waifte Töchterchen hinterlafien hat, deren Bildung er mit 
Freuden oblag. Er war ein Mann von foliden Kenntniffen, 
auc in Aftronomie, Naturfunde und Mufif, in der Kirche 
ein guter Prediger und Sänger, immer heiter und überall 
ern gefehen mnd der rüftigite Bergfteiger. Als im vorigen 
ahre der König von Sachen einige Tage bei und weilte 
und unfere fchönften Berge erftieg, eilte Geißler auf unfern 
herrlichſten Berg, die Lauſche bei Waltersdorf, voran und 
begrüßte den König mit einem lieblichen Sonnet, das er 
ins Fremdenbuch fchrieb, diente dem König durch feine großen 
topographifchen Kenntniffe und beftieg dann mit ihm Die 
herrlichen Felfen zu Jonsdorf, die Nonnenklunzen genannt, 
(S. Neues L. M. 1834, ©. 488 ff.) Diefer Tag war 
einer der fröhlichften feines Lebend. Am Jahresſchluſſe er- 
franfte er und verfchied unerwartet am vorlegten Tage des 
Jahres, in Folge innerer organifcher Uebel. Bei feinem 
Begräbnifie trauerten die Gemeinde, die Familienglieder und 
die zahlreichen Freunde aufs Innigfte. Es ſprachen Dabei 
ver Pfarrer Kiepling von Fonsdorf, der ‘Brimar. Dr. Klemm 
und der Katechet Eſchke von Zittau; auch erjchienen meh- 
rere Gedichte und Nachrufe in öffentlihen Blättern, und 
noch lange wird man trauern um den vielgeliebten Mann, 
der fonft fo ausgezeichnet munter war. Er hatte auch die 
Welt gejehen und den Rhein und die Nordſee beſucht. 
Gedruckt hat man von ihm eine Rede bei Einweihung 
des Jäniſchdenkmals in Jäniſchmüſe bei Bertsdorf. 
Die nächte Predigerconferenz feierte mit tiefer Rührung 
das Andenfen des trefflichen und jehmerzlich vermißten Freun⸗ 
des, und ed ward, zur Vermehrung ihrer Trauer, eine Furz 
vor feinem Tode gehaltene Kirchweihfeſtpredigt vorgelefen, 
deren Trefflichkeit allgemein anerfannt wurde. In Ddiefe 
Berfammlung fam durdy die Stadtpoft eine anonyme Zus 
fchrift, mit einem fchönen Gedicht, al8 eine Geifterftiimme 
des ſelig Vollendeten an die brüderliche Conferenz. X 





* 
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Heinrich Morig Rüdert, 


Konreftor am Gymnafium zu Zittau, geb. den 29. März 1805, geft. 
den 5. Januar 1851. ⸗ 


Dieſer wackere und hochverdiente Mann war geboren 
zu Großhennersdorf bei Herrnhut. Dort iſt ſein Vater, 
Johann Ernſt Rückert, ein Schleſier, Pfarrer geweſen. Uns 
terrichtet ward er theils von dieſem, theils in Inſtituten der 
Brüdergemeinde, ein Jahr zu Niesky, zwei Jahr zu Groß- 
hennersdorf; theild auf dem Gymnafium zu: Zittau, unter 
den Direktoren Rudolph und Lindemann; endlich, jeit 1825, 
zu Leipzig, wo er fünf Jahre lang Philologie (vorzüglich 
unter Prof. Hermann) und Hiftorif ftudirte. 1830. ward 
er fiebenter ag am Gymnafium zu Zittau und als 1840, 
nah Konreftor Lachmanns Emeritirung, fein Bruder, der 
Subreftor Dr. Leopold Immanuel Rüdert (jetzt Profeſſor 
der Theologie zu Jena) Konrektor wurde, folgte er diefem 
im Subreftorat und 1847 aud) im Konreftorat. Verheirathet 
war er feit dem 27. September 1837 mit Marie Karoline 
Sintenid, der jüngften Tochter des Paftord Sintenis in 
Zerbft, fehr glücklich, doch Finderlos. Er war ein fehr 
rechtfchaffener und religiöfer Mann und machte jich zulept 
auch als Sekretär des evangelifch=Iutherifhen Miffions- 
Zweigvereind in Zittau durch Korrefpondenz und Vorlefungen 
verdient. Er genoß die Achtung feiner Kollegen und Schüler, 
ward aber leider der Anftalt und feiner treuen Gattin fo 
früh entriffen, indem ein Bruchleiden feine Gefundheit ſchnell 
vernichtete.. Mit größter Gottergebenheit und in frommen 
Hoffnungen ergab er fi in fein ungeahntes Schiefal und 
vollendete fanft bald nach dem Beginn des neuen Jahres. 
Am 9. Januar ward er unter ehrenvoller Begleitung bei 
der Frauenfirche beerdigt, wo auch Abends wieder bei feinem 
Grabe feine Schüler Tranergefänge anftimmten. Am 13, 
Januar ward ihm beim Gymnaſium ein feierlicyer Trauer: 
und Gedächtnigaftus gehalten, wobei Hr. Subreftor Kämmel 
die Rede hielt. Der Umfang feiner Kenntniffe war groß. 
Sein Charakter Fräftig und ernft, doch auch mild und gütig, 
fo daß ihm feine Schüler fehr ergeben waren und blieben 
und auch auf Leipziger Studirende die Todesnachricht einen 
fehr erjehütternden Eindruck machte. Er fchien zum Lehrer 
geboren zu fein und den wahren Beruf feines Lebens ges 
funden zu haben, Gedruckt hat man von ihm folgendes; 
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Quaestiones Menippeae, part. I—V. 14840 ff. 

Programma: Falsos esse, qui Graecorum et Romanorum 
‚sauctoritate ab usu linguae latinae nos deterrere 
velint. 1842. 

De enchiridio religionis christiane mediüs  scholarum lit. 
ordinibus destinato. 4842. 

Argumenta scholastica. 1843, 

De linguarum in scholis recte decendarum ratione ac 
via. 4848. 

Ueber dad Gymnaſium zu Zittau in den Jahren 1823 —48, 
mit Rüdbliden auf die frühere Zeit. 1848. 

De linguarum romaunarum, quae dieuntur, vocabulis, a 
latino horae vocabulo derivatis. 4850. 


Dem Gymnafium hat er eine trefflihe philologifche 
Bibliothek legirt, mit 452 Werfen griechifcher, lateinifcher 
und romanifcher Literatur. 





Friedrih Wilhelm Käuffer, 
Aypellationsrath zu Zwickau, geb, zu Reichenbach, den 19. Juli 1785, 
gef. zu Zwidan, den 1. Febr, 1851. 

Derjelbe war der ältefte Sohn des um die VBaterlands- 
geidyichte jehr verdienten Superintendent Ehriftian Gottlieb 
Käuffer, der 1785 Rektor in Reichenbach war; und ein 
Bruder des Herrn — Dr. Käuffer zu Dresden und 
des Herrn Paſtor Käuffer zu Gerlachsheim. Er ſtudirte 
zu Görlig und zu Leipzig (1805 — 1808), und ward 1808 
Aftuar bei den Gerichten zu Callnberg und Tirſchheim im 
Schönburg’ihen. Nach erlangter Advokatur wendete er fich 
1810 nady Dresden, wo er die Snfpeftion in zwei Accis— 
bezirken, Dresden und Tharand, auf Empfehlung jeines Ver— 
wandten, Gleisberg, empfing. Im Jahre 1814 Eehrte er, 
berufen von feinem vieljährigen Gönner, dem Fürſten Dito 
Biktor von Schönburg, als fürftl. Rath und zugleicy Amt- 
wann in Remfe, in die ihm fchon während feines Afktuariats 
liebgeivordenen Schönburg’ihen Lande zurück und trat ſchon 
1819 als Regierungs- und Konftftorialdireftor an die Spibe 
der damaligen Gefammtregierung zu Glauchau. Auf Anlap 
der in Ausficht ftehenden DOrganifationsveränderungen ver- 
taufchte er 1833 dieſes Direktorium mit der Stelle eines 
Rathes im vormaligen Appellationsgericht zu Dresden, von 
wo er, bei der Reorganifation. des Sahres 1835, als eriter 
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Rath in das Bezirfdappellationsgericht in Zwidan übertrat. 
Gr hinterläßt, nächſt der Wittwe, einen im Staatsdienft 
angejtellten Sohn und 4 glüdlich verheirathete Töchter. 
Nicht nur feine bisher jo glüdliche Familie, fondern auch 
alle ihm naheftehenden Berufe: und Amtsgenoſſen und weitere 
von feiner Thätigfeit berührte Kreije haben einen fchweren 
Berluft zu beflagen. Er gehörte zu den wenigen Männern, 
welche mehr und mehr vereinzelte Jünger und Träger einer 
leiver fchon dem Gebiete der Tradition nahe gerüdten Ver— 
angenheit, gleich ausgezeichnet durch fittlichen Ernft und 
Religiofität, durch felten vereinigte Weihe der Wiffenfchaft 
und gediegenen Lebenserfahrung, ald durch äußere Einfad)- 
heit, Feine Prüfung: zu. ſcheuen haben, und, je näher erfannt, 
defto mehr auch anerfannt werden. In vielen Fächern des 
menfchlichen Wiſſens umd namentlich in feiner Fachwiſſen— 
fchaft, der Jurisprudenz, gründlich unterrichtet, mit reichen 
Erfahrungen genährt, zu eifernem Fleiß gewöhnt, mit durch- 
aus praftiichem, zu richtiger Auffafiung aller Berhältnifie 
geeignetem Sinne andgeftattet, mußte er in feinem Berufe 
bedeutende Erfolge gewinnen. Wie ihm fo feltene Befä- 
higungen in ſtets ungetrennter Begleitung der ftrengiten 
Rechtlichkeit, allgemeine Hochachtung ficherten, ſo gewann er 
noch mehr bei allen denen, welchen: Gelegenheit geboten ‘war, 
in nüherer Beobachtung die Fülle, feines echt menschlichen 
Wohlwollens, feines Billigfeitsgefühls, feiner ungetrübten 
— und, vor allen, feiner Berufsötreue zu erkennen. 
er ſchwache, ſeit Jahren kränkelnde Greis opferte den 
Pflichten des Berufes, im wahren Sinne des Wortes, feine 
legten Lebenstunden, Der Tod nah ihm die Feder aus 
der Hand. Neben feinen vielen und jchweren Berufsar— 
beiten fand Käuffer doch noch Zeit zu einzelnen literarifchen 
Arbeiten. Die meiften find in, Zeitfchriften zerftreut. - Am 
befannteften ift fein Werk: Weber die Appellationen gegen 
das gerichtliche Verfahren in Eivilrechtsjachen, Zwickau, 1848 
Des Königs Ehrenzeichen ſchmückte feit einigen Jahren feine 
Bruft. In feinen Jünglingsjahren war er auch ein glüd- 
licher Dichter. . 
(Meift aus der Leipz. Zeitung, im welcher audy zwei 
für ihn jehr ehrenvolle Nachrufe ftanden.) 


Am 4. Ian. 1851 entfchlief Friedrich Gotthelf 
Fritſche, Doktor der Theologie, Herzogl, Sächſ. Kon- 
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fiftorialrath, Generalfuperintendent und Oberpfarrer in Alten- 
burg, Ritter des Erneftinifchen Hausordens, nur 52 Jahr 
alt, an einem Nervenfieber. Es ift noch unvergeflen, wie 
diejer trefflihe Mann früher Konreftor in Baugen war, 
wo auch eine hiftorifhe Drudjchrift feinen Namen erhalten 
wird. Eine feiner legten Arbeiten iſt eine tiefe hiſtoriſche 
Forfhung über die Grafen yon Orlamünde, in den Mit- 
theilungen des Altenburger Alterthümervereins, 1850. 


IM. Vermiſchte Nachrichten. 


Nachtrag zu dem Berichte vom Wernerfefte Auch 
Oeſterreich zollte unferm großen Werner an feinem Gedenf- 
fefte alle Ehre. Das geihah in allen bedeutenden Berg- 
ftädten des Reiches: zu Adamsthal in Mähren, zu Freiberg 
für Schlefien, zu Schemnig für Ungarn; auch in Gteier- 
marf, Tyrol, Salzburg und Krain ginge feitlic zu am 
25. September. Man wetteiferte in finnvollen Arrange: 
ments in der Bergmannswelt. Die Hauptfeier war jedoch) 
am 29. September zu Reichenau bei Gloggnig in Deiter- 
reich, wo fogar in der Kirdye der Herr Dechant eine Feſt— 
rede hielt, dann auch der Bergraty Henn Werner’ Bio- 
graphie vortrug. In Edlady ward an jenem Tage Wer: 
ner's Büfte in Eifen gegofien. Befchreibung jener unver: 
on — mit Abbildungen von a find in der 


eipziger illuftrirten Zeitung, 1850, p. 3 





| Die in Zittau am 3, December 1850 verftorbene Wittwe 

des Goldarbeiterd und Juwelier Karl Förfter, Fran Julia 
geb. Gerber aus Leipzig, legirte dem Oymnafium in Zittau 
1000 Thlr., der Blindenanftalt in Leipzig 1000 Thlr., und 
der Guftav-Adolph-Stiftung 25 Thlr. 





Auf dem Landtage zu Dresden bewilligte man am 
7. Sanuar 1851: 400 Thlr. jährlich für. das laufisifch-wen> 
difche Seminar zu Prag, wo die Fatholifchen Geiftlichen 
der Dberlaufig gebildet werden. Ä 
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In Zittau waren im Kirchenjahr 1850 Geburten 574, 
worunter 86 uneheliche Kinder, Unter den Gebornen famen 
auf die Stadt und Vorſtadt felbft 176 Söhne und 164 
Töchter, die übrigen auf die eingepfarrten Landgemeinden, 
Getrante Paare waren 113, wovon 75 auf die Stadt 
fommen, Berftorbene find 558, worunter 359 ftädtifche 
Perfonen. Gommunicanten waren 7510. Im Kirchipiel 
Löbau waren 269 Geburten, 227 Geſtorbene, 49 Baar Ge— 
traute, Communicanten 5117. Uneheliche Kinder 46, 





Ein Feft zur Erinnerung an unfern großen Werner 
fand am 25. September auch zu Mitweida bei Johann- 
georgenftadt im fächlifchen Erzgebirge ftatt. Berggebäude 
und Stollen waren mit Kränzen gefhmüdt Der Ober: 
fteiger Weichelt hielt eine Rede über Werner’8 Werdienfte, 
Ehoralgefinge und Aufzüge folgten. 


Selbft Böhmen vergaß nicht, Wernern zu feiern: ein 
würbevolles Feft ward am 24. September in der alten Berg» 
ftadt Joahimsthal begangen. Die Bergbeamteten zogen 
zum Rudolphſchacht, der fortan Werner's Namen führen - 
fol, das Schacdhtgebäude war herrlich geſchmückt und es 
glänzten dort feine Namenszüge. Nach Mufif trat der 
faiferliche Bergratb) Hippmann auf und feierte Werner’s 
Verdienfte. Darauf folgten Gefänge und ein Mahl. 


Der MWernerfeier zu Freiberg lag infofern ein Irrthum 
zum Grunde, ald der Säculargebächtnißtag feiner Geburt 
nicht auf 1850, fondern, wie das Taufbuh zu Wehrau ges 
lehrt hat, auf 1849 fiel. Die Leipziger illuftrirte Zeitung 
verbreitet fih in ihren Detobernummern weitläufig über 
unfern Werner, fein Leben und feine Verdienſte, bejonderd 
über die großen Feftlichfeiten zu feinem Andenfen in Frei: 
berg, über die Feftzüge, Reden, Gefänge und DVorlefungen, 
Berherrlicht ward das Feft vorzüglich durch die Leiftungen 
feiner älteften und größten Schüler, Alerander v. Humbold 
und Leopold v. Buch. Erſterer jchrieb, legterer fprach, in 
feinem hohen Alter felbft nad) Freiberg gekommen. “Die 
Bilder dazu in der illuftrirten Zeitung find: Werner’s Por: 
trait, das Monument, Werner’sruhe zwijchen Dresden und 
Freiberg, fein Grabmal im Kreuzgange bed Freiberger 
Doms und der feftliche Bergmannsaufzug. Ein Hauptaufs 


N, LM. XXVIII. B. N. St 1. 2 
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fa über Werner ift ein älterer vom Herrn v. Buch, in 
Karftens Archiv, 1830, 





Es findet fid) das Bild von Dr. Julius Adolph Stöd- 
hard, Sohn des verftorbenen Paftor Stödhard in Baugen, 
Profefior der Defonomie zu Tharand, eines Mannes von 
großen Verdienften und als großer Volfsredner in öfono- 
mifchen Bereinen gefeiert, in der Lpz. Illuſtr. Ztg. 1850. 


Am 3. Januar 1851 ward im Barmherzigfeitöftifte zu 
Kamenz der Tag feierlich begangen, an dem vor fünfund- 
zwanzig Jahren dieſe fegensreiche Anftalt eröffnet worden 
war. Haus und Betjaal waren feitlih geſchmückt und um 
11 Uhr Vormittags vereinigten ſich in legterem die Be— 
hörden der Stadt und viele Freunde der Anftalt zu einem 
feftlihen Akt, bei welchem mit Rede und Geſang der freu- 
dige Tag gefeiert wurde, Die Kranken im Stift wurden 
auf Koften der Anftalt auch geipeift. Das Vermögen der 
Anftalt befteht jest, mit Einjchluß der bedeutend verbeflerten 
Baulichfeiten und der Wermehrung des Inventariums in 
ungefähr 48,000 Then. Berpflegt wurden in diefen 25 
Jahren 4461 Kranfe. An Legaten erhielt die Anftalt im 
Ganzen 23011 Thlr. Die milden Beiträge beliefen ſich in 
diefem Zeitraume auf ungefähr 60,219 Thlr. Auf alleinige 
Verpflegung der Kranfen, mit Ausnahme der allgemeinen 
Ausgaben, wurden in diefem Zeitraume verwendet ungefähr 
50,644 Thle. — Preis ſei dem Andenken des edlen uner- 
müdeten Begründers der Anftalt, des feligen Dr. Böniſch. 
Preis auch unferm großen Leſſing, defien Name edele 
Wohlthaten erworben hat. 





In Großſchönau bei Zittau ward die Beichäftigungss 
anftalt für arme Kinder (vor 3 Jahren geftiftet durch ein 
Legat des Fabrifanten Chrift. David Wäntig und den da- 
figen Armenverein) in ein neues Lokal verlegt. Man hat 
dazu ein Gartengrundſtück mit Gebäuden und Feld erworben. 
Am 17. Januar 1851 fand die Einweihung ftatt, wobei 
Diafonus Gocht und Fabrifant Friedrih Reden hielten. 
Der Gefhäftsführer der Anftalt, Knof, läßt es an Mühe 
und Fürforge nicht fehlen. 
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In Bauen wird ein Fatholifhes8 Seminar be: 
gründet, wozu eine Convertitin 32,000 Thlr. gegeben hat. 





Die Cholera zeigte fih im Sommer und Herbfte 
1850 um Zittau mit ziemlicher Gewalt. In Kleinfchönau 
erfranften 61, ftarben 20, mithin Y,, der ganzen Bevöl— 
ferung. In Zittau ftarben von 92 Cholerafranfen 28, in 
Großihönau 108 von 412 Erkrankten, in Dberfeifersporf 
21 von 69, in Haynewalde 17 von 72, in Reichenau (bis 
mit 2. Dftober) 47 von 117. Einige wenige Fälle famen 
auch vor zu Eckartsberg, Herwigsdorf, Seifhennersporf, 
Spigfunnersdorf und Türchau. 





Moris Willlomm (aus Herwigsdorf) hat von feiner 
botanifchen Reife nad) Spanien jchon zwei große Sendungen 
Ausbeute nach Sachſen gefandt. In der erften waren 150 
Pflanzen, worunter mehrere ganz unbekannte. 





Auf den herrlichen Felfen zu Jonsdorf, die Nonnen: 
funzen genannt, wird zum Andenfen an den werthen könig— 
lichen Beſuch folgende Infchrift eingehauen: 

„Der befte König weilte hier, 
Bewundernd diefer Höhen Zier. 
13. Aug. 1850.” 





Görlitz. König Ludwig von Baiern hat der im 
Bau begriffenen neuen Fatholifchen Kirche ein prachtvolles 
Altarbild gefchenkt. Die Görliger Stadtverordneten bewillig- 
ten das Geld zur Anfchaffung eines Geläutes für Diejelbe 
Kirche. Im Folge defien ging nachſtehendes Schreiben des 
Kardinal-Fürftbiihofs Melchior von Diepenbrosd hier- 
elbft ein: 

*— den Minifter der Geiſtlichen-, Unterrichts- und 
Medisinalangelegenheiten ift mir unterm 12. d. M. die hoch— 
erfreuliche Pittbeilung geworden, daß die geehrte Stadtver- 
oronetenverfammlung von Görlig in der Konferenz vom 
22. November v. J. ihren Fatholifchen Mitbürgern „aus 
freiem Antriebe einen Beweis ihrer geiftlichen Nächftenliebe‘‘ 
durch die Befchaffung der Gloden für die im Bau begriffene 
fatholifche Kirche darbringen wolle, Es gereicht meinem 
2* 
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Herzen zur troftreichen Beruhigung, der geehrten Stadtver- 
orbnetenverfammlung für diefen edlen Beichluß hierdurch 
meinen lebhafteften Danf auszufprechen. Ich kann meinen 
Didcefanen in Görlig nur Glück wünſchen, einem Gemein 
wefen anzugehören, defien Vorfteher von fold edler Gefin- 
nung bejeelt werden. in fo beifpielvolles Wirfen kann 
nicht ohne glückliche Erfolge bleiben. So oft die neue 
Kirche mit harmonifcher Stimme zu des Menfchen heiligftem 
Geſchäfte rufen wird, muß ein danfbares Gefühl für Alle, 
deren treue Beihilfe den Mitgliedern diefer Kirche des Le— 
bens befte Segnungen vermittelt hat, Herz und Geiſt zu 
jenen höheren Harmonieen ftimmen, welche durch den Glocken— 
ruf bedeutungsvoll vorgebildet werden. Mögen die Seg— 
nungen diefer Harmonie fort und fort die Stadt Görlig und 
ihre Bewohner beglüden. Breslau, 25. Februar 1851. 
Kardinal und Fürſtbiſchof (ge) Meldior. An Einen 
Wohll. Magiftrat in Görlitz. L 





Laubauer Kreiskranken-Anſtalt. Diefed wohl: 
thätige Imftitut ward im Jahre 1843 errichtet und wird 
von dem Königl. Sanitätsrathe, Kreisphyfifus Dr. Tamm, 
verwaltet. Im Sabre 1850 wurden 48 Kranke aus den 
Dörfern des Kreifed dort aufgenommen, davon 45 geheilt 
und 1 erleichtert entlaffen, nur 2 ftarben. Aus dem Jahre 
1849 wurden übertragen 4 Kranfe; Beftand 1851 nur 4. 
Die Koften betrugen: Verpflegungsgelder und Auslagen 
161 Thlr. 20 Sgr. 5 Pf; Arzneifoften: 45 Thlr. 19 Sgr. 
10 Pf.; zufammen: 207 Thle. 10 Ser. 3 Pf. 





Niederlaufik. Die Impfliften des Jahres 1850 
geben folgendes Rejultat mit Erfolg Geimpfter: 1) im Kreife 
Kalau 1151; 2) im Kreife Kotibus 13865 3) im Kreife 
Guben 1422; 4) im Kreife Lübben 876; 5) im Kreife Ludan 
1375; 6) im Kreife Soran 1859 und 7) im Kreife Sprem- 
berg 519. 

Kamenz. Die Verwaltung der dortigen Sparkaſſe 
im Jahre 1850 bat I Ergebuiß geliefert. Die Ein- 
nahme betrug 9730 Thlr. 5 Sgr. 8 Pf., die Ausgabe 
incl. der zurüdgezahlten Einlagen: 9633 Thle. 21 Sgr.; 
blieb Kaffenbeftand: 66 Thlr, 14 Sgr. 8 Pl. Cs wurde 
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am 31. Desember legterer Betrag in Kaflı nnd außerdem 
21,175 Thlr. an die Kämmereifaffe zur Berzinfung über— 
wiefene Gelder nachgewiefen, fo daß dad Bermögen der 
Kaffe beträgt: 21,241 Thlr. 14 Sgr. 8 Bi. 


Bauten Im Jahre 1850 find in den Kirchenbüchern 
der Stadt aufgezeichnet: 507 Geborene: zu St. Petri 
248, nämlid) 131 Knaben, 117 Mädchen, worunter 2 Baar 
Zwillinge und 30 Uneheliche; zu St. Michael 154, nämlich 
71 Kuaben, 83 Mädchen, worunter 22 Uneheliche; zu U. 
2. Frauen 105, nämlih 51 Knaben, 54 Mädchen, worunter 
2 Paar Zwillinge und 19 Uneheliche. 106 Paar Getraute: 
i St. Petri 54 Paar; zu St. Michael 35 Paar; zu U. 2. 





rauen 17 Paar. 478 Begrabene: bei der Petrigeneinde 
80, als 154 männlichen Gefchlehts, 120 weibliden Ge— 
fhlehts und 6 Todtgeborene; bei der Michaelisgemeinde 
123, als 55 männlichen Geſchlechts, 59 weiblichen Ge— 
fhlehts und 7 todtgeborene. 14,773 Kommunifanten: 
zu St. Betri 2860, worunter 152 Katechumenen; zu St. Mi- 
Sa 8632, wormter 84 Katechumenen; zu U. 2. Frauen 
3281. 





Im Jahre 1850 wurden in der Kreisftadt Lauban 
und in Nieder-Kerzdorf 196 Kinder geboren, 39 Baar getraut 
und 173 Perſonen find geftorben. 


Görlitz. Im J. 1850 find in der Fatholifchen Ges 
meinde hierfelbft geboren: 22 Kinder, 12 Knaben und 10 
Mädchen; getraut: 6 Paare; geftorben: 16, 9 männ— 
liche und 7 weibliche. — In der hriftfatholifchen Ges 
meinde dagegen wurden geboren: 23 Kinder, 12 Knaben 
und 14 Mädchen (4 Mädchen wurden todtgeboren); getraut: 
12 Paar; geftorben find 6 Kinder. — In der evanges 
liſchen Parodie wurden aufgeboten: 213 Paare, davon 
find 128 hier und 83 Paare anderwärts getraut, 194 Gör— 
liger und 6 Moyfer Ehen entftanden. Geboren wurden inc. 
der Todtgeborenen: 675 Kinder, nämlich in Görlig 317 Söhne 
und 327 Töchter, in Moys 19 Söhne und 12 Töchter, zu- 
jammen 336 Söhne und 339 Töchter, worunter 74 unehe- 
lihe Kinder. Geftorben find: 537 Perſonen, nämlid) aus 
Görlig 519, aus Moys 18. 


— — — — 
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Kamenz Die Kirchenlifte für diefe Sechsſtadt und 
eingepfarrte Dörfer ergibt auf das Jahr 1850: 66 getrante 
Paare, 312 Geborene (165 Knaben, 147 Mädchen), 179 Ge— 
ftorbene (103 männlichen, 76 weiblichen Gefchlechts). 





Luckau. In der dortigen Hauptfiche find im Jahre 
1850 aufgeboten: 55 Paar, getraut aber nur 43 Paare: 
Mit Einfluß von 7 Todtgeburten (4 Knaben, 3 Mädchen) 
belief fi die Zahl der Geborenen auf 172, nämlich 89 
Knaben und 83 Mädchen, darunter 14 uneheliche Kinder. 
Geftorben find 120 Berfonen: 32 Ehemänner, 17 Ehe: 
frauen, 9 Wittwer, 11 Wittwen, 3 Junggefellen, 4 Jung— 
frauen, 44 Kinder unter 14 Jahren. Demnad) find im ver: 
floffenen Jahre 92 mehr geboren, als geftorben. — Kom— 
ri waren, mit Einfchluß von 107 Konfirmanden, 
2617. 





Görlig. Der hiefige Königin Klifabeth-Verein ver: 
theilte im Jahre 1849/1850 für 48 Thlr. Hol an Drte- 
und verfchämte Arme; außerdem 21 Paar wollene Strümpfe 
an arme Kinder und 17 Baar wollene Soden an einbe- 
rufene Landwehrmänner, 





Baugen. In den Groß-Dehfaer Bergen wurde 
Ende vorigen Jahres ein Foloffaler Meeradler (aquila leu- 
cocephalus oder ossifragus) erlegt. Derfelbe ift ein im 
mittlen Alter ftehendes Männchen; fein Schnabel ift fchwärz- 
lich, das Gefieder braun, auf dem Körper vom Halfe an 
und am Schwanze mit fahlbraun und weiß gemijcht und 
—— Er iſt 7“ breit, 34“ lang; fein Schnabel mißt 
“6 der Schenkel 7“, die längſte Flügelfeder 18 3" 
fein Gewicht beträgt 7Y, BF. on zwei Thieren dieſer 
Gattung wurde nur das Fleinere Männchen getroffen. 





Bei der bevorftehenden Einführung der Gemeindeord- 
nung von 1850 im Laubaner Kreije wird die Stadt 
Schönberg fowie die über 1500 Seelen zühlenden Drt- 
fhaften, nicht wie ihr zuftändig, einen Bürgermeifter, fons 
dern der Billigfeit- wegen nur einen Gemeindevorftand mit 
zwei Schöffen wählen, 
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Sorau. Nachdem am 23. März c. der Superinten- 
dent Herr Korn durch den Generalfjuperintendenten Herrn 
Sure in feinen neuen Wirfungsfreis bei der Gemeinde 

orau eingeführt worden war, wurde derjelbe Montags den 
24. ſämmtlichen Herren Geiftlihen und Lehrern der Diözefe, 
als ihr neuer Ephorus Durch eine kirchliche Feierlichfeit vor- 
geftelt. Herr Schloßprediger Dr. Schade begrüßte den 
neuen Herrn Superintendenten im Namen der Herren Geift- 
lihen mit. Fräftigen, tiefburchdachten Worten und Herr 
Gymnafialdireftor Dr. Adler im Namen fämmtlicher Herren 
Lehrer in einem trefflichen Gedichte. in gemeinfchaftlicyes 
heiteres Mittagsmahl in dem Gafthofe zur Stadt Berlin 
ſchloß die Feier des Tages. 


Bei dem am 25. März unter Vorſitz ded Herrn Kon- 
fiftorial-e und Schulrath Menzel ftattgefundenen Prüfung 
der Abituri des Görliger Gymnaſiums, wurden alle fünf 
Geprüfte für reif zur Univerfität erklärt. 





Lauban. Die dort feit dem Jahre 1762 befteljende 
Begräbniß-Fraternitäts-Gefellichaft zählt jet 361 Mitglie- 
der. Der Jahresabſchluß wies eine Einnahme von 1386 hl. 
22 Sgr. 1 Pf. und eine Ausgabe von 1022 Thlr. 2 Sgr. 
6 Pf. nad. Das Vermögen des Vereins befteht in 5059 Thlr, 
1 Sgr. 7 Pf. Gegen das Jahr 1849 hat fid) der Vermö— 
genszuftand um 190 Thlr. 9 Sgr. 9 Pf. verbeffert. 





Vom 6.—9. Januar, vom 7.—13. April 1850 wurden 
Schwurgerichtsfigungen in Görlig abgehalten. Die meiften 
Rechtöfälle betrafen 4. Diebftahl. — In dem Gefhäfts- 
jahre vom 1. Dezember 1849 bis 30. November 1850 
find bei dem Görlitzer Polizeigericht überhaupt 489 
neue Auflagen eingereicht worden. Davon find überhaupt 
durch richterliche Entſcheidung 331 erledigt, und zwar durd) 
Freiſprechuug, faft ftets auf den Antrag des königl. Polizei— 
anmwalts, 47, durch Verurtheilung aber 284. Termine waren 
überhaupt 489, Vortragsnummern waren 907. Die er- 
hobenen Anklagen enthielten 109 Vergehen und 261 Polis 
zeiübertretungen. Zurücgewiefen mußten 90 werden und an 
andere Behörden abgegeben 56. Zur Bearbeitung aller 
biefer Gefchäfte wurden nur 1 richterlicher Beamter, 1 Bus 
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veaubeamter, 1 Borfteher und 1 Affiftent incl. 1 Gerichts- 
fehreiber® verwendet; außerdem mußten von diefem Beamten- 
perfonale die eingegangenen Criminalfälle bewältigt werden. 





Börlig. Der denfwürdige Tag in der Entwidelungs- 
ejchichte des preußifchen Staates, an welchem Kurfürft 
iedrich IU. vor 150 Jahren als König Friedrich J. von 
Preußen die Königsfrone auf fein Haupt jegte, wurde bier: _ 
felbft bereit8 am 17. Jan. Abends mit allen Gloden ein- 
geläutet. Am 18. früh 7 Uhr ließ die große Glode des 
St. Peter» und Paul Geläuted ihre markdurchdringende 
Stimme, von 8 Uhr ab die übrigen Glocken ihre harmoni— 
ſchen Klänge ertönen. Nach einer angemefjenen Kirchen- 
mufif hielt Herr Superintendent und P.P. Bürger in der 
St. Peterdficche die Feftpredigt. Von 11 Uhr ab erfchalite 
vom Rathsthurme die Melodie des Liedes: „Ich bin ein 
Preuße”. Auf dem DObermarfte trat das 5. Jägerbataillon 
um 11 Uhr an. Hier, nachdem Major von Baczko ein 
Viereck hatte formiren laffen, wurde von ihm in gedrängter 
Kürze der Bedeutung des 18. Januard gedacht, und mit 
einem dreifahen Hod auf Sr. Maj. den König, Ihre Mai. 
die Königin, das ganze föniglihe Haus, Preußens Bolf 
und Heer geſchloſſen. Hiernächft blied die Kapelle des >. 
Jaͤgerbataillons ebenfalls oben erwähnte Melodie. 





Zaufiger Eifenbahnen. Auf der Löbau-Zittauer 
Bahn betrugen die Jahreseinnahmen von 1850 überhaupt: 
50264 Thlr. 16 Sgr. 5 Pf., die des Jahres 1849 nur: 
44,429 Thlr. 27 Sgr. I Pf., mithin 1850 mehr: 5834 Thlr. 
18 Sgr. 6 Pf, — auf der Dresden-Görlitzer dagegen: 
408,304 Thlr. 28 Sgr., gegen im Jahre 1849: 377,183 Thlr. 
26 Sgr. 2 Pf., mithin 1850 mehr: 31,121 Thle. I Spr. 
8 Pf. Die fächftfchfchlefifche Eifenbahn ift feit dem 1. Fe— 
bruar ſächſiſche Stuats-Eijenbahn. 
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Hachrichten aus der Fauſitz. 


1851. Zweites und drittes Stück. 
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A. Nachrichten aus der Geſellſchaft. 


Verzeichniß der Mitglieder der Geſellſchaft am 
1. Auguſt 1851. 


1. Ehrenmitglieder. 


. Anton, Karl Gottlieb, Königl. Profeſſor und Rektor 


des Gymnaſ., Dr. der Theolog. u. Phil., Ritter ꝛc., 
zu Görlitz. 


. Böttiger, C. W., Königl. bairiſcher Hofrath und 
Profeſſor zu Erlangen. 

. Brehm, Chriſtian Ludwig, P. in Renthendorf bei 
Neuftadt an der Drla. 

. M. Slöffel, Earl Rudolph Auguft, P. in Siegersdorf 
a. Queis. 

. Homeyer, B., Dr. und Profeſſor in Berlin. 

.v. Martius, Dr., E. F. Ph., Königl. bairifcher Hof- 
rath und Profeffor in München. 

. Beihed, Ehrift. Ad., Dr. theol. u. phil., Diafonus zu 


St. Johann in Zittau, vieler gelehrten Gefellichaften 
Ehren: und wirkliches Mitglied. 

Preusfer, Carl Benjamin, Königl. ſächſ. Rentamt- 
mann und Ritter des Civil-Verdienſtordens, Haupt: 
mann von der Armee, vieler gelehrten Vereine Ehren: 
und wirkliches Mitglied. 
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.Rafn, E. €, Dr. und Profeſſor an der Univerfität zu 


Kopenhagen, Sekretär der Geſellſchaft für nordiiche 
Altertbumsfunde dafelbft. 


. Rösler, Dr., Joh. Auguft, Gymnaf.Oberl. in Görlig. 
. Rofe, Heinrih, Dr. und Profeſſor der Chemie an der 


Univerfität zu Berlin, 


. Schade, M., Earl Benjamin, Schloßprediger zu Sorau. 
. Schefer, Leopold, ©eneraldireftor in Muskau. 
.v. Sped-Sternburg, Freiherr, Mar, auf Lüsichena, 


bei Leipzig. 


.‚ Stenzel, Adolph, Dr., Geheimer Archiv-Rath und 


PBrofeffor an der Univerfität zu Breslau. 


. Tilefius v. Tilenau, Dr. der Medizin und Kaiferl, 


ruffiiher Hofrath zu Mühlhauſen. 
Boigt, Johannes, Dr., Geheimer Regierungs- und 
Archiv-⸗Rath zu Königsberg in Preußen. 


. Wörl, Dr. zu Conftanz. 
Zeune, Auguft, Königlicher Profeffor an der Univerfi- 


tät Berlin, Mitglied der mineralogifchen Gefellfchaft zu 
Jena u. a. Vereine. 


. Zipfer, C. A., Herzogl. fächfifchraltenburgifcher Rath, 


Prof. und Ritter hoher Orden, zu Neufohl in Ungarn. 
2, Wirkliche Mitglieder, 


. Bergmann, Stadtrichter in Zittau. 
. Bronifh, Wilhelm, P. zu Briegen, bei Alt-Döbern, 


in der Nieder-Lauſitz. 


. Burdhard, Friedrich, Apotheker in Niesky, 
.Buſch, Stadt-Diafonus und Pfarrer der wendifchen 


Gemeinde zu Lieberofe in der Nieder-Laufiß, 


. Dorn, Apothefer in Halbau, jest in Dresden. 
. Dornid, Carl Wilhelm, P. in Haynewalde: bei Zittau. 
.». Erdmannsdorf, 3. Bernhard Richard, Königl. 


Preuß. Kammerherr auf Deutfch-Paulsdorf. 


. Falk, Alerander, Dr. und Conreftor, jegt auf Otto— 


langendorf bei Wartemberg. 

Fechner, Carl August, Oberlehrer an der höheren 
Bürgerfchule zu Görlig. 

Fritſche, Karl, Oberlehrer an der höheren Bürger- 
ſchule zu Görlitz. 
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. Geifdorff, Ernft Eduard, Königl. Kreisrichter in 


Rothenburg, Oberl. 


. v. Gersdorff, Adolph Freiherr, auf Rothenburg Oberl, 
.v. Gersdorff, Carl, Dr. der Philofophie, Königl. 


preuß. a auf Dftrichen bei —— 
rlitz 


.Glokke, Jul., Dr. der Med. und en Arzt in 
. Hanke, Guft. Heinrich Wilh., P. in Bellmannsdorf, 


Laubaner Kreifes. 


.». Haugwitz, Ernft Eduard, Königl. Landrath Gör— 


liger Kreiſes. 

aupt, Joachim Leopold, Archiviafonus an der Haupt- 
firde zu Görlig, mehrerer gelehrten Vereine Ehren— 
und wirfliches Mitglied. 


er Joh. Gottl,, Gymmaftal-Sonreftor in Lauban. 


einze, A. A., Oberlehter an der höheren Bürger: 
ſchule in Görlig. 
Hergefell, Joh. Aug. Ehrenfried, Diakonus an der 
auptpfareficche zu Görlitz. 
Berl. Joſeph Theodor, Oberlehrer am Gymnafium 
zu Görlitz, Mitglied der fchleftichen Geſellſchaft für va- 
terländifche Kultur in Breslan. 


Hirche, Gottl. Traugott Leberecht, P. zu Cunnersdorf 


bei Görlitz. 


. 1 Friedrich Wilhelm, Dr., — und 


ektor am — zu Budiſſin. 


Holſcher, Theodor, P. zu Horka. 
. Horter, Johann Traugott, P. in See. 
. Sande, oh. Karl Dtto, Brivatgelehrter und Biblio⸗ 


thekar bei der naturforfchenden Geſellſchaft zu Görlitz. 


Jochmann, Gottlob, Oberbürgermeiſt. der Stadt Görlitz, 


Ritter des rothen Adlerordens 3. Klaffe mit der Schleife, 


. Zuft, Philipp Adolph Ferdinand, Senator in Dresden. 
ER Dr. der Medizin und praftifcher Arzt in 


Frankfurt a. 


. Kaumann, — Königl. Profeſſor und Direktor der 


höhern Buͤrgerſchule zu Görlitz. 


. Klien, Friedr. Aug., Dr. jur. Stadtrath und Polizei⸗ 


Direktor in Budiſſin. 


Knothe, Karl Jumanuel, P. zu Kießlingswalde. 
. Köhler, Guſtav, Stadtrat) au Görlitz, Vice⸗Präſident 


der Geſellſchaft. * 


‚ Köhler, Julius Wilhelm, Lithograph und Buchdrude— 


reibefiger in Görlitz. 


‚ Kosmehl, Johann Ernft, Diafonus an der Haupt- 


pfarrfirche zu Görlitz. 


. Zange, Friedrich, P. in Freiwaldau. 
. Graf v. Löben, Landesältefter des en en 


Oberlaufig, Ritter hoher Orden, auf Nieder-Rudelsdorf. 


.v. Köbenftein, Alerander Robert, Königl. Preuß. 


Kittmeifter auf Lohſa 


. Mattel, VBalerius, Gymnaſialpraͤfekt zu Reichenau, 


Königgräger Kreiſes, in Böhmen.. 


.Mitſcher, Ernſt Wilhelm, Apotheker und Stadrath in 


Görlitz. 


. Moſig von Aehrenfeld, Karl Auguſt, Oberamts⸗ 


Regierungs-Advokat in Löbau. 


.Neumann, Carl Gotthelf Theodor, Dr. der Philoſo— 


phie und Literat in Görlitz. 


.Nöhte, Friedrich Auguſt, Bataillonsarzt bei dem Königl. 


5. Jager-Bataillon zu Görlitz 


.Pape, Carl Leopold, Stadtrath in Görlitz. 
. Preuß, Apotheker in Hoyerswerda. 
. Reihenbadh, Königl. Superintendent und P. prim., 


Nitter des Rothen Adler-Drdend zu Sorau, Niederlauf. 


‚dv. Renner, Woldemar, Königl. Premier-Lientenant 


auf Lindchen bei Drebfau. 


. Reufcher, Friedr., Dr. und Oymnafial:Direftor zu 


Cottbus. 


. Richter, Ernft Ludwig, Subreftor des Gymnafiums 


zu Guben, 


. Sattig, Königl. Juftizrath, Landſteuerſekretaͤr und 


Landfyndifus zu Görlitz. 


. Schade, David Traugott, P. zu Hennersdorf bei 


Görlig. 


. Schmidt, 2. R., Königl. Kreisrichter in Liebenthal. 
.‚ Schubert, Guftav Bilh 


elm, Königl. ſächſ. wirklicher 
Kommiſſions-Rath in Dresden. Be a 


. Schwarz, Joh. Wilh., Dr. und Rektor des Gymna- 


fiumd zu Lauban. 


. Segnig, Adolph, geh. Finanz Archiv-Regiftrator zu 
Dresden. 
., Seiler, Andreas, P. zu Lohfa bei Hoyerswerda. 
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. Freiherr von Stillfried-Rattonik, Rudolph, Kgl. 


preuß. Bice-Ober-Ceremonienmeifter, Ritter hoher Dr- 
den, Erbherr auf Wilfa und Lübchen. 


. Struve, Ernft Emil, D. und Konteftor am Gym: 


nafium zu Görlig. 


. Struve, Alerander, Apotheker > — zu Görlitz. 
Süßmiich Geheimer Rath zu Lübben. 
.v. Sydow, Königl. Preuß. Major und Inſpekteur der 


— Meklenburg⸗Strelitzſchen Truppen zu Neu⸗ 


litz 
.Tillich, A., Dr. und Oberlehrer an der höheren Bür— 
— zu Goͤrli 


h. 
E., Dr. und Oberlehrer an der höheren Bür— 
gene zu Görlig 
zſchaſchel, einrich, Oberlehrer an der höheren 
Bürgerſchule zu Görlitz. 
Wäge, Auguſt Wilhelm, ee Revifor für die 
preußifche Oberlaufig, zu Görlig. 


. Wider, on am rege zu Zauban. 
.v. Zezſchwitz, 3. ‚ Erbherr auf Deutſch-Baſelitz 


bei Camen;. 


3. Korrefpondirende Mitglieder. 


v. Abrahbamfon, Joh., Adjutant Sr. Majeftät des 

Königs v. Dänemark, Ritter hoher Drden und vieler 

Se Vereine Ehren: und wirkliches Mitglied, in 
denſe, Stift Bühnen. 


. Alberti, Friedr., P. in Triebes bei Gera, Sekretär des 


Boigtländiigen Alterthbumforfchenden Vereines. 

Beiſe, Theodor, Kaiferl. ruffifcher Hofgerichts-Advokat, 
Sekretär der Gefellichaft für Gefchichte und Altertyums- 
funde der ruffifchen Dftfeeprovinzen zu Riga. 


. Birk, Ernft, Kaiferl. Königl. Hofbibliothefar in Wien. 
E Bodic, Könige. Markſcheider zu Waldenburg in 


Schleſien. 


. Bött, P. in Imſen bei Alfeld im Königreich Hans 


nover. 


. Brantl, Karl, Kaiſerl. Königl. Affiftent für die Stants- 


eifenbahnen, zu Wildenfchwert in Böhmen. 


. Brey, Oaetano, Architekt, vieler gelehrten Vereine En 


und wirkliches Mitglied zu Mailand, 
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. Burgf, Adam, Kaiferl. u Regierungs⸗Rath, 


Profeſſor der Mechanik und Maſchinenlehre am poly— 
techniſchen Inſtitute zu Wien. 
Dorſt v. Schatzberg, G. L., Baurath und Herr 
auf Altwiendorf bei Leobſchütz. 


. Eifelt, Dr. med., Kreisphyſikus in Gitſchin. 
. Erbftein, Zul. Theod., Dr. Baccalaureus der Rechte, 


Archivar ꝛc., vieler gelehrten Vereine Ehren- und wirk— 
liches Mitglied. 


. Ettmüller, Ernft Mori Ludewig, D. und Profeſſor 


der deutfchen Sprache und Literatur in Zürich, 


. Salfenftein, Kurl, Dr. und Königl. ſächſiſcher Hof- 


rath und Oberbibliothefar in Dresden, vieler gelehrten 
Gejellihhaften des In und Auslandes Ehren: und 
wirkliches Mitglied. 


. Fenzl, Fr. Ed., Dr. und Kuftos des Kaiferl. Königl. 


Naturalienfabinets in Wien. 


. Fieber, Präfidialbeamter des Kaiferl, Königl. Appella- 


tiond> und Kriminal-Dbergerichts in Böhmen, mehrerer 
literarifchen Bereine Mitglied. 


. Freund, Wilh., Dr. und GymnafialOberlehrer in 


Hirſchberg in Schlefien. 
Frühbuß, Oswald, P. in Prittag bei Grünberg in 
Schlefien. 


. Gersdorf, E. B., Dr., Königl. ſächſiſcher Hofrath 


und Dberbibliothefar in Leipzig. 


. Gierfter, Joſeph, wirkliches Mitglied der Kaiferl. 


Königl. Landwirthichaftgefellichaft in Wien, Brauherr 
und Landwirtbichaftbefiger zu Gaudenzdorf bei Wien. 


. Goltg, ©. $. ©., Dr. theol. und Oberpfarrer zu 


Fürſtenwalde. 


. Göppert, Heinr. Robert, Dr. der Medizin und Chirur— 


gie, praftiiher Arzt, Profeſſor an der Univerfität ꝛc. 
vieler literariſchen Gejellichaften und Vereine wirkliches 
und Ehrenmitglied, zu Breslau. 

Göth, B., Profeffor ver Mathematif und Naturwiffen- 
fchaften zu Gratz. 

Grauer, Königl. Rechnungsrath und Hauptmann au— 
ger Dienft in Breslau. 


. Grofje, Job. Ehrift. Jacob, Dr. theol., Konſiſtorial⸗ 


rath in Altenhurg. 
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Hager, Moriz Wenzel, früher Kaiferl. Königl. Land⸗ 
tafel-Ingroffator, Ritter des Sylverfterordeng, jegt Land— 
gerichtsfefretär und Kanzleivirektor zu Reichenberg. 
Freiherr v. Hammer-PBurgftall, Joſeph, Hofdol- 
metfcher und Kaiferl. Königl. Rath in der Staatsfanz- 
lei zu Wien, Ritter hoher Orden und fehr vieler ge- 
lehrten Gefellfchaften und Vereine Ehren: und wirkliches 
Mitglied. 


. Hanfa, Wenzel, Bibliothefar am böhmifchen Natio- 


nal-Mufeum, Ritter des St. Wladimir-Ordens, zu Prag. 


eine, Marim., Dr., Kaiferl. ruffifcher Hofrath und 
tabsarzt in St, Petersburg. 


. Hellingrath, Aug., Dr. der Bhilofophie und Königl. 


bairiſcher Duartiermeifter in München, 


; — Chriſt. Glob., Dr. Schulrath, Profeſſor und 


ektor des Gymnaſiums zu Gera. 


a Karlmann, Dr. und Schulpräfeft an der 


enediktinerabteifchule zu St. Admont in Steiermarf. 


3. Hoffmann von Fallersleben, Dr., Profeſſor der Kitera- 


tur und Gefchichte, vieler ausländifchen gelehrten Ge— 
ſellſchaften Mitglied. 


. Kaifer, Heinrich Ed., Profefior am Gymnafium zu 


Brieg; Mitglied der Inteinifchen Geſellſchaft in Jena, 


. Keller, Karl Benj. Glob., Königl. Superintendent 


und P, prim. in Sprottau. 


. Klar, Paul Aloys, Kaiferl. Königl. Kreisrath, Direk— 


tor der Blindenverforgungs-Anftalt in Prag. 


. Klemm, Guftav, Dr., Direktor der Königl. Borzellan- 


und Gefäßfammlung und Königl. Bibliothekar in Dres- 
den, vieler literarifchen Vereine Mitgliev. 

Kletfe, C. A., Dr. und Direftor der höheren Bürger: 
jhule in Breslau und Privatdozent an der Univerfität, 
vieler literarifchen Vereine Mitglied. 


. Koftelecky, Bincenz, Profeſſor in — 
.Kratzmann, Emil, Dr. med. und Brunnenarzt zu 


Marienbad. 


. Kragmann, Eduard Joſeph, Dr. med. und Badearzt 


in Teplig 


,‚ Kratky, Wenzel Eduard, Dr. theol., Chorherr und 


Bibliothelar des Stiftes Neureiſch bei Schelletau in 
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Mähren, mehrerer Vereine Ehren: und wirkliches Mit- 
glied. 

Kreugberg, Karl Yofeph, Dr., Chemiker für Drud- 
und Färbefunft, wirkliches Mitglied mehrerer Induſtrie— 
Vereine, zu Prag. 


. Krufe, Karl Herm. Friedr., Dr., Kaiferl. rufl. Hofrath 


und Profeſſor zu Dorpat. 


. Kühle, Friedr., Königl. preuß. Generalmajor, Ritter 


mehrerer Orden, zu Magdeburg. 


. 2ewald, Friedr., Privatgelehrter in Breslau. 
. Liebufch, Georg, Oberpfarrer in Senftenberg. 
. Lindner, Bruno, Dr. und Profeſſor ordin. an der 


ochſchule zu Leipzig. 


; 0 Karl Heinr. Adalbert, Privatdocent an der 


Univerfität zu Leipzig und Oberlehrer an der Thomas— 
ſchule dafelbit. 


. Zumnißer, Joh. Georg., Superintendent der Augs— 


burgifchen Konfefliond Verwandten in Mähren und 
Deiterreihiih-Schleften, in Brünn. 


. Matthäi, Moris, Lehrer am Gymnaſium zu Liegnig. 
. Mayr, Joſeph, Dr. und Apothefer zu Straubing. 

. Minkwitz, Johannes, Dr., Literat zu Leipzig. 

. Müller, Joh. Nepom., Dr., Dompräbendar an der 


Metropolitane zu Freiburg. 
Nowack, Karl Gabr., Privatgelehrter und Herausgeber 
des fchlefiihen Schriftftellerlerifong, zu Breslau. 


. Dertel, Marim., Dr. und Profeſſor an der St. Afra- 


Schule zu Meiffen. 


. Balady, Franz, Landeshiftoriograph für Böhmen und 


Sekretär der Königl. böhmiſchen Gefellihaft d. W. W. 


in Prag. 
. Bartl, Joh. Joſeph, Sekretär und Bibliothefar des 


böhmifchen Gewerbevereins in Prag. 


. Bleifhl, Ad. Martin, Dr. medicinae und ordentlicher 


Profeſſor der Chemie in Wien. 


. Breisler, Fisfaladjunft in Prag. 
. Puttrich, Dr. jur. und Stadtrath in Leipzig. 
. Rathgeber, Georg, Dr., Sekretär an der herzogli- 
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hen Bibliothek und Münzfabinet in Gotha. 
Reichenbach, H. ©, Ludw., Königl. fächlticher Hof: 
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33* und Profeſſor in Dresden, vieler gelehrten Vereine 
tgl 


ie Frieder. Thevd., Privatgelehrter in Leipzig, 


Ehrenmitglied der Saufisifchen Prediger Geſellſch. daf. 


j — ih erg, Graf, Obergerichts-Bräfident ꝛc. zu 


Kömer, Rudolph Benno, Grundherr auf Neumark 
in Dresden. 


. Rösler, Adolph, Dirigent eines Schul-Inftituts in 


New⸗York. 


.v. Salza, Königl. ſächſ. Appellations-Rath in Dresden. 
. Sauffe, Wilhelm, Dr., Prorektor am Gymnaſium in 


— mehrerer Vereine Ehren- und wirkliches Mit- 
ied 


Schießler, Königl. Kaiferl, Oberfriegs-Kommiffarius 


und Referent beim galizifchen Generalfommando, vieler 
wiſſenſchaftlichen Vereine Mitglied, zu Lemberg. 


. Schiffner, Albert, Mitglied der deutſchen Öefeltfchaft 


in Leipzig und anderer literarifchen Vereine, zu Glauchau. 


. Schledt, 2eop., Dr. und Brofeffor der Phyſik und 


Ralurgeſch. am Lyceum in Joſephſtadt zu Wien. 


. Schneider, Friedr., Herzogl. Anhalt-Deſſauiſcher Hof— 


kapellmeiſter, Ritter des rothen Adlerordens 3. Klaſſe, 
Dr. der Tonkunſt, vieler ausländifchen wiſſenſchaftlichen 
Bereine Ehren- und wirkliches Mitglied, in Deflau. 


. Schneider, 8. S. Robert, Dr., Seminar-Öberlehrer in 


Bunzlau, Inhaber des rothen Adlerordens 4. Klafie. 


. Shüd, Eduard, Infp. im Arbeitöhaufe zu Schweidnig. 
. Schumann, Apotheker in Golffen. 
. Schwarz, 8. P. S., Königl. ſächſiſcher Hofrath und 


praftifcher Arzt zu Dresden. 


Schwarz, 3. D., Königl. ſächſiſcher Appellations- 
Gerichts-Rath in Dresden. 


. Seidel, Friedrich, —5* zu Bethlehem in Nort- 


hampton Bounty in Benniylvanien. 


£ en Wilh., Oberregierungsrath in Breslau. 
.So 
Ne 


7 Guftav Rudolph, Fürftenthumsgerichtsrath in 


iſſe. 
. Spiefer, Chriſt. Wilh., Dr. theol., Königl. Super: 


intendent xc. in Frantfuri a. O. 


.Stahr, Dr. chirurgiae in. Berlin, 
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I. 


,‚ Stephan, Franz, Dr. med. und Magifter der Geburts- 


hilfe, Primärarzt des Kaiferl. Königl. Findelhauſes 
in Wien. Ä 


. Better, Dr. med. in Berlin. 
. Warnaß, Dr. med. und praftifcher Arzt in Dresden. 
. Wedekind, Eduard Ludewig, Dr. und Konreftor an 


der höheren Bürgerfchule zu Croſſen, ordentliches Mit- 
glied des Vereins für Gefchichte der Mark Branden- 
burg in Berlin. 


. Weichert, Karl Eduard, M. Diafonus in Chemnig. 
. Weinhold, Karl, P. prim. zu Reichenbach in Schleften. 
‚ Weinolt, Franz, Weltpriefter, Dr. theol. an der Uni— 


verfität, Profefior der ‘PBaftoraltheologie an der theo— 
logifchen Lehranftalt zu Leitmerig. 


. Weitenweber, ®. R., Dr., Herausgeber der Bei- 


träge zur gefammten Natur- und Heilwiflenfchaft. 


. dv. Wiefe, Bürgermeifter in Sprottau. 
. Wiefenfeld, Dr. und Brofeflor in Prag. 
.v. Wigleben, Marimil., Königl. fühl. Oberlieute- 


nant und Adjutant in Bupdiffin. 


. Wolf, Otto 2. Rob., Dr., Honorar-Profeffor an der 


——— zu Jena. 
urm, J. A., früher Profeſſsr am Gymnaſium in 
Straubing. 


. Zeftermann, Aug. Chriſt. Ad., M., Oberlehrer der 


Thomasſchule und Ehrenmitglied der lauſitziſchen Pre— 
diger-Geſellſchaft. 
Zobel, Joh. Baptiſt, Dr. med. in Prag. 


Verzeichniß derjenigen gelehrten Gefellfchaften 


und anderen Vereine, mit denen die oberlaufigifche 
Geſellſchaft durch Austauſch ihrer Schriften und 


1. 
2. 


ſonſt in literarifchem Verkehr fteht. 
Die Gejellichaft für nordiſche Alterthumskunde von Kopen- 


agen. 
Die deutſche Gefellfchaft in Leipzi Erforfhung va- 
terländ, Sprache und Alterth, Bee 
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. Die Gefellfchaft des vaterländifchen Muſeums zu Prag. 
Die weſtphäliſche Geſellſchaft für Geſchichte und Alter— 


thümer in Minden. 


. Der fteiermärfifche Leſeverein in Grätz. 
. Der Naffanifche Verein für Alterthumsfunde und Ges 


ſchichtsforſchung. 


. Die Laufigiih-Wendifche Geſellſchaft Sorabia in Leipzig. 
. Die Laufigifche Prediger-Gefellihaft in Leipzig. 
. Die Gefellfchaft für pommerſche Geſchichte und Alter: 


thumskunde in Stettin. 


. Die fchleftfche Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur in 


Breslau. 


. Die schleswig = holſtein-lauenburgiſche Geſellſchaft für 


vaterländiſche Geſchichte zu Kiel. 


. Die Königl. baierfche Akademie der Wiſſenſchaften zu 


München. 


. Die Gefellfchaft für vaterländiſche Alterthümer zu Zürich). 
. Die Sinsheimer Gefellfihaft für Erforſchung vaterläns 


difcher Denfmale der Borzeit. 


Die geſchicht- und alterthumforfchende Gefellihaft des 


Diterlandes zu Altenburg. 


. Der hiftorifche Verein in Oberfranken zu Bamberg. 
. Der bijtorifche Verein für Niederfachien zu Hannover. 
. Der thüringiſch-ſächſiſche Verein für Geſchichte und 


Alterthümer zu Halle. 
Der Verein zu Erforfchung der Rheiniſchen Geſchichte 
und Alterthiimer zu Mainz. 


. Der biftorifche Verein für Mittelfranfen zu Ansbad). 
. Der biftorifhe Verein der Oberpfalz und von Regens— 


burg zu Regensburg. 


. Der voigtländifche altertbumforfchende Verein zu Ho— 


henleuben. 


. Der Berein für Hamburger Gejchichte zu Hamburg. 
. Die Gefellfchaft für Geſchichte und Alterthumskunde 


der ruffiihen Dftfeeprovinzen zu Riga. 


. Die Königl. böhmiſche Gefeltfchaft der W. W. zu ‘Prag. 
. Der biftorifche Verein für Unterfranken und Ajchaffen- 


burg zu Aſchaffenburg. 


. Der Berein für deutfche Sprache und Gefchichte in Berlin. 
. Der Berein für mecklenburgiſche Gejchichte und Alter: 


thumsfunde zu ‚Schwerin. 
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29. ne Verein für die Gefchichte der Marf Brandenburg 
in Berlin. 

30. Der Königl. ſächſiſche Verein für rforfhung und 
Erhaltung vaterländifcher Alterthümer zu Dresden. 

31. Die Kaiterl ruſſ. archäologifch- numismatifche Gefell: 
haft zu St. Petersburg, feit dem Jahre 1849. 

32. Die ſchweizeriſche gefhichtforfchende Gefellichaft zu Baſel, 
feit 4. Febr. 1850. 

33. Der Berein für Gefchichte und Alterthum Schlefiens, 
feit Juni 1850. 

34. Der biftorifche Verein für wiürtembergifch- Franken zu 
Mergentheim, feit 25. Nov. 1850. 


Il. Brotofoll der 99. Hauptverfammlung. 


Görlig, den 23. April 1851. 


Berhandelt in Anwefenheit der Herren: 

Stadtrath Köhler, Oberbürgermeifter Johmann, 
Oberlehrer Fechner, Oberlehrer Heinze, Ober: 
lehrer Tzſchaſchel, Dr. philos. Neumann, Stadt: 
rath Apotheker Mitfcher, Paftor Hirche, Stadt: 
rath Bape, Arhidiafonus Haupt, Buchdruderei- 
befiger Köhler, Diafonus Hergefell, Revifor 
Wäge, Dr. theol. Befhed, Director Kaumann, 
Oberlehrer Hertel, Baftor Horter, — anke, 
Dr. Glokke, Prorector Dr. Sauſſe, Moofeſſor 
Dr. theol. Anton, Stadtrath Struve, Bataillons— 
arzt Dr. Nöhte. 


In der am heutigen Stiftungstage abgehaltenen 99. 
Hauptverfammlung wurde verhandelt wie folgt: 


$. 1. 


In Abwefenheit des Herrn Präfidenten Grafen Löben 
eröffnete der Vicepräſident Stadtrath Köhler die Sigung. 
Bon dem Abmeldungsichreiben des Herrn Präſidenten, d. d. 
Avignon 7. April, wurde nicht minder von mehreren ande: 
ven Abmeldungen, Kenninig genommen, 
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$. 2. 


Der Sekretär trug die Gedächtnißrede auf das leider 
für die laufigifche Geſchichtsſchreibung zu früh verftorbene 
Mitglied, weil. Herrn Paſtor Schelg in Tzſchecheln, vor. 
Der Bortrag fol im Neuen Laufisifhen Magazine zum 
Drud gebracht werden. 


$. 3. 


Herr Oberlehrer Fechner hielt einen ausführlichen Bor: 
trag über die von unferem verehrlichen auswärtigen Mit- 
gliede, Herrn Dr. Zipfer in Neufohl, eingefendeten Gefchenfe 
an ungarifchen Mineralien, wobei alle drei Sendungen bie 

ebührende Anerfennung und fpezielle Beurtheilung — 

Ne Anweſenden vereinigten ſich zum innigſten Danke über 

die große Theilnahme, welche — Dr. Zipſer der Gefell- 

(haft zuwendet, Herr Dberlehrer Fechner verfprad, ein 

erläuterndes Verzeichniß der Mineralien in das Magazin 
zu geben. i 
$. 4. 


Herr Oberlehrer Bibliothefar Tzſchaſchel referirte 
über den Stand der Vorarbeiten für den dritten Band des 
Bibliotheffataloged. Es wurde aus der Vorlage mit Ver— 

nügen der Fortfchritt der Arbeit erjehen, welche hoffentlich 
n diefem Sommer zu Ende geführt werden wird. Bei 
Einordnung der Funeralien in den Katalog foll das frühere 
Verfahren beobachtet, dagegen die Gelegenheitsgedichte aus 
dem Kataloge ganz weggelaffen, bei den Differtationen nur 
der Name des wirklichen Verfaſſers, nicht der des Promo 
tors, gejegt werden. 


$. 5. 


Für die Preisaufgabe*): „Duellenmäßige Dar- 
ftellung der Gefhichte des Krieges zwiſchen dem 
deutfhen König Heinrih I. und dem Herzog Bo— 
leslaus Ehrobry von Polen,” ift nur eine Vorarbeit 
mit dem Motto: „Multa viri virtus animo, multusque 
recursat semper gentis honos. Virg. Aen. VI. 3.“ ein- 
gegangen, welcher aber nad) dem einftimmigen Gutachten der 
Herren Preisrichter, Stadtrathy Köhler und Profeſſor Kau⸗ 


*) ©. die Beilagen A. u. B. 
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mann, der Preis nicht zugeftanden werden kann. Der Ver- 
faffer der Bewerbungsichrift hat nirgends die älteren und 
neueren Quellen, nicht einmal die Monumenta Germaniae 
benußt und eine höchſt unvollftändige unkritiiche Arbeit ge- 
liefert. Die Verfammlung trat dem Gutachten der Com— 
miſſion bei. Der unbekannte Verfaffer wird im Magazine 
der Geſellſchaft aufgefordert werden, feine Schrift vom 
Sefretir der Gefellihaft nebſt uneröffnetem Namenszettel 
zurückzufordern. Es wurde beſchloſſen, dieſelbe Breisaufgabe 
unter Verdoppelung des Preiſes, aljo mit 100 Thle., zu 
wiederholen. e 

$. 6. 


Der Herr Vicepräfident Stadtraty Köhler legte Die 
erſte Hälfte des dritten Bandes der Scriptores rerum Lu- 
saticarum vor. Die bereits für dieſes erfte Heft vorgeſchoſſe— 
nen 96 Thaler werden nachbewilligt. Der Weiterdrud des 
zweiten Heftes ward einftimmig befchloffen und der Redactions— 
commiffion vorläufig ein Kredit von 100 Thlr. auf die Ge— 
fellfchaftsfaffe zu dieſem Zwede eröffnet. 


6. 

Dem von den Nepräjentanten befürworteten Antrage 
des Herrn Archidiakonus Haupt, dem literarifchen Vereine 
in Stuttgart Namens der Gefellichaft beizutreten und Die 
von einem auswärtigen Gelehrten für den Preis von 30 Thler. 
angebotenen Publikationen des obigen Vereins auf die Kaffe 
anzuweilen, wurde mit Stimmenmehrheit genehmigend ent- 


ſprochen. 
$. 8. 


Herr Archidiakonus Haupt hielt einen Vortrag über 
die Carmina Burana und gab Proben daraus mit jehr ge 
lungener Weberfegung. \ 

$. 9. 


Der Vicepräfident legte das erfte Heft des Neuen Lau- 
figifhen Magazins pro 1851 vor. Es wurde Kenntniß ger 
nommen von nachitehenden Geſchenken. 

a) Des Herrn Paſtor Holſcher in Horka: 
1. Berzeichniß ſämmtlicher Kirchenliederdichter der Ober— 
laufig von ihm ſelbſt. Manufeript, 114 ©. 4, 
2, Eine Urkunde aus dem Jahre 1408, 
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b) Ein Brachteremplar der wendifchen Volkslieder von 
Ban und Schmaler, vom Hrn, Archidiak. Haupt. 
c) Bom Mitglieve Herrn Prorector Dr. Sauffe: 
1. — des Gubener Gymmnaſiums von Oſtern 
1851 


2. Gubener Wochenblatt. 1851. Nr. 1—15. 
d) Vom Mitglieve Herrn Dr. theol. Peſcheck aus Zittau; 
1. Programm des Zittauer Gymnaſiums zur Dfter- 
prüfung 1851. 
2. Geichichte des Dorfes Oybin, Manufeript. 43 ©. 4, 
3. Zwei Kupfermünzen: Ein 2 Gentimftüd von Leos 
pold von Belgien vom Jahre 1835 und ein Heller 
der freien Stadt Frankfurt am Main von 1849, 


$. 10, 


Herr Dr. theol. Peſcheck aus Zittau lad einen Dri- 
inalbrief Gellerts, wenige Tage vor feinem Tode nad) 
ittau gejchrieben, vor. 


Dem Antrage des Herrn Dr. Sauffe, eine Berbin- 
bindung mit fchwedifchen wiflenfchaftlicyen Gefellfchaften an— 
zufnüpfen, fol nad Kräften entjprochen werben. 


vorgel. gen. unterjchr. 

Köhler. Dr. Neumann. Jochmann. Fechner. Peſcheck. 
Hertel, Kaumann. Hande Heinze Wäge. 
Julius Köhler. Hirche. Tzſchaſchel. Sauffe 
Haupt Mitjcher. 


A. Votum des Herrn Stadtrath Köhler 
über die Preisbewerbungsjchrift: 
Duellenmäßige Darftellung 


Der Berfaffer der vorliegenden Preisfchrift, mit dem Motto: 


„Multa viri virtus etc.“ 


bat e8 verſchmähet, ehe er am die Arbeit ging fich zu unter: 
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richten, auf weldem Standpunkte die Geſchichtsforſchung 
bezüglich des erften Viertheiles des 11. Jahrhunderts gegen- 
wärtig ſteht. Er bat es nicht für nöthig gehalten, Die 
Quellen für die Gefchichte jener Zeit, und insbefondere 
für die Ereigniſſe und Berhältniffe, weldye in den Kreis 
der Ba) fallen, zu prüfen und zu fichten; er bat 
fih um die Leiftungen der neueren Hiftorifer nicht gefüm- 
mert, und jelbft das große Nationalwerf, die Monumenta 
Germaniae historica, worin die allein nody braudbaren 
Ausgaben des Thietmar und des Annalifta Saro ent- 
halten find, ift ihm fremd geblieben. ätte er nur das 
einzige Werk: „Dr. Richard Röpell’s Geichichte von Polen 
(geichloflen am 25. November 1840), gelefen, fo würde 
er unmöglich die Kühnheit gehabt haben, uns eine folche 
—— Arbeit als Preisbewerbung vorzulegen. 

Dieſe Preisſchrift hat nichts Neues gefördert, keine 
Dunkelheit gelöſt, keinen Zweifel beſeitigt, nicht einmal Das 
reproducirt, was über dieſe geſchichtliche Epoche von Ande— 
ren tüchtiges Altes bereits geliefert worden iſt. Niemand 
kann verlangen, dieſe Arbeit Punkt für Punkt zu beleuchten. 
Es werden wenige Proben genügen, um das geſprochene 
Urtheil zu rechtfertigen. | 

In der Einleitung bejpricht der Verfafjer den Wahn, 
als ob Polen — der Berfaffer fchreibt: Bohlen — eine 
in Rechten gegründete Dberherrfchaft über die Dberlaufig 
ſchon vor Heinrichs IV. Zeit zugefommen ſei. Er bezeichnet 
als Urheber diefes Irrthums: 

Die böhmifchen Ehroniften Be Dubravius, 
Eosmas u. f. w. Der Verfaſſer muß noch nie die Be 
fanntfchaft mit des ehrwürdigen Cosmas Chronik gemacht 
haben, fonft würde er ihn mit Hayec und Dubram nicht in 
einer Linie, ja fogar noch hinter beiden genannt haben. 

Die einleitenden Betrachtungen, ohne allen Werth, 
fchließen mit der Erzählung von der Ermordung des Marf- 

rafen Effihard von Meigen 1002. Sodann beginnt der 
Sert Wir geben eine Probe des hHiftorifchen Styles des 
sBreisbewerbers: 

„Zu denfelben Zeiten herrſchte aber in Bohlen 
ein gar tapferer und fchlauer Fürft, deſſen Kopf 
voller Anfchläge war, dem es an Willen und 
Thatkraft keineswegs fehlte. Derfelbe Hatte bereits 
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ſeine Macht öſtlich bis Kiew ausgedehnt, ſich zum 
Herrn von ganz Schleſien gemacht u. |. w.“ 

Es darf nicht erſt bemerkt werden, daß nad) diefer 
Sapbildung Boleslaw bereits 1002 im Befig gehabt hätte, 
was er doc Alles erſt viel jpäter erworben. 

Seite 7. wird erzählt: Kaifer Otto habe bei der be- 
kannten Wallfahrt nach Gnefen (denn das ift das Gniezno 
des Thietmar) dem Boleslaw die Königsfrone auf das 
Haupt gefegt und Polen zum Königreiche erhoben! 

Dieſe falfche Nachricht, dem Ehroniften Gallus ent- 
lehnt, hätte der Berfafler aus jeiner eigenen Arbeit berich— 
tigen fönnen, wo er felbft S. 47. erzählt: Boleslaw habe 
fih 1025 kurz vor feinem Tode zum ir frönen lafien. 
Bergl. hierüber: Röpella. a DO. ©. 113. Anm. 

Seite 7. ift auch gefagt, Boleslaw habe: 

„bei der Belebung des deutſchen Thrones mitzu- 
fprechen gehabt,” 
weil fein Vater Bafall des Reiches gewejen ſei. 
Es waͤre intereffant, die Quellen fennen zu lernen, aus 
denen der Verfaſſer diefe Nachrichten entnommen hat. Bon 
a der deutſchen Königswahl jcheint er Feine Ahnung 
zu haben. 

Seite 8 Was mag der Berfaffer wohl unter „ven 
Bürgern von Meißen” verftehen? 

Seite 9. Hätte der Berfaffer die Lappenbergifchen 
Noten gekannt, jo würde er ſich nicht mit der Erklärung 
der befannten Stelle im Thietmar, wo die Vethenici vor— 
fommen, gequält haben. Die ganze Stelle lautet nämlich: 

— qua satellites habitant dicti sclavonice Vethe- 

nici, Gukesburgiensi Guncelino ad hoc duce etc., 
und läßt ſonach feinen Zweifel. Vethenici find Burgwäch— 
ter, wie ſchon alte Erflärer richtig erkannt haben; Gunzelin 
ift Caſtellan oder Burggraf der Kudelsburg. 

Breccio ift falfch; der Name des Trabanten ift Bececio, 

Daß dominus urbis (Ozer) identiſch mit Burggravius 
ift, leidet Feinen Zweifel. CH. Märker's Burggrafthum 
Meißen ©. 32. , 

Seite 10. Bei der Erzählung des Einbruches des 
Boleslam in die Laufig und in Meißen hat der Berfaffer 
nichts beigetragen, um die verfchievenen Widerfprüche zu 
löſen, welche fi in den Thietmar’fchen Nachrichten über 

N. LM. XXVIII. B. N. St. 2. 3. 4 
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dieſes Greignig finden. In Schelg Geſchichte der Ob. u. 
N. Laufig hätte er einen Weg gezeigt erhalten, der ed ver- 
dient, weiter verfolgt zu werden. Aber unjer Berfafjer hat 
fi) begnügt, den Thietmar nad feiner Weiſe zu über- 
fegen und aus dem alten Fabricius zu vervollftändigen, wie 
Fol. 13. erzählt wird, „Herzog Boleslaw fei zu Krafau Durch 
ein glühendes Blech geblendet worden,“ was fih Fabricius 
erdacht hat. 

Merfwürdig faljch überjegt der Berfafler die Stelle: 
cumque (B.) pervenisset ad Strelam urbem protinus 
eam incendens, magnam multitudinem comprovincialium 
secum abduxit. Nämlich fo: 

„als er nah Strela fam, reizte er fowohl die Ber 
wohner dieſer Stadt, ald auch der Umgegend, zum 
Aufftand gegen den Kaifer auf.” 

Die Stelle lautet aber deutſch: Als er nach der Stadt 
Strela fam, zündete er diefelbe fofort an und führte eine 
große Menge der Landesbewohner mit fich fort. 

Seite 14. Die Mahnung des Königs (cap. V. 49): 

„si terram nuper a se occupatam de sua gratia 
ut jus antiquum poscit retinere sibique in omni- 
bus fideliter vellet servire,“ 

ift ebenfalls ungenau überfeßt: 
„wenn er das eroberte Land behalten wolle, jo ſolle er 
vor allen Dingen das deutjche Reich um Belchnung 
damit erfuchen und ihm, dem Kaijer, Treue ſchwoͤren.“ 

Selbft ald Umfchreibung fann diefe Verfion nicht gel- 
ten, da das Driginal weder von einer Belehnung durch das 
deutfche Reich, noch von Treueſchwören fpricht, Die Stelle 
ift zu überjegen: 

„wenn er um das jüngft von ihm eroberte Land, 
wie ed das alte Recht verlangt, feine Gnade nach— 
fuchen und ihm in allen Stüden treulich dienen wolle.” 

Mit der Erklärung geographifcher Namen hat ſich der 
Verfafler die Zeit nicht verdorben. 

Hätte er Lappenberg’s Noten benußt, fo würbe er 
uns 3. E. haben fagen fönnen, wo der Ort Creußen 
(ol. 14,) liegt. Ä 

Veber die Lage ded Waldes Miriquidi weiß der Ber- 
faſſer nichts zu fagen; er eitirt Schiffner’s Abhandlung im 
N. L. Magazin (XVII, p. 247.), hat fie aber nicht benupt. 
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Seite 17. ſchießt der Verfaſſer einen ſtarken Bod, 
Die Stelle: 
„inter haec Bolizlavo in una dierum cenante, 
unus ex nostris capellanus Reinberni praesulis 
sui — locutus etc.,* 
überjegt er: 
„Boleslaw ſpottete ihrer zu Prag bei der Tafel, und 
als ihm fein Capellan Reinbern darlegte u. f. w.“ 
Es heißt aber: 
„Als nun inzwifchen Boleslaw einftmals zur Tafel 
jaß, ſprach einer unferer Landsleute, der Capellan des 
Reinbern, feines (des Boleslaw) Biſchofs u. f. w.“ 
Dieſer Biſchof Reinbern kommt auch ſonſt im Thiet— 
mar vor und war Biſchof zu Colberg, damals zu Polen 
gehörig. Schiffner hat praesul mit Commandant überſetzt. 
Es hat mir ſowohl an Zeit, als an Luft gefehlt, die 
Summe von Belfpielen zu vermehren, womit ich mein 
Votum begründen will, welches dahin geht: 
Dieje Schrift ale preiswürdig nicht anzuerfen= 
nen, fie vielmehr dem Berfaffer zur anderweiten 
Dispofition zu Stellen. 


Köhler. 


B. Urtheil über die Preisbewerbungsichrift: 


„Duellenmäßige Darftellung des Krieges zwiſchen 
dem deutjhen Könige Heinrich I. und dem Bolen- 
herzoge Boleslaus Chrabri.“ 


Das befannte Wort über den Frieden zwiſchen Hein- 
rich I. und Boleslaw vom Jahre 1018: „non ut decuit, 
sed ut fieri potuit,“ paßt auf die eingegangene SPreis- 
bewerbungsichrift: fie entjpricht eben fo wenig den Zwecken 
und Erwartungen unferer Geſellſchaft der Wiflenfchaften, als 
jener Friede zu Bupdiffin den Wünfchen und Erwartungen 
der Deutſchen jener Zeit — und verdient folglich den aus— 
gejegten Preis nicht. 

Jeder Unbefangene wird bei genauer Prüfung diefes 
Urtheil begründet finden, denn dieſe Arbeit genügt weder in 
Beziehung auf den Inhalt, noch in Beziehung auf die 

4* 
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Form, ihr wiſſenſchaftlicher Charakter m. viel: zu wünſchen 
übrig, vorzüglidy aber vermiffe ich Kriti 

Der Beweis für unfere — — iſt nicht ſchwer 
zu führen, iſt aber der Geſellſchaft bereits geführt, nament- 
lich find Belege gegeben worden: wie der Verfaſſer feine 
Quellen benust und verfteht und wie er die angeführten 
Stellen überfegt, 

Daher würde id) in Gefahr gerathen, eine Ilias post 
Homerum zu verjuchen, wenn id) die erwähnten Mängel 
noch näher beleuchten wollte, 

Görlitz, den 16. April 1851. 

Kaumann. 


IV. Sammlungen der Geſellſchaft. 


1. Mineralienkabinet. 


Dritte Serie*) 
der vom verehrlichen Ehrenmitgliede Herrn Dr. Zipfer zu 
Neufohl in Ungarn unterm 9. Seh bruar I. 3. an die Gefell- 
haft eingejendeten ungarifchen oryetogeognoftifchen 
Mineralienfammlung. 


154. Braune Granaten mit Tafelfpath ober Schalſtein. 
Cſiklowa bei Orawitza. 

155. Granit mit vorwaltendem Feldſpath. Schukoro bei 
Velenze im Stuhlweißenburger Comitate. 

156. Grobkalk. Neokenark bei Oedenburg. 

157. Strahliges Grauſpießglanzerz. Kremnitz. Jetzt ſchon 
ſelten dort. 

158. Blaſiger Mühlſteinporphyr. Aus dem Hliniker Thale. 

159. Tropfſteinartiger Kalzedon auf Hornſtein. Ebendaher. 

160. Magnetkies mit Nickelbeſtandtheilen. Chiſno im Gö— 
mörer Comitate. 

161. Glimmerreicher Sandſtein mit Muſchelfragmenten und 
me Neudorf bei Preßburg. 


9 De weite Sendung des Herrn Dr. Zipfer, welche Nr. 76, 
bis 153. enthält, ging der Gefellfchaft im Herbfte 1842 zu, 
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. Grüner Hormftein aus der Trachytformation des alten 


Scloßberges im Glashüttner Thale bei Schemniß. 


. Grobfalf. Loretto bei Eifenftadt im Dedenburger Co— 


mitate. 


. Grüner Strahlftein. Chisno im Gömörer Comitate. 
. Fettftein mit Glimmer. Altgebirge bei Neuſohl. 
. Grobfalt von Matterdvorf zwijchen Dedenburg und 


Trafno. 


. Eifenglimmer. Nadabula bei Rofenan. 
. Dichter Bafalt von Sachjfenftein bei Heiligenkreuz im 


Boricher Comitate. 


. Kalkipath vom Schwabenberg bei Dfen. 
. Sandftein mit häufigen Mufcheln. Rising im Deden- 


burger Gomitate, 


.Gneis aus der nächſten Umgebung von Dedenburg. 
. Derber Arragonit mit Kleinen Göleftinfryftallen. Herren- 


rund. I 
uarzeonglomerat aus den Waffergräben bei Riting 
im Oedenburger Gomitate. 


. Blättriger Eijenglanz, Nagy-Röze im Gömörer Co— 


mitate, 


. Dftrea aus der Umgebung von Nedenmarf. 
. Grüner Trachyt aus einer Seitenfhluht im Glas: 


hüttenthale bei Schemnitz. 


. Brauneifenftein mit vdergelbem Ueberzug. 

. Amethyftquarz auf Mübhlfteinporphyr. Hlinifer Thal. 
. Molafle mit Berfteinerungen. Pilin im Neograder Comit. 
. Arfenikfies, Cſiklowa bei Brawitza im Banate. 

‚„ Gebleichter Trachhyt. Aus dem Wiglefcher Thale im 


Sohler Comitate. 


. Berlftein mit Glimmer. Hlinifer Thal, 
. Grobfalf vom Galgenberge bei Dedenburg. 
. Weißer Halbopal aus Hornftein hervorgegangen. Per— 


ſchen bei Neuſohl. 


— Trachyt mit Bimoſteinausſcheidungen. Hliniker 


hal 


Slimmerreiche Molafje mit verfohltem Holze. Berg 


Smolnif bei Heiligenkreuz im Borſcher Comitate. 


; De: in feiner Metamorphofe. Hlinifer That. 


ur Örobfalfformation gehörig. Loretto im Dedenbur: 
ger. Comitate. F 
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189. 
190. 
191. 
192. 
19. 
194. 


195. 
196. 


197. 
198. 


199. 
200. 
201. 
202. 
203. 


Dftreenfalf, Kroiſzbach bei Dedenburg. 
Brauneifenftein. Nadabula bei Rofenau. 

Grobfalf von Neckenmark bei Dedenburg, 

Dafielbe von Matterspdorf. 

Sandftein oder Grobfalf mit Oſtrea. Margarethen 
bei Dedenburg. 

— und Thonſteinporphyr in wechſelſeitigem 
Uebergange. Hliniker Thal. 

Cardium. Corod in Siebenbürgen. Drei Stück. 
Conglomerat aus der Grobkalkfotmativn bei Loretto 
im Oedenburger Comitate. 

Kleinblaſiger Mühlſteinporphyr. Hliniker Thal. 
Wolnyna auf Brauneiſenſtein. Kriſtalliſirter Wolnyna.) 
Nadabula im Gömörer Comitate. 

Süßwaſſerkalk mit paludina impura. Mathiasberg 
bei Ofen. 

Süßwaſſerkalk und derber Arragonit. Herrengrund 
(elten). 

Grauer Kalk mit vorweltlichen Vögelgebeinen. Bere— 
mend im Baranyer Comitate. 

Körnig blättriger, lichtgrauer Kalk. Bei Eltſch im 
Gömörer Comitate. 

Verhärtete grüne Eiſenerde. Pojniker Eiſenſteingruben 
bei Neuſohl. 


2. Muünzſammlung. 


a) Die Münzſammlung wurde vom verehrlichen Ehrenmitgliede 


Hofrath Dr. Zipfer in Neufohl durch nachftehende 


Geſchenke dotirt. 


. Vier Stud Kupfermünzen von Domitian, Hadtian, 
Nerva und Elogabalns, 
. Ein fupfernes 3 Kreugerftücd, unter Koffuth in Nagu— 


banga geprägt. 1849. 


. Ein desgl. Kreuzerftüd von 1849. N. B. (felten.) 
. Ein desgl. von 1848, in Kremnitz geprägt. 
. Zwei halbe Fupferne Kreuzer, zwar mit der Jahrzahl 


1816, aber 1850 in Kremnig geprägt. 


. Zwei Biertelfrenzer, in Kremnig eben ſo geprägt. 
. Ein Kupferfreuzer mit 1816, aber 1850 in Siremnig geprägt. 
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8. Ein ruffifcher Kopeke von 1837. 
9. Ein fupferned 3 Gentefimiftüd vom Jahre 1810. 
10. Eine beigifche Kupfermünze, 1793 unter Kaifer Franz 
eprägt. 
11. Eine dergl. farbinifche von Victor Amadeus. 1790. 
12. Eine verfilberte Denkmünze auf die dritte Reformation» 
iubelfeier in Ungarn 1817. 
13. Eine ficilianifche Kupfermünze, unter Ferdinand geprägt. 
14. Eine Raforzyfche vergl. vom Jahre 1706. 
15. Eine Kupfermünze der franzöſiſchen Republif v. Jahre VII. 
16. Eine filberne griehifhe Drachme, unter König Dtto 
1833 geneigt 
17. Ein biſchöflich ee Münzchen in Silber. 
18. Ein belgifhes Centimſtück (Kupfer) von König Leopold. 
19. Ein fupfernes polniſches Groſchenſtück von 1794. 
20. Ein 5 Centimſtück der Republif Venedig 
von 1849. 
21. Ein 3 Centefimiftüd dergl. von Kupfer. 
22. A, bifhöflih Bambergifche Münze von 
1698. 


23. Ein fülberner Denarius von Ludwig I. von Ungarn. 
24. Ein dergl, von Marimilian IL, ohne Jahrzahl. 
25. Eine noch unerörterte mittelalterliche Münze, 


b) Bom Mitglieve Dr. theol. Befhed in der Haupt: 
verfammlung d. 23. April I. 3. 


1. Ein Centimſtück von Leopold I. von Belgien. 1835. 
2. Ein Helfer der freien Stadt Franffurt vom Jahre 1849. 


3. Naturbiftorifhe Sammlung. 


In der Beamten» und Repräfentanten Verfammlung am 
27. November 1850 wurden nachftehende, vom Gonfervator 
Hirte zum Derfauf angebotenen Lepidoptera und 
Vogeleier angefauft. 


a) Schmetterlinge. Papilio Helle, 1 &remplar. 
Zygaena filipendulae, 1 @,; zygaena minos, 1 €, Bom- 
byx fascelina, 2 €; bombyx dispar, 1 €; bombyx 
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Hera, 1 &.; bombyx jacobaea, 1 €; bombyx mentha, 
1 &.; bombyx processionea, 2 E.; bombyx torva, 1 E.; 
bombyx humuli, 1 €; bombyx dromedarius, 2 €; 
Noctua dongata, 1 E.; noctua praecox, 1 &.; noctua 
citrago, 2 E.; noctua virens, 1 E.; noctua batis, 1 E.; 
noctua rurea, 1 E.; noctua capsincola, 2 E.; noctua 
comes, 1 &.; noctua plecta, 1 &.; noctua perplexa, 1 €. 
Geometra alniaria, 1 E.; geometra fasciaria, 1 E.; 
geometra bipunctata, 2 E.; geometra decorata, 1 €. 

b) VBogeleier. Falco palumbarius, 1 Eremplar; falco 
tinnunculus, 2 E. Turdus pilaris, 2 E.; turdus tor- 
quatus, 2 &. Loxia coccotraustis, 1 €. Sylvia nisoria, 
2 €. Anthus campestris, 2 &. Columba turtur, 2 €. 
Tetrao scoticus, 1 ®. Gallinula porzana, 1 ®. Uria 
troile, 1 €. 


V. BBerzeichnig der feit dem 1. Dezember 1850 zur 
Bihliothef gefommenen Werke. 


A. Geſchenke bis zum 15. Juni 1851. 


1. Bom VBerfaffer: 

Libuſſa, Jahrbuch für 1851. Herausgegeben von Paul 
Aloys Klar. 10. Jahre. Prag. 8. 

2. Vom Mitgliede Zipfer: | 
Allgemeiner montaniftifcher Schematismus des öfterr. 
Kaiferftanted für das Jahr 1843. — von 
J. Baptiſt Kraus. 6. Jahrg. Wien 1843. 8. 

3. Von demſelben: 
Hippocrates Aphorismusai. Magyarra forditotta s rövid 
jegyzetekkel vilagositotta Töpler Kärol. Sopronban, 
1847. 8. 

4. Bon demfelben: E 
Emilekszavak néhai idösb Schedius Lajos Janos ha- 
lotti tiszeletere a Pesti prof. evang. tanoda ättal tar- 
tatott Gyaszünnepely alkalmaval. Az 1847 — ikevi 

. December 20. Pest s. 1848. 8, rare 


v 


10. 


11. 


12. 
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. Desgleichen: 


A Magyar Nemzeti Museum Irta igazgatöja kubinyi 
Agoston. Pesten. 1848. 8. 


. Desgleichen: 


Emlekbesz&ed koryät istvan szechenyi — orsz ägos 
könyotari or fölött a’ Magyar Nemzeti Museum ban 
41847 — ki Junius. 13. kan. Ira’s fölolvasa Mätray 
Gabor. Pesten. 1847. 4. 


. Bon dem Berleger: 


Gubener Wochenblatt. Verlegt von 8. Fechner. 15. 
Jahrg. Guben 1850. 4. (No. 18—52.) 


. Bon der betreffenden Gejellichaft: 


Mittheilungen der geſchichts- und alterthumsforſchenden 
Geſellſchaft des Dfterlandes zu Altenburg. 3. Bandes 
2. Heft. Altenburg 1850. 8 


. Bon dem betreffenden Vereine: 


Archiv des biftoriihen Wereind von Unterfranfen und 
Aſchaffenburg. 11. Bandes 1. Heft. Würzburg 1850. 8. 


Vom Verfaffer: 


- Die Mängel des preuß. Vermeſſungsweſens und An— 


fichten über deren Abhilfe. Aufgeftellt von W. Wäge. 
Görlitz. Heyn (E. Remer) 1850. 8. 

Bon der betreffenden Akademie: 

Abhandlungen der hiftorifchen Klaſſe der Fönigl. bair. 
Akademie der Wifjenjchaften. 6. Bandes 1. Abtheilung. 
Münden 1850. 4. 


Bon derfelben: 

Weber die politifche Reformbewegung im 15. Jahrh. 
und den Antheil Baiernd an derfelben. Eine Rede, ge: 
halten am 20. März 1850 von Dr. Conſt. Höfler 
Münden 1850. 4. 


‚ Bon derfelben: 


Bulletin der k. Afademie der Wiſſenſchaften. No. 26. 
—37. ded Jahrg. 1849. 4. Münden. 


. Bulletin der k. Akademie der Wiffenfchaften. Jahrg. 


1850. No. 1—22. Münden 1850. 


. Vom Profeſſor Dr. Anton: 


Defielben Diplom der Creation zum Doctor theologiae 
honoris causa vom Jahre 1850. Fol. Halle 1850, 
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16. Bom Berfaffer: 
Elementi di storia naturale popolare ad uso dei 
collegi e degli istitutj provati di educazione estesi 
da Vittora B. A. Trevisan. Vol. I. Zoologia. Puntata 1. 
et H, Padova. 1849. 8, 
17. Bon demfelben: 
Saggio di una monografia delle Alghe coccotale da 
Vitt. B. A. Trevisan. Padova. 4848, 8. 
18. Desgleichen: 
Nomenclator Algarum ou collection des noms impose6s 
aux plantes de la famille des Algues par Vitt. B. A. 
Trevisan. tom. I. Paduae. 1845. 8. 
19. Meteorologifche — au Sitan im Jahre 1850. 
Von Ad Zittau 
20. Bon Dr. Peſche 
Acta des den 6. ku 1714 zu Raſtadt zwifchen 3. 
K. Maj. und dem König in Frankreich gefchloffenen 
Friedenstraftat Anno 1714. 4. nebft Friedens Artikul, 
mie felbige zwifchen dem Kaifer und dem Reid) einer: 
und zwilchen Frankreich andererjeitd zu Ryßwick in 
Holland den 30. Dft. 1697 — worden. Aus 
dem Lateiniſchen in's Teutſche überſetzt. 
21. Bon demſelben: 
Inſtruktion der von der Armenverpflegungs- Direktion 
in Zittau — Waiſenpfleger und J— 
Zittau o. J. 8 
22. Von demfelben: 
Siforifge Nachricht von einem höchſt merfwürbigen 
rabmale in der Hauptfirche zu St. Johann. 1812, 
7. März entvedt, entworfen von Chr. Gottl. May. 
ittau 0. J. 8. 
23. Bon demfelben: 
Die neu — — oder beſſerer Aufſchluß 
über das am 5/3. 1813 zu Zittau entdeckte Grabmal 
von Ehr. Gottl. San Antiquar. Zittau o. I. 8. 
24. Aus dem Archive: 
Neues Lauf. rare Band 24, 25. 26. 27. Börig 
1847—1850. 8. 
25. Aus dem Journalzirkel: 


Halleſche yo â— — Jahrg. 1849. Halle 


und Leipzig. 4 


26. 


2, 


28. 


29, 


30. 
31. 
32, 
33. 
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Ebendaher: 
ET Provinzialblätter. Jahrg. 1849, Breslau 
1849. 8. 


Desgleichen: 

Poggendorf, Annalen der Phyſik und Chemie. Jahrg. 
1849. Leipzig 1849. 8. 

Desgleichen: 

Jabra Jahrbücher für Philologie und Pädagogif. 
Jahrg. 1849. Bd. 52-57. Suppl. 15. Bd. Leipzig 
1849. 8. 

Desgleichen: 

Mitiheilungen des ſtatiſtiſchen Vereins, herausgegeben 
von Dieterici. Jahrg. 1849. Berlin 1849. 8. 
Deögleichen: 

Uranus. Jahrg. 1849. Breslau. 8. 

Desgleichen: 

Heidelberger Jahrbücher. Jahrgang 1849. Heidelberg. 8. 
Desgleichen: 

Leipziger Nepertorium. Jahrg. 1849. Leipzig. 8. 
Desgleichen: 

Göttinger gelehrte Anzeigen. Jahrg. 1849. 8. 


34—38, Vom Berfaffer: 


39. 


40. 


41. 
42. 


Der wahre Grund der weißen Farbe. Entdeckt und 
bewiefen von Dr. C. C. T. Burda, prakt. Arzte zu 
Luckau. (Aus der Iſis Nov. 1847.) 8. 5 Erempl. 
Vom Verfaſſer: 

Ueber den Sängerkrieg auf Wartburg, nebſt einem Bei— 
trage zur Literatur des Räthſels, von Herm. v. Plötz. 
Weimar 1851. 8. 

Vom Berfaffer: 

Anleitung zum praktiſchen Abſtecken der Eifenbahncurven, 
nebſt Hilfstafeln zur Abſteckung ſämmtlicher Kreisbögen 
von 10—1000 Ruthen Radius, von W. Wäge. Gör— 
(ig 1846. 8. 

Bon Dr. th. Peſcheck: 

Die Turnanftalt in Zittan. Zittau 1845. 8. 

Von demfelben : 

De Jesuitissis diss. hist. praeside M. Jo. Golero et 
respondente J. Tob. Gleich. Lips. 1699. 4. 
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49, 


50. 


53. 


54. 


.Desgleichen: 


Ant. Balth. Walther, centuriae celebriorum Walther- 
orum. Franc. ad Viadr. 726. 4. 


. Deögleichen: 


Schwarz, Chr. Gottl., oratio de caris reliquiis virorum 
uorundam eruditorum. ‚Altorf 4726. 4. 

eögleichen: 
Kirchmaier, Geo. Wilh. De Witteberga, Diss. A et 2. 
Mathematica. Witteb. 1696. 4. 


. Deögleichen: 


Kirchmaier. De Witteberga Saxonum quod ad no- 
men originemque ac aedem omnium divum et ejus 
conditorem rerum reliqua. Comm. Witteberg. 1713. 4. 


. Bon demjelben: 


Beil, Jo. Gabr. De doctis ephororum Chemnitiensium 
filiis diss. Chemnitii. 1744. 4. 


. Deögleichen: 


De doctis Chemnicensibus opificum filiis. Prelo Stösse- 
liano. 4738. 4. 

Desgleichen: Ä 

Dieterich, Jo. De Annaberga et claris viris inde 
oriundis. Lips. 1702. 4. 

Von demfelben: 

Raphelt, Mart., Brandprebi Bon dem Urfprunge 
fhädlicher Feuersbruniten. Fach dem großen Brande 
der Stadt Zittau ao. 1608. Leipzig 1609. 4. 


. Bon demfelben: 


Raphelt, Mart., Einfältiger und furzer Unterricht von 
den Häglichen Brandfchäden zur Lehre, Troft und War- 
nung fürgeftellet. Leipzig o. 3. 4 


. Deögleichen: 


Beſſer, 2. Ehftph., Rede bei abermaliger Uebernehmung 
des Stadt-Regiments bei der one tadt Lübben am 
27. Dezember 1763. Lübben o. 

Deögleichen: 

Das über der Ankunft Ihro Kön. Maj. in Polen u. 
Churf. Durchl. zu Sachen, Fr. Auguft’s, den 24. Juni 
1728 frohlodende Wittenberg. Wittenberg 1728. 4. 
Desgleichen: 

** Moſig wollte ſeine Devoir gratulirende obſer⸗ 


99. 


56. 


57. 


60. 


61. 


62. 


63. 


64. 
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viren bey den erfolgten höheren Avancement Gottl. Chr. 
Vitzthumbs von Eckſtädt, am 12. Aug. 1722. Görlig. Fol. 
Bom Dr. th. Anton: 

Materialien zu einer Geſchichte des Görliger Gymna- 
ſiums im 19. Jahrh. 54. Beitrag. Görlig 1851. 4 
Vom Proreftor Dr. Sauffe in Guben: 

Urkundlihe Nachrichten über den Zuſtand des Schul— 
wefens in Guben von 1669 — 1748 von Dr. Saufie. 
Nebſt Schulnachrichten des Gymnaſiums zu Guben von 
1850—51. Guben 1851. 4. 

Bom Dr. theol. Peſcheck in Zittau: 

De justo studiorum, quibus evangeliorum fidem ju- 
dicare viri docti conati sunt in ludis litterariis usu, 
dissertatio C. Fr. Ferd. Lachmanni. Nebft Schulnad)- 
richten. Zitt. A851. 4. 


. Bom Proreftor Dr. Sauſſe in Guben: 
59. 


Gubener Wochenblatt. No. 1—15. 1851. Guben. 4. 
Dom Herausgeber, Archidiakonus Lp. Haupt in Görlig: 
Volkslieder der Wenden in der Ober: und Nieder-Laus 
fig, wendifch und deutſch. —— von L. Haupt 
und Joh. E. Schmaler. Theil. Kragen der 
Menden in der Oberlauſitz. — 1845. 4. Pracht: 
Sremplar. 

Bon der betreffenden Gefellichaft: 

Archiv für die rhein. Gefchichte von der Gefellichaft für 
Erforfhung der —— und Alterthümer. 1850. 
Koblenz. 4. Heft. 8. 

Von der betreffenden Geſellſchaft: 

Nordalbingiſche Studien. Neues Archiv der Schleswig— 
Holſtein— — Geſellſchaft — vaterländiſche Ge- 
ſchichte. 5. Bd. 2. Heft. Kiel 1850. 8. 

Von dem betreffenden Bereine: 

Mittheilungen der antiquarishen Geſellſchaft in Zürich). 
15. Heft. —* 1851. 4. Nebſt dem ſechsten Bericht 
über die Verrichtungen derſelben. 

Vom Dr. theol. Peſcheck in Zittau: 

Der Weg zu Chriſto. Geſtellet Aus Göttlichem Er: 
fünntni durch Jakob Böhme, von Alt: Seidenber 
Teutonicus Philosophus genannt. Amfterdam 1715. 8 
Bon demfelben: 

De signatura rerum d. i. Bon der Bezeichnung und 


65. 


66. 


67. 


68. 


Geburt aller Weien, wie fie and einem einigen Myſte⸗ 
rio Urſtänden, und wie ſich daſſelbe (Mysterium) von 
Ewigkeit zu Ewigkeit immer iu ſich ſelber erbiehret. 
Denen Wahrheit Liebenden auff Begehren zu willen 
— durch J. Böhmen von Goͤrlitz. Aa; 1621. 


Bon demfelben: 

Josephus redivivus d. i. die vberaus Lehr⸗ und Troft- 

reihe Hiftoria von dem Ertzvatter Joſeph durch Jafo- 

bum Böhmen jonft Teutonicus genandt. A. Ch. 1634. 

Amſterdam. Nebft Appendix Josepbi Bedivivi, Iſt 

Ein kurher vnnd hochnuͤtzlicher Außzug auß den Schriff- 

ten deß Hodjerleuchten Manus Dr. Gohannis Tauleri. 

A. Chr. 4691, 42. 

Vom betreffenden Bereine: 

Zeitfchrift des — Vereines für das würtemberg. 

rg Jahre. 1849. 3. Heft mit 3 Abbile. Werth- 
m. 184 

Bon —8 a 

Sasungen des hiſtoriſchen Vereins für das — 

Würtemberg und ſeine Grenzen. o. O. 1846. 

Vom Verf. Dr. Weitenweber in Brag: 

Zur Feier des 50jährigen Doktorjubiläms bed Herrn 

Doktor med. Zeitteled am 29. Nov. 1850. Prag. 1850, 8. 


69. Bon demſelben: 


70. 


71. 


72. 


13. 


Carmen auf das SOjährige Doftorjubiläum des Be 
Dr. med. Zeittele8 am 29, Nov. 1850. Prag. 1850. 4 
Vom Gymnafial-Eonreftoe Dr, Better zu Luckau: 
Dfterprogramm des Gymnaſiums zu Ludau für das 
Jahr 1846. Enth.: 1) Abh. des Herrn Dr. Kreyenberg: 
Einige Gedanken über das menfchliche Denken. 2) Schul- 
Nachrichten von Demfelben, Ludan. 1846. 4. 

Bon demfelben: 

Dfterprogramm des — zu Luchau für das 
Jahr 1847. Ludau. 1847. 

Desgleichen: 

Dfterprogramm des —— zu Luckau für das 
Jahr 1848. Luckau. 1848. 4 

Desgleichen: 

DOfterprogramm des Gymnafiums zu Luckau für das 
Jahr 1849. Inh.: a) Die englifchen Dichter in ihrem 


74. 


79. 


76. 


77. 


78. 


82, 
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Berhältniffe zur literarifchen Kritif. Bon Lipfius. b) Schul: 
nachrichten vom Direktor. Luckau. 1849. 4. 
Desgleichen: 

DOfterprogramm des Luckauer Gymnaſiums für das Jahr 
1850. Inh.: a) Beobachtungen über die deutſche Dichters 
fprache von Wagler; b) Schulnachrichten vom Direktor. 
Luckau. 1850. 4. 

Deögleichen: 

Dfterprogramm des Gymnaſiums zu Ludau vom Jahre 
1851. Inh.: a) De inscriptione latina ad P. Sulpicium 
Quirinum Cons. anni 742 u. c., ut videtur, referenda 
commentatio; b) Schulnachrichten vom Conreftor Dr. 
Vetter. Luckau. 1851, 4. 

Bom Paſtor Hirche in Cunnersdorf: 

Analysis logica epistolae Pauli ad Romanos una 
cum scholiis et observationibus locorum doctrinae 
aut. M. Joh, Piscatore. edit. 2. Herbornae 14593. 8. 


Bon demfelben: 

Analysis logica V. postremarum epistolarum Pauli, 
videlicet ad Timotheum I. et Il., Titum, Philemo- 
nem et Hebraeos epistolas: aut. M. Joh. Piscatoge. 
Herbornae. 1592. 8. 

Von demfelben: 

Analysis logica septem epistolarum Apostolicarum, 
quae catholicae appellari solent, videlicet: Jacobi 1., 
Petri II., Johannis IM., Judae I. aut. M. Joh. Pisca- 
tore. Herbornae. 1593. 8. 


. Bon demfelben: 


Jus Naturae. Jn usum auditorum auct. Gottfr. Achen- 
wall. edit. V. emendatior. Götting. 4763. I. 8. 


. Bon demfelben: 


Denfmal König Friedrichs des Großen, enthüllt am 
31. Mai 1851. Berl. 1851. gr. 4. 


. Bon demjelben: 


Der Todtenfhadht in dem Kohlenwerfe zur Hoffnung 
Gottes. Ein beflagenswerthes Unglüd, welches ſich zu 
Bertzdorf am 29. Juli 1800 ereignete. Bon Th. Neu: 
meifter. Görlitz. 8. 

Desgleichen: 

Reglement für die Feuer-Societät des gefammten plat- 
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85. 


87. 


88. 


89. 


90. 


91. 


ten Landes der Provinz Schleſien, der Grafichaft Glas 
und des Marfgraftjums Oberlauſitz. Görl. 1842. 8. 


. Deögleichen: 


Bildnig von Langbeder. 


. Deögleichen: 


Jöcher: Compendiöſes Gelehrten-Lexikon. 3. Aufl. Leipz. 
1733. 1. 8. Ä 


Bon demfelben: 
Denkwürdigfeiten aus der allgemeinen und bejondern 
Kirchengeſchichte Friedebergs, im Zufammenhange dar 
genelt und der evangelifchen Gemeinde zum bleibenden 
ndenfen an das 100jährige Jubelfeit des wieder erlang- 
ten freien Evangelifchen Gottesdienſtes am Sonntage 
Lätare 1841 gewidmet, von F. A. Hofemann. Löwen: 
berg. 1841. 8. 


. Bon demfelben: 
- Prophezeiung unferer nächften Zukunft 1848—1850. 


Bruchſtück aus dem aufgefundenen fshriftlichen Nachlaſſe 
des Aftrologen Severius unter dem Titel: Die unend- 
lihe Sternenwelt und ihre Beziehung auf die unendliche 
Entwidelung des Menfchengefchlechts. 2. Aufl. Löbau. 8. 


Bon demfelben: 

Zwei Entwürfe einer Gemeinde-Ordnung für den Preuß. 
Staat. Erfter Entwurf, vorgelegt der National-Berfamm- 
lung durch die Regierung. Zweiter Entwurf, vorgelegt 
der National-Berfammlung durch 54 Abgeordnete der: 
jelben. Glogau. 1848, 8. 

Bon demfelben: 

Bericht über die Verhandlungen der ſchleſiſchen Provinzial: 
Schullehrer-Eonferenz, — zu Breslau im Sep: 
tember 1848. Bresl. 1848. 4. 

Desgleichen: 

Briete über die Erziehung der Frauenzimmer. Berlin 
und Stralfund. 1773. 8. | 

Bon demjelben: 

Bredow, ©. G. Anmerkungen zu Thucydides, befon- 
ders Berichtigungen und Nachträge zu Heilmann’d 
deutſch. ———— deſſelben. 

Desgleichen: 

Das preuß. Verfahren in Depoſitalſachen. Berl. 1827. 8. 


92, 
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Desgleichen: 

Dartellung des im Königreih Sachſen geltenden Erb— 
rechts, bearbeitet von Dr. A. K. H. v. Hartitzſch. 
Leipz. 1830. 8. 


93—94. Bon demfelben: 


95. 


96, 


97. 


98. 


99, 


100. 


1 


Neue praktiſche franzöſiſche Grammatik von Hirzel. 
Aarau. 1820. 8. — 3. vermehrte Ausgabe von 
v. Orell. Aarau. 1824. 8. 

Desgleichen: 

Kurze Hiſtorie des canoniſchen und Kirchenrechts von 

Joh. George Pertſch. Lpz. und Bresl. 1753. 8. 

Von demſelben: 

Die Juden und ihre Wiederherſtellung vermittelſt des 

Evangeliums. Nebſt Uebertritt des Israeliten Raph. 

Pfahls zum Chriſtenth. Barmen. 1844. 12. 

Desgleichen: 

Neueſte Nachrichten aus dem Reiche Gottes. Jahrg. 12. 

Berl. 1828. 8. 

Desgleichen: 

Gröbel, Chriſt. E. Aug. Neue prakt. Auleitung zum 

Ueberſetzen aus dem Deutſchen ins Lateiniſche. 2. Aufl. 

Görl. 1817. 8. 

Deögleichen: . 

Semleri, Jo. Sal., institutio brevior ad liberalem eru- 

ditionem theologicam. Halae — Magdeburg. 14765, 8. 

Bon demfelben: 

a) Das verborgene Leben mit Ehrifto in Gott. Aus 
dem Franz. des Joh. v. Bermers-Louvigny. Franff. 
und Leipz. 1728. 8. 

b) Handbüchlein der wahren ©ottfeligfeit, begreifend 
unterfchiedliche gottjelige Pflichten und Grund-Regus 
len des wahren Chriſtenthums. Aus dem Franz. 
neu verdeutſcht und mit unterfchiedlichen Verſen oder 
Beſchauungen des Geiftes eben dieſes Autoris vers 
mehrt. ozu noch fommt ein geiftreicher Liebes— 
gefang, in lateinifcher Sprache aufgeftellet von 
Francis Rous. #ranff. u. Leipzig. 1727. 8. 

c) Ehriftliches Blumengärtlein inniger Seelen oder furge 
Schluß-Reimen und Betrachtungen über allerhand 
Wahrheiten des inwendigen Ehriftenthums. Nebft 
einigen geiftlichen Liedern, Frankf. u. Leipz. 1729. 8, 

5 


NEM. XXVIII. B. N. St. 2.3. 
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101. 


102. 


103. 


104. 


105. 


106. 


107. 


108. 


109, 


d) D. Martin Luthers Glaubensbefenntniß, gedrudt zu 
Nürnberg Anno 1559, nebſt defien ſchönem Geift- 
lihen Troft in allerhand Leiden und Trübjal aus 
dem 8. Cap. zum Römern zu Wittenberg 1535 von 

ihm gepredigt und in Drud gegeben. In dem ans 

dern Subeljahr des 1530 zu Augsburg übergebenen 
Evangeliſchen Olaubensbefenntniffes aufs Neue treu- 
lich) abgedrudt. Leipz. 1730. 8. 

Don demfelben: 

Vier Wochen ausmwärtiger Politik. Mit Urkunden, 

4. Aufl. Berl. 1851. 8. 

Desgleichen: 

Namen-Verzeihniß der Mitglieder des Predigervereins 

an der Elbe zur gegenteltgen Unterftügung bei Branpd- 

unglüdsfällen. Bitterfeld. 1850, 8. 


Bon demjelben: 
Geſch. der evangelifchen Barodhialfirde in Berlin vom 
3. 1694— 1839, Bon Friedr. Arndt. Berl. 1839. 8, 


Bon demfelben: 

Ein Wort an evangeliiche Ehriften von einem evan- 
gelifchen Prediger. No. U. Der Ober-Sircyenrath u. 
die firchlihe Gemeinde-Dronung. Berl. 1850. 8, 


Bon demjelben: 

Er muß aufs Land! Ruftipiel in 3 Akten von Joſeph 
Mendelsjohn. Hamb. 1845. 8. 
Deögleichen: 

Wochenblatt des conftitutionellen Vereins Rothenburger 
Kreijed. No. 1—14. 16. 18. (Mit No. 18. fchließt 
das Blatt) 1848. 4. 

Deögleichen: 

Kleiner Liederfchag. Anhang zu jedem, befonderd dem 
Dresdner Geſangbuche. Helmftädt. 1841. 8. 
Deögleichen: 

Predigt bei der Feier des 12. Miffionsfeftes in der 
Sriedensficche zu Jauer am 5. Juni 1844, gehalten 
von A. Rudolph. Sauer. 8. 

Bon demfelben: 

Das Miſſionswerk unter Israel. Predigt über Jeſajas 
49, 4—6., am Jahresfefte der Gefellihaft zur Be 
förderung des Chriſtenthums unter den Juden, den 


110. 


111. 


112. 


113. 


114. 


115. 


116, 


117. 


118. 


119. 
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4. Suni 1844 in ber [ . en ge: 
halten von Paul Neumann. Berl. 
Deögleichen: 
Der Sidinger Bote. Ein Schreibfalender für das 
evangelijche Ehriftenvolf auf das Jahr 1846, heraus: 
egeben von einem evangelifchen Geiftlihen. Branf- 
urt a. M. 4. 
> leihen: 
ahresbericht über die Wirkfamkeit der potefichen 
Sees ee im Jahre 1850. 4. 
Desgleichen: 
Bericht der Lebensverficherungägefellihaft zu Leipzig 
über den Rechnungsabſchluß des Jahres 1850. 4. 
Desgleichen: 
* der Reifen und neueſten Statiſtik. In Ver: 
mit einigen Gelehrten herausgegeben von 
8. 5. V. Hoffmann. 1. Jahrg. Stuttg. 1833. 8. 
Bon demfelben: 
Quid et quantum Germani ad cultum Poloniae inde 
ab iis temporibus, quibus Christianorum sacra in- 
troducta sunt, usque ad mortem primi e stirpe 
Jagellonica regis Uladislai et quidem ad cultum 
agrorum, ingeniorum, morum et religionis in Polo- 
nia contulerunt; libellus ab inclyta Jablonoviana 
societate quae Lipsiae floret praemio adfectus, 
auct. Ant. Jos. de Topolski. Berol. 1820. 8. 
Bon demfelben: 
Gerhardi de Haas specimen criticum in loca quae- 
dam evangelistica. Trajecti ad Rhen. 1758. 8 
Deögleichen: 
Commentatio critica de scriptis quae sub nomine 
Justini philosophi et martyris circumferuntur, auct. 
Chr. Ern. Herbig. Vratisi. 1833. 8. 
Desgleichen: 
Beſchreibung der F. E. Sammlung ägyptifcher Alter: 
thümer, von Anton v, Steinbuchel, a 1826. 12, 
Bon demfelben: 
Katalog der fächftfchen OWEHETTNUNE zu Dres» 
den. Dresden. 1845. 8 
Bon demfelben: 
Taſchenbuch zur Verbreitung Be Reuminiffe 
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120. 


121, 


— 45 


— 


10. 


Eine Ueberſicht des Neueſten und Wiſſenswertheſten im 
Gebiete der geſammten Länder- und Völkerkunde, her— 
ausgegeben von J. G. Sommer. 9. Jahrg. Prag. 
1831. 12. 

Bon demfelben: 

Abſchiedsrede beim Jahresfeſte des Mifjtonsvereing 
feiner Vaterſtadt, am 4. Juni 1845 gehalten von 
E 5. A. Scholz, Miffionsprediger. Jauer. 8. 
Desgleichen: 

Chronik des Dorfes Schadewalde. Ein Fl. Beitrag zur 
Spezial-Topographie und Spezialgefhichte der Preuß. 
Ob.⸗Lauſitz, verfaßt von I. ©. Mifchfe. Görlig. 1842. 8, 


B. Durch Kauf, Bis zum 15. Juni 1851. 


, Allgemeine Culturgefhichte der Menſchheit v. Guftav 


Klemm. 8. Bd. Das alte Europa. Mit 6 Tafeln 
Abbildungen. Lpz. 1850. 8. 


. Journal für die veine und angewandte Mathematif. 


Bon A. 8. Grelle. 40. Bandes 4. Heft u. 41. Bode, 
1. Heft. Berl. 1850. 4. 


. Külb, Länder- und Bölferfunde in Biographien. 28, Lief. 


Berl. 1850. 8. 


. Erf und Gruber Encyelopädie: 1. Sect. 51. Band. 


ll. Sect. 27. B. II. Sect. 25. B. %p. 1850. 4. 


. Kosmos, Entwurf einer phyfiichen Weltbefchreibung. 


Bon A. v. Humboldt. 3. Bd. 1. Abtheil. Stuttg. und 
Tübing. 1850. 8. 


. Archiv der Gefellich. für ältere deutſche Gefchichtsfunde, 


herausgegeben von ©. H. Per. X. Bandes 4. Heft. 
Hannover. 1851. 8. 


. Länder» und Wölferfunde von Külb. 29. Lief. Berl. 
1851. 8. 


. Erelle, Journal für die reine und angewandte Mathe: 


matik. 41. Bandes 2. Heft. Berl. 1850. 4. 


. Catalogus librorum bibliothecae Milichianae secundum 


diseiplinas primum institui coeptus 4727, denuo re- 
stitutus et suppletus a. 1784, iterum transcriptus 
et auctus 4850. Mspt. II. fol. 

Denfmale der Baufunft des Mittelalterd in Sachfen. 
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1. Abth. 19. 20, Liefer. Herausgegeben von Dr. 
2. Puttrich. Lpz. 1850. El. Fol. 

11. Das Leben des Minifters Freiherrn vom Stein, v. 
G. H. Pers. 3. Bd. Berl. 1851. 8. 

12. Journal*) für die reine und angewandte Mathematif 
von Erelle. Bd. 41. 3. Heft. Berl. 1851. 4. 

13. I-XXU. Bublifation des literarifchen Ber: 
eins in Stuttgart, enthaltend: 
1. — Chronik von Fritſche Cloſener. Stuttg. 


2. Leben des Ritters Georg von Ehingen. — Aeneas 
Sylvius Piccolomini: de viris illustribus. — Otto 
Ruland’s Handlungsbuch. — CodexHirsaugiensis. 

3. Fratris Felicis Fabri Evagatorium in terrae sanctae, 
Arabiae et Aegypti peregrinationem ed. C. Dietr. 
Hassler. Vol. I. Stuttg. 1843. 8. 

4. Weingartner, Liederhandichrift mit gemalten Bildern. 
— Stalienifche Lieder des Hohenftauffchen Hofes in 
Sicilien. Stuttg. 1843. 8. 

9. Publ, Vol. U. der 3. Bublifation. Stuttg. 1843. 8. 

6. Briefe der Prinzeſſin Elifabeth Charlotte v. Orleans 
an die Raugräfin Luife 1676—1722. Herausg. von 
MWolfg. Menzel. Stuttg. 1843. 8. 

7. Des böhmifchen Herrn Lird von Rizautal Reife durch 
die Abendlande in den Jahren 1669— 1667. Heraus: 
egeben von J. A. Schmeller. — Die Lievländifche 
. ra ii herausgegeb. von Franz Pfeiffer. Stuttg. 

8. Ehronif des edlen En Ramon Mantaner, herausgeg. 
von K. Lanz. Stuttg. 1844. 8. 

9. Bruchftüd über den Kreuzzug Kaifer Friedrichs 1. 
— von Fr. Freiherrn v. Reiffenberg. — 
in Buch von guter Speiſe. — Die alte Heidel— 
berger — herausgegeben von Franz 
Pfeiffer. Stuttg. 1844. 8. 
10, Urfunden, Briefe und Aftenftüde zur Gefchichte 
Marimilians I. und feiner Zeit. Herausgegeb. von 
Joſeph Chmel. Stuttg. 1845. 8, 


*) Die unter Gefchenfe: yon No, 25—33. aufgeführten Journale 
gehören eigentlich hierher, | 





14. 


16. 


11. 
12, 
13. 


14. 


15. 


16. 


Staatspapiere zur Gejchichte des Kaiferd Karls V. 
Mitgetheilt von K. Lanz. Stuttg. 1845. 8. 

Das Ambrafer Liederbuch vom Jahre 1582. 
ausgegeben von Jojeph Bergmann. Stuttg. 184 8. 
Li Romans d’Alixandre par Lambert li Tors et 
Alexandre de Bernay. —— v. Heinrich 
Michelaut. Stuttg. 1846. 

Urkunden zur Geſch. des —— Bundes (1488 
bis 1533) herausgeg. von K. Klüpfel. 1. Theil. 
Stuttg. 1846. 8. 

Cancioneire Geral. Alt-Portugieſiſche Liederfamm- 
lung des Edlen Garcia de Resende. Herausgegeb. 
. € H. v. Kausler. 1. Bd. Stuttg. 1846. 8. 
—— Burana. Lateiniſche und deutfche Lieder u. 
Gedichte. — Albert von Beham u. Regeften | Pabſt 
u, IV. Herausgeg. von Dr. Hofler. Stuttg. 

1847 


. 2. Band der 15. Publif. Stuttg. 1848. 8. 
. Bol. II. der 3. Publikation. Fabri evagatorium 


Stuttg. 1849. 8. und Conrads v. Weinsberg, Ein- 
nahmen. und un Regifter von 1 7 und 
1438. Stuttg. 1850. 


. Das Habsburgifch-Defterreichiiche ei Her: 


ausgegeben von Franz. Pfeiffer. Stuttg. 1 


. Hadamar v. Laber Jagd, und drei andere ine, 


gedichte feiner Zeit er: Meife. Herausgegeb. von 
3. A. Schmelier. Stuttg. 1850. 8. 


. Meifter Altswert. — von W. Holland und 
850. 8. 


U. Keller. Stuttg. 1 


. Meinaner Naturlehre. — von W. Wacker⸗ 
23. 


nagel. Stuttg. 1851. 
Der Ring von Heinrich) itenpeier Herausgegeb. 
von 2. Bechſtein. Stuttg. 1851. 


Der Dom zu Meigen in alten feinen — we 
dargeftellt v. 5. W. Schwechter. Berl. 1826. gr. Fol. 
15. Karl Ritters Erdkunde. 15. Theiles 2. Abth. Berl. 
1851. 2. Ausg. 8. 

oh. Juft. Droyjen, das Leben des —— 7 Grafen 
York v. Wartenburg. Berl. 1851. 


63 
B. Perſonalnachrichten. 


l. Beförderungen. 


a) Im geiftlien Stande Predigtumtsfandidat 
R. 8. H. Bürfcher zum evang. Pfarrfubtituten c. spe 
succedendi für das Diafonat an der Klofterfirche zu 
Kottbus 5 ber bisherige Subdiafonus F. U. D. Neinhardt 
zum Diafonus zu Fürftenberg; der Kandidat des Predigt: 
umts Ed. Ohneforge aus Görlig zum Domfandidaten 
in Berlin; M. 3. ©. Schneider aus Zittau (Nedafteur 
des Leipziger Mifftonsblattes) zum Diafonus an der Neus 
firhe zu Leipzig; Fath. Pfarrer Hoffmann zu Annaberg 
zum Direftor des in Baugen auf Koften der Prinzeſſin 
Augufte v. Sachfen neubegründeten katholiſchen Schul: 
lehrerſeminars. 

b) Im Schulfache. Nach dem Ableben des ver— 
dienten 5. Lehrers am Gymnaſium zu nase Dr. Dregler, 
rüdte Mathematifus Koc in die 5., Xicentiat Dr. phil. 
Leopold in die 6., Kantor Schaarfhmidt in die 7. 
Lehrerftelle; die erledigte 8. erhielt der bisher am Pro— 
ymnaſium zu Meißen angeftellte Dr. phil. Schottin. — 
8 Zittau ward der zeitherige Subreftor H. 3. Kämmel 
zum Gonreftor, der Kollege 8. F. 3. Lachmann zum 
Subreftor erhoben. Siebenter Kollege wurde der Kandidat 
der Philologie T. 3. Michael aus Ober-Friedersdorf, 
zeither in Leipzig. Ebendafelbft in Zittau wurde K. 9. 
Hünigen aus Ober-Friedersdorf Hilfslehrer an der Bürger: 
Ihule. — Die Kandidaten 3. R. Th. Domafchfe, J. K. 
Mros und Immifch wurden Unterlehrer an der Bürger: 
fchule zu Bautzen. Ä 

c) In der Juſtiz. Die Appellations - Gerichts - Aus- 
eultatoren Schubert und Schmidthals wurden zu Re— 
ferendarien befördert. — Rechtskandidat Seubid) ward 
Juſtitiar der Gerichte zu Trattlau und Reudnig. — Ebenfo 
erhielten die Rechtöfandidaten Dr. Pfeiffer zu Zittau 
und Buchmayer in Bernftadt, fowie Advofat Lorenz in 
Löbau, Gerichte zur Verwaltung überwieſen. — Verſetzt 
wurde von — Kreisgerichtsrath Wild an das Kreis— 
gericht zu Lauban mit der Funktion als Gerichtskommiſſar 
zu Meffersdorf, Kreisrichte Schulze von Löwenberg an 
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das Kreisgericht zu Rothenburg. — Dr. 5. R. Feller, 
Aktuar beim Landgerichte zu Bauben, ward Referendar bei. 
dortiger Kreisdireftion. — Referendar Freiherr v. Beuft 
wurde als überzähliger Regierungsrath von Baugen nad) 
Zwickau verſetzt. — Der Gerichtsaktuar E. 2. Hirt ascen- 
dirte zum Gerichtsrath in Zittau und nach ihm die übrigen 
Gerihtsaftuarien 8. Th. Peſcheck, 3. E. Heyn, K. W. 
Kühn, Holm v. Metzſch und Menzel, Jeder um eine 
Stelle. — Der Ober-Appellationsrath 5. Th. v. Eriegern 
ward Appellations-Gerichtspräfident in Baugen; der Appella- 
tionsrath R. v. Eriegern zu Bauten Ober-Appellations- 
vath zu Dresden; Appellationg- Gerichtsaffeffor G. Sing- 
mann in Dresden Appellationsrath in Bauten; Land- 
gerichtsdireftor Prieber zu Löbau Fam in gleicher Eigen 
Ihaft nach Eibenftod; Appellations- Gerichtsbeifiger H. B. 
Klein endlich ward Landgerichtsdireftor zu Löbau. 

d) Im Medizinalwefen. Dr. R. Grisßner aus 
Drosfau bei Sorau ließ ſich als praftifcher Arzı, Wundarzt 
und Geburtöhelfer in Kuna bei Görlig nieder; in Görlig 
ebenfjo Dr. Kleefeld und Dr. Reimer. 


1. Ehrenbezeugungen. 


De Dr. Conftantin, Medizinalrat} und außer: 
ordentlicher Medizinalbeifiger bei der Kreispirektion zu Baugen, 
befam in Anerkennung langjähriger ausgezeichneter Wirk— 
famfeit ald Arzt und im öffentlichen Dienft vom König 
v. Sachſen das Ritterkreuz des Verdienſtordens. | 


Der Wundarzt Herr Ehr. Gfr. Israel zu Eibau 
befam zur Feier feines SOjährigen Dienftiubiläiums am 
7. Mai 1851 vom König v. Sachſen die goldene Verdienft- 
ordensmedaille, nebft Diplom und Drdensftatut. Theil 
am Feſte nahmen viele Kinder, Kindesfinder, Kollegen, 
Freunde und Glückwünſchende. Der Gefangverein in Eibau 
verjchönerte das Feſt; feine Eibauer Kollegen übergaben 
ein gedrudtes Gedicht, eine fchöne Wotivtafel aber der 
ärztlihe Verein zu Herrnhut. Der Ueberreicher der königl. 
Ehrenzeihen war der Bezirksarzt Herr Dr. Juſt in Zittau. 
Der Gefeierte hatte befonders als Beförderer der Impfung 
viel gethan, 
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Das Denfmal des großen Laufigers, des Minera- 
logen A. ©. Werner, ift nun am Gedächtnißtage feines 
Todes am 30. Juni zu Freiberg aufgeftellt worden, wo 
Profeſſor Heuchler alles trefflidy vorbereitet hatte. Zus 
gegen waren bei der Feftlicyfeit die Zöglinge der Bergafa- 
demie, die Mitglieder des Dberbergamts, die Profeſſoren 
u. ſ. w. Reden hielten die Profefforen Heuchler und 
Breithbaupt. Das Denfmal fteht unmittelbar vor dem 
Kreuzthore, an der Straße nad) Noffen. 


In Zittau ward am 6. Juli 1851 das Amtsjubiläum 
des Stadtrichter Friedrich Ehriftian Bergmann, Doktor's der 
Rechte und Ritters des Fönigl. fächl. Eivilverdienftordeng, 
begangen. Den Morgen des Tages verherrlichten Choräle, 
Glückwünſche und Ehrengefchenfe (4. B. ein filberner Lor- 
beerfranz und Medaille) und den Mittag ein anjehnliches 
Feſtmahl. Der Jubilar war tiefgerührt und ift nody in 
rüftigfter Amtstbätigfeit. Er war feit 1801 Gerichtsaftuar, 
jeit 1806 Oberftadtichreiber, 1810 Syndifus, 1832 Stadt: 
richter, auch vieljähriger Landtagsdeputirter und Präſes 
der Schulkommiſſion. 





Kandidat Fr. H. Knothe aus Hirfchfelde bei Zittau 
empfing von Jena das Diplom als Doktor der PBhilofophie. 





Amtsinjpeftor Händler zu Grünewald, Kr. Hoyers- 
werda, erhielt den R. A. O. IV. Si. 


II. Todesfälle. 
Den 14. Jan. ft. zu Bautzen C. H. Lunwis, Fönigl. 
ſächſ. penſ. Poſtkommiſſar, alt 65 3. 11 M. 


Den 7. Febr. ft. zu Baugen E. F. Martini, Advofat, 
alt 58 J. 


Den 17. Febr. ebendafelbft 3. F. Löbmann, Chor: 
reftor an der Domfirche, alt 68 3. 


Den 26. März ebendafelbft 3. A. Drachſtedt, Zeichnen: 
lehrer, alt 79 3. 8 M. ® 
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Den 16. Mürz ft. zu Lauban ber penſ. geb, Yuftiz- 
a ee H. Hevelfe, alt 69 9. 


Den 11. Febr. ft. zu Sorau Dr. Ludw, Sydow, 
Regimentsarzt aD, at 733.2M. 8%. 


Den 8. Mürz ft. zu Sorau 8. ©. Gebhardt, geweſ. 
Senator und ftädtifcher Bauinfpeftor, alt 71 3.5M. 14 T. 


Den 27. April ft. zu Sorau > sr Regierungs- 
fefretär 3. 8. Pröls, at 7I J. IM 


Den 15. März ft. zu Kottbus * * —— 
königl. Detonomietommiffer, alt 57 3.5 3% 


Den 30. März ft. zu Lübben ©. J. nn fönigl. 
Hofrat und Landesbeftallter des Markgrafthums Nieder- 
laufig, alt 68 9. 


Den 7. Juni ft, zu Lauban ” fönigl. Kreisrichter 
Heinrich Ennicht, alt 41 I. 4 M. 10%. 


Den 12. Juni ft. zu Lauban der * — — 
und Sanitätsrath Dr. med. Tamm, at 523.1M 


Den 3. Mai ft. zu Ruhland C. © G. Huhn, — 
lehrer und Organiſt emerit. zu Guteborn, alt 69 J. 6M. 22 T. 


Den 22. April ſt. zu Oſtritz der Advokat Joſeph 
Ewald Reiner. 


Den 24. April ſt. zu Hohenbucka bei Senftenberg der 
Pfarrer Karl Gottlob Traugott Alberti, früher Maädchen— 
nGnn Hospitalprediger in Königsbrüd, dann Diakonus 
in ra 


m Mai ft. der Spradlehrer an der Gewerbejchule in 
— Joſeph Berndgen, ein Elſaſſer. 


Den 17. Aug. 1850 ft. zu Guben der ſeit 1833 eme- 
ritirte Rektor des dortigen Gymnafiums Wilhelm Richter, 
von 1794— 1797 Conrektor dafelbft, Verfaſſer zahlreicher 
Schulprogramme („de luna prolusio 1794, „®edanfen 
über die Erlernung der Sprachen auf öffentlihen Schulen 
1795 u. v. a.) und als Latinift Fchatt geb. zu — 
in der Niederlauſitz im Jahre 176 
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Den 14. März fl. zu Jena der geheime — und 
Ritter Dr. Ferdinand Gotthelf Hand, Profeſſor der grie⸗ 
chifchen Literatur (von Soran). 


Den 12. März ft. Frievrih Renatus Frühauf 
früher hochverdienter Borfteher der Erziehungsanftalt zu 
Groß Hennersdorf, zuletzt Mitglied der Unitätsdirektion in 
Berthelsdorf bei Herrnhut, in rüftigem Alter von 87 Jahren. 


Den 15. Febr. ft. Karl Friedridy Immanuel Schulze, 
Pfarrer zu Uhyſt am Taucher, alt 67 %., geboren zu 
Hoyerswerda 1784. Derfelbe ftudirte zu Wittenberg, ward 
1811 Pfarrer zu Collm bei Niesfy und 1818 in Uhyſt. 
Berheirathet war derjelbe mit einer geb. Janicaud. Außer 
mehreren Töchtern hinterläßt er einen Eohn als Pfarrer 
zu Hauswalde. 


Der am 4. Ian. zu Altenburg verftorbene Dr. theol. 
Fr. Sotth. Fritſche, Konfiftorialvath, Generalfuperintendent, 
Ritter des herzogl. pic. Erneftin- Hausordens, war früher 
feit 1821 SKatechet an der Petrikirche zu Leipzig, 1824 
Eonreftor am Gymnafium zu Bauten, 1830— 1842 Pro- 
feffor an der Landesfchule zu Grimma, ein höchit verdienft- 
voller und in fo fehwierigem Berufe mit feltener Ausdauer 
und reihem Segen wirfender Geiftliher. Er wurde 1799 
zu Dresden geboren. — Als Schriftiteller gab er heraus: 
Bupdiffin im Jahre 1629. 1832. 8. Gebete und Betrach— 
tungen für höhere Bildungsanftalten. 1834. 8. Comment. 
de origine atque indole progymnasmatum rhetoricorum. 
1839. Abendmahlsreden für höhere Bildungsanftalten. 1842. 
Dr. Fr. Aug. Wolf als Prediger. 1842, Neben dem er- 
ſchienen von ihm viele einzelnen Predigten und eine für die 
ältere Gefchichte Thüringens wichtige Unterfuchung über 
die Urfunde der Pfarre Orlamünde vom Jahre 1194 in 
den Mittheifungen der Gefhichts- und Akterthumsforfchen- 
den Gefellfchaft des Oſterlandes. Bd. 3. Heft 1. 2. 


Die Befellichaft verlor am 19. Dft. 1850 ein forre- 
fpondirendes Mitglied an dem emeritirten Halliſchen Pro⸗ 
feffor publ. ordin. M. Chriſt. Friedr. Fritſche, welcher an 
dieſem Tage bei ſeinem Sohne dem Profeſſor Fritſche in 
Zürich ſtarb | Ä 
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Den 26. Nov. ft. zu Stötterig bei Leipzig unfer Forre- 
fpondirended Mitglied Dr. Karl Auguft Eſpe. Es war 
derfelbe von 1827 bis 1831 Lehrer an der vormaligen 
—“— ⸗Schule zu Dresden, ſeit 1832 Redakteur 
der 8. und 9. Auflage des bei Brodhaus in Leipzig er: 
fchienenen Gonverfationslerifond; ingleihen 1833 sqq. Des 
Converfationslerifong der Gegenwart. Von 1838 bis 1848 
war er Geſchäftsführer der deutichen Gefellichaft zur —— 
vaterländiſcher Sprache und Alterthümer zu Leipzig und 
Herausgeber der Jahresberichte derſelben. Seit 1848 war 
der Bedauernswürdige geiſteskrank. Efpe wurde im W 
1804 in Kuhren bei Wurzen geboren. 


Den 26. Okt. 1850 ſt. zu Budiſſin Dr. Chriſt. Graf 
Weiß, feit 1845 Präfident des dafigen Appellationsgerichts, 
Ritter des Givilverdienitordens, vorher Dber- Hofgerichts- 
advofat in Leipzig und Mitglied ded dafigen Schöppen: 
gerichts, 1819 Sefretär defielben, 1820 Appellationsrath 
in Dresden, 1835 Ober-Appellationsrath und 1840 bis 
1845 geh. Juſtizrath im Fönigl. Zuftigminifterium. Er war 
Berfafter der Schriften: de interitu jurium per non usum 
juncta quaestione de genuina praescriptionis acquisi- 
tivae et extinctivae indole, 4840. Ingleichen arbeitete 
er von 1841 bis 1843 das Kriminalgetegbuch für das 
Königreih Sachſen aus und war Verfaſſer vieler juris 
diihen Aufſätze in Zeitfchriften. Er wurde geboren zu 
Leipzig den 26. April 1787. 


C. Lebensbeihreibungen. 


1. Ernft Wilhelm Brüdner, 
Stabtrath in Zittau, geb. dafelbft den * Januar 1788, 
geſt. den 14. Mai 185 

Sein Vater war Ernſt Liebegott — von Groß— 
eg Steueraftuarius in Zittau, die Mutter Frau 
ophie Wilhelmine geb. Ettmüller aus dem Pfarrhaufe 
zu Gersdorf bei Zittau. Er ftudirte auf dem vaterftädtifchen 
Gymnafium, unter Rudolph, Müller, Knefchfe, Lachmann 
und Schönfeld; dann feit 1806 zu Wittenberg Zura unter 
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Pfotenhauer, Stübel, Klien u. A. und wirkte dann in Zit- 
tau als Advokat, bis er 1832 vierter Stadtrath ward. In 
diefem Amte wirkte er mit Treue bid zu feiner Emeritirung 
1851. Berheirathet war er mit Wilhelmine geb. Hirt, 
verwittiw. Haupt, doch Finderlos. Erfreute er ſich auch jonft 
der beneidenswertheften Gefundheit, litt er doch feit 1850 
an Bruftwafferfucht, fo daß feine vielen Amtsgefchäfte ihm 
zulegt fehr fchwer wurden und er um DBerfegung in den 
Ruheftand bitten mußte. Er verfchied ſanft, unter treuefter 
Pflege feiner trefflichen Gattin am genannten Tage und 
ward am 18. Mai auf dem Kreuzkirchhofe zur Erde. be- 
ftattet, wohin ein höchft zahlreicher und ehrenvoller Trauers 
zug ihn begleitete, denn er genoß Aller Hochachtung und 
Liebe. Er war ein geiftreicher Juriſt und mit rveichften 
Kenntniffen, befonders in der Literaturgejchichte, ausgeftattet, 
ein emfiger Lefer von Kind auf, ein Kenner der Muſik und 
ein liebevoller Freund feiner Verwandten und Freunde. 
Noch in feinen legten Lebenswochen bejchäftigte ihn fehr die 
Lektüre der Werke des Tacitus. Seine Freunde werden fich 
ftetö gern an diefen braven Mann erinnern. 





2. Johann Gottfried Hilfcher, 
Kantor an der Oberkirche und Lehrer an der Oberfchule, jest höheren 
Bürgerfchule zu Frankfurt a /O., geit. den 19. September 1849, 

Der Dahingefchiedene, von defien vollbradhter irdifchen 
Laufbahn wir in unfern provinziellen Blättern gegenwär— 
tigen Bericht niederlegen wollen, gehörte zwar, — ge⸗ 
nommen, nicht der Lauſitz und war weder in derſelben ge— 
boren, noch hatte er ſeinen Wohnplatz darin: aber er lebte 
in der Nähe der Nieder-Lauſitz, hat manchen Nieder-Lau— 
figer bilden helfen*), und wenn wir die Stadt Franffurt, 
deren Bewohner er war, in vielfacher Beziehung als jekige 








*) Schon in der Biographie eines feiner Schüler, des früh ver: 
ftorbenen Konreftuor Karl Friedrig Schulz zu Kottbus, in uns 
ferem N. Lauf. Magazin B. VII. ©. 588. ff. wird feiner in Ehren ges 
dacht; ja felbit die Krankheit, die ihm tödtlich berührt hat, die Cholera, 
it merfwürdiger Weife in diefem Jahre 1849, als ein bisher fremder 
Gaft, in der Nieder-Laufig, namentlich in der Kottbuffer Gegend und 
in dem Spreewalde, eingefehrt. - 
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Hauptftadt der Nieder-Lauſitz betrachten, fo wird es geredht- 
fertigt erſcheinen, daß ſein Name und ſein Leben hier eine 
für Mandhen, der ihn gefannt hat, willfommene und wohl- 
verbiente Beachtung findet, denn er war eine. Zierde feines 
Standes, 

Johann Gottfried Hilfcher wurde am 5. September 
des Jahres 1775 in Arnsdorf, unweit Hirfchberg in Schle 
fien, geboren. Sein Vater, Johann George Hiliher, umd 
feine Mutter, Maria Elifabeth geb. Kahl, weldye Zegtere 
er früh durch den Tod verlor, waren eifrigft bejorgt, ihn 
zu einem nützlichen Gliede der menſchlichen Geſellſchaft zu 
erziehen, und fchon in der Dorfichule hatte er das Glüch, 
von fehr geſchickten Lehrern unterrichtet zu werben. Außer: 
dem genoß er aber auch Privat: interricht im würdigen 
Baftorhaufe, jowie mufikalifhe PBrivat-Stunden. Sein 
väterliher Freund, der Herr Paſtor Schwarz, nahm ſich 
jedoch nicht nur in diefer Weiſe feiner an, fondern auch bei 
der Wahl feined Lebensberufes half er rathen und forgen, 
und da er ihn für den Kaufmannsitand geeignet hielt, fo 
verwandte er fich bei dem damals fchon geachteten Petri'⸗ 
ihen Handlungshaufe in Sorau in der Nieder-Laufig um 
Aufnahme als Lehrling. Ehe aber von diefem Handlungs- 
berrn die beftimmte Erklärung erfolgte, hatte, nach des Hin- 

eſchiedenen eigener ſpäterer Ueberzeugung, die göttliche Bor: 
hun feine Laufbahn ſchon anders bejtimmt, und nad) dem 
Wunſche feiner Eltern und Lehrer widmete er fih dem Lehr- 
ftande, obwohl noch des Abends wor feinem Abgange nad) 
Berbisdorf die bejtimmte Erklärung einging, daß er mit 
Poſt eiligft nah Sorau gejendet werden follte. Berbisporf 
bei Hirſchberg follte der Drt feiner Fortbildung und Bor: 
bereitung für die Fünftige Beftimmung fein. Er verweilte 
dafelbft fünf Jahre ale — unter der Leitung treuer 
und geſchickter Lehrer, mußte aber bald genug den Bann 
erleben, feinen geliebten Vater zu verlieren. in Biertel- 
jahr nad) feinem Eintritt in diefes Verhältniß befuchte ihn 
berjelbe und fah ihn zum Legtenmal, denn bald darauf ftarb 
er an einem Nervenfieber. Dennoch hatte er ſchon damals 
einen Schatz frohen Gotivertrauend ererbt und gewonnen 
und blidte mit fo freudigem Muthe in die Zukunft, daß er 
fein Fleined Bermögen feinen jüngeren Gefchwiftern überließ 
und den Borfag faßte, mit der Hilfe Gottes allein duch 
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das Leben zu pilgern. Nachdem er an dem öffentlichen 
Unterrichte eine Zeitlang als Zuhörer Theil genommen, 
wurde er bald genug zur ſelbſtthätigen Mitwirkung bei dem— 
ſelben herangezogen, nächſtdem aber auch privatim in Wiſſen— 
ſchaften, Sprachen und Muſik unterrichtet. Die Theilnahme 
des dortigen Paſtors Klärner an ſeiner Fortbildung, nächſt 
der des bejahrten Kantors Heupel, deſſen Gehilfe mehr als 
Schüler er bald genug ward, ſowie des Subſtituten Exner, 
ſpäteren Nachfolger des Kantor Heupel, wußte er ſtets mit 
befonderem Danfe zu rühmen. Im Jahre 1793 wurde er 
durch Empfehlung ald Adjuvant nad) Stein-Seifersdorf bei 
Reichenbach berufen und hier ward ihm in Kurzem durch 
den geiftlihen Revifor der Schulen die Filialfchule Fries 
drihshain übergeben, wo dann feine jpäter jo anerkannte 
Lehrtüchtigfeit felbftftändig und vollfräftig hervortrat, jo daß 
er im gleichfolgenden Jahre 1794 den Ruf als Adjuvant 
nad MWüfte-Waltersdorf am Eulen-Gebirge erhielt, zu einer 
Stellung, in welcdyer feine jugendlichen Kräfte nidyt wenig 
in Anſpruch genommen wurden, nicht nur durch Theilnahme 
am Unterricht in der Hauptichule, fondern auch durd) die 
interimiftiiche Verwaltung zweier Nebenfchulen, zuerft der 
in Heinrichau, einer zur Parochie Wüfte- Waltersdorf ges 
hörigen Schule, deren Fünftiger Lehrer fid) eben in dem 
Seminar zu Breslau befand, — und nachdem dieſe beſetzt 
war, — der erledigten Schulftelle in Friedersdorf, deren Lehrer 
eben geftorben war. Durch fparfanıes Zurathehalten feiner 
nicht reichlichen Einnahme erübrigte er in dieſer Zeit die 
Subfiftenzmittel für feine Seminarbildung, wobei ihn fein 
Prinzipal und fein Schulrevijor eifrig ermunterten, und trat 
dann im Jahre 1797 in dem Seminar zu Breslau, und 
zwar nach vorhergegangener Prüfung, fogleich ald Schüler 
der erften Klafje ein, aus welcher er im folgenden Jahre 
mit dem Zeugniffe: „Ganz vorzüglidy,“ entlaflen wurde, — 
Die neuere Erziehungs und Unterrichtsfunft war damals 
ein zeitbewegendes Element, ein Gegenitand bejonderer Auf: 
merffamfeit der Edlen im Volke. Schlefien namentlich, da— 
mals noch jo blühend und wohlhabend, ftand unter den 
Provinzen des preußischen Staats im Schulwefen vorauf; 
das Seminar zu Breslau war in hohem Rufe, den es 
namentlich der forgfamen Pflege des damaligen Ehefpräfi- 
denten des onfiftoriums, Freiherrn v. Seydlig, vers 
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danfte. Nichts aber that dem. trefflihen Manne vwohler, 
al8 wenn er Schlefien von diefer Seite anerfannt und die 
dortigen Seminarzöglinge nach Auswärts geſucht ſah. Ein 
folder Fall lag eben vor, als unfer entichlafener Freund 
das Seminar zu verlaffen gedachte. Der Patron der Kirche 
und Schule zu Weiffig a. Bober, Croſſenſchen Kreifes, 
der Landrath Freiherr v. Troſchke, hatte ſich für Die 
Wiederbefegung der dortigen Cantoritelle nad) Breslau und 
zwar unmittelbar an den genannten Chefpräfidenten gewen- 
dent, und. diefer beachtete das. Geſuch jo fjorglid, daß er 
nicht nur der Abgangsprüfung beiwohnte, — denn Das war 
feine Gewohnheit — jondern auch unfern nie bejon- 
ders in das Auge faßte und perfönlich zur Annahme: diefer 
Stelle zu beftimmen ſuchte. Mit Hilſcher's Wünfchen 
ftimmte das Feinedwegs überein; ihn zog fein Herz nad 
dem fo heitern und gebildeten Wüfte-Walterdporf zus 
rüf, aud) ward ihm dort freundlich) und wohlwollend ent- 
gegengefehen, ja am Tage nach der Prüfung ging die Vo— 
ration von Wüfte-Waltersporf wirflid in Breslau 
ein, aber auch damit überwand der Jüngling den alten, 
fräftigen und hochgeftellten Mann nicht. Wielmehr blieb 
diefer dabei, er müfje „feinen Freund’ zufriedenftellen, die 
dortige Schule müfje gehoben werden, und mithin müfle 
Hilſcher nad) ll. gehen, und faft zürnte er, als 
— dennoch die Bitte wagte, man möchte ihn nach 

üfte- Waltersdorf entlaſſen, jo daß auch nach dem 
Rathe der Lehrer nichts übrig blieb, ald dem jo beftimmten 
Willen ſich zu fügen. Mit Widerwillen nahın er Johannis 
1798. die Stelle in Weiffig an; nichts erhob bei dem erften 
Eintritte in das Erofjener Band fein Gemüth, nicht die. öde, 
jandige Gegend, nicht die traurige Hütte, in der wohnen, 
nicht die ganze dürftige Umgebung, in der er feine Thätigs 
feit beginnen follte. Rur in dem biedern, geiftreichen Pfarr⸗ 
baufe ging ihm zuerſt wieder das Herz auf; und fiehe, fein 
Entfhluß durfte ihn nicht geremen, fein Wirken ward gejeg- 
net, e8 ließ die Dede erblühen, ed gewann bie Herzen der 
ſchlichten Landleute; bald ftand er dem Haufe des ehren- 
werthen Landrath v. Trofchfe eben fo nahe, als feinem 
Paſtor, dem Kirchenrath Perſchke, der ihn aus der ärm- 
lichen Wohnung, aus weldyer ihn in nächtlicher Stunde der 
Regen vertrieb, in fein Haus nahm, fortwährend als feinen 
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lieben Sohn hielt, und weithin unter feinen zahlreichen 
Freunden und Bekannten ed pries, welch ein Kleinod er für 
feine Schule und Gemeinde gewonnen hatte. Diefes fo innige 
und zarte Verhältniß hat nie einen Abbruch erlitten. Perſchke 
war und blieb fein Vater, deffen Gattin feine Mutter; er 
jelbft hat an ihr, der Wittwe viele Jahre hindurch als ein 
treuer, lieber Sohn gehandelt, fie bis an ihr Ende an ihm 
den treuften Freund und Berather gehabt, aus deren Familie 
ihm dann fpäter ein geliebter Schwiegerfohn zugewachjen 
ift. — Unter ſolchen Verhältniſſen wurden es vierzehn glüd- 
liche Jahre, welde Hilſcher in Weiffig verlebte. Ju 
mander Hinficht hat er gerade bier die reichjte Saat ge- 
ftrent, feine Schule wurde ald Mufterjchule anerfannt und 
jelbjt aus der Ferne aufgefuchtz; bald war ed an der Jugend, 
bald an der Gemeinde jelbft unverfennbar, wie fie in dieſer 
Beziehung verforgt war. Daß aud) des trefflichen Mannes 
äußere VBerhältnifje im Laufe der Zeit nach Wunſch ſich ge— 
ftalteten, das war das Werf des für das Schulwejen ganz 
gewonnenen Patrons und ganz vorzüglid der treuen Unter: 
ſtützung feines väterlichen Freundes, des Baftors und Kirchen 
rathes Perſchke. Im Jahre 1803 wurde Hilfcher von 
einigen Gutsbefigern der Gegend aufgefordert, eine Bildungss 
und Erziehungsanftalt für Knaben zu errichten, was nur 
mittelft Fräftiger Unterftügung der oben Genannten möglich) 
war. Gie gewährten dieſelbe. Der Freiherr v. Troſchke 
erbaute nicht nur ein neues, fondern, was mehr jagen will, 
ein geräumiges, zwedmäßig eingerichtetes, höchſt freundliches 
Schulhaus; ja, bei der Einweihung defjelben ftellte er ſo— 
gar die Verfiherung aus, daß er das Schulgeld für feine 
Unterthanen in Weiffig bezahlen wolle, um dem Lehrer in 
feiner amtlichen Wirkfamfeit von den Anfichten und Forde— 
rungen der ländlichen Gemeinglieder die vollite Unabhängig: 
feit zu gewähren. Inſoweit er diejelbe noch nicht gehabt 
hatte, gewann er fie von da an im volliten Umfange, Der 
Kirchenrath Perſchke betheiligte ficd) bei dem neu errichteten 
Inftitute weſentlich durch eine jehr thätige Theilnahme an 
dem Unterrichte. Hilfcher felbjt aber bemühte fich, mit den 
erſten Männern feines Faches in immer nähere Berührung 
zu kommen, Alles zu fennen und immer höhere Stufen zu 
betreten. So ging er nad) Berlin, um dort den Profeffor 
Dlivier und feine Lautmethode Fennen zu lernen, nad) 


N, EM. XXV. B. N. St, 2, 3, e 
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welcher derjelbe damals den Kronprinzen, jegigen Königs 
Majeſtät, unterrichtete; fein Wunſch war es, daß der Erfinder 
felbſt ihm feine perjönliche Leitung und Anweiſung zu Theil 
werden liege. Der aber den größten Namen hatte unter allen 
Meijtern der Erziehungss und Unterrichtsfunft, Peſtalozzi, 
dem konnte er wohl perjönlich jo nahe nicht treten; doch 
that er es mittelbar, indem er nach Deſſau reilte und 
unter der Yeitung des Profeſſors und Dr. Tillich auch Dies 
ſes Syſtem fennen lernte, zu welchem Ende er ſich in dieſer 
Anftalt als lernender Beobachter fünf Wochen aufhielt. In 
den Kreiftunden wurden ihm fodann von Tillich privatim 
die erforderlichen Aufjchlüffe und Grläuterungen gewährt, 
und er verdanfte beiven Methoden, die er felbjtvenfend und 
gejtaltend in ſich aufnahm, jehr Vieles in feiner erfolgreichen 
gejegneten Wirkſamkeit. — Das Inſtitut zu Weifjig Fam 
nicht weniger, ald die dafige Drtöichnle in guten Ruf, an- 
gejehene Familien vertrauten ihm ihre Kinder an und felbit 
Profeffor Bredow bemühte fih, Hilfcher und fein Inſti— 
tut dahin zu verfegen, wo derjelbe das Ziel feiner Laufbahn 
gefunden hat, nämlich nad Frankfurt a. DO. Hilſcher 
mochte aber Weiſſig und fein öffentliches Kirchen- und 
Schulamt nicht verlafen. Doc, follten die Ereigniffe bald 
genug eine Veränderung in feinen Gedanfen und Wünſchen 
nad) fich ziehen. Perſchke's Tod im Jahre 1809, die 
bittern Folgen des politifchen Drudes, welche fih damals 
nad und nad in allen VBerhältniffen fühlbar machten, zeige 
ten ihm die Unmöglichkeit, in der bisherigen Art in Weiffig, 
wie lieb es ihm auch war, fortzuwirfen. Er folgte im Jahre 
1812 dem Rufe als Rektor nad) Lebus, wo es ihm eben- 
falls in Kurzem gelang, die größte Zufriedenheit in feiner 
amtlichen Stellung zu eriverben, welche er dann im Jahre 
1814 mit dem Gantorate an der Marien- oder Oberfirche 
in Sranffurt a D. und der dafigen Dberfchule, nun— 
mehrigen höheren Bürgerfchule, feiner legten "Stellung, in 
welcher er bis an fein Ende blieb, vertaufchte, wofe 
ihm zugleich für feine und feiner Kinder Fortbildung erwün 
Gelegenheit ward. — Hier hat er ſich in langem, art 
gen Wirfen viel Schüler, und in und neben den Sc 

piel Freunde erworben, denn faft immer ift ihm. aus einem 
Schüler ein Freund zugewachien, oft mehr, als einer, Ihm 
war nichts Außerlich, Alles Herzensfache, und wie warm 
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und fräftig war dieſes Herz! Daher geftaltete fid) jo leicht 
die vorübergehende Berbindung zwijchen Lehrer und Schüler 
zu einer bleibenden und perfönlichen, und ein Band perſön— 
lihen Zuſammenhanges blieb geknüpft zwifchen ihm und 
vielen befreundeten Herzen, die mit ihm das Edle, Wahre 
und Gute fefthielten, was er als Lehrer in ihnen gegrün- 
det hatte. „Water Hilfcher,‘” nannte ihn darum eim ſolcher 
jüngerer Freund, der an feinem Grabe die Worte des chrift- 
lien Troftes ſprach, der in dem Gotteshauſe und in dem 
der Fünftleriichen Bildung des Gefanges und der Töne ge: 
weihten Raume fie wiederholte, und viel freundliche Augen 
gaben zuſtimmend Zeugnig, daß aud aus ihren Herzen 
diefer Name gelefen war. — Wie der Herr des Lebens ihm 
eine jhöne Ausſaat anvertraute, jo jchenfte er ihm auch viel 
Gutes und reichen Lohn. Es war ein friedliches, heiteres 
Leben, welcyes er hier geführt: Viel Anerfennung und Theil: 
nahme, viel werthe, hochachtbare Freunde begleiteten ihn; 
und wenn er alljährlich die Zeit der Ferien im Kreife feiner 
Kinder und auswärtigen Verwandten und Freunde zubringen 
fonnte, wieviel Heiterkeit und Anmuth umgab dann den 
lieben Greis! Nicht des Alters düftre Stimmung, fondern 
die Jugend der Liebe und eines im Ehriftenfrieden gegrün- 
deten Herzend. Nicht gleichgültig liegen ihn die neuejten 
Erlebniſſe; mit Unmuth, mit Mißbilligung beobachtete er das 
Treiben fo vieler jüngeren Glieder feines Standes: er jelbft 
aber bewahrte die alte Treue und wartete in Geduld und 
Gottvertrauen des Befleren, das noch kommen fol. So 
vollendete er hienieden 74 Jahre, erlebte und überlebte im 
Jahre 1849 fein Amtsjubiläum, welches am 16. Septem- 
ber 1848 begangen und an welchem er durch des Königs 
Gnade und die Gunft aller ihm vorgejesten Behörden mit 
dem Rothen Adlerorden vierter Klaſſe geſchmückt wurde und 
viele andere Zeichen der Zufriedenheit und des Wohlwollens 
binnahm in Ehren, und fonnte fi) nod) unmittelbar nad) 
diefem Jubiläum durch eine finnigfreundliche Veranftaltung 
jeines geehrten Freundes, des Herrn Oberprediger Profeſſor 
Spieder, bei der Einweihung der neu veftaurirten Kirche 
feines lieben Weiſſig betheiligen, für ihn ſelbſt und die 
dortige Gemeinde, die ihn nie aus ihrem Andenken gelafjen 
hat, eine willkommene Theilnahme, — Nacdvem er in 
diefem Jahre über einige Abnahme feiner Kräfte, beſonders 
6* 
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immer merflichere Augenfchwäche, zu Flagen hatte, vollendete 
er nach einem nicht zu heftigen Angriffe ver Cholera, an 
welcher er jchon bei ihrem erften Erſcheinen gelitten, und 
nachdem noch Stunden heitern, freien und befreiten Geiftes 
eingetreten waren, von treuen Freunden umgeben und von 
Eindlicher Liebe gepflegt, ftillbetend feinen Lauf, für welchen 
der Herr ihm 14 Tage über 74 Jahre gejchenft, als ein 
Lehrer der treu geweſen und Viele zur Gerechtigkeit: gewie- 
fen. Nachdem jeine Gattin, Namend Theodore Ehri- 
ftiane Seidel aus Berbisdorf in Schleften, mit weldyer 
er im Jahre 1800 ſich verbunden hatte, fchon im Jahre 
1832 nebft zwei erwachjenen Töchtern vor ihm verftorben, 
betrauern ihn ein Sohn, DObergerichtsafleffor in Nakel, und 
zwei Töchter, von welchen die ältere an den Paſtor Schelg 
in Tzſchecheln verheirathet, die jüngere noch unverheirathet 
if. Sein Ende erfolgte Mittwoch, den 19. September, 
Vormittags um 9%, Uhr. ah 


D. Vermiſchte Nachrichten. 


In Görlitz trat vom 1. Mai ab die v. Gersdorf'ſche 
Fortbildungsanſtalt für Mädchen ins Leben; als Lehrerin 
der franzoͤſiſchen und engliſchen Sprache trat Fräulein 
Sophie Richter aus Paris ein. 


Bausen. Die Stände der ſächſiſchen Oberlaufis waren 
am 1. u. 2. Mai zum regelmäßigen Walpurgislandtage 
in Bautzen vereinigt. 





—_ 


In der Situng der Bautzner Stadtverordneten vom 
30. April wurden die Urkunden über den Anfchluß des 
domftiftlichen Stadtbezirks an den ftädtifchen Gemeinde: 
bezirf vollzogen. 





— — 


Koh'furt. Bei der Durchreiſe Sr. Maj. des Könige 
nah Warihau ward derfelbe am 15. Mai auch durch eine 
Deputatio.ı der ftädtifchen Behörden von Görlitz begrüßt. 
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Görlitz. Dort trat am 1. Juli eine Filialbank der 
preußifchen Hauptbanf zu Berlin ind Leben. 


Der Schulbefuch fümmtliher Gymnaſien der Provinz 
Brandenburg im Winterfemefter 1850—1851 betrug 4673 
Schüler. Es famen davon auf nachſtehende laufiger 
Schulen: Kottbus 145, Guben 19, Ludau 100, 
Sorau 118. 


Görlitz. Die Errichtung einer Föniglichen Gewerbe: 
fchule dafelbit, welche zum 1. April 1852 eröffnet wird, ift 
definitiv bejchlofjen. 


Lauban. Der dafige Zweigverein der Guftav-Adolf- 
Stiftung hielt am 18, Juni feine diesjährige Hauptverfamm: 
lung ab, 





Sommerfeld. Am 24. Juni wurde vom Vereine 
für innere Miffion der Grundftein für ein dafelbft zu er— 
bauendes Rettungshaus gelegt. 





Die Wafferheilanftalt zu Johnsdorf bei Zittau wird 
als ſehr zwedentjprechend allgemein gepriefen, 





Lübben. Der dortige Mädchenverein hatte im Jahre 
1850 eine Einnahme von 73 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf., eine 
Gefammtausgabe von 69 Thlr. 7 Sgr. 11 Pf.; verblieb ein 
Kaffenbeftand von 4 Thlr. 13 Sgr. 7 Pf. Die Ausgaben 
wurden verwendet: zu Weihnachtsgefchenfen an 135 Kinder 
der Glementarfchule, zu Kleidern und Geldunterftügungen an 
16 Konfirmanden u. f. w. 





Spinnfhulen blühen nun in Schönbach, Königshain 
bei DOftrig, Neufalza mit Spremberg, Berthelsporf, Seidau, 
Kotig, Pulsnig. Am 7. Januar 1851 ward die legtere be- 

ründet, unter danfenswerthefter Unterftügung der Ortsherr⸗ 
haft, des Herrn —— v. Poſern. Der Verein für 
Begründung der Spinnſchulen hielt am 24. Mai unter 
Vorſitz des Herrn Stifisſyndicus Friedrich die erſte dies— 
A Jahresverfammlung zu Pulsnitz unter großer Theil: 
nahme. BO INT 
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Die Wittwe ded Goldarbeiters Karl Förfter in Bittau, 
Julie geb. Gerber von Leipzig, legirte außer den ſchon ge— 
nannten Summen für das Blindeninftitut zu Leipzig und 
für das Gymnaſium in Zittau aud) 25 Thlr. der Gellert- 
ftiftung zu Haynichen. 


In Zittau. fand am 10. und. 11. Mai eine große 
Lehrerconferenz aus ganz Sachfen ftatt, von 235. Lehrern 
bejucht, unter denen ausgezeichnete Männer aus Dresden 
und Leipzig waren. Präſides waren Herr Seminardireftor 
Steglid) aud Dresden und Subreftor Lachmann in Zittau, 
Sefretär Candidat Peſcheck nebſt Andern. Von den propo- 
nirten Fragen fonnten nur zwei zur Beſprechung gelangen; 
nämlich: wie beffere Sonntagsheiligung auch von der Schule 
gefeiert werden könne, und ob Realſchulen aucd als Bor: 
bereitungsjchulen für Seminarien gelten fünnten? Der Nad)- 
mittag des erften Tages ward dem Bejud) des unvergleich- 
lichen Oybin gewidmet; den zweiten Tag ward Johnsdorf 
beſucht. Die Sigungen begannen. mit erhebenden Ehorälen 
und auf dem Oyhin ertönten deutſche, Lateinijche und wen- 
diſche Geſänge. 


Die Metallgießerei von Friedrich Gruhl in Kleinwelka 
bei Bautzen iſt 1803 gegründet worden. Darin liefert der 
wackere Mann alle in Meſſing und Kupfer vorkommenden 
Arbeiten, vorzüglich Waſſerdruckwerke, Waſſerhebemaſchinen, 
unter welchen der ſogenannte hydrauliſche Widder, den er 
ſchon ſeit einigen 40 Jahren zu verbreiten und gemeinnützig 
zu machen ſich angelegen ſein ließ, nicht unerwähnt bleiben 
kann; ferner Feuerſpritzen, Waſſerzubringer, Brau⸗ und 
Brennereiapparate, Waſſer- und Dampfheizungsapparate 
mit eiſernen und kupfernen Keſſeln für Gewächs- und Treib— 
häuſer, von ‚deren befriedigenden Reſultaten die königlichen 
Gewächshäuſer zu Dresden und Pillnitz Zeugniß ablegen; 
nicht minder kupferne abgedrehte Walzen in allen Dimen— 
ſionen für Maſchinen, desgleichen Hochofenformen, Dampf: 
kochapparate für größere Defonomien und alle feingeſchliffe— 
men: Kupferarbeiten. As Hauptbeſchäftigung iſt aber Die 
Glodengießerei zu bezeichnen, und es find für einen Umfreis 
von 50 Meilen, vorzugsweife aber für das Großherzogthum 
PBofen, bis Ende 1850 bereitd 680 Stüd von ihm gegoſſen 
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worden, - Das Arbeiterperfonal beträgt etwa 30 Perſonen, 
weldye (denn Kleinwelfa iſt eine Herruhuterfolonte) meijt 
Kinder von Mifftonären find, die Herrn Gruhl zu weiterer 
Ausbildung übergeben wurden, ihren Geburtsländern nad) 
ein buntes Gemiſch darbieten und namentlich häufig aus 
Südafrifa, Weftindien und Labrador herftammen. Der. 
allgemeine Ruf, ven ſich diefe Werfftatt durch ihren Leiter 
jeit langer Zeit erworben hat, lenkte auch die Aufmerkſam— 
feit des Königs von: Sachſen auf ihn, und von ihm. hat 
Herr Gruhl nicht nur 1815 die goldene Preismedaille als 
Auszeichnung erhalten, fondern es ward ihm auch bereits: 
die Ehre des Beſuchs des Königs zu Theil) Zur jegigen 
großen Induftrieausftellung zu London lieferte. Gruhl eine 
vortrefflidhe Glocke, welche auch in! der Leipziger ilfuftrirten 
Zeitung (1851, 120.) abgebildet und befchrieben ift. Sie 
wiegt 5 Zentner und 86 Pfund. Auf der vordern Seite be: 
findet fih ein Erucifir und die Inſchriften: Come : before 
the Lord and worship him in the beauty of koliness; 
auf der andern Seite fteht: Serve the Lord with gladness; 
come ‚before his preseace with singing. Auf diefer Seite 
ift auch in Basrelief ein Ehriftusfopf, nad) dem Modell 
des vom Herrn Hofgürtler Seyffert in Dresden geſchnitte— 
nen Medaillond. Auf jener aber jteht auch: Cast by 
Frederic Grubl at Kleinwelka in the kingdom .of 
Saxony: 1850. Sämmitliche erhabene Verzierungen find 
vom Herrn Baudireftor Schramm in Zittau entworfen und 
von Herrn Bildhauer Schulze in Baugen modellirt und 
der höchſt gelungene Guß fo vortrefflicd ausgeführt worden, 
daß die ganze Glode dem Auge einen ungemein wohls 
thuenden Genuß gewährt. | 





Der K. Preußiſche Minifterpräfident Otto Theodor 
Schr. v. Manteuffel ift ein Laufiger. Entfproffen aus 
einem berühmten Gefchlecht, ward er am 3. Februar 1805 
zu Lübben geboren. Sein Vater war Oberantsregierungss 
vath und Präſident und ftarb 1811, feine Mutter war eine 
Geb. v. Thermo. Seine: Erziehung genoß er bei einem 
Dheim und jodann in Schulpforte, wo er die glängendften 
Zeugnifje erwarb. 1824 ging er nad) Halle, die Rechte 
und Gameralwiffenfchaften zu ſtudiren, 1827 aber nad) 
Berlin, wo er dann beim Eöniglichen Kammergericht be— 
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Ihäftigt war, fowie 1830 bei der Regierung zu Frankfurt. 
Dann reifte er mit feinem Oheim, dem ſächſiſchen Finanz- 
minifter v. Manteuffel nad Paris, Nach feiner Rückkehr 
erhielt er bald die Verwaltung des Landrathamtes zu Zie— 
lenzig im Sternberger Kreife, machte 1832 das große Staats- 
eramen und ward 1833 Landrath des Lübbener Kreifes, 
Als ritterfchaftlicher Abgeordneter für den SPBrovinzialland- 
tag der Mark Brandenburg und der Niederlaufig be: 
theiligte er fich jeit 1833 an allen Landtagen, deren Arbeiten 
er neben feinen Berufsgeſchäften ſtets mit großer Vorliebe 
oblag. 1841 ward er Dberregierungsrath zu Königsberg, 
als Dirigent der Abtheilung des Innern. Nach neunjähris 
gem Wirken, das durch Ertheilung des Ehrenbürgerrechts 
anerfannt ward, jchied er aus Ludau, um feiner neuen Be- 
ftimmung zu folgen, aus der er aber bald, nachdem er fich 
im December 1841 mit Bertha v. Stammer vermählt im 
Sahre 1843 zum Vicepräfidenten der föniglichen Regierung 
zu Stettin befördert ward. Schon im folgenden Jahre aber 
übernahm er die Stelle eines vortragenden Rathes beim 
Prinzen von Preußen und gewann dadurd) jenen tiefen Ein- 
bli€ in die gejanımte Verwaltung des Staats, welcher ihm 
jpäter jehr zu Statten fam, als er berufen war, die Leitung 
defielben zu übernehmen. Als vortragender Rath des Prin— 
jen ward er aud zum Mitglieve des königlichen Staats— 
raths ernannt und vorzüglich in den Abtheilungen für Ver— 
waltung der Finanzen verwandt, bis er 1845 Direktor der 
zweiten und 1846 der erjten mit der zweiten vereinigten 
Abtheilung wurde. 1848 ward er Minifter ded Innern und 
1851 hatte er den thätigften Antheil an den Gonferenzen 
zu Dresden. (Aus der illuftrirten Zeitung.) 


Hoyerswerda. Am 1. Zuli d. J. befanden ſich im 
Kreife Hoyerswerda 14 evangeliihe Pfarrkirchen, 3 Filial- 
firhen, 3 Kapellen, 2 Begrübnißfirchen, 15 eiftliche, 
2 Pfarrftellen, zu Spreewig und Hohenboda, waren vacant. 
Evangelifche felbftitändige Schulen waren 46, Nebenfchulen 4, 
wirkliche Lehrer 53, Hilfslehrer 1, evangelifhe Schulfinder 
4053 vorhanden. 








nn. m — ur gm Mi _—_ mn Fam 0. 


Hacrichten aus der Laufib. 


1851. Viertes Stüf. 





A. Nachrichten aus der Geſellſchaft. 


I. Protofoll der Haupt-Verfammlung der Ober: 
laufigifchen Gejellfchaft der Wiffenfchaften am 27. 
Auguft 1851. 


In Anwefenheit der Herren: 

Präfident, Graf v. Löben. Vicepräſident, Stadtrat Köh— 
ler. Profeſſor Dr. Wenzel aus Peſth. Diafonus Her- 
gejell. Bibliothefar Oberlehrer Tzſchaſchel. Oberbür- 
germeifter JZohmann. Dberlehrer Dr. Rösler. Stadtrath 
Mitſcher. Paſtor Horter aus See. Direktor Profeffor 
Kaumann. Paſtor Hanfe aus Bellmannsvorf. Pro— 
feffor Direftor Dr. Schlecht aus Wien. Buchdrudereibe- 
jiger Köhler. Stadtrath Dr. Klien aus Baugen, Dr. Neu: 
mann, Kaflirer Oberlehrer Hertel. Paſtor Hirche aus 
Gunnersdorf. Inſpektor Dberlehrer Fechner. Aichidia— 
fonus Haupt. Oberlehrer Fritſche. Oberlehrer Heinze. 
Konreftor Dr. Struve. Profeſſor Dr. Anton. 

Der BVorfigende, Herr Graf v. Löben, eröffnete die 
hundertfte Hauptverfammlung der Geſellſchaft mit einer 
furzen Anrede, worin er zugleich die aus weiter Ferne 
zu und gekommenen verehrlihen Mitglieder Profeſſor 
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Dr. Schlecht aus Wien und den Profeſſor Dr. Wenzel 
aus Peſth freundlihft begrüßte. 


$ 1. 

Herr Bicepräfident forderte die Anwefenden auf, ihre 
Freude über die Nüdfehr des Herrn Präſidenten in unfere 
Mitte und über feine Anwefenheit bei der heutigen Haupt— 
verfammlung durd) — von ihren Sitzen zu erkennen 
zu geben und ſprach den Wunſch aus, daß es das letzte 
Mal ſein möge, wo der Herr Präſident durch eine ſo be— 
trübende Veranlaſſung von uns fern gehalten werde. 

$ 2. 

Da der zeitherige Sekretär Herr Privatgelehrte Jancke 
nicht perſönlich erſchienen war, jo wurde Paſtor Hirche mit 
der Führung des Protokolls beauftragt. 

$ 3. 

Virepräftident trug im Auszuge die eingegangenen Ent- 
fchuldigungsfchreiben vom Superintendenten a 
in Sorau, Proreftor Dr. Sauffe in Guben, Profeſſor 
Dr. Zeftermann in Leipzig und Profeſſor Mattel in 
Reitomifchl vor, 
$ 4. 

Nächſtdem ward der Jahresbericht des abwefenden Se— 
fretärd durch den Protofollführer vorgelefen. Es ergiebt 
fi daraus, daß die Geſellſchaft wohl Urſache hat, mit ihren 
gegenwärtigen Zuftänden zufrieden zu fein. 

$ I. 

Der Jahresbericht des Bibliothefars, Herren Oberlehrer 
Tzſchaſchel zeigte eine recht anfehnliche Vermehrung der 
Biblivthef im abgelaufenen Geichäftsjahre. 

$ 6. 

Zunächft trug der Kaffirer Herr Oberlehrer Hertel 

den Kaſſenbericht vor, und man ertheilte ihm die Dedyarge. 
| $ 7.. 

Diefer Bericht gab Gelegenheit, einen Antrag zur Er- 
Örterung zu bringen, der von dem Repräfentanten-Kollegio 
geftellt worden ift, dahin gehend, in dem Jahresetat eine 
bejtimmte Summe auszumwerfen, um bie Bildniffe berühm- 
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ter der Dber- und Nieverlaufig in der Vorzeit wie in ber 
Gegenwart angehöriger Männer zu gewinnen und, wo fich 
Gelegenheit darbietet, Fopiren zu laflen. Diefer Antrag fand 
nicht nur feinen Widerfpruc, fondern vielmehr anerfennende 
Annahme. 


88. 
Nachdem der Antrag angenommen worden war, wurde 
über das dazu erforderliche jährliche Quantum berathen. 

Man befchloß einftimmig, zwanzig Thaler zu dem frags 
lihen Zwede im Etat auszuwerfen. 

Als Modus ver Beichaffung diefer Summe fchlug 
Herr Birepräfident vor, die fünf Thaler von dem tat 
dafür abzufegen, welche jest für Kupferftiche beftimmt find, 
und daß an dem Sage für Alterthümer 10 Thlr. geftrichen 
und die Poſition von 5 Thlr. für Landkarten gänzlich in 
Wegfall gebracht werde. Dies Alles fand Zuftimmung. 

Im Etat wird nunmehr die Aenderung vorgenommen, 
daß bei Tit. VII. der Ausgabe für die Summlungen ftatt 
5 Thlr., 20 Thlr. in Anfah gebracht werden, und zwar 
unter der Benennung Kupferftiche und Vermehrung der Bild- 
niffe verdienter Mitglieder und anderer berühmter Lauftger. 


89. 

Jetzt wurde der Antrag (9. des Programms) zur Be— 
rathung geftellt: die Koften der Mittagsmahlzeit bei ver 
Aprils Hauptverfammlung anne in Zufunft nicht 
mehr auf Koften der Geſellſchaftskaſſe zu beftreiten, Die 
Berfammlung tritt diefem Antrage ohne Widerſpruch bei. 

$ 10. 

Der Etat für 1852 wird vorgelegt und ohne Gegen: 
bemerfungen mit der $ 8. gedachten Modifikation ange— 
nommen. 

$ 11. 

Der Dberlehrer Herr Fechner berichtete in der Kürze 
über die Mineralienfammlung, deren Inſpektor er ift. Eine 
Vermehrung, außer durch Gejchenfe vom Profeffor Dr. Zipfer 
in Neufohl ift nicht vorgefommen. 

$ 12. 
Im Auftrage des Herrn Konreftor Dr. Struve trug 
g- 
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err Dr. Neumann defien Bericht als Inſpektor der 
Münzfammlung, und namentlich über die Menfeliche Samım- 
lung vor. 

| | $ 13. 

Zur Biblivthef wurden übergeben: 

Erſtes Programm des f. f. Dbergymnafiums in Leito- 
miſchl am Schluſſe des Schuljahres 1851, ingleihen yon 
dem Sofephftädtifchen Gymnafium in Wien von dem Diref- 
tor deffelben Herrn Profeſſor Dr. Schlecht das erfte Pro— 

ramm. 

Ferner übergab Herr Vicepräſident das von unſerem 
geehrten Mitgliede Dorſt von Schatzberg in Verbindung 
mit dem Lehrer Leipelt in Sagan unternommene Werk: 
der Saganer Kreis, ſoviel bis jetzt Davon erſchienen iſt. 

Vorgelegt ward weiter der 19. Jahresbericht des hiſto— 
rischen Vereins in Mittelfranken. 


$ 14. 


Dom phyfifalifhen Kabinet hat deffen Infpektor, Herr 
DOberlehrer Hertel, nichts zu berichten, 


$ 15. 


err Dr. Neumann ftattete jet unter Ueberreichung 
von 65 Urfundenabjchriften, die er aus dem Archive des 
Budiffiner Domfapitels entnommen hat, einen umfaffenden 
Bericht ab über die Ausführung des ihm ertheilten Auf: 
trages, mit Bewilligung des Herrn Biſchof Dittrich in 
Budiffin Urkunden in der Sammlung ded dortigen Doms 
ftifts für unſere Geſellſchaft abzufchreiben. Es erhellt aus 
diefem Berichte, daß unfere Gejellichaft fid) Glück wünfchen 
darf zu diefer Vermehrung ihrer Urkundenſammlung. 

Dem Herrn Stadtrath Dr. Klien wird für feine bereit- 
willige Förderung der gedachten Angelegenheit von Seiten. 
der Geſellſchaft der gebührende Danf votirt. Derſelbe reihte 
hieran noch einen Vortrag über die im Budiſſiner Stabt- 
archive befindlichen Arfunden, und erklärte fich bereit, das 
Vorhandene dem Dr. Neumann zu zeigen und zur Benugung 
für die Geſellſchaft zu ftellen. 

Die Redaktions-Kommiſſion hat beantragt, die gewon— 
nenen Budiffiner Urfunden als Anhang dem erften Bande 
des gedrudten Diplomatariums. der Geſellſchaft beizufügen, 
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und ſodann in einem Nachtrage foviel als möglih auf 
Herftellung der chronologifhen Ordnung Bedacht zu nehmen. 
$ 16. 

Der bisherige Sekretär Herr Privatgelehrte Jande 
hat in einem Schreiben feine Refignation eingereicht und 
entfchieden eine Wiederwahl abgelehnt. Es wurde jest zur 
Wahl: eines neuen Sefretärd gefchritten und zu diefem Be— 
hufe die Bertheilung der Stimmzettel vorgenommen, Die 
Mitglieder Profeffor Kaumann und Baftor Hanfe werden 
ur Decjerche der Stimmzettel ernannt. 

Eingegangen find 22 Wahlzettel. Es hat erhalten: 
Dr. Reumann 17 Stimmen, der deshalb zum Sefretär 
proflamirt wird, und die Erklärung abgiebt, daß er die 
Geſchäfte im: Sinne feines feligen Vaters zu führen bemüht 
fein werde. 

$ 17. Ä 

Ferner ward die Wahl des Bibliothefard vorgenommen. 
Bon 17 Abftimmenden waren Stimmzettel vorhanden. Der 
bisherige Bibliorhefar Oberlehrer Tzſchaſchel ift einftimmig 
wieder gewählt worden. 

Derjelbe erflärte, daß er die Wahl, die von Neuem 
auf ihn gefallen ift, annehme, 


$ 18. 


Bon den Repräfentanten fcheiden diesmal aus: Herr 
Profeſſor Dr. Anton, DOberlehrer Fechner, Archidiakonus 
Haupt und Proto- Diafonus Dr. Peſcheck. ES wird 
jet zur Erſatzwahl gefchritten. Das Ergebniß ift folgendes: 
es find 19 Stimmzettel abgegeben worden, einer mußte als 
unbrauchbar zurüdgelegt werden. 

Sämmtliche 4 ausfcheidende Nepräfentanten, die bereits 
genannt find, wurden wieder erwählt, und erklärten fich, 
joweit fie gegenwärtig find, zur Annahme bereit. 

Die meiften Stimmen haben demnächſt erhalten Herr 
Dberbürgermeifter Johmann 4, und Herr ÖOberlehrer 
Fritſche 3 Stimmen. 

$ 19. 


Herr Dr. Neumann überreichte: „Magdeburger Schöf- 
fenfprüche auf dem Rathhaufe zu Görlig, chronologiſch ges 
ordnet und mit einer Inhaltsüberficht verfehen,‘ | 
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Diefed Werk feines Sammlerfleißes wurde danfend 
entgegengenommen, 


$ 20. 


Nun kommt No. 8. des Traftanden-Programmd an die 
Reihe: Wahl neuer Mitglieder und Berfegung von Mit- 
gliedern in eine andere Ordnung. 

Als Forrefpondirende Mitglieder find angemeldet: 

Stabtfehullehrer-Seminardireftor, Ritter ꝛc. Fürbringer 
in Berlin. 

Gubernial-Kanzlift Hulakowsky in Prag. 

Archivrath Dr. Märfer in Berlin. 

Freiherr v. Simolin aus Kurland, in Dresden wohnhaft. 

Baftor Hübner in Pleß O.Schl. 

Profeſſor Dr. Wenzel in Beith. 

Sie werden alle ohne Gegenbemerfungen ald Mitglie- 
der recipirt, 

Zum wirflihen Mitgliede wird gewählt: 

Generalmajor v. Rudloff in Niesky. 

Noc wird der Bifchof Dittrich in Bupdiffin zum Ehren 
mitgliede ernannt. Diejem wird Herr Stadtrath Dr. Klien 
das ihm bejtimmte Ehrendiplom überreichen. 

$ 21. 

Herr Paſtor — in Pleß O.Schl. hat der Ge— 

ſellſchaft mehrere Münzen überreichen laſſen. 
$ 22. 

Herr Hofrath Reichenbach in Dresden wird aus ber 
Klaffe der Forrefbondirenden unter die Zahl der Ehrenmit- 
glieder verfegt. 

$ 23. 

Der Antrag, die Repräfentanten der Gefellihaft für 
die Folgezeit von ihren Suftentationsbeiträgen zu befreien, 
fommt jegt zur Berathung und Abftimmung, wurde jedod) 
abgelehnt. 

$ 24. 

Als „bejondere Angelegenheiten‘ nad) No. 12. des 
Einladungsprogammsd wird ein Antrag der Repräfentanten 
zur Abftimmung gebracht, daß nemlich die von öfterreichifchen 
Mitgliedern in Banknoten eingefandten Beiträge für das 
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nächte Jahr zum vollen Nominalwerthe ‘bei der Geſellſchafts— 
fafle angenommen werden ſollen. Derfelbe wird genehmigt. 
$ 25. 

Dem Bharmacenten Pe, welcher an dem Herbarium 

— hat, ſoll auf den Antrag der Repräfentanten eine 

gütung verabreicht werden. Die NRemuneration tft auf 

mindeftend Fünf Thaler beantragt, wird aber auf zehn 
Thaler feitgeftellt und gebilligt. 
| $ 26. 

Der in Budiffin neuerdings entitandene Verein Macica 
serbska hat einen Austaufch feiner Gefelifchaftsfchriften mit 
den unfrigen beantragt. Herr Stadtrat Dr. Klien giebt 
nähere Auskunft über den Zwed des in Rede ftehenvden 
Vereins, nämlich in der Weife, wie der Kirchenrath Döhner 
in Zwidau, wohlfeile Volfsfchriften in wendifcher Sprache 
herauszugeben und zu verbreiten. Die Geſellſchaft geht auf 
diefen, von den Repräfentanten befürworteten Wunſch ohne 
Widerſpruch ein. 

$ 27. 

Vicepräſident ftellt auf Veranlaffung der Ausftellung, 
welche der Schleſiſche Kunftverein gegenwärtig hier ftatt- 
finden läßt, den Antrag, daß die Gefellihaft ald Mitglied 
diefem Sclefiihen Kunftverein mit dem Jahresbeitrage von 
4 Thlr. beitrete. Dies wird, nachdem Herr Oberbürger: 
meifter Jochmann noch dafür gefprochen und darauf hin- 
gewiefen, daß die von diefem Beitritt zu erwartenden Vor— 
theile bei weiten die zu bringenden Dpfer überwiegen, von 
den Anmwefenden angenommen, und follen die erforderlichen 
4 Thlr. für diefes Jahr auf den Titel: „Insgemein‘ ges 
bracht werden, 


$ 28. 

Herr Stadtrath Dr. Klien erläutert noch, daß fich der 
in $ 26. gedachte Wunfch der Macica serbska nur auf das 
Neue Sanfisifche Magazin beziehe. 

$ 29. 

Vor dem Scluffe des Protokolls geht noch die An— 
meldung des Herrn Dr. med. Schnieber hierfelbft zum 
wirklichen Mitgliede ein, Derjelbe wird einftimmig gewählt, 


88 


Da etwas MWeitered nicht zu erinnern ift, wird das 
Protofol für genehmi igt erklärt, nachdem es vorgelefen 
worden, und von den Anmwefenden unterzeichnet. 

Graf von Löben. Köhler. Hande Igzſchaſchel. 

Horter. Anton. Mitfher. Schlehta. Wien. Hertel. 

Dr. Klien. Dr. Neumann. Dr. ©. Wenzel, Pıof. 

Haupt. Dr. Struve Julius Köhler 4. Struve, 
Jochmann. 


a. u. S. 


G. T. Hirche. 
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I. Gtat für die Kaffe ver Oberfaufigifchen Gefell- 
Schaft der Wiffenfchaften im Jahre 1852. 





“ne An: 
äße pro : 
er Einnahme, 
RE. Kar: » 
Tit. 1. Eintrittsgeld neuer Mit: 
glieder. 
151) — |—I Bon 3 Berfonen 85 Thlr. Traktion. 
Tit. II. SJahresbeiträge der 
Mitglieder. 
193)10/—| Im Jahre 1851 find 69 wirkliche 
Mitglieder, 
Hiervon zahlen 58 die Beiträge 
a3 Thle. 10 Sur. 
137110! —F KRorrefpondirende Mitglieder dage— 


gen 103 à 1 Thlr. 10 Sr. 
Summa Tit. II. 330 Thlr. 20 Sgr. 


100/—|—JTit. IH. Verkauf des 1., 2. u. 
3, Bds. der Script. rerum lu- 
saticarum. 
51— A Tit. IV. Verkauf der übrigen 
Berlagsbücher. 


Tit. V. Kapitalzinjen. 
41155 —f 1) Bon 100 Thlr. auf dem Häus⸗ 
lergrundftüd No. 50. in Nieder: 
Moys zu 4%. 

31115/—] 2) Bon 700 Thlr. auf der Garten: 
nahrung No. 40. in Ober-Schön: 
brunn zu 4, %. 

35 — —1 3) Bon 1000 Thle. Preuß. Staats: 
Schuldſcheine zu 37/4 %. 

238/15|—| 4) Bon 5300 Thlr. auf dem Do— 
minium Mittel: Heidersporf zu 


4 %. 
151—|—1 5) Bon 300 Thlr. Sreiw. Preuß. 
Staats:Anleihe zu 5%. 
6) Görliger Sparfafle. 


Summa Tit. V. 324 Thle, 15 Sr. 


— | —[Tit. VI. Eingegangene oder auf- 
‚genommene Kapitalien. 


Gegenden vorigen Etat 


#0. 5] 6.83 


| 


on | 


— 
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Etats - An- — & 

Einnahme. egen a Air at, 
. mehr | weniger 

RE. Kr: Dh Re. Kor: So] R6- Sr. 5 


Tit. VO. Nugung der Gefell- 
ſchaftshäuſer. 
— —4 1) $err Graf v. Löben für den 


1, Stock. 
—— 2) 2 — — für den 2. 


160 
56 


100/—|—1J 3) Sr Kaufmann Söldner für 
das Hinterhaus, 
— — 4) Herr Kaufmann Himer für das 
Gewölbe rechts. 
— — 5) Herr Kaufmann Böldner für 
das Gewölbe linfs. 
—|—J 6) Herr Stadtrath Mitfcher für 
den oberen Boden. 
— —1 7) Herr Stadtrath Pape für einen 
Keller. 
— —I 8) Herr Kaufmann Göldner für 
den Pferdeftall No. 2 
— — 9 Herr Raufmann Göldner für 
den Pferveftall No. 3. 
—/—1 10) Aufwärter Antelmann für eine 
ao im SHinterhaufe nebit 
tall. 


Summa Tit. VII. 656 Thlr. 
Sl Tit. VII. Insgemein. 


160 


Wiederholung. 
Tıt. 1. a Sn neuer Mitglie: 


15I—|— 
Tit. I. — d. Mitglied. | 330 20 — 
Tit. IM. Verkauf der Script. rer. 
husat. 1001 —|—. 
Tit. IV. Berfauf der übrigen Ber: 
lagswerfe. 5— — 
Tit. V. Kapitalzinſen. 324115] — 


Tit. VI. Gingegangene vder aufge: 
nommene Kapitalien. .i— 

Tit. VII. Nubung der Geſellſchafts— 
— — 656 —— 
VII. Insgemein. a N 


m m m ne En — — 
Summa der Einnahme J1431| 5) —] —|—|—] 2021| 8 
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ae: Ausgabe Gegen den vorigen Etat 
1852, — mehr 4 weniger 
Ro. Kr: I Re. Kr: 96.8.3 
Tit. I. Remunerationen der Ge- 
ſellſchaftsbeamten. 
50) — 1) Dem Sekretär, d. 3. Heren Pri⸗ 
ar Sande. 
50 — 2) Dem Bibliothekar, d. 3. Herr 
Dberlehrer Tzſchaſchel. 
40 | — 3) Dem Kaffirer, d. 3. Herr Ober: 
lehrer Hertel. 
2— 4) Dem Reviſor d. Jahresrechnung. 
3l— 5) Dem Konfervator des ornithol. 
Kabinets, d. 3. Herr Tobias. 
3 — 6) Dem Konfervator des entomol, 
Kabinets, d. 3. Herr Hirte, 
301 — 7) Dem Aufwärter, d. 3. Mitr, An 
telmann (incl. der 14 Thlr. per: 
fönlicher Zulage) in Y, jährlichen 
Raten postnumerando. 
Summa Tit. I. 178 Thlr. 
Tit. II. Kopialien und Inſer— 
tionsgebühren. 
40 — Fraftion. 
Tit. II. Buchbinderarbeit und 
Schreibmaterialien. 
401 — Fraktion. 
Tit. IV. Porto u. Botenlohn. 
40 |— Fraftion. 
Tit. V. Beheizung und Be: 
leuchtung. 
250 — a) Beheizung. 
5— b) Beleuchtung. 
Summa Tit. V. 30 Thlr. 
Tit. VI. Mobiliar. 
15|— Zur Erhaltung, Erneuerung und 
——— Mobiliars. 
Tit. VI. Die Geſellſchafts— 
häuſer. 
1. Abgaben. 
73,18 a. Krirte 
| b. Fraktion. 
20 — 1) Einquartirungsfoften v. d. Ger: 
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tats = An: 
or —* Ausg abe Gegen den vorigen Etat 
1852, ' mehr | weniger 
**2 26. 97,5 86. Hr 3 
vis-Kommiſſion nach Abzug der | 
Vergütigung. 5—1—] —i—|— 
15) — — 2) Reinigung der Hausräumlichfei: 
ten nebſt Zubehör. — — — —|—|— 
100, — —1 3) Für Bauten. Fraftion, — —— —|—|— 
Summa Tit. VII. 208 a OR 
Tit. VII. ee u. Ver- 
mehrung der Sammlungen. 
101 — — 1) Ornithologifhe Sammlung. —|— —1—|— 
5)—)—f 2) Entomologifche z — — — —— — 
10 — —3) Wineralogiſche ⸗ —1—1—] ——— 
—2 X6yſitagiſhe I] —I—I— 
20 —5) Kupferſtiche u. Vermehrung der 
Bilder verdienter Mitglieder und 
anderer Lauſitzer. —/—1-] —i—|— 
51 — — 6) Münz- Sammlung. —!1— I] I — 
10/--/—] 7) Atertfüimer. Hl] ——— 
Summa Tit. VII. 90 Thlr. 
Tit. IX. Bibliothef. 
3101—|—I Zur Anfchaffung der Fortfegung u. 
neuer Bücher fowie der Journale, BF —!—|I—] 20/—|— 
50 —A Tit.X. Für beantwortete Preis— 
aufgaben. put DE 
Bier Wochen nach der erften Haupt: 
verfammlung zahlbar. 
100 — — 1 Tit. XI. Zur Herausgabe der 
Script. rerum lusat. — —— — || 
Tit. XU. Drudfoften u. Bei— 
träge zur Herausgabe des Lau— 
fisifhen Magazins, 
1. Fixirt. 
75 —|—| Dem Sefretär ald Honorar für die 
Redaktion des Magazins. ——A— ——— 
2. Fraktion. 
2001 — | —I Drudfoften von 320 Exemplaren, der 
Band zu 40 Bog.A4 Thlr. 20 Sgr. 
(Illuſtration, Kopialien u. vergl. 
nicht mit inbegriffen). —|—|—] —|— — 
Summa Tit. XII. 275 Thlr, 


vo 
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Stats »An= 
fäße pro Ausgabe. Gegen den vorigen Etat 
1852. 7 | weniger 
6. Kgr: D) Ro. Kar. > RAR 





— —A Tit. XII. Zinfen von erborg- 
ten SKapitalien. —— 
— — A Tit. XIV. Zurückgezahlte oder 











ausgeliehene Kapitalien. „Asa SAL Fa 
201 —|—| Tit. XV. Koften der beiden 
Hauptverfammlungen. —— 1-1 20) —|— 
3416| 4 Tit. XVI. Insgemein. —|—|—] —|21| 8 
Betrag. 
Wiederholung. R6. Sar. 3 
Tit. I. Remunerationen der Ge: 
fellfchaftsbeamten, 1781 — |—I — I—1—1 — 1 —'1— 
Tit. I. Kopialien u. Infertiong- 
gebühren. 41 —|—I ——— —— — 
Tit. III. Buchbinderarbeit und 
Schreibmaterialien. 40 —|—] —|—|I—-1 —I—-|— 
Tit. IV. Borto und Botenlohn. 40 — —1 15I|—|— — 
Tit. V. Beheizung u. Beleuchtung. | 3011] — 11] | |— 
Tit. VI. Mobiliar. 15I1—/—} —I— |] —|— 
Tit. VII. Die Gefellfhaftshäufer. | 20818] 8] 51 —|— in 
Tit. VII. Unterhaltung und Ber: 
mehrung d. Samml, 90, —|— — —1 — —— 
Tit. IX. Die Bibliothek. 310|—|—] ——— 20 —— 
Tit. X. Die Preisaufgabe. 501—1—1 —ã— — —— 
Tit. XI. Zur Herausgabe d. Script. 
rer. lusat. 1001 —1—I — — — — | —|— 
Tit. XI. Zur Herausgabe d. Ma: 
azins. 275 — —1 — — — — —— 
Tit. XIH. Rapitalzinfen. —!—-1—I — | —|—I ——— 
Tit. XIV. Kapitalien. _ 
Tit. XV. Koften der beiden Haupt: 
verfammlungen. 201 —|—] —|—|—-[ 207 — — 
Tit. XVI. Insgemein, 34/16) 44 — I—|I—I —|21| 8 


m nn — — — — — — — 

Summa der Ausgabe Ji431| 5 —1 20 - -1 40|21| 8 
ab . . “ . . D . * . 2 | 

ET 


Abſchluß. 
Die Einnahme beträgt 1431 Thlr. 5 Sgr. 
Die Ausgabe beträgt: 1431 - 5 = 


Bemertungen 
zu vorftehendem Entiwurfe des Etats pro 1852, 


Tit. II. Einnahme. Wie hoch der Erlös aus Band L, I. u. IN. 
nach Erjcheinen des II. Bandes ſich herausitellen wird, kann 
bis jegt noch nicht ermittelt werden, daher wurbe eine runde 
Summe, 100 Thlr., als die wohl mögliche Einnahme und 
daher entfbrechend Tit XI. Ausgabe, die Ausgabe zu Forts 
fegung des Werfes angenommen. 

Tit. IV. Ausgabe. Da nah $ 10. des Protofolls der Haupt-Ver— 
fammlung vom 25. April 1849 die Einladungen zu den 
Hauptverfammlungen den ausländifchen Mitglieveen von Sei- 
ten der Gefellichaft unentgeldlich unter Kreuz: Convert zuzu— 
fenden find, fo mußte diefer Tit. um 15 Thlr. erhöht werben. 

Tit, VI. Geſellſchaftshäuſer. Nach der neuen Vertheilung ber 
Einquartierung zeigte ſich die frühere Erhöhung diefes Tit. 
von 10 Thle. anf 15 Thlr. noch zu gering, da die Anzahl 
der einquartierten Soldaten, welche früher in der Regel nur 
3 Mann betrug, jeßt nie unter 6 Mann ift, 

Tit, IX. Bibliothef. Wegen geringerer Einnahme bei der vermins 
derten Mitgliederzahl und wegen Erhöhung von Tit. IV. und 
Tit. VII. der Ausgabe fonnte die auf Anfchaffung von Büchern 
früher ausgeworfene Summe von 330 Thlr. nicht mehr bei- 
behalten und mußte um 20 Thle. vermindert werben. 

Tit, XV. Köften der beiden Hanpt:Berfammlungen wurden um 20 Thlr, 
vermindert, da das Mittagsmahl de April⸗Haupt⸗Verſamm⸗ 
lung nicht mehr auf Koſten der Geſellſchaftskaſſe veranſtaltet 
werden ſoll. 


Görlitz, den 7. Februar 1851. 
Hertel, Kaſſirer. 


Erſtes Negifter, 


über die im XXVIII. Bande (Jahrgang 1851) des Neuen 
Laufigiihen Magazins abgedrudten Abhandlungen, ange: 
zeigten Bücher, (iterariiiien Notizen und Miscellen. 


At, Predigten. 367 
nton, Dr. theol. t,, Bro; 


ramme. 370 
Baußen, Schulnaghrichten. 52 te. 8 
efer, Programm, Dorter, Predi t angezeigt. : 
öttcher, Turnbuch. Safobig, a ana 
— alte. 84 = Wörterbuch. 77 
Bröfing, Nachrichten. 367 Sande, Rede über das Leben 
ücheranzeigen und Recenſio— des Paftor Schelg. 385 
nen. 79 371 400| Käuffer, Ueber den Erlaß der 
zen eim, Dichtungen. 369 





Kontumaz. 78 
Klar, Die helle Sagenzelle. 367 


Klende, eelfun, ein Roman. 370 


368] Klır, rogramm, 


Dorft v, — Side Rio &, Beih. bes Gerhled ts 
reis _recen]. 400| v. Schönaid. 368 
Dressler, Programm. 82] Rnobel, Bd etaf el. 57 
Dreverhoff, en Be: Rnothe, Geſch. v. Hirſchfelde. 369 
obachtungen. 367 |— teren]. 7 


Eckhardt, Lbauer — 81 Köhler, Stadtrath, Aelteſte Goͤr⸗ 
liger Annalen, 


62 

En; gemann, eligioneturfus. 68! KRölbing, Graf v. Zinzendo 76 

Kahn, Mebee en Melonen 
ogen. 771 Bau 


369 
Fechner, Segenbemerfungen 371 | iträ 368 


e8 Teben. 


a acht, Die I; ꝛc. F 
altichanz, Tebensbeichreibung. 369 
andwer J ebräuche. rum efc. us, 368 
aupt, u au — Landskronſagen. 97 


amm ne Landwirthfchaft, Oberlaufiger. 
Hauffer, — ze Stand derfelben, 






hulnadı 
Daniel, Zin endorf's eittli e 








96 
S. 







S. 
— im Weimar'ſchen Ne⸗ 
frologe. pro 1850. 102 
en Spangenberg’s Le: 


Beige, Zufäße zum Verzeich⸗ 
niß Oberl. Kup! 






— Programm 1851. 368 

— GEinladunas redigergeſellſchaft, Lauſ. in 
XDositio. 70 eipz., 7. Furze Mittheilung. 368 
— Programme angezeigt. 350 Prihonsfy, Bolzano’s Para: 6 


dorie 





] a, 6 Eauffeifche. W —— Dr., Programm, ver 
Müller, Ueberſicht des Noflig'- cenfirt. 
hen Gefchlechtsardjives zu Schneider, Jahresbericht. 77 
; — 2Schön, — alte — mit. 84 


zendorf. 


Stip, zur Reifebriefe, an 


382 





Otto, Grammatici incerti. 367 


a Der — Oekono⸗ 








8 
. angezeigt. 381 
nn Mi 
ichtl. Preis R 92| Zimmermann, Die Miffionaire. 368 


— 
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Zweites Regiſter, 


über die im XXVI. Bande (Jahrgang 1851) des Neuen 
Laufigifchen Magazins votlommenden Rachrichten. 


S. 


©.| 
Alberti, ft. 66 Gorli Kirchenliſte. 21 
varmherzigkeitsſtift zu Kamenz, — Shure — — ungen. 23 
‚25jährige Jubelfeier. 18[— Polizeivergehen 1850 23 
Baugen, katholiihes Seminar. 19! Feier des TB. Januar 1851. 24 
— eedrenlife pro 1850, 21 &rigner, Dr., läßt ſich in Kuna 
— Meeradler, 22| nieder. 64 
— Landtag. 76 Ba nmönen, Befchäftigungsans 
— Vereinigung d. domitiftlichen ftalt. 18 
Stadttheild mit der Stadt, a ip Vietallgiepevei, 







— Ger.Praͤſ. 641 Israel, erh.d. gold. Derbienitme 


mal Untelehe 63 Se afferbeilanffalt, 77 
Sr it. 65 arrer. 1 
—— 





tat der ®e T pro 1852. = 





Seller, Dr., w. Heferendar. 64 * 
Forſter, verw. — 16 78 ii \ 63 
Sritjche, Dr., Febensbeichr. 67 urt, Ducchreife des Königs, 76 
—, M., tt. 15/Rrone, w. Prediger. 1 
— ft. 15) Kühn, ascendirt. 64 
Frühauf, ft. 67| Zadıımann, w. Subreftor. 63 
Sebharpt, Kt. 66) Eauban, Begräbniß-Fraternität. 23 
Beigler, Lebensbefchreibung. 1|— Guftav-Adolf- Verein. 77 
Sörl 12 Abiturientenprüfung. — ee lrarenan 20 
— Mabehverein | 21 
— Stlialbanf. er fenbahnen. 24 
— v. Gersdorfiche Anitalt, 7 — Gpmnafial-Schyulbefuch. 17 
ewerbejchule. — aufiger Nad —— ——— 1 
— fathol. Kirchban, ebensbe rm en. 3 


N. 8 M. XXVM B.N, St 4 Eee - 
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= ©. 
Leonhard, Lebensbeſchr. 3|NReimer, w. praft. Arzt. 64 
Dr. eopold, w. 6. Lehrer. 63 Keiner, 5: 66 
ippold, w. Dr. med. 14/Reinhardt, mw. Diakonus, 


Löbmann, ft. 7 












44 
t. 65/5 we huibt, w. 7. Le ver. es 
Mättig, w. Xehrer. 1Schen 
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Görlitz von Dr. Neumann . . 
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VI. Neue Laufigifche Literatur. » » 2 2 202.0» 8367 
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Zweite Abtheilung. 


Nachrichten aus der Lauſitz. 1851. 2 und 3. Stüd. 
A, Nachrichten aus der Gefellichaft : 
L Mitglieververzeihniß . . 
II, Berzeichnig der befreundeten Vereine . 
II. PBrotofoll der 99. Hauptverfammlung . 
IV. Sammlungen der Geſellſchaft . . 
V. Bibliothefvermehrung bis zum 15. Juni 1851 . 
B. Perfonalnachrichten R ir De. ', 
C. Lebensbefchreibungen . 
D. Bermifchte Nachrichten . 
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Dritte Abtheilung. 
Codex Lusatiae diplomaticus tom. L p. 153—232. 


Gefchlofien am 22. Auguft 1851. 
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1. Gefchichte der Induftrie und bes Handels in der Ober: 
laufig von Dr. theol. Peſcheck (Fortfegung) . - - 1 

II. Ueberficht des Noftigifchen Gefchlechtsarchivs zu — 
dorf von weil. J. G. Müller, Paſtor x. .. 













IT. Neue Laufigifche Literatur.» 0 nme 76 
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V. Raufigifche Miscellen nn nn 84 


Zweite Abtheilung. 
nn aus der Lauſitz. 1851. 1. Stüd. 
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.Perſonalnachrichten 1 
a. Beförderungen. 1 
b. Ehrenbezeugungen 2 
II. Lebensbeſchreibungen. 3 
III. Vermiſchte Nachrichten . 16 


Geſchloſſen am 19. April 1851. 
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Erſte Abtheilung. 


Lebensbeſchreibung des Mitgliedes weiland Herrn 
Paſtor Scheltz zu Tzſchecheln, eine Rede zum Stif— 
tungsfeſte 1851 vom Wrivatgelchtten Sande 

. Bericht über die im Gefellfchaftsauftrage unternom- 
mene Reife a Ausbeutung der Baugener Archive 
für den 1. Band der Oberl. ——— ER 
vom Sefretär . 

Xu. Dücheranzeigen und Hecenflonen . 
XIU. Inhalt der in Prag neu er Uehunden von 
ber Johannitercommende in Zittau . — 


Zweite Abtheilung. 
Nachrichten von der Geſellſchaft. 1851. 4. Stück. 
I. en der 100, — — am 27. — 


II. — ber Sri nt 1852 
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Zur Nachricht. 
Wegen der übergrofen Stärke des 2, und 3. Heftes fonnte 
das gegenwärtige ohne Etats-Ueberſchreitung nicht ftärfer an 
Bogenzahl ausgegeben werden. 


Der Anfang des Cod. dipl. Lusatiae superioris befindet 
sich im Jahrgange 14850. Besondere Abdrücke sind nicht 
vorhanden. 


Geſchloſſen am 1. Februar 1852, 


Druck von Julius Köhler in Börlig. 
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